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| Preiser Georg Hans, gebohren den 11. April 
| 1543. war der einige Sohn Pfalzgrafens 
Ruprecht zu Veldenz und Lauterecken, diefer aber 
der zweyte Sohn des im Jahr 1514, verftorbe 
nen Pfalzgrafens Aleranders zu Zweybruͤcken. 
Pfalzgraf Georg Hans war in einem Zeitpunct 
auf die Welt gefommen, wo das Vergleichma⸗ 
hen ein Haupt Gefchäft der Pfätzifchen Chur⸗ 
und Fürften und ihrer Raͤthe und Diener war, 
Da das ganze teben und Schickfante diefes Zürften 
mit der Gefchichte der vor und nach feiner Geburt 
gefchloßenen Hausverträge innig verwoben find, 
fo will ich förderift nur die vornehmften derfelben 
anführen; vorher aber noch bemerken, daß Er nur 
Ein Jahr alt gewefen, als fein Here Vater mit 
Tod abgieng, worauf Herzog Wolfgang zu. Zwey⸗ 
brücken, als Oheim, zum Vormund, Herzog Chris 
ftoph zu Würtemberg und Marggraf Carl zu Bas 
den, zu Guratoren, von dem Kayfer verordnet, 
&udwig von Eſchenau, ChursPfätzifcher Groß 
 Hofmeifter und Job Weidenkopf von Dckenheim, 
Sandfihreiber zu. Sichtenberg, zu Unter⸗Vormuͤn⸗ 
dern beſtellt worden, 
A 3 
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1520, verglichen fich Herzog Aleranders (Georg 
Hanfens Groß⸗Vaters) zu Zweybruͤcken Söhne 
wegen der Erbfolge, 

1526, fchloßen die Pfalzgrafen ludwig und 
Ruprecht (Georg Hanſens Vater) einen Vergleich, 
wodurch dieſer leztere Lauterecken bekame. 

1537; errichtete die Vormundſchaft des ver 
ſtorbenen Pfalzgrafen Ludwigs des juͤngern zu 
Zweybruͤcken einen neuen Vertrag wegen des Vor: 
munds, Pfalzgrafen Ruprechts, Abfertigung. 

1541. wurde der Difibodenbergifche Vergleich 
zwoifchen Pfalz. Simmern, Zweybruͤcken und Bel 
denz : wegen. der zu berichtigenden Churfolge ge⸗ 
troffen. 

1543. verglichen ſich die Pfalzgrafen Ruprecht 
und ſein Neffe, Herr Wolfgang zu Zweybruͤcken 
wegen Veldenz und lauterecken. 

1545. vereinigte ſich das ganze Chur; und 
Türftliche Haus Pfalz wegen der — 
wegen welcher aber 

1546. Pfalzgraf — zu Simmern und 
Wolfgang zu Zweybruͤcken einen beſondern Ver⸗ 
gleich unter ſich ſchloßen. 

1551. 19. Merz machten Churfuͤrtſt Friderich 
und die Pfalzgrafen Ott Heinrich, Wolfgang, Jo⸗ 
hann und Wolfgang fuͤr ſich und in Vormundſchaft 
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Pfalzgrafen Georg Hanfen, dann Friderich und 
Georg einen Vertrag wegen der Chur-Succeflion. 

Gleich Tags hernach ſchloßen Churfürft Fri; 
derich und die Pfalzgrafen Johann und Wolfgang 
einen anderweiten Vergleich unter fich. 

1553. errichteten die Pfalzgrafen Johann, 
Wolfgang und Georg Hanfens Bormünder. den 
unter dem Nahmen des Heidelberger Ders 
gleiche befannten Vertrag wegen der. Chur⸗Suc- 
ceflion, wodurch die Vergleiche von 1541. und 
1546. aufgehoben worden, welcher Heidelberger 
Vergleich die Büchfe der Pandore vor Pfalzgr. 
Georg Hanfens ganzes Leben wurde. 

1557. marhten Ehurfürft Ott Heinrich und 
die übrige Pfalzgrafen. abermahls einen Neceß wer 
gen der Chur;Succeflion und des von Churf. Ott 
Heinrichen. per Donationem inter vivos an 
H. Wolfgang überlaffenen Herzogthums Neuburg 

1559. vergliche fich Churfürft Sriderich IL. ei 


ſeinem Bruder Georg. 


1560, ſchloße Churfürft Sriderich und 9. 
Wolfgang einen abermaligen Vergleich. 
. 1564, ward zwoifchen Pfalzgrafen Wolfgang 
zu Neuburg und Pfalzgr. George: Bormundfchaff 
wegen Fünftiger Option und Theilung der von 
Churfuͤrſt Ott Heinrich — iande ein Pe 


liminar⸗Vergleich gefehloßen und. 4 
A4 
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1566. ein Theilungs:Receß zwoifchen Zweybruͤ⸗ 
fen und Veldenz tiber Süizelftein zc. 

Die wichtigfte derfelben vor und Furz nach feis 
ner Geburt gefchloßene waren die, fo unter dem 
Nahmen des Difibodenbergifchen von 1541: 
und des Simmerifchen Vergleichs von 1545. 
befannt find. Beede find, aus hernach vermels 
denden Urſachen, nicht mehr: in Urſchriften vor⸗ 
handen, beede giengen aber dahin: daß, wann die 
alte Chur⸗linie ausſterben würde, (welcher Fall 
ſich 1559. mit Ableben Churfuͤrſten Ott Heinrichs, 
Herzogens zu Neuburg, wuͤrklich ereignete) das 
Chur⸗Præcipuum nebſt der Chur auf eine Seite⸗ 
und die Erblande auf die andere gelegt, beede ein⸗ 
ander gleichgeſtellt, und dem Aelteſten die nd 
gelafjen werden folle, - 

Diefe Vergleiche waren unter br Fuͤrſtlichen 
Compaciſcenten heimlich geſchloßen worden, ſie 
hielten aber ſelbſt nicht reinen Mund, Churfuͤrſt 
Friderich II. bekame davon Nachticht und ver⸗ 
‚mochte Pfalzgrafen Johann / von Simmern und 
Wolfgang von Zweybruͤcken, daß ſie in einem den 
19. Metz 1551. zu Heidelberg unterſchriebenen 
Vergleich ſich anheifchig machten, jenen Simme⸗ 
tifchen Vertrag binnen Monaths zur Caſſation 
einzuhaͤndigen und fich des Churfuͤrſten in einem hal⸗ 
ben oder längftens ganzen Jahr zu thuenden Aus⸗ 
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foruch, wie es mit der Succeflion in der Chur. 
auf Abgang der alten Chursinie gehalten werden 
ſolle, zu unterwerfen. Die. Abficht des Chur⸗ 
fürften folle, nach der heutigen davon gegebenen: 
Erklärung *), diefe gewefen feyn, eine Einrich- 
tung zu treffen, daß die ChurPfalz nach dem in 
der Baprifchen Fehde von 1504, erlittenen großen: 
Verluſt an sand und Seuten durch weitere Theilun⸗ 
gen nicht noch mehr geſchwaͤcht werde, 


* 


Dieſer Vertrag war nur der Vorbote des un⸗ 
gleich wichtigern, der den 2. Nov. 1553. zu Heir 
delberg von allen damahlen im leben geweſenen 
Pfalzgrafen, nemlich aus der alten Chur: Linie 
Churfuͤrſten Friderich, Herzog Otto Heinrich zu 
Neuburg, nachmaligen Churfuͤrſten und Herzog 
Wolfgang zu Neumark, aus der Simmeriſchen 
Unie, Herzog Hans und feinen drey Söhnen, Fri⸗ 
derich, Georg und Reichard, aus der Zweybruͤ⸗ 
ifchen Sinie, H. Wolfgang von Zweybruͤcken, 
vor fich felbft und ale Vormund feines Vettern, 
Herzog Georg. Hanfen, in Gegenwart deffen vora 
hin benannten Unter-Bormünder,, errichtet wurde, 
‚wodurch, wenigftens auf dem Papier, alfen fera 


UL un binnen Ho EEE — 
ſ. Herrn Geh. Raths Bachmann Pfalz⸗Zweybrüuͤckiſcheg 
Staats-Recht S. 113, 
A5 
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nern Theilungen Einhalt gethan- und verabredet 
worden: daß die von der alten Chursäinie verlaf; 
fende Sande, die fie würflich beflzet und noch weis 
ters befommen ſolle, unzerrißen in Fünftigen Re 
gierungs⸗Zeiten bei) einander behalten werden und 
auf Herzog Hanfen zu Simmern oder deffen dites 
ften Sohn fallen und bey demfeldigen Manns; 
ftamm, fo lang derfelbe waͤhret, bleiben follen. 
Der nachgeböhrnen Pfalz⸗Zweybruͤckiſchen Sinie, 
nemlich Herzogen Wolfgang und Georg Hanfen 
wurden durch dieſen Vergleich 12000 Gulden 
jährlicher Renten nebſt einem mit 3 von hundert 
zu verzinfenden Capital von 20000 Gulden aus⸗ 
geſezt. 5 | 
Bey der Lnterfchrift diefes Vergleichs nur 
* behielten die Unter: VBormünder Herzog Georg Han⸗ 
fens ihrem Euranden die würfliche Ratification 
diefes Vergleiche auf den Fall feiner Großjaͤhrig⸗ 
Feit in folgenden Worten bevor: „Es fol auch 
vielgemeldter Herzog Georg Hans, Pfalzgraf ꝛc. 
fo er aus dem underjärigen zu feinem rechten Alter 
vnd Jahren Fommen wird, das alles, fo obge⸗ 
fihrieben ftehet, und ihne belangen thut, gebuͤrli⸗ 
her maßen ratificiren, beftättigen, vnd bey ver; 
lußt deßen, fo-ihme hierinn zu gutem kommen mag, 
aufrecht und Fuͤrſtlich vollnziehen vnd halten, " 





— — — 


*) angef. Orts ©. 112. 
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Pfalzgraf Reichardt, ein Mits Pacifcent des 
Heidelberger Vertrags, geftunde auch lang nadys 
ber feldft in einem den 12. Sept. 1589, an den 
Chur⸗Adminiſtrator erlaffenen Schreiben: Es feye 
nit ohn, daß St, Liebden der Heidelbergifche Vers 
trag, in Anno 53. aufgerichtet, zugebe, daß, 
wenn fie zu ihren mannbaren Tagen Fommen, 
diefelbe die Option haben follten, die zuertheilte 
fand und teute zu behalten und ſich damit begnuͤ⸗ 
gen zu laſſen oder nicht, Diefes Befänntniß be; 
Fräftigte alfo genugfam , nach Pf. Georg Hanfens 
Behauptung, die Ausfage und Erflärung feiner 
Bormünder, $udwigs von Efchenau und Johann 
Weidenfopfs, daß fie um die Zerfchneidung der 
Difibodenbergifchen und Simmeriſchen Verträge 
nichts gewußt hätten und Ihrem Pupillen fein 
Recht weder vergeben wollen noch Fönnen, 


% 


Herzog Georg Hans ware, nach feines Bar 
ters im Jahr 1544, erfolgten Ableben, Kraft def 
fen im Jahr 1541, errichteten Teſtaments, in die 
Erbfolge des Fürftentbums Velden; eingetreten 
und durch vorgedachten Heidelberger Vergleich von 
1553. hatte er auch noch die Grafſchaft Süzelftein 
und die Helfte der Herrfchaften Guttenberg und 
Alfens erhalten; fein Oheim und Bormund Her 
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zog Wolfgang Half ihm durch fein Eräftiges Vor⸗ 
wort dazu, daß er unter dem Nahmen Pfalz: 
Deldenz eigenen Siz und Stimme auf Reiche; 
Zägen erhielte. Der noch minderidhrige Fuͤrſt 
trate frühzeitig Reifen in fremde Laͤnder an, triebe 
fih in Pohlen, Preußen und Schweden mit aller; 
band Erwerbungs⸗Vorſchlaͤgen herum und war 
endlich fo glücklich oder fo unglüdtich, in feinem 
zwanzigften Jahr König Guſtavs I. in Schweden 
Tochter, Anna, zur Gemahlin zu bekommen, mit 
deren er den 23. Det. 1563. feine Heimfahrt zu 
Meiffenheim hielte und in diefer Ehe eilf Kinder 
erzeugte. *) 

Er mochte von denen ihm weit günftigern aͤl⸗ 
tern Hausverträgen vorlängft Nachricht erhalten 
und dieſe die Hofnung in ihm erweckt haben, durch 
die Verbindung mit einem Königlichen Haus fo 
nachdrückliche Unterftüzung zu erhalten, um feine 
Vergroͤßerungs⸗Plane gegen Chur⸗Pfalz durchzufes 
zen. Alles mußte aber bis zu feiner Großiährig: 
feit beruhen, indem felbft der von feinen Unter 
Bormündern dem Heidelberger Vergleich ange 
haͤngte Vorbehalt der eigenen Ratification Herzog 
Georg Hanfens auf diefen Termin ausgeftellt war; 
Der Unterfehied war freilich wichtig genug, um 


*) f. Heren Hofraths Crollius Denkmahl Carl Auguſts 
von Zweybruͤcken. 1785. ©. 103. u f. 
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darüber zu zanken, der Heidelberger Vergleich legte 
Ihm, außer feinem mäßigem väterlichen Erbe nur 
noch 7000 Gulden Renten zu, dahingegen der von 
ihm in Anfprache genommene vierte Theil der Ott 
Heinrichifchen Verlaffenfchaft fih auf ein paar 
Tonnen Goldes jährlicher Einfünfte beliefe. 


* 


Diefer Erbfchafts:Streit lauft durch das ganze 
leben diefes Zürften durch und die Hofnung, fein 
geglaubtes Recht endlich doch noch zu erringen, 
gabe gröftentheils feinen ungeheuren und abentheus 
erlichen Anfchlägen und Unternehmungen Beftimms 
und Richtung, um aber die Erzehlung nicht allzu; 
oft zu unterbrechen, folgt hiemit deren Anfang, 
Mittel und Ende in Einem aus den Xcten felbft 
gehobenen Zufammenhang. 

Kaum hatte Pfalzgraf Georg Hans im Jahr 
1568. feine Volljaͤhrigkeit erreicht, als er bey 
Churfuͤrſten Friderich III. zu Pfalz mit feinen Uns 
fprüchen hervortrate, Er faßte feine ganze For⸗ 
derung in dem weiter unten vorfommenden ‚, Flas 
ren und wahrhaften Gegenbericht ” indenen Wor⸗ 
ten zufammen; ‚, Unfere Erbforderung beruhet auf 
„, den Verträgen, nemlich den Difibodenbergifchen 
„ und Simmerifchen, welche bey Fürftlichen Wor⸗ 
„ ten, wahren Treuen, Ehren und Glauben, . 
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„ feind von Herzog Hans Cafimirs Groß: Herrn 
„» Vater, unferm Heren Vater feeliger zu haltın 
„aufgericht, verfiegelt und verfchrieben worden, 
‚, welche Verträg in unfern minderjähris 
„ gen Jahren z3erichnitten, ohne Vormif: 
„ fen Job Weidentopf und Ludwigs von 
„Oſchnau, unferer Unter-VPormunder, 
„ja, das noch mehr ift, absque authoritate 
„ Cefaris et Camer®, aus welchen beeden Vers 
„traͤgen Uns der vierte Theil aller Pfalzgraf Otto 
» Heinrichs Verlaſſenſchaft gebühret, alfo fang 
„dieſelbe nicht mit Recht vor gebührenden Rich⸗ 
jr tern werden fuͤr unfräftig erfennt, Wir zur 
„Errettung unfers Heren Vaters feeligen Ehr bes 
„fugt feyn, Uns an diefelbigen Verträg zu hab 
„ ten und unfern vierten Theil, famt aufgehabe⸗ 
„ ner Nuzung, von dreyßig Jahren hero, zu 
„fordern.“ 


Als die mind; und ſchriftliche Negotiationen 
nichts fruchteten und H. Georg Hans immer mehr 
überzeugt wurde, wie wenig er in der Güte zu 
hoffen habe, brachte er im Jahr 1570, die Sache 
an den Kayſer und ftellte feine Bitte dahin: den 
Churfürften Friderich IH. dahin anzuhalten: daß 
Er Ihm den vierten Theil von Churfürften Ott 
Heinrichs Berlaffenfchaft abtrete und verlangte von 
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dem Rapfer zugleich, den Heidelberger Vergleich 
von 1553. als nichtig, zu caßiren, 

Better Georg Hanfens Klage wurde dem Chur; 
fürften, nach rechtlicher Ordnung und Sitte, zur 
Mernehmlaffung zugefertiget, der aber unterm 
30, Nov, 1570, dagegen einwandte: die Sache 
gehöre nicht fiir das Kayſerliche Forum, weil es 
fein ganzes Fuͤrſtenthum, Graffchaft oder Ban; 
ner:Sache,, fondern nur einen Theil der Pfätzifchen 
ande betreffe, Berner, da er, der Churfürft, 
von feinen Borfahren, außerhalb der Chur und 
deren zugehörigen Sand und feuten, nichts, fo von 
dem Kayfer und Reich weiter infonderheit herrübre, 
ererbt, noch in Handen babe, fo gehöre die Ga; 
che für die Chur-Pfätzifche Ansträge, ſintemahl 
Der Herzog die Chur nicht begehre, die Übrige deren 
zugehörige Stücke aber, ihrer Art und Eigenfchaft 
nach, nicht vor den Kayſer gezogen werden Föns 
nen, über das auch in der Stamm; Eiterlichen 
Difpofition gefezt feye; da zwifchen denen Spon⸗ 
beim; und Veldenziſchen Stämmen Erbfchafts; 
Stritt entftünden, daß fie fih deren nach Inn⸗ 
halt und Anweifung der Austräge, fo beyde Spon⸗ 
beim; und Beldenzifche Stämme in denen zwifchen 
ihnen aufgerichteten Theilungen und Einungen ges 
habt, und noch haben, weiſen, vergleichen und 
entjcheiden laſſen follen, daher dann, vermög der 
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Sammer; Gerichts: Ordnung, fich derfelben zu ger 
brauchen, gebühre. Allenfalls feye der Churfürft 
erbötig, nach des Reichs Ordnung vier regierende 
Chur; und Fürften zn benennen und fürzufchlagen, 

Durch diefes Erbieten ware in der That 9, 
Georg Hanfen die Wahl zwifchen den Stamm; 
und fegal-Austrägen frey geftelit, 


* 


Herzog Georg Hans bezoge fich in feiner Re⸗ 
plic vom 5. Dec. 1750. auf die Theilung unter 
Kayfer Ruprechts Söhnen, woraus erhelle, daß 
der Churfürft dreyer deffen Prinzen, nemlich Lud⸗ 
wigs, Dttens und Johanns, Portionen, die ganz 
ze Veldenziſche linie aber, nebft Herzog Reichards 
ten, des Churfürften Bruder, allein Herzog Ste⸗ 
phans vierten Theil befize, der noch dazu in dem 
Dfätzifchen Krieg fehr gefihwächt worden. Da 
alfo der Streit ganze Fuͤrſtenthuͤmer betreffe, feye 
es eine Banner⸗Sache, darinnen der Kayſer fpres 
chen muͤſſe. | 

Der Kayfer erforderte hierüber auf dem 
Keichstag zu Speyer 1570, ein Reichs: Gutach, 
ten, welches dahin ausfiele: „, Dieweil in Ihrer 
Majeſtaͤt und des heil, Reichs Cammer-⸗Gerichts⸗ 
Ordnung mit fonderer Difpofition verſehen: wie 
and welchermaßen Chur⸗ und Fürften einander mit 

Recht 


Georg Hanſens zu Veldenz. 17 


Recht vornehmen follen? als laſſen die Ständ und 
Gefandten es dabey beruhen. Wo aber beyde 
Theil dißfalls mit ihrem guten Willen zu einem 
fonderlichen fürderlichen Austrag zu vermögen, 
wollen fie Ihnen folches heimgeftellt haben, ” 

Der Kayſer verwieſe darauf die Sache für die 
Stamm sAusträge, der Ehurfürft hingegen 
verlangte, fie an die Legal: Austräge zu ver 
weiſen. Der Herzog Georg Hans bate daher den 
Kayſer, weil durch den Streit von dem Judice 
competente die Hauptfache aufgehalten würde, 
fo möchte der Kayſer diefelbe, weil e8 ein Fahnle⸗ 
ben betreffe, lieber felbft enticheiden, 

Der Kayfer aber fprach den 6, Nov, 1574: 
die Sache follte vor den Stamm-Austrägen, auf 
- welche fich der Churfürft fchon lang bezogen habe, 
ausgemacht werden, 

Es wurde hiernächft zwifchen dem Churfuͤrſten 
und Herzog Georg Hanſen eine, am Ende aber 
vergebliche, Unterred- und Handlung gepflogen, 
und als die Traktaten zu Heidelberg wieder fortge⸗ 
ſezt werden ſollten, ſtarb der Churfuͤrſt Friderich 
III. An. 1576. ſchnell und fein Nachfolger &udwig 
wollte, in Abweſenheit ſeines Bruders Johann | 
Caſimirs, nichts in der Sache befchließen. 

Herzog Georg Hans wandte ſich alfo unterm 
23. Jan, 1579. von neuem an den Kanfer und 

Patr. Archiv, XU. Theil, B 
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fiellte demfelben vor: Er babe gleich nach Erhal; 
tung des vom vorigen Kayfer An. 1576. uͤberkom⸗ 
menen Defrets gefehen, daß es nur aufs Umtreis 
ben angefehen feye. Er habe gleichwohl allen mögs | 
lichen und ernftlichen Fleiß angewandt, den ver: 
ftorbenen Churfürften Sriderich zu bewegen, ſei⸗ 
nem getbanen eigenen Erbieten nach, die Richter 
niederzufezen, oder fich mit ihm felbft zu vergleis 
chen: „Hab Sein Siehden (find feine eigene fer: 
„mere Worte) dahin bewegt, daß Sein lieb uf 
„Dero Jagdhäufer eins, Hierßbühel, genannt, 
„eingewilligt gehabt, meine Fundamenta und 
„Handlungen feldft von mir anzuhören und mie 
„ih S%.Argumenta oblegen (widerlegen) wollte, 
„uf welches ich dann mit ©. £. abgeredt gehabt, 
„daß in den Gefprechen und Ableinungen Feiner 
„dem andern nichts für übel halten ſollte, welches 
„dann eingewilliget worden, Hab aljobald dar; 
„auf Sr. & Dero aigen fehreiben, fo Sie an die 
„Kayſ. Mai. hochloͤblichſter gedechtniß gethan, 
„fuͤrgelegt und vorgelefen, mit freundlichem Bits 
„ten, wo fie mehr argumenta hätten, als dies 
„felbige, fich freundlich darauf zu erflären, dars 
„auf ©. £. geantwurtet: Sie wüßten Feine weis 
„tere, achteten, daß die in derfelben fehrift ange: 
„äogene argumenta fo Freftig und ftarf, daß es 
a genug waͤre. Daranf ich Ibter bden die ſum⸗ 


ah —. 
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„mariſche Dedudtion, fo ich an die Kayf. Mai, 
„hochl. Ged. dazumahl auf obgemeldt Schreiben 
„verfaßt, vor die Hand genommen, zu lefen, dar; 
„unter durchaus Churfürftlicher Pfalz argumen- 
„ta wieder erhohlt und refutirt worden und lez⸗ 
„lich nach vielen hinc inde befchehenen Gefpräs 
„hen und abgelefenen Ableinungen ©. $, mir aus 
„Chriſtlichem gemuͤet eingewilfiget, daß ich foltte 
„wieder zu S. gehn Heydelberg Fommen, da 
„fie nit allein die Niderſezung der Richter vermög 
„ongezogener Stamm-Austräg, fondern auch vers 
„boffenttich der ganzen Hauptfach freundlich fich 
„mit mie vergleichen wollten, darauf ich dann mei⸗ 
„ne gelegenheit gemacht und gehn Heydelberg uf 
„die abred mich verfüge. Wie des Abends ans 
„kommen und mich hernachmals anfagen laßen, 
„fo bewilligt der Churfürft, mein Vetter feelig, 
„Audienz, wird S.?. plözlich fo ſchwach, daß ich 
„zu derfelben nit gelaßen worden, wie dann fie 
„auch darauf von diefer Welt feeliglichen abgefchies 
„den; dazumal den Hochgebohrnen Fuͤrſten, mei 
„nen freundlichen lieben Vetter und Bruder, Hers 
„zog Johann Caſimirn, Pfalsgrauen ꝛc. alsbald 
‚‚vermeldet die Urfachen, warum ich erfchienen 
„und worauf ich nachmals mich getröftet gehabt, 
„fo wol auch etlichen fuͤrnehmen Churfürftlichen 
„Raͤthen die. Umftend vermeldt, wie oben ansge; 
| B 2 
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„fuͤhrt. Nach ſolcher Zeit und meines Vettern 
„ſeeligen Abſterben hab ich allen muͤglichen Fleiß 
„gethan, den jezigen Churfuͤrſten gleichfalls auch 
„zu informiren, damit alle Sachen freundlich und 
„lieblich möchten angenommen, angehört und in 
„&ractation kommen, lejlich auch diefe Schreiben 
„numeris 1— 8. gezeichnet, hinc inde ergan; 
„gen, darinn zu befinden, dag nit allein muͤnd⸗ 
„lich, fondern auch fehriftlich ich Fein Fleiß ges 
„part, auf das lezte zu Heidelberg erfchienen, 
„aber weiter nichts erhalten Fönnen, nehmlich, 
„der Befchluß ift geweſen: Man Eönne mich nicht 
„beantworten, denn ohne obgemeldten. meinen 
7, Better und Bruder, Herzog Johann Caſimirn, 
„der Churfürft fich nichts erklaͤren Fönne; — alfo 
„daß zu erbarmen, daß ich ſo umgetrieben muß 
„werden.“ 

Er ſagt darauf dem Kayſer ganz treuherzig: 
Alle Sachen in der Welt wuͤrden durch drey Mit⸗ 
tel ausgemacht: durch Guͤte, Recht und 
Fauſtrecht. Die Büte habe er nun ſchon fo 
viele Jahre lang getrieben, wolle fie auch noch ger; 
ne treiben, in fo ferne fie fruchtbarlich ftatt haben 
möchte. Daß er nun das Kayſerliche Amt, ihm 
zum Recht zu verhelfen, abermahls implorive, 
gefchehe,. um zu fehen: ob ihm ber. Kayſer 
helfen werde und helfen koͤnne? am Witten 
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des Kayſers trage er zwar keinen Zweifel, es ſeye 
aber bekannt, wie die Churfuͤrſten ihn mit 
neuen Verknüpfungen und Verbuͤndniſ⸗ 
fen im Zaum zu Halten fuchten, er babe 
deßwegen auch die Churfürften des Reichs in 
Schreiben erſucht, diefen ihren Mitbruder einmal 
vor alles zu erfuchen, zu vermahnen und zu den 
Stamms ⸗Austraͤgen anzuhalten, wie er dann auch 
andere treuherzige Fuͤrſten auch hierum erſuchen 


| "werde, # 


„Koͤnnen dann, , fährt er hierauf fort, Ew. 
Kayſ. Maj. Amt, Mandat und Erma⸗ 
„nungen mir zu Recht helfen, wol und 
„gut, fo hab ich mid) des Rechtens und 
„derfelbigen Butthaten zu erfreuen und 
„zu bedanken, auch mit meinem Außer 
„ften Vermögen. zu verdienen urbietig. 
„kan es aber nit ſeyn, fo bitt ih Ew. Mai. 
„ganz underthenigſt, Sie wollen als⸗ 
„dann gedencken, daß ich Fein Biſchoff 
von Worms:oder Abt zu Sulda, noch 
„mir nit die Kunkel in die Hand gewach⸗ 
„fen, auch darneben. erwegen , daß ich alsdann 
„genug gethan hätte und als ein Water: meinen 
„Kindern das mein und jrige nit ans Händen koͤnn⸗ 
„te laßen, fordern, dazu ich befugt zu ſeyn weiß, 
u fommen underftehen werde... Und weil ich 
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nallbereit auf einen folchen Saul, da mir 


„kein guͤte oder recht wieberfahren Eön» 


„nen, und Tein Handhabung zu gewar⸗ 
„ten, ein gut anzahl chriftlicher Poten⸗ 
„taten und ein Theil meiner Schwäger, 
„auch andere meiner Heren und Sreund 
„und gute Befellen, denenaud) wehethaͤ⸗ 
„te, folche Exempel an mir zu fehen, Det; 
„teöftung und endliche-Zufage habe, fich 
„meiner in einer folchen chriftlichen Sas 
„che anzunehmen, mich dann allergnes 
„digft nit werdenden, fo ich ihres Raths 
„und Mittel mid) gebrauchen werde und 
„allergnädigft alsdann unbeſchwert ſeyn, 
„der Billigkeit nach, wann fie Fein Ge⸗ 
„horſamb bey den Churfürften haben folls 
„ten, mid) nicht zu verhindern, — dann 
jfolte es gefchehen, fo wäre es mir herzlich Leid, 
„auch unbilig und verhoffte, Gott würde als⸗ 
„denn auch Mittel und Hülf ſchicken.“ 

Nach dieſem fo ganz im Geift eines Ulrich von 
Zutten und Franz von Sickingen dem Kayfer 
gethanen Vortrag, worinn H. Georg Hans feinem 
Herzen Luft, dabey manchen Streich in die $uft 
und Kayſer Rudolphen wohl eher lachen, als ban⸗ 
ge gemächt,: hängte er noch ein Poftfcript bey, 
worinn defZon ſchon ganz merklich herabgeftimmt 
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war und das ein treues Bild darftellt, wie vers 
ſchiedene Bewegungen abwechfelnde Furcht und 
Hofnung in dem menfchlichen Herzen hervorbrin- 
gen. Churfürft Ludwig hatte den Pfalsgrafen auf 
den hochzeitlichen Ehrentag feiner Tochter, Fraͤu⸗ 
kein Maria, Pfalzgräfin, mit dem Schwediſchen 
Erbfürften Carl, eingeladen, „ daraus ich mir 
„(fagt er dem Kayfer) die Hofnung ſchoͤpfe und 
„mache, daß Se. &. fich milder und eines beffern 
„bedencken werden in meiner Erbforderungsſach, 
derohalben Ew. Mai. mir ein fondere Kayf. gnad 
„erzeigen, daß Ew. Kayf. Mai. S. t. aufs mil: 
„deit und glimpfigft, doch ausführlich, 
„meinetwegen fehreiben und Andeutung thäten: 
„ Dieweil mein Schwager, Herzog Carlenzc. hier; 
„auſſen, auch fonft allerfeits gute Freund zufams 
„men kommen würden, daß man die Gelegenheit 
„nit aus Handen laßen — folle, des Verhoffens, 
„foldyes Ew. Mei, Schreiben ſoll was fruchtbar; 
„liche ausrichten und bey Se. 8, erfehießen. Bitt 
„ganz underthenigſt, Ew. Maj. wöllen mir, da 
nich Sie fo viel bemühe, allergnedigſt folches zu - 

„gut halten, denn Bott weiß, wie gern 
„und aufs allerfreundlichft mir immer 
„möglich, ich von der Sachen zu kommen 
„begehrt, wofern es nur flatt haben mag, ehe 
„man zum rauhen weg zu Fommen getrungen. 

B 4 
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„Hilft mir Bott zu demjenigen, das ich 
„verhoffe mir von Rechtswegen gebühre, 
„to kan Ew. Kayſ. Wie]. ich ftattlichen 
„, Dienft thun und wills auch gern thun, 
„wie ich’ mich dann folches zu thun, von 
„wegen 'bißher erzeigten gnad und gut: 
„thaten und jonft fchuldig erkenne.” 

Der Kapfer erließe auch unterm 28: Yun, 
1579. das verlangte und wirklich fehr. glimpfs 
lich und. feifenartig gefaßte Schreiben an den 
Churfürften und fehloße ſolches in einem an. Herz 
zog Georg Hanfen gleichmäßig ergangenen Schreis 
ben im Driginal zur weitern Beforgung bey, ohne 
ſich auf die in des Pfalzgrafen Vorſtellung befind; 
liche glatte und rauhe Worte im m mindeſten weiterg 
zu äußern. 

H. Georg Hans brachte hierauf ebenfalls fein 
Anliegen bey Churfürft Ludwigen fehriftlich anund 
begehrte : -,, Die Niderfazung der Richter, die 


Mißverſtaͤnde, fo aus dem Heidelbergifchen Ver⸗ 


jrtrag entfiehen, und daraus uns unfer billig has 
„bende Korderung, vermög der Sponheimifchen 
„und Beldenzifchen Stamm:Austräge zu entfcheia 
den, fortgehen zu laſſen, wie fihs gebührt.“ 

Da dieſes ohne Wuͤrkung blieb, ſchickte er 
in eben dem Jahr ſeine Raͤthe, Hans Chriſtoph 
Letſchern, Caſpar Jacob Weßmann und D. Gerz 
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hard Senheim nach Heidelberg ab, welche jene 
Requiſition bey dem Churfuͤrſten muͤndlich wieder⸗ 
holten, fo aber von dieſem Sürften gar ungnaͤdig 

aufgenommen, felbige an die Churfürftliche Raͤthe 
verwieſen und fich vom Churfürften über ihre Dieis 
ftigfeit böchlich befchwert worden, 

9, Georg Hans antwortete darauf den 1öten 
‚Aug. 1579: Er habe feine Raͤthe nicht gebeißen, 
den Churfürften mündlich zu behelligen, welches 
fie aber aus Beiforge gethan, daß der Churfürft 
von feinen Raͤthen nicht mit voller Wahrheit 
möchte berichtet und die fchriftliche Requifitioh 
. wohl gar ‚hinterhalten werden, Diß feyen die 
$eute, fo nichts als Zank und Weitläuftigkeit uns 
fer ihnen zu erhalten fuchten und. der Churfürft 
babe ja felbft feinen Räthen befohlen: Ihm anzu⸗ 
zeigen, wozu er nicht befugt und fie in Feine Weitz, 
laͤuftigkeit zu führen, Er geht hierauf in eine ſehr 
umſtaͤndliche und actenmäßige Erörterung der Sa; 
ben ein, um den Ehurfürften in Stand zu fegen, 
felbft zu beurtpeilen: ob Ihm feine Raͤthe recht ges 
rathen hätten? „die Richter: nicht nieder zu fer 
wien, ſondern langweiliges Recht, das unfere 
„Kindes⸗Kinder nit erleben Fönnten*), einzus 
| a. u 

find daruͤber verdorrt und abgeftorben. 
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Es ift hiebey ohne Mühe zu errathen, warum 
fich Chur⸗Pfalz und feine Räthe vor den Stamms⸗ 
Austrägen fo gefperrt und gefürchtet haben, ins 
dem fie vorher fehen mußten: daß der Spruch der 
Austregal: Richter viel wahrſcheinlicher vor Her⸗ 
zog Georg Hanfen ausgefallen feyn und in dies 
fem fo feicht möglichen Fall der ganze fo muͤhſam 
erkuͤnſtelte Heidelberger Vergleich in die fuft ges 
fprengt, das ganze Principium des Chur⸗Præ- 
cipui übern Haufen geworfen, und die uͤbrige 
Agnaten augenblicklich nach ihren gleichmaͤßigen 
Quarten aus der Ott Heinrichiſchen Erbſchaft ge⸗ 
griffen haben wuͤrden; welches aber bey andern 
in der Sache ſelbſt minder intereßirten Sürften 
nicht zu beforgen war. Ä 

‚Da H. Georg Hans ſich wohl bewußt war, 
warum er lieber Stammes als Reichs » Austräge 
wuͤnſche und zugleich einfehend genug war, wahr⸗ 
zuſchauen, warum Chur Pfalz jene aneckelten, fo 
faßte er die ganze Cache auch noch am andern 
Ende an und ſuchte den Churfürften durch Gruͤn⸗ 
de des Gewiſſens und der Politik zu gewinnen 
und diefe fo ganz im alten deutſchen Geift und fe 
fen Mannes-Sinn gefchriebene Stelle verdient, 
hier wörtlich wiederholt zu werden! „ Wir fezen 
( ſchreibt Herz. Georg Hans) „ erftlich den Fall, 
Wir hätten recht oder unrecht, ſo folte man 
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fuͤrderlich vertragen. Zum andern, ſo haben Ihre 
Kayſ. Maj. ſelbſt angedeutet, daß es loͤblich und 
ruͤhmlich ſeye, wie auch jedermaͤnniglich weiß, 
unter den Freunden ſich bald zu vergleichen und 
entſcheiden zu laſſen, dann es allerhand Reden 
giebt von beeden Partheyen, zu Beſcheinung ſei⸗ 
nes Rechtens, daß einer oder der ander 
Theil fuͤr unchriſtlich, unrechtmaͤßig zu 
handeln, gehalten würde *), welches dann 
in andern vielen Sachen viel a und 
Nachtheil giebt. “ 
10%. Bumobeitten;. ſo laufen anf foldhe Sachen 
allerhand ſchwere Unkoſten uf beeder Seits und 
werden die hᷣerrn allein durch die Rechts: 
gelehrten und Käthe gefangen und muß 
man oft viel Ding thun und liegen laßen, dag 
man ſonſt nmit thaͤte, alfo daß mit ein gering 
Spruͤchwort iſt· Concordia res parvæ cref 
eunts diſeordia maximœ dilabuntur, 4 
„ Zum vierten, fo mögen Ew. $hden dag 
wohl wißen/ daß, da Wir unfern Stammen nit 
mehr, als unfern Nuzen angefehen hätten, daß 
Wir-oftermahls Mittel-gehabt und noch, 
Uns einzufezen-in Önsjenige, wozu Wir 
vermeinen Fueg zu haben, dieweil Uns 


He ) Welche erg vor die tung und Stimme des 
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das billig Recht , als Niderfefung der. Richter, 
vermög der Spanheimiſchen Austräge, nit wies 
verfahren hat koͤnnen. Aus welchen Handlungen, 
datzu Wir fein Luſt gehabt und nod) fo lang ums 
gehen wollen, als Wir koͤnnen, nichts weiters erfols 
gen wiirde, denn daß Wir una beederſeits 
in Kriegsrüftung geſteckt und mit den 
felbigen Kriegstoften und Verwahrung 
der Hänfer beederjeits in kurzer Zeit bie 
Subftanz der Pfalz verzehret Hätten, 
gefchweigen andere Befchwerniffen, die 
848 unrechte Theil heut oder. morgen vor 
Gott zu verantworten hat, ſo den Unter⸗ 
thanen und Landſchaften daraus entftes 
ben würde. Ob nun Ew, Wden Raͤthe der 
Pfalz wohl rathen, zulezt zu folchen Sachen zu 
verurſachen, das haben E. L8. verſtendiglich und 
Chriſtenlich abzunehmen und, wie billig, heut 
oder morgen uͤber ihren Böpfen ausge⸗ 
hen ſollte. “ 

„Zum fuͤnften, ſo woun Wir Ew. Wden 
nur Ein Exempel ſezen. Seze den Fall, es wer⸗ 
den Ew. EObden vier, zwenzig oder mehr 
Sahfer eingenommen, weil den Koͤnig in 
Bifpanien würde zu fern, eine Statt zu 
belegern, und ein ganz Sürftenthum da⸗ 
für verzehrt, was Ew. Lbden zu thun 
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müglich würdt ſeyn und in was Gefahr. 
und Unruhe fie fich felbft ftecken, folten 
Ew. tbden alle Häufer ftärcker felbft befezen, was 
Unfoften drauf gehen würde, haben Ew. Ihden 
verftändig-zu ermeßen, dann was Einem gefezt 
wird hierinn, folches würde auch auf den andern 
verftanden, würde auf lezt nit anders, dann ein 
Untergang der Häufer erfolgen, wie in andern 
mehr Erempeln bey andern Häufern zu fehen, 
Dann Fan einem großen König und Potentaten 
von geringern Häufer und Veftungen eingenommen 
werden, fo fan es auch andern Leuten gefchehen, 
daraus Ew. $bden abermahls zu fehen, wie wohl 
Em. Wden Räthe derfelbigen rathen, wann es zu 
MWeitläuftigfeiten gerathen follte, da Gott vor 
ſeye.“ 
„zum fechften, fo würde darum dns 
ganze Rei um Ew. Lbden willen nit 
ufiatteln, noch derfelbigen ainige Chur: 
oder Sürftliche Buͤndtniß mit Recht Del: 
fen koͤnnen, fo die Kapferliche und Ehurfürftlis 
che. Ermahnungen nit wollen ftatt thun und Ges 
borfam erzeigen, das Necht mit Niderfazung der 
Yusträge ung zu verweigern. * | 
„ Zum fibenden, wann ed dann zum 
Sauftrecht kommen muß, ſo muß entwes 
der die ordentliche Obrigkeit ihr Amt 
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thun, zu Behorfam 3u bringen, da Wir 
dann verhoffen, daB Fein Haupt oder 
Kayfer Uns zu handhaben mit Suegen 
weigern Fönne, werden Wir denn von 
unferer ordentlichen Obrigkeit nit gehand⸗ 
habet und daß Wir felbft ereguiren müfs 
fen, fo Ean fie doch mit Suegen nit wis 
der Uns fepn, gefchähe es dann, fo wäre 
es zu erbarmen, zu vermwundern und zu 
befremden, «uch Teinesweges 3u ver; 
mmeten ift bey einem gerechten Kayſer 
und Bott zulezt auch Mittel ſchicken 
würde. — Adten für unnoth, weitlduftis 
ger auszuführen, wie Wir Gewißens, auch Eh⸗ 
ren halben Uns zu verhalten haben, alfo mit Gott 
bezeugen, daB Wir nicht anderft, als Gewißens 
halber, als ein Bater zu thun ſchuldig, das un; 
fer und unferer Kinder fuchen, begehren auch in 
allen chriftlichen Mitteln, wofern fie Plaz haben 
fönnen, nichts ermangeln zu faffen, 

Er fehluge darauf den Bifchof von Speyer 
oder Naffau zu Unterhändlern vor und befchloße 
diefes merfwürdige Schreiben alfo: „Verhoffen 
alfo jedermänniglich, als liebhaber der Zuftitien, 
werde befinden, Daß Wir an genugfamer ausführs 
licher chriftlicher Ermahnung nichts ermanglen 
laßen haben, und fennd das Verhoffen, Ew, 
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bBden werden, unferm Vertrauen nach, fich 
freundlich, bruͤderlich und categorice erflären, 
auch weitere Ausflücht und Umtrieb den ihrigen 
zu fuchen nit geftatten, — mit Better; und bruͤ⸗ 
derlicher Bitt, Ew. !hden wollen fi) alsbald 
und innerhalb acht oder vierzehen Tagen 
aufs Tängft nad) dato uf ainen oder den andern 
weg erflären, dann unfer Nothdurfft erfor 
dert, in den Sachen nit 3u feyren. " 

Der Churfuͤrſt bliebe die Antwort darauf nicht 
lange fehuldig und es Famen wuͤrklich zwo warme 
Köpfe zufammen, Gleich im Anfang diefes den 
21, Oct. 1579. datirten Schreibens heißt es: 
„Sollen Ew. Eden wiffen, da wir berürten 
Schreibens Innhalt zuvor vermuthen mögen, 
daß folches unfertwegen nit angenommen, fons 
dern ſtracks wieder zurück gefchickt worden ſeyn 
ſollte, wie Wir dann auch diefe unfere Antwort 
anderer. geftalt nit, dann mit ausdruckenlichen 
Vorbehalt alles desienigen, fo uns deßwegen ge 
buͤhren mag, darauf gegeben haben wollen; * 
worauf es in dem ernftlichften Ton weiter heißt: 
„ dag nun E, 8. Uns und unfere Raͤthe fchwertich 
und verfleinerlich anziehen, als follten Wir E. 8. 
unbilliger tweis die. Stamm: Austräge abfchlagen 
und uns unbiliig darzu von unfern Räthen gera 
then werden; item wider Gewiſſen handeln und 
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“ wider Bilfigkeit aufhalten; weiter, daß ein große 


Schand, daß Pfalz wider ihr eigen-Anerbieten, 
wider die Reihe:Drdnung und ihre exceptiones 
fori handle; ferners daß man Em, Wden über die 
zwanzig Jahr unchriftlich umgetrieben und noch 
ferner umtreiben follte; item, daß unfere Raͤthe 
cavillationes. und Xrgliftigfeit gebrauchen und 
Uns die Augen und das Gewiſſen verblenden wol⸗ 
ln, auch uns. übel rathen und was dergleichen 
mehr ift, deſſen feind Wir E. & nit:allein nit ges 
ftendig, fondern befchiehet auch Uns und gedach; 
ten unfern Raͤthen von €, L. daran zu viel und 
unrecht. Dann was unfer Perfon berüret, feind 
wir Gott ob! des Alters und Verſtands, daß 
Mir felbft- leichtlich fehen und mercken koͤnnen, 
was Wir €. $, in einer fo offenbaren Sachen zu 
leiften fchuldig oder nit, fo haben Wir auch bis 
her unferer Räthe aufrichtig Gemüth in diefen und 
andern Sachen dermaßen gefpürt und erfahren, 
daß fie uns anders nichts, als dem Rechten, Billig; 
und Erbarfeit gemäß, geräthen; — alfo daß Uns 
fer und Unſerer Räthe mit dergleichen befchwerliz 
hen Anzügen billig zu verfchonen, wie Wir auch, 


da E. 8% fich deren nit müßigen, unfere Noth⸗ 


durft Dagegen — Enge ———— 
werden.“ 


Nachdem 
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Nachdem hierauf der Churfürft wiederholter 
bezeugt, daß er von feiner mehrmalen gegebenen 
Entfchließgung nicht abgehen werde, fo fehließt 
ſich das Schreiben mit diefer ftarfen Erklaͤrung: 
„Als dann E. $. ferners in Dero Schreiben allerz 
hand bedrauliches anziehen, als daß fie oftermahls 
Mittel gehabt, und noch, fich in dasjenige, wos 
zu Sie vermeinen befugt zu ſeyn, einzufezen: 
item von Kriegsrüftung, Verwahrung und Eins 
nebmung der Häufer, item Daß drey Mittel in der 
Welt, Güte, Recht und Fauftrecht, und dergleis- 
chen anders mehr 2c. da iſt E. L. ganz unverborgen, 
daß Wir ung, unangefehen Sie das wenigft an 


uns zu fordern, je und aletvegen zu ordentlichem 


Rechten, als odftehet, erboten, wie auch noch — 
und daher nit Urfach haben, fich einigen verzoges 
nen Rechts zu beklagen. — Da aber vielleicht 
€, L. gemeinet, fi an dem ordentlichen Rechten 
nit begnügen zu laffen, fo begehren Wir bies 
mit ernftlih, E. 8. wölle uns bey Zeis 
ten unverdundelt verftändigen, wie Wir 
die angefprengte Bedrauung von 2. C. 
verſtehen follen und was Wir uns zu 
derohalben endlich zu verfehen, Uns dar⸗ 
nach wiflen zu richten, deren tröftlichen 
Zuverfihht, 2. £. als ein Teutfcher und 
aus dem alten löblichen Haufe der Pfalz 

Patr. Archiv, ALL Theil, € 
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geborner Sürfjt werden fich hierauf cate- 
gorice aigentlidy und rund gegen ung er» 
Bären. ” 

Den 25. Nov, 1579, ſchriebe Churfuͤrſt * 
wig und Pf. Johann Caſimir an H. Georg Han⸗ 
ſen und ſchlugen ihm die Biſchoͤfe zu Speyer und 
Straßburg, ſodann Marggraf Georg Friderichen 
zu Brandenburg und Herzog Ludwig zu Wuͤrtem⸗ 
berg vor, einen aus denſelben zu waͤhlen, der 
entweder in der Hauptſache oder über die compe- 
tentiam fori ſpreche. Gtünde ihm folches nicht 
an, fo habe hiemit die Correfpondenz ein Ende, 

H. Georg Hans brachte nun, da in Heidels 
berg nichts mehr zu hoffen war, fein Anliegen auf 
den An. 1582. verfammelten Reichstag, mittelft 
einer an den Kayſer, Ehurfürften und Stände ges 
richteten fo benahmten Supplication, worinn er 
ziemlich derb erzählt, wie er vom Kayf. Hof an 
die Stände, Yon diefen an die Austräge und dann 


"wieder auf die Cammergerichtsordnung verwiefen 
‚worden, „anderthalb Jahr lang habe er gar nicht 


„einmal Antwort, gefchweige von dem Kayſerli⸗ 
„Gen Amt in einer fo Elaren und billigen Sache 
„Huͤlf bekommen Fönnen. ” Seine Bettern, die 
andere. Pfalzgrafen hätten ſich auch vor ihn bey 
dem Churfürften verwendet, aber vergeblich und 
nun fehiebe eg einer auf den andern; er müfte alfo 
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„dieſes leztemal, zu Reinigung ſeines Gewiſſens 
„und Bezeugniß fuͤr Gott und der Welt, ſolche 
„ſeine Bedrangniß und ufgehaltenes Recht bekuͤm⸗ 
„merlich und ſchmerzlich fuͤr Kayſer und Reich 
„bringen.“ Er bitte alſo um Huͤlfe, damit er 
nicht genöthigt feye, zu andern Mitteln zu greifen, 
„Daran (fo fehließt er pro captanda benevo- 
lentia) ',, erzeigen Ew. Kayſ. Mai. und die 


. „Stend, was recht und billig, auch vor Gott 


„verantwortlich und dieweil mir ſolche Vervor⸗ 
„theilung in meinen minderjährigen. Jahren begeg⸗ 
„net, fo wirds auch Gott, als dee Witten und 
„Wayſen handhabt, unbelohnet und Dagegen uns 
„geftraft nit laffen, wo man mir nit hilfft.“ 

Es fcheint, daß man auf dem Reichstag ge 
neigt geweſen, den Churfürften durch eine eigene 
Abſchickung zum Nachgeben zu bewegen, daher 
Herzog Georg Hans eine zweite Supplication übers 
gabe, worinner „ Fläglich, fehmerzlich und befüims - 
merlich  vorftellt,, daß alle von feiner Frau Mutter 
und andern Verwandten erhaltene Briefe einftims 
mig befagten: daß bey dem Ehurfürften nichts aus⸗ 
zurichten ſeye, „alfo daß, wenn fchon die Kayf. _ 
„Mai. und die Ständ des Reichs zehen Lega- 
„tiones nacheinander ſchickten, fo würde man 
„eben fo wenig ausrichten und es nur eine Ver⸗ 
„längerung der Zeit geben,” Er flebt. Daher 
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abermabls um Hülfe, mit dem Zufaz: „zurecht 
„aber verhelfen, heißt nicht, eine Bruͤh 
„oder Sarb darüber ftreichen ), und.eis 
„nen 22 “fahr umbtreiben, wie bißher 
„geſchehen, daS ich Bott und der Welt 
„30 Hagen hab, jondern aus dem Grun⸗ 
„de würklich Helfen.“ - 

Der Pfalzgraf hatte den Borfchlag beym Reich 
gethan, daß die Cache durch ein Eompromiß an 
das Eammergericht gebracht und innerhalb zwey 
jahren geendigt würde, weil der Proceß vor den 
$egal-Austrägen nie zu Ende gehen würde, Da 
aber der Ehurfürft auf diefen leztern fchlechterdings 
beharrte, fo gienge darüber der Reichstag, ohne 
einen Schluß darüber zu faffen, auseinander. 

Mittlerweil war Herzog Earl von Eüders 
mannland, nachheriger König Earl IX. in Schwe; 
den, Bater des großen Guſtav Molphs und Her; 
309 Georg Hanfens Schwager, nad) Deutfchland 
gekommen. Diefer fuchte auf alle Weife, den 
Hausfrieden wieder herzuftellen und brachte den 
Ehurfürften dahin, zu bewilligen: daß die Sache 
vier Fuͤtſten des Reihs zum Anhören vorges 
tragen würde, welchen Borfchlag er an Schwager 
Georg Hanfen gelangen ließ. Diefer antwortete 

*) Alfo bers fhon vor 200 Jahren Juſtiz⸗Faͤtber im 

Keuridjland gegeben. 
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aber darauf fowohl an den Ehurfürften als 9; 
Johann Caſimirn abſchlaͤglich und: fehriebe zugleich 
an ſeine in Heidelberg befindliche Gemahlin: 
Daß eine ſolche Zuſammenkunfft piel ſchaͤdlicher, 
als nuͤzlich ſeyn werde, weil er ſich hoch verſchwo⸗ 
zen in der Hauptſache ſich nicht zu peutengen , 
noch auch nur in Vertrags⸗Handlungen einzulaſ⸗ 
ſen, es ſey dann zuvor der Punct der; Austraͤge 
berglichen, alsdann möge, Er die. Guͤte leiden und 
werde vielleicht mehr tun, als wa Sm * 
then moͤchte. “ TER SET, 
Hingegen that Hetzog Georg Hans dent cha⸗ 
fuͤrſten den Vorſchlag: Entweder I. ſollten alle 


Ehur⸗Pfalziſche Boſallen und andſaffen, nebſt 10. 


oder 20 Theologen und fo vielen Weltlichen, ſpre⸗ 
hen: Ob der Churfuͤrſt ſchuldig ſeyn ſolle, ſich 
vor den Stamms⸗Austraͤgen einzulaſſen oder nicht? 
oder: 2. es ſollten alle Herrn vom Haufe Bayern 
und: Pfalz innerhalb zwey Monathen in Perſon 
oder durch Geſandte zuſammen kommen , ſich in 
den Acten und Schriften erſehen und alsdann fies 
chen: ob die Stamms⸗Austraͤge fintt haben. ober 
nicht?: oder 3. ſollte man fich zweyer, dreyer ober 
vier Univerſitaͤten vergleichen und die Acten dahin 
zum Spruch fiber diefen Punet verſchicken; oder 
man folle 4. die Acten dem Cammer⸗Gericht übers 
geben und: dieſes binnen zwey Monathen seinem 
€ 3 
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Sorunch thun. Wollte man aber der Güte Feine 
Batt tem, noch Ihme Juſtiz wiederfahren laſſen, 
wolle Er ſich mit Bayriſcher Hülfe Recht 
ſaffen, deſſen er doch lieber uͤberhoben 
war. - - ". 


De Ehaeflirft gienge aber :in ‘alle diefe Vor⸗ 
fhtäge gay und gar nicht ein, fondern beh artte 
im einem furzen Schreiben. vom 17; Jun. 1583; 
auf in Grundfäzen, welches Schreiben ſich 
a ſch⸗ßt: Und obwohl Bir eben fo wenig; 
„als E. L gemeint, deren Sachen wegen viet Brief 
ws IE as mechfen, fo haben Wir doch Diefes 
„aus Detteruchet Neigung and damit Sie Sich 
„nit Seo Hiefetin Sachen bineinfübs 


May 1593. zuruͤckfertigte, worin. er dem Better 
in Iweybruͤcken, wie man zu ſagen pflegt‘, die 
309 ins Die fezte und metdet: diefe Erbforder 
tungs-Sahe mache Ihm ſelbſt allerhand Nachden⸗ 
Bin, indem er fo viel vernommen, daß andere 
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leute fich diefer kaͤufte gebrauchen und der Pfalz 
nach der Chur trachten; es ſeye alſo vor den Chur⸗ 
fürften fowohl, als vor fie Pfalzgrafen allerſeits, 
Hohe Nothdurft, daß fie zufammen halten, daß 
nicht der Dritte in das Meft komme, fo diefe Hinz 
def zu Zerrüttung des Reichs angehen folltenz 
dann er, Pf, Johann, werde felbft vernünftig ers 
meffen, daß che H. Georg Hans feine Prätenfios 
nen Verlieren und in fremde Hände kommen laflen 
wollte, daß er fich der Gelegenheit der Zeitläufte 
nothwendig gebrauchen müffe und feye er feldft von 
ſichern Orten aufgemuntert worden, feine Zeit 
nicht zu verfchlafen. Der Churfürft müffe durch 
Stemde hart getrieben werden und wann Er fich 
einbilde, daß H.' Georg Hans Feine Mittel habe, 
zu dein feinigen zu kommen, werde er. fich betro⸗ 
den finden: Mi’ was Nuzen vor den Stamm 
folches zugehen muͤſſe, koͤnne man leichtlich ermeſ⸗ 
fen, Gott werde es aber dem zurechnen, der einem 
das Seinige vorenthalte und Fein ſchleunig Recht 
keiden möge, Er Pf. Georg Hans, feye geneigt, 
alles, was chriſtlich und billig, zu thun, damit 
Weitlaͤuftigkeit vermieden bleibe. Vor allen Din⸗ 
gen muͤſſe der Punct wegen der Austraͤge ins reine 
gebracht werden, man muͤſſe die Churfuͤrſt⸗ 
liche Raͤthe unter die Sporen nehmen, 
und ihnen vor Augen ſtellen, wozu ſie heut oder 
€4 
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morgen ihren Herrn durch die Verweigerung ber 
Stamm ; Austräge oder des Cammergerichtlichen 
Compromiſſes bringen, daB fie folches vor 
@ott nicht verantworten Eönnten und 
mit der Zeit ihren verdienten Lohn davor 
befammen würden. . „ Dann (lauten des Pf, 
„Georg Hanfen eigene Worte) wir ſo Fuͤrſtlich, 
„daß Wir feinem Diener verdenden, daß fie ih⸗ 
„res Herrn Sachen defendiren, aber das Recht 
„zu verweigern und.etlich und zwanzig Jahr einen 
„umtreiben und mit Gewalt abzuhalten, das koͤn⸗ 
„men wir nicht verantwortlich bey Gott und reds 
nSichen Seuten finden: Wir. wiffen gleichwohl zum 
„Theil, welche fie find, aber es darf ihnen der 
„Boß bälder fehlen und gereuen, als’ fie vermeis 
„en. — Derhalben thun die: ein gut Wercf, fo 
die. Pfalz: alfo vereinigen, daß man zufammen 
halten fönne und wäre ein gut nothwendig 
„Werd; daß men durchaus mit allen Pfalzgras 
fen ein fchleunig Compromiß ans Sammergericht 
„verfaſſet, daß in zweyen Jahren die Spin vers 
‚ „glichen: könnten, werden. Denn wer ein ges 
„recht Sach hat, der ſoll billig fchleunig 
„Recht nicht fcheuen und: ift endlich und 
„gewiß, gehet der: innerlich Krieg in 
„Deutichland an und Wir Pfalzgrauen 
„mittler Zeit nit eins werden, fo wird 
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„gewiß der dritt ins Neſt Eommen, wie 
„wir dann deflen gute Nachrichtung ha⸗ 
„ben, daß folches vorhanden. Wir erwars 
„ten gleichwol von dem Deputations⸗Tag eine Re⸗ 
„ſolution uf die Supplication, fo wir an Diegs 
„meine Reichsftände, die den Suchs gegen. 
„den Churfürften nit gerne beiffen wol; 
„Ten, gethan, alfo bald Wir Antwort befommen, 
„fo feindt Wir bedacht, durch ein offentlich Aus⸗ 
nfchreiben, fo Wir in Druck ausgehen Iaffen wol⸗ 
„en, eine General »Proteftation zu thun. Dars 
„mach feynd wir bedacht, ein Schreiben an der 
m Pfalz Sehenleut, Stätt und Unterthanen zu thun, 
mdiefelben, allerhand zu vermahnen und abzumah⸗ 
„nen. Wil dann Churfürftliche Pfalz über alles 
fie nit erweichen laſſen, fo müffen wir es denn, 
„Gott, der Zeit und zukommenden Mitteln bes, 
ufeblen. 20, % 

Die Mine that in fo fern ihre Würfung, ‚daß 
Herzog Johann zu Zweybruͤcken und zwar mit 
Beylegung diefes bedrohlichen Schreibens , bereits. 
unterm 30. May 1583. ein, bemegliches Schreis 
ben an die Ehurfürftliche Näthe nach Heidelberg 
erließe und zu Srieden und Nachgiebigkeit ermahns 
te; an eben dem Zag aber auch dem Churfürften. 
ſelbſt ſehr freundſchaftlich zuſchriebe: Er werde. 
doch nicht dafuͤt angeſehen ſeyn wollen, als wollte: 
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er in einer Sache, mworinnen er noch dazu Recht 
ger‘ haben: bermeinte, gegen einen nahen Freund. 
nicht allein die Güte zu verweigern ſoudern ai 
Des Recht zu ſcheuen. 
An Herzog Georg Hanſen aber erließe H. os 
bann zu Zweybruͤcken unterm 16. Kulii ı 583. eine 
weitlaͤuftige Antwort/ fo als ein Muſter einer bes 
feheidenen, gemäßigten und vernunftigen Vorſtel⸗ 
füng angefehen werden kann. Er führte Ihm 
darinn zu Gemüth : daß ihm H. Georg Hanfen, als 
damaligen Minderjährigen, allerdings die Ratifis 
cation des Heidelberger Vertrags bey deſſen Ab⸗ 
ſchluß vorbehalten worden, es ſtehe ihm auch noch 
frey, ſelbigen zu genehmigen, oder ſein zu haben 
vermeinendes Erbrecht in ordentlichem Wege Rech⸗ 
tens zu ſuchen. Er ſeye aber überzeugt, daß 
wann H. Georg Hans bey damaliger Fürftlicher 
Zuſammenkunft mit zugegen und im Stand gewe⸗ 
ſen waͤre, die Gruͤnde zu pruͤfen, welche der wei⸗ 
tern Theilung entgegen geſtanden, er ſelbigen eben 
wohl feinen Beifall nicht verſagt haͤben wiirde. 
Es ſeye einem jeden der Paciſcenten ſauer eingegan⸗ 
gen, nachzugeben, da ſie aber ſelbſt befunden, in 
welchen Verfall das Haus ſelbſt gerathen wuͤrde, 
wenn die Lande in noch weitere fünf Portionen 
Jerſtuͤckelt werden ſollten, ſo haͤtten ſie ſich endlich 
bequemt. Es ide Ihm, Pf. Johann, nicht 


Georg Hanſens zu Veldenz. 43 


erinnerlich, daß fein Herr Vater ſich jemahlen mit 
bewafneter Hand Dagegen fezen wollen, wann es 
aber auch gefcheben, fo wifle er fo viel, daß er 
nichts damit ausgerichtet und beforge er, es werde 
9. Georg Hanfen mit feiner vorhabenden Krieges 
ruͤſtung nicht beffer geben, Daher er wohl erwegen 
möge, auf welchen Weg es hinausfchlage, damit 
es Ihn und die.Seinige heut oder morgen nicht 
gereue. Er maße fih nicht an, zu entfcheiden: 
wer von beiden, der Churfürft oderrer, Recht oder 
Unrecht habe? ‚nur wuͤnſche er, daß. er es mit 
dem Churfüsften nicht fo gang verderben und ihn 
durch feine nid. Geotg Hanſens, Gemahlin Bey 
gutem Willen erhalten möge, welches alles er ihm 
als ein treuer. Freund wohlmeinend rathe. 
.s Chutfuͤrſt Ludwig und fein Bruder Johann 
Cafimir zu lautern ergriffen andlich die Parthie , 
ſich 1583. an das Reiche: Commergesicht zu Speyer 
klagend zu wenden und Pfalzgrafen Georg Hanſen 
ex Lege diffämaki'zuibelangen.: Sie brachtens 
auch dahin, daß die Citativn den 22. Jun. wire 
lich erkannt and denn, uk ——— | 
einen Cammerhoten inſinuitt wurdee. 

Dieſe Wendung der — äh —— 
graf nicht vermuthet und in der Empfindung des 
daruͤber erregten und nicht ungerechten Schmer⸗ 
zens fertigte er den Cammerboten mit einem vo 
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ihr ſelbſt dictirten Recepiſſe ab. Es war im 
Nahmen der Fuͤrſtlichen Canzley unterſchrieben 
und der Ton dieſes Empfangſcheins muß ſo derb 
und hart geweſen ſeyn, daß dem Rath des Pfalz⸗ 
grafen, D. Seyner, vor einer von. dem Cam⸗ 
mergericht gegen ihn erkennenden Fiſcaliſchen Ahn⸗ 
dung bange geworden ſeyn mag; denn gleich Tags 
hernach ließe derſelbe gegen dieſes Exercitium ſei⸗ 
nes Fuͤrſten folgende feyerliche —— — 
Gericht abgehen: 
„Proteftätion D. Heynere, — 
Spiræe 16. Aug. Anno 1583; 
D. Jacob Heyner, Fürftlicher -Pfalzgrauifcher: 
Veldenziſcher Rath, zeigt an, daß das dem: exe⸗ 
auirenden Kayferlichen Cammerpöten, wegen der: 
Citation ex L. diffamari von Churf. Pfalz ꝛc. 
gegen und wider. feinen Gnedigen Sürften. und 
Herrn außbracht „under. dem Namen der Canzlei 
zugeſtellt weitlaͤufftig Recepifle von Ihren Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden ſelbſt perſoͤnlich dictirt vnd von 
ihme mit allein nit gebilliget vnd approbirt, ſon⸗ 
dern auch pleno ore widerrathen ad aus recht⸗ 
meßigen wolbegründeten vrſachenabgelehnet. 
Welches/ weil es bei ihren F. ©, nit fatt finden 
mögen, ehr ſo wol dieſer, als anderer dergleichen 
ſachen halber, zu feiner: entſchuldigung anzudeuten 
nit vnderlaßen ſollen, mit vndertheniger dienſtlicher 
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Bitt, ſolches bey dem hochlöblichen Cammerger 
richt, ſui olim excufandi gratia, ad adta zu 
regiftriren. Datum Pfalzburg 3, Julii Anno 
1583. *) “ Ä 

Ein Ähnliches Wagſtuͤck eines Dieners gegen 
feinen Zürften und Herrn iſt wenigftens mir aus 
der ganzen Geſchichte Reichsgerichtlicher Proceffe 
nicht befannt geworden; welche Männer müffen 
damahls unter Fuͤrſtlichen Raͤthen geweſen feyn ? 
wer es D. Heynern im Zahr 1783, hätte nach⸗ 
thun wollen, bitte einer Commende auf einer 
Bergveftung ficher genug feyn Fönnen; eben um 
diefer Gewißheit willen aber wiffen unfere Zeiten 
von dergleichen Helden nichts, an Ahitophels und 
Augendienern hingegen find fie um fo reicher, 

Pfalzgraf Georg Hans wollte ferner vor No⸗ 
. tario und Zeugen proteftiren, daß er diefe Sache 
vor den Stamms;Austrägen beftändig ausmachen 
faffen wollen, aber Feine Juſtiz habe erhalten koͤn⸗ 
nen; daß diefe Klage gegen ihn an dem Cammers 
gericht keineswegs ftatt finden Fönne, da Er feine 
Sache bey dem Kayfer angebracht und fie von 
demfelben an die Stamms- Austräge verwiefen, 
worden feye, welches aus Den vorbergegangenen 
Handlungen erwiefen und gegen die Rechtmaͤßig⸗ 








*) Acta in Sachen Ehur-Pfalz gegen Pfalz-Veldenz Citat, 
ex L. diffamasi pag. 23. 





46 Leben-Pfalzgrafens 


feit des nun erhobenen Proceffes gefchloßen 
worden. 

Da er aber nicht einmahl einen Notarium be⸗ 
kommen koͤnnen, der ſich zu Aufnahme dieſer Pro⸗ 
teſtation haͤtte gebrauchen laſſen, ſo faßte er den 
Entſchluß, ſelbſt nach Speyer zu reiſen und ſo 
erſchiene er den 4. Nov. 1584. in eigener Perſon 
vor dem Gericht, ſeine Sachen zu plaidiren und 
ſeine Exceptionsſchrift zu uͤbergeben. Die Sel⸗ 
tenheit dieſes Beyſpiels macht es werth, ſolches 
mit den eigenen Worten des Protocolls zu er⸗ 
zehlen: Zu 
A „ 4. Novembris. 

‚Herr Pfalzgraue Georg Hanns, in aigener 
perfon, nachdem er nun etlich und zwanzig Jar 
Kayf. Mai. und dem Reich in politifchen und an⸗ 
dern fachen gedienet, auch mit Rathfchlägen vers 
ner zu dienen gemeinet gewefen, fo hette er doch 
an feiner aigenen: perfon erfaren müffen, daß er 
in fo langer Zeit rechtlos umbgetrieben, bis audy 
entlich die fach dahin geraten, daß er ex L. dif- 
famari durch die gegentheil anhero citiert. Dems 
nach er aber jeßo an den franzöfifchen grenzen ſize, 
daß jme folch DiffamationsProceß fehr und hoch 
verffeinerlich und dafeldften viel ein anders Anſe⸗ 
ben, als es villeicht hier haben möchte, fo hette 
er allerhand Mittel bey der Churfürfttichen Pfalz, 
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auch Furz verfhienener Tagen bey, Herzog Hang 
Cafimiren und: den Churfürftt, Raͤthen dahin zu 
handeln gefucht, damit diefe odios Diffamation- 
fach aufgehoben würde, aber deffen Feine Hofnung 


mehr, derwegen und dieweil fein Procurator D, 


Linck mit Todt abgangen und er noch zur Zeit kein 
Procurator hette, terminus aber 7. hu jus zu 
end liefe, welches jnen dann verurfacht, felbft in 
judicio zu erſcheinen und diefe Exceptiones 


ſambt den Beilagen aprimo big uf 18. inclufive 
Signirt zu übergeben. Zum andern bätte er die; 


fen Tag in diefer Statt ainichen Notarium, fo 
ibme gedienet, und vor dem.er feine Proteftation 
verrichten fönnen, nit bekommen mögen, dahero 
dann clärlich erſcheine, wie ſchwerlich etwas wis 


der die Pfalz zu erhalten, woͤlle demnach hiemit 
ſeine Proteſtation in beſter Form, als es coram 


Notario geſchehen, hiemit vberreicht, auch da⸗ 
bey zu bedencken ermanet haben, wie 
lang er alſo vmbgetrieben vnd mas dar⸗ 
aus eruolgen möchte, da die Fuflitia nit 
in gleichheit ergehen folt etc. wie dann in 
andern Regimenten, da die vſtitia alſo 
protractirt, auch beſchehen vnd ervolgt ete. 
Dieſe EKxceptiones und deren Beilagen ſind 
nachhero auch beſonders gedruckt worden; die zwo 
ete. des Protocolls laſſen aber vermuthen, daß 


ut 
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H. Georg Hans bey ſeiner Selbſterſcheinung die 
Worte nicht geſpart und ſeinen Richtern die Mei⸗ 
nung derb genug geſagt haben werde. 


Gegen dieſe Exception ließe der Pfalzgraf Jo⸗ 
hann Safimir, in, feinem eigenen und des jungen: 
Ehurfürften, Friderichs IV. Nahmen die Replic 
übergeben und fo ward von beyden Theilen fort 
libellirt, bis endlich Churpfalz den 6, Febr. I587. 
zum Spruch fubmittirte, 


An, 1586. waren die Reichs⸗Staͤnde auf eis 
nem DeputationssZag zu Worms verfammelt, 
Un diefe ließe dann H. Georg Hans unterm dato 
Süzelftein den lezten Febr. fein‘ großes Anliegen 
gleichfalls gelangen und überfchickte zugleich ein fos 
genanntes Votum Fufitie, wie die Gerech⸗ 
tigteit3-Pflege im Reich verbeffert wers 
den Eönnte. Diefes findet ſich nicht unter des 
nen vor mir habenden Acten-Stücken, das Schreis 
ben felbft ftellt aber den Mann in feiner ganzen 
Geſtalt dar und da es zugleich feine eigene politis 
fche lebens⸗Beſchreibung, beftandene Abentheuer 
und vor das Reich ſowohl, als feine eigene Vers 
gröfferung entworfene Projecte enthält, fo habe 
ich es, als eine Haupt⸗Urkunde, den Beylagen 
No. I. beygefuͤgt. 


Den 
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Den 22. Apr. 1589. ergienge endlich bey dem 
Eammer-Gericht folgende Urthel: * 

— Sachen weilandt Herrn Ludtwigs, Chur⸗ 
fuͤrſten vnd Herrn Johann Caſimirs, Pfalz⸗ 
grauen bey Rhein, Hertzogen in Bayern, fuͤr 
ſich vnd als Adminiftator der Churfuͤrſtli⸗ 
chen Pfaltz Clegern, wider Herrn Georg Han⸗ 

ſeen, Pfaltzgrauen bey Rhein, Grauen zu Vel⸗ 
©. denk, Berlagten, Citationis ex L. diffa- 
mari ift erfent, daß gedachter Beclagter von 
außgangener fadung zu abfoluiren und erledis 
‚gen, ermelten Cleger in die gerichts coften ders 
wegen aufgelaufen, ihme dem Beclagten nach 
rechtlicher meßigung zu entrichten und w u 
zahlen fellig ertheilend. 
Samtliche Acten in dieſem Proceß — 
— unter folgendem Titel zuſammen gedruckt: 

Alle und jede Acta vnd Actitata, ſo in Adtione 
L. Diffamari von Anfang bis zue Endt an 
dem hochloͤblichen Kayferlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richt vbergeben vnd beneben denen darin an⸗ 
gezogenen Mißiven, Wechſelſchriften vnd 
Beylagen gerichtlich producirt worden vnd 

einkommen, beneben der hierauf an hocher⸗ 
meltem Cammergericht ervolgter vnd außge⸗ 
ſprochener abſolutori Vrthel in Sachen der 
Durchleuchtigſten, ————— Hoch⸗ 

Patr. Archiv, ZU. Theil, | 
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gebohrnen Fuͤrſten und Herren, Herrn Ludwi⸗ 
gen, des Heyligen Roͤmiſchen Reichs Erz 
truckfeßen und Churfuͤrſten: fodann Johann 
Caſimirs, gebruͤeder, beeder Pfaltzgrauen bey 
Rhein vnnd Hertzogen in Bayern ꝛc. contra 
den auch Durchleuchtigen Hochgebohrnen 
Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Georg Hanſen, 
Pfaltzgrauen bey Rhein, Hertzogen in Bayern, 
vnd Grauen zu OHR, x. in —* 176 
Seiten. ——— 


4 

Chur⸗Pfalz erklaͤrte die Urthel dahin: daß das 
Cammergericht nur geglaubt, die Sache ſey in er⸗ 
ſter Inſtanz nicht dahin⸗ ſondern vor die Reichs⸗ 
Austraͤge gehoͤrig und erließe daher der Chur⸗Ad⸗ 
miniſtrator Pfalzgraf Johann Caſimir, in der 
Chur und eigenem Nahmen den 11. Sept. 1589. 
ein anderweites Requifitions;Schreiben an Pfalzs 
grafen Georg Hanfen, worinnen er von ihm ver: 
langte, innerhalb vier Wochen: vier’ vegierende 
Churfürften, Fuͤrſten oder Fuͤrſtenmaͤßige, halb 
geiſtliche und halb weltliche, die nicht aus Einem 
Haus gebohren, zu ernennen und Einen derſelben 
zum Richter zu erkieſen, welche dann entſcheiden 
ſollten, ob die Erbforderungs⸗Sache fuͤr die Sim⸗ 
meriſche und Sponheimiſche Stamms « oder für 
die Reichs⸗Austraͤge gehoͤrig ſeyen? | 
se 30 a kacnıl’ 


> 
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Pfalzgraf Georg. Hans ließe auf diefe ihm zu 
Beldenz infinuirte Requifition durch eben diefen 
NMotarium erwiedern: Er ſehe genugfam, daß die 
einzige Abficht von-Churpfalz dahin gebe, die Sa⸗ 
che in:einen ewigen Proceß zu verwickeln, das Zus 
muthen wegen. der Reichs »Austräge-fene durch 
das: Urthel des Reichs Cammergerichts ſchon ver⸗ 
nichtet,,; und. die Stamms⸗Austraͤge begruͤndet, 
Churfuͤrſt Friderich habe fich ja, da Ihm der Kay⸗ 
fer zu Leib gehen: wollen, ſelbſten auf dieſelbe be 
rufen. An ſtatt die Sachen herumzuſchleifen, 
ſollte Churpfalz der Sachen. vielmehr ein Ende zu 
machen ſuchen, als daß gegen beſſer Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen der Pfalzgraf zu ſeinem und ſeines Hauſes 
Schaden ſo viele Jahre herumgezogen und daruͤber 
in fo große Schulden und Verſezung Land und tes 
ten geſtuͤrzet worden. Er erinnere: ſich noch gar 
wohl, :daß in feinen Kinder-Zahren An. 1553. ſei⸗ 
nes Herrn Vaters Btief, Siegel und der zu Di 
ſibodenberg und Simmern aufgerichtete Vertrag 
zerſchnitten, ein anderer Vertrag: errichtet: und 
darinn verordnet worden: daß alles unzertrennt 
bey einander bleiben, jedoch ihm, Pfalzgrafen, 
nach erlangter Vollzaͤhrigkeit, die Ratiſication 
vorbehalten bleiben ſolle. Nach erlangter Moios 
rennitaͤt habe er den Heidelberger Vertrag geleſen 
vnabehey Churpfalz mehrmahlen die, Doeumente, N 
D a2 
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worauf ſich ſolcher gruͤnden wolle, eingüſehen 
verlangt/ um daraus zu beurtheilen: ob er ſolchen 
zu ralificiren und zu halten ſchuldig fee dichuß 
Pfalz Habe aber die Urkunden miemahls vorlegen 
wollen‘, ja es habe den Heidelberger Vertrag ſelbſt 
nicht einmal gehalten, - fondern eigenmächtige Ver⸗ 
Außetungen und Theilungen vorgenommen weß⸗ 
wegen der Pfalzgraf ſolchen auch nicht ratificirt 
Babe noch in Ewigkeit ratiſttiten werde A ſondern 
in ſeine angebohrne Stamms⸗Rechte einzutreten 
verlange ;' das ihm durch den Heidelberger Vertrag 
zugetheilte und beſizende einſtweilen auf Abſchlag 
des uͤbrigen behalten wolle. Die Reichs⸗Austraͤ⸗ 
Pfalzgraf wiſſe wohl, warum ſich Churpfaßz'vor 
denſelben ſcheue und das Speyerer Urthel habe ſchon 
Yirtbaliter; die Stamms⸗Austraͤge genehmigt; 
Er, Pfalzgraf Georg Hans, babe indeſſen durch 

Pfalzgrafen Reichart zu Simmern anderweite 
gütliche Vorſchlaͤge thun laſſen, auf welche er ſich 


* und * alles es es 
a7 MR FT .* 1.114906 
gt * HP f ” J 

nah ee el na UA 


nr DIR Beh waren in: einen forsmbchie 
ten „endlichen und. fchließlichen: Erklaͤ⸗ 
zung übergeben, worinn Pfalzgraf Gearg Hans 
gleich. anfangs feine Forderung dahin feſt BeBkas 
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Er verlange den vierten Theil von Pfalzgraf Dtt 
Heinrichs WVerlaffenfchaft und derſelben ganzen abs 
geftorbenen Sinie Erbfchaft, als par in: gradu, 
worunter das Fuͤrſtenthum Neuburg mit begrif⸗ 
fen ſeye, in Summa den dritten Theil von fand 
und feuten, welche Churpfalz und Herzog Johann 
Caſimir inne hätten, 30 Jahre lang habe er dies 
fes fein Eigenthum ſchon entbehren muͤſſen, acht 
Tonnen Goldes Schulden gemacht, Güter 
verkaufen, andere'ftattliche Gelegenheiten darüber 
verfaumen und fein Seben mit Kümmerniß verzeh⸗ 
ren müflen. Der Kayfer, andere Stände, die 
Berivandte, fein Schwager, Herzog Carl in 
Schweden, hätten"Churpfalz zur Billigfeit und 
kurzen Erörterung der Sachen durch die Stamms⸗ 
Austräge zu bewegen geſucht, Churpfalz: habe aber: 
diefen immer ausgewichen, ja einige Churfürflis 
che Räthe hätten fich verlauten laſſen: Man kaͤme 

der Sachen nicht beffer ab, als wenn man ihn, 
den. Pfalzgrafen, einmahl beym Kopf nehme, wor? 
über er etliche mal geiwarnet worden. Wenn ihm. 
auch alle fand und Leute, fo Churpfalz und Her⸗ 
zog Johann Caſimir inne hätten, zu Theil wuͤr⸗ 
den, fo kaͤme er Doch feines feit 30 Jahren erlit⸗ 
tenen Berlufts, aufgefcehwollenen Zinfen und ans: 
derer Unkoſten nicht .beys Weil man nun feine: 
Freundlichkeit und Barmherzigkeit gegen; ihn, er 

D 3 | 
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zeigt, fo wolle er auch, als ein getreuer Water 
feiner Kinder, weder an der Hauptforderung, 
noch Schadens» Berechnung, nicht das geringfte 
zurüd laflen. Da er auch vom Kayfer und ans 
dern Reichs⸗Staͤnden, denen er auf Reichs⸗Taͤgen 
und fonft feine Noth geflagt, Feine Hülfe habe er; 
langen fönnen, fo wolle er fich auch an ihre Sins 
terceßionen nicht kehren, fondern fein Recht ſtreng 
und firafs verfolgen. Er verlange alfo nicht nur 
ſamtliche von Churpfalz inne: habende fand und 
Leute, fondern auch Die: Chur, Würde, Er. hätte 
durch Hülfe fremder Potentaten zu drey unterfchies 
denen mahlen in diefe Sande eingefezt werden koͤn⸗ 
nen, er habe aber der Unterthanen dabey gefcho; 
net, Ehurpfalz habe feine Drohungen nur verach- 
tet und verlacht, er habe aber noch die Mittel, fie 
in Erfülung zu:bringen, ‚Um. aber zu zeigen, daß 
er gern, ohne Blutvergieffen und Verderbung 
fand und Seuten, die Sache vergleichen möchte, 
fo ſchlage er hiemit ein allgemeines Statutum Fa- 
milice vor, auf welches er mit feiner Erbforderung 
unter der Bedingung eingehen wolle, wänn vie 
Pfalzburg hm wieder eingelößt. und alle feine 
Schulden bezahlt würden, Der Kayfer und alle 
Reichsſtaͤnde wuͤrden daraus einfehen, daß, ohn⸗ 
geachtet ihm alte Pfätzifche fand und Leute angefals 
fen, Er ein großes thue, daß er gleichwohl 
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Churpfalz noch mit in die Erbſchaft zulaſſen 
wolle, - Ä Ä 
Wann aber Churpfalz diefen Vorſchlag nicht 
annehme, fo bleibe nichts übrig, als die Sponheims 
und Veldenziſche StammsAusträge, daß jeder 
Theil zween Freunde, zu Schild gebohren, fegen 
und.vor denfelben handeln, in 14 Wochen aber 
das End⸗Urtheil ergehen fole, Er ernenne dazu 
feiner Seits den Churfürft von Cöln und Herzog 
Serdinand von Bayern, zum Obmann aber ſei⸗ 
nen Schwager, Joachim den Eltern, Grafen zu 
Ortenburg, Churpfätzifchen Rath und Statthal⸗ 
ter zu Amberg. Um die dußerfte Billigkeit zu zei⸗ 
gen, laffe er ſich endlich noch ein auf das befte 


verwahrte Compromiß auf das Reichs; Cammerge; 


richt gefallen, damit es in Einem Jahr von zwey 
und funfjig Wochen zum Ends Urteil Fommen 
möge. Wolle Churpfalz auch diefes nicht annebs 
men, fo feye er genöthiget, zu dem Seinigen zu 
‚greifen , wolle deßwegen alle Churpfätzifche Unter⸗ 
thanen gewarnet haben, und möchten die Chur⸗ 
pfätzifche Raͤthe jegunder die Augen wohl aufthun, 
auch Churpfalz ſelbſt, daß fie fo rathen und thun, 
daß fie es gegen Gott, der Welt und der Nach⸗ 
kommenſchaft verantworten koͤnnten und mit der 


Zeit ihnen das Reuen nicht zu ſpat ſeye, ſondern 


das Spruͤchwort wohl bedenken: Non eſt 
Da4 
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fapientis, dicere: non putaram; weldhes 
alles mit dem Wunſch, daß Gott felbft guten 
Rath mittheilen wolle, befchloßen wird, 


* 


Herzog Georg Hans bediente ſich ſeines guten 
Freunds, Pfalzgrafen Reichardts, ſeine platoni⸗ 
ſche Träume an den Chur-Adminiftrator, Herzog 
Johann Eafimirn, gelangen zu machen, der aber 
Pf, Reichardten unterm 30. Sept. 1589. kurz 
und aut dahin abfertigtes Wie er aus den anges 
führten und andern mehr wichtigen Motiven ends 
kich dafür halte, daß Ihm nicht gebuͤhren wolle, 
aus denen von: beyden Churfürften, feinem Herrn 
Vater und Bruder, vorgemachten Wegen zu 
fchreiten, und damit Gein, Herzog Georg Han 
fens den einmahl zu ordentlichen Rechten ges 
bracht werden möchte und des Ausfchreyens ein 
Ende werde; wierwohl es faft tief eingewurzelt, fo 
Babe Er nicht anders thun Fönnen ‚- bevorab weil 
die. Sachen ex L. diffamari in Camera nicht 
Angenommen werden wollen, ale Seine $bden 
‚vermöge der —— abermahlen requiriren zu 
laßen. 

Dieſe Requiſition wurde, Heidelberg den 14. 
Oct. 1589. wuͤrklich ausgefertigt, und H. Georg 
Hanſen durch einen Notarium inſinuirt. Der 


u 


n. 
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Chur⸗ Adminiſtrator ſchluge darinn Wolfgangen, 
Churfuͤrſten zu Mainz, Eberharden, Biſchofen zu 
Speyer, Georgen Landgrafen zu Heßen und 
Eduard Fortunatum Marggrafen zu Banden vor, 
aus denen ſich Herzog Georg Hans einen zum Rich⸗ 
ter erkieſen ſolle. Wäre Ihm diß nicht anſtaͤn⸗ 
dig, ſo bliebs beym alten. Da auch der Herzog 
ſich in ſeinem Schreiben anzuͤglicher Reden von 
Sicht ſcheuen, Cavillationen 2c. bedient, fo behielte 
fih H. Johann Eafimir bevor, folche zu feiner 
Zeit und an gebührenden Orten zu ahn⸗ 
den. Da auch die Epurfürftliche Raͤthe ganz bes 
ſchwerlich und Ehrenverlezlich angetaftet worden, 
fo hätten fich felbige auf den von dem Herrn Ad; 
miniftrator ihnen, beſchehenen Vorhalt vernehmen 
laſſen: „Wo ſolche unerfindliche Auflagen von 
„einer geringern Gtandess Perfon berrührten, 
„wollten fie diefelbige fo fang und viel, biß «in 
„ſolches mit Grund auf fie beygebracht, vor 
„Anredlich halten, und gegen dieſelbige, ihuge 
Nothdurft nach, verfahren; weil ſie aber mit 
„einem Fuͤrſten, fonderlich aber einem Pfalzgra⸗ 
fen, Dero Reputation alle der andern Agnaten 
„und Verwandten Räthe in acht zu nehmen ha; 
„ben, zu thun, ſo wuͤßten ſie wenigers nicht zu 
F„antworten, denn. daß ihnen in dem zu viel, un⸗ 


asuͤtlich, Gewalt und Fed gefhehen iR 
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„u ewigen Tagen auf fie * wird bewieſen wer⸗ 

Der mögen, 

„Der Chur; Adminiftrator fingepen gebe ih: 
a den Räthen, hinwiederum diß Zeugniß, 
daß fie in vermeldter Sachen jedetzeit aufrichtig 
gangen und der Churfürftlichen Pfalz wohl und 
jtecht, geſtalt von treuen Dienern und Raͤthen 
„erfordert wird, gerathen haben; derowegen 
„Churpfalz Adminiſtratorn auch um ſolcher bes 
ſchwerlichen Anziehung ihrer Raͤthe willen Dero 
„Ehre und Glimpf zu retten obliege.“ 

Dagegen nun ließe Herzog Georg Hans eine 
weitlaͤuftige Verantwortung, unter dem Titel: 
Klare währbaftige und beſtendige Ableinung und 
2 Gegenberiht — darinnen obiter und fum- 
marie die Haupt: Sandlung — angeregt 

und declariret wird; 
unterm 25, Det. 1589. verfaffen und in ffenkis 
chem Druck ausgehen, die mit vieler Wärme gleich 
anfangs ſpricht: „, Es erfcheine aus Herzog Hans 
„ECaſimirs Schreiben eine folche fteife, wider alte 
„Billigkeit durchdringende Hartſinnigkeit, die 
„ Stamm» Richter‘ nicht nieberzufegen, ja auch 
„reines Vaters Beudern die Züfammenkunft und 
jr Beredung abzufchlägen, daß wohl abzunehmen, 
wie man mehr fich mit’ Gewalt der Bilfigkeit 

Au a Woher denn einiger Behand⸗ 

| Ce: 
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„sung ſiatt zu geben gedenke.“ Die Churfuͤrſten 
ſeyen in der Sammer.» Gerichts: Ordnung, Reli⸗ 
gion⸗ undisandfrieden. und andern Sazungen, mit 
gleichen: Austrägen und Rechten begriffen und 
welcher Rechtsgelehrter darwider rathe, 
muͤſſe wider: Bewiflen und wider Recht 
Handeln, In dem Heidelberger Vergleich von 
15534 ſtehe ausdruͤcklich: daß beyde Stammen 
fich foßten der Sponheimifchen und Veldenzifchen 
StammAusträge gebrauchen, wann alfo- Die 
Epurfürften ein fonderbar Necht hätten, würden 
fie e8 ohne Zweifel auch, ſelbſt gemeldet haben ; fo 
daß hoch zu verwundern feye, daß. Churpfals , 
wider Die Elare offenbare Wahrheit, ‚folche nichtis 
ge Argumente herfürzubringen ſich gelüften laſſe. 
Da der Chut⸗Adminiſtrator am Cammergericht 
feine ganze Action und Urthel verlohren, „ſo ſoll⸗ 
„ten ſich Ihre Liebden ehe Sünden fuͤrch⸗ 
„ten, daß Sie wieder von neuem Uns umtrei⸗ 
„ben wollen.“ Es bleibe nochmals dabey, daß 
die Churfuͤrſtliche Raͤthe das licht ſcheuen und kei⸗ 
ne rechte Sache haben. Er geht darauf in eine 
weitlaͤuftige Eroͤrterung ſeines Rechts ein, zeigt 
den Unterſchied zwiſchen Chur⸗ und Erblanden, 
zeigt, daß immer in dem Haus getheilt worden, 
daß ſogar die Churlande, gegen die Verordnung 
der zuͤldenen Bulle, getheilt worden, dag Chur⸗ 
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pfalz den Heidelberger Vertrag ſelbſt gebrochen ha⸗ 
be, beruft ſich auf:den Vorbehalt ſeiner Vormuͤn⸗ 
der, verlangt die Einſicht der Documenten und 
fährt darauf. mit. großer Gemuͤths⸗Bewegung fort: 
„Alſo diffamiren Wir niemands, wenn Wir das 
„Unſer fordern, und derhalben die Kayſerliche 
Majeſtaͤt, Chur⸗ und Fuͤtſten Uns ſo lang nicht 
„ſollten rechtlos laſſen, vielweniger ſolche unbil⸗ 
„lige Pupillar⸗Sache ungeſtraft, andern zum 
„Exempel, und wer wider dieſe klare Wahrheit 
pbandelt, fein Gewiffen und: Seel beſchwert, 
„über welche Wir Gott, als den hoͤchſten Rich, 
„ter, antufen, Uns einmal wider ſolche gewalt⸗ 
„ſame Unbifligfeiten zu-unfern Rechten zu verhels 


„fer ;: wie denn jeder gutherzige Stand, fo er ein 


„Fuͤnklein eines. rechten Chriften hat, auch, neben 
„bitligem Mitleiden, dem Rechten beyſtehen und 
„die Unbilligkeit abfchaffen helfen fol, Denn was 
„heute mir, morgen dir begegnen kann, fagt das 
„Sprüchwort, auch Gott ganze fand um foldhe 
‚Ungerechtigkeit zu ftrafen pflegt, da der Unſchul⸗ 


„dige hernach des Schuldigen entgeftenmuß, Wir 


„auch auf Mittel. gedenken muͤſſen, rote leichtlich 
‚gu erachten, als ein getreuer Vater acht lebendi⸗ 
„ger Kinder; derhalben Gott. Über: ſolche Unbil⸗ 
„uüugkeit nochmals treulich und demuͤthiglich anru⸗ 
„fen um fein Huͤlf, auch unſer Obrigkeit, Kay⸗ 
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zferliche- Majeſtaͤt, Cammergericht, Chur⸗und 
Fuͤrſten und Staͤnd, Daß ſie einmahl um: der 
‚gerechten! klaren Sach wegen wollen ſich un⸗ 
„fer erbarmen / nach gojdhrigen Umtrieb und 
„ſo lange gehabter Gedult, welches doch einmahl 
geſchehen und der Poſteritaͤt innoteſeiren muß.“ 
Die Churfuͤrſtliche Raͤthe, ſo ſich uͤber ihn be⸗ 
ſchwert, fertigte er damit ab: Sie werden ſich bey 
Ihm nie entſchuldigen, es werde ſich beym Aus⸗ 
kehren finden und sem behalte ſich feine Nothdurft 
gegen ſie qusdruͤcklich beyor· Auf den Vorſchlag 
der benannten vier Fuͤrſten ließe er ſich gar nicht 
ein, ſondern verlangte die poſitive Er we; 
gen der Stamm;Austräge, re 
 Churpfalz wandte ſich nun wieder an 
mergericht/ ftellte vor, Daß Herzog Georg „Hans 
weder wegen der vorgeſchlagenen ‚vier. Ausſtregal⸗ 
Fuͤrſtem noch anderer Mittel ſich erklaͤrt habe und 
daher zu Eroͤrterung dieſer Competenze Sache die 
Cammergerichts ⸗Jurisdiction ex capite dene- 
gata juſtities gegründet ſeye, daher er um Cita- 
tion, des Pfalzgtafen nachſuche, ‚welche, auch den 
16, Jan, 1590, würflid) erfannt wonrde, 
Gegen diefe neue . Citation, ließe Pfalzgraf 
Bbeorg: Dans feine Exceptionen heym Sammerges 
sicht uͤbergeben, worauf Die Ladung auf ſich ber 
ruhte · An eben dieſem 2290, Jahe aber uͤbergab 
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Bruder ab, folfte allezeit der aiöftfelgente: in ſei⸗ 
ne Portion eintreten, = 5° irn 


"Die Söhne ließen fi ch auch in denen 1595. 
und’ 1598: errichteten Verträgen dieſe Vaterliche 
Verordnung gefallen. 

Pfalzoraf Georg Hanſens im Jaht 1592. ers 
folgtes Ableben machte diefem Streit vor feine Pers 
fon ein Ende und ich Fönnte hiemit auch diefe Erz 
zehlung fehließen. Da aber den sefern der Aus⸗ 
gang der Sache nicht gleichgültig feyn wird, fo 
füge ich noch bey: daß die Söhne des Pfalzgras 
fen im Jahr 1594. miteiner neuen, Recondentionss 
Klage beym Cammergericht eingefommen, welches 
den 12. Oct. 1612, geſprochen: daß dieſe Erbfor⸗ 
derungs⸗Sache vor die Reichs⸗ und nicht vor die 
Stammes: Austräge in erfter Inſtanz gehörig ſeye. 


An. 1615,.Flagten die Pfaljarafen: von Vel⸗ 


denz von neuem gegen Churpfalz wegen verweiger⸗ 
ter Juſtiz, es wurden auch. wuͤrkliche Proceſſe ers 
kannt, ohngeachtet Churpfalz die Avcemoetenʒ des 
Gerichtsſtands vorſchuͤztte. 

Bald darauf fiel der dreyßidjaͤhrige Krieg ein, 
endlich ftarb die Simmeriſche und bald hernach die 
Veldenziſche Knie aus, ſo daß Überidem Neben⸗ 
Punct: ob die Sache vor die Austraͤge gehöre oder 
nicht 2 der ganze: uͤber ein halbes - Zahrhundert 

| gedauerte 
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gedauerte Streit auf Dial Melt uner⸗ 
. Me. Be, 
| x : — 
Es über bien Streit zum Schluß noch ein 

paar Worte: Es iſt vieleicht Fein Fuͤrſtliches 
Haus in Deutfhland,. in. welchem wegen Erbfols 
ge; Theilung und Wiedervereinjgung getheilter 
Sande fo häufige, und, zum Theil ſo raͤthſelhafte 
und widerſprechende Verträge gefchloßen, fo viel 
darüber: gehandelt; gezankt, geſtritten und proceſ⸗ 
ſirt worden, als in dem Chur⸗ und Fuͤrſtlichen 
Hauſe Pfalz und man müßte blind in der Geſchich— 
te und untreu an der Wahrheit ſeyn, wenn man 
mißkennen oder gar laͤugnen wollte, daß es dabey 
immer nach dem Recht und Gluͤck des Stärfern, 
oft auch des Gefcheudern und Verfchmiztern, ftets 
aber über Haut, Haab und Erbe der Juͤngern und 
Nachgebohrnen hergegangen.. Daß nun alles zu 
Einem allgemeinen Zideicommiß zufammen ges 
ſchmolzen und die Untheitbarfeit der ande feſt 
gefezt worden, daß das Primogenitur » Spftem 
Grundfaz und Glaube der Zeiten geworden, dar. 
gegen ift nichts weiter zu fagen. Obs gut? obs 
das befte ift? davon kann nun Feine Frage mehr 
feyn, da es anerkanntes Haus: Befez von 
allen Theithabenden ift, Aber behaupten, erkuͤn⸗ 

Pat Archiv, XII. Theil. © 
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fteln, herausdrechſeln zu wollen, daß es von allen 
Zeiten her fo gewefen, ift und bleibt Juriſten⸗ 
Zunft, aber nit reine diplomatifche Wahr: 
heit. Syllogiſmen aus Zhatfachen heben die 
Thatſachen ſelbſt nie auf und aus Sophiſterey 
wird nie Recht. Doch diß gehoͤrt in das Fami⸗ 
lien⸗Staats⸗Recht des hohen Hauſes, hier iſt 
nur von dem Leben eines Fuͤrſten die Rede, der 
über feinem alten Glauben an gleiche Erbfolge 
und Theilungs » Verbindlichkeit ein Märtyrer an 
ſich felbft geworden, ein geplagtes, unruhiges, 
Proceß⸗krankes geben geführt, alle Apotheken von 
Deutfchland und halb Europa dürchreifet, umein 
Mittel vor feinen Schaden zu finden, fich ſelbſt 
darüber in Schulden und taufendfaches Gewirre 
geftürzt, ganzer 30 Jahre über die bloße Vor; 
frage: 06? wo? und vor wen Ihm fein Betz 
ter Churfürft zur Rede ſtehen ſolle? geftritten, 
Advocaten gefüttert und Folianten verdrucken lafs 
fen und zulezt doch erfahren müffen: daß die 
Staats-Juſtiz nur Brey im Mund führe und 
daß feit Erfehaffung der Welt Fein Wolf den ans 
dern beiße, 

“ Wenn man von diefer Seite Pfalzgr, Georg 
— nicht ohne Wehmuth betrachten kan 
und aufrichtig bemitleiden darf, ſo iſt anderer ſeits 
nicht zu lduugnen: daß aus allen Scenen feines 
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sebens, aus den feltfamen Bemühungen, womit 
er insbefondere feine Erbfolgs-Anfprüche geltend 
zu machen gefucht, und aus den noch fonderbarern 
Mitteln, durch welche er fih aus feinen Schul; 
den zu retten und ein Königgleiches Glück zu ers 
fingen vermeinet, der ganze Character eines poli; 
tifchen Träumers und Abentheurers hervorleuchte, 
und als eine Wohlthat der Vorfehung anzufehen 
ſeye, daß er nur Pfalzgraf zu Velden; geweſen. 


Die Pfaͤtziſche Geſchichtſchreibet nennen ihn 
Ingenioſum, *) dieſes Lob, wenns eines iſt, Fan 
man ihm nicht abſprechen, er war ein deutfcher 
St. Pierre, ein wahrer politifcher Doctor, ohne 
was er in Folio. und Quart druden Iaffen, bin; 
terließ er vierzig Bände in Handfchriften, unter 
welchem Stroh doch noch manches Korn geweſen 
ſeyn mag, noch ruͤhmlicher und ihm ſelbſt vortheil⸗ 
hafter wäre aber geweſen, wenn man ihn Judi- 
ciofum hätte nennen koͤnnen. Da wars aber, wo 
es ibm uͤberall fehlte. Sein. Recht in der Erbs 
folgss Sorderung mochte fo gegründet feyn, als es 
immer wollte, fo war der Plan zur Ausführung 
unzufammenhangend, bodenlos und fchwanfend, 
auf dem von ihm betretenen Weg Fonnte er, ohne 
Wunderwerf, nie zum Ziel gelangen. Bey dem 
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Churfuͤrſten, den er in Anſpruch nahm, ſezte er 
ſich juſt durch das Uebermaaß ſeiner Forderung in 
den Fall, gar nichts zu bekommen; an ſtatt die 
Churfuͤrſtliche Raͤthe mit Geld, guten Worten, 
Verſprechungen von schen 2c, zu gewinnen, begeg⸗ 
nete er ihnen grob und ſezte ſich in den unangeneh⸗ 
men Fall, daß dieſe bey ihrem Herrn ſelbſt Sa⸗ 
tisfaction gegen den Pfalzgrafen verlangten; als 
es in Heidelberg nicht gleich gehen wollte, wandte 
er ſich an den Kayſer, den er mit allerhand poli⸗ 
tiſchen, kameraliſtiſchen und alchymiſtiſchen Pro⸗ 
jecten zu gewinnen ſuchte, aus ſeiner Rechtsſache 
eine Cabinetsſache machen wollte und hofte, daß 
der Kayſer mit der Execution anfangen und ihn 
mit Heeresmacht in den Beſiz der Erbſchaft ſezen 
würde; da diß nicht geſchahe, noch Reichsverfaſ— 
fungsmäßig geſchehen Eonnte, fehrieb er dem Kay⸗ 
fer Grodheiten, warf ihm feine Schwäche und 
Ohnmacht vor, drohte fogar-mit fremder Hülfe 
und machte dadurch die gegen ihn gehabte gute Ge⸗ 
finnung nur um‘ ſo gewiſſer erkalten. Auf dem 
Reichstag fuͤhrte er die nehmliche derbe Sprache, 
ohne zu bedenken, daß es den Reichsſtaͤnden ſehr 
gleichgültig feyn mußte, ob Hans oder Johann 
Ott Heinrichs Erbe ſeye. Wie Handfeft er das 
Cammergericht belebt und diefen Juſtiz-Magnaten 
in Selbſt Perſon ins Angefiht Mangel an Recht 
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und Gerechtigkeit vorgeworfen, zeigen ſeine Schrif⸗ 
ten und das eigene Gerichts⸗Protocoll. Seine 
eigene Diener und Raͤthe hoͤrte er nicht und folgte 
nur immer ſeinem eigenen Kopf. Er machte im⸗ 
mer die Fauſt im Sack, drohte dem Churfuͤrſten ſo⸗ 
gar mit einer ihm zu Huͤlfe kommenden und die 
Pfalz erobernden Spaniſchen Armee, man lachte 
daruͤber in Heidelberg und gab ihm vielmehr nicht 
undeutlich zu verſtehen, daß, ehe noch ein Spa⸗ 
nier den Pfaͤlziſchen Boden betreten wuͤrde, man 
ihn ſelbſt beym Kopf nehmen und wohl verwahren 
werde. Hatte H. Georg Hans arg gedroht, ſo 
war er bald hernach eben fo kriechend, jammerte, 
er feye ein armer Mann mit vielen Kindern und 
Schulden, machte bey dem Churfürften und deffen 
Raͤthen eine Gewiffensfache daraus, drohte ihnen 
mit Gottes. Zorn und Unfeegen und etliche Zeilen 
bernach fagt ers Er müfle es Gott und der Zeit 
befehlen, So Fraus es in diefem Fürftlichen Ges 
bien ausfahe, fo feltfam war feine Schreibart, 
Er machte feine Auffäze und juriftifhe Schriften 
felöft, das ihnen einen Strich von Driginalität 
gabe, der fie gleich beym erften Anblick auszeich⸗ 
nete, juft die derbe Wahrheiten und herbe Vorwuͤr⸗ 
fe, womit feine Borftellungen verfalgen waren, 
mußten den Eindruck wieder ſchwaͤchen, den etwa 
die Klarheit feines Rechts hatte erwecken Fönnen, 
€ 3 
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Dem ganzen Mann , wie er daſteht, , gliche 
in feiner Streitzund Schreibfucht , in feinem Ei⸗ 
genfinn und unbeugfamen Character, in feiner 
confufen Schreibart und feltfamen Rechtsfäzen, 
kurz in feinem ganzen Character, in dem jezigen 
Jahrhundert der Herzog Anton Ulrich von Sach: 
fen: Meinungen, wounderlichen Andenfens; det 
Proceß Herzog Georg Hanfens felbft hat in feinem 
Urfprung, Rechtsgründen und Ausgang viel aͤhn⸗ 
liches mit dem Nechtsftreit, durch welchen das 
Haus Heſſen⸗Homburg das Darmftädtifche Erſt⸗ 
geburts⸗Recht und das Heffifche Erb⸗Statut felbft, 
unter der VBormundfchaft des jezigen Herrn Sand; 
grafen anzufechten, ſich mit ungeheuren Koften und 
Schulden gleichwohl vergeblich bemuͤhet hat. 


* 

Ich habe gegenwärtige Nachrichten felbft nur 
Stagmente genennt, die Schickfaale, fo die 
Chur⸗ und Fuͤrſtlich⸗Pfaͤlziſche Archive bey den 
Franzoͤſiſchen, Spanifchen und Defterreichifchen 
Verheer⸗ und Plünderungen betroffen haben, Taf 
fen Faum verhoffen, daß von dem Leben und Tha⸗ 
ten Herzog Georg Hanfens zufammenhangende und 
beurfundete Nachrichten aufzubringen feyn oder 
feine 40 gefchriebene Bände noch irgendwo zu ent: 
decken ſeyn werden; ich liefere indeffen noch, was 
fi) finden laſſen wollen. 
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Bereits im Jahr 1570. ließe er das alte Ge⸗ 
maͤuer zu Einarzhauſen in der Grafſchaft kuͤzelſtein 
eingehen und baute nahe dabey die Stadt und Fe⸗ 
ſtung Pfalzburg. Von ſeinen Glaubigern ge⸗ 
drungen verkaufte er aber 1584. Stadt und Amt 
Pfalzburg an Lothringen und erkaufte dagegen 
1588. als ein Surrogat deſſelben von denen von 
Rathſamhauſen die vom Reich Lehenruͤhrige, mit⸗ 
ten im Elſaß gelegene, Herrſchaft Steinthal. 
Wie aber Frankreich nachhero eins mit dem an⸗ 
dern verſchlungen, davon findet man unten ange⸗ 
zeigten Orts *) naͤhere Nachricht, 


* 


Die nahe Nachbarfchaft von Frankreich und 
die in dieſem Reich obwaltende Religions-Unruben 
öfneten dem Pfalzgrafen ein freyes Feld zu neuen 
politifchen Verſuchen und Abentheuren. Er mach; 
te ſich mit denen mißvergnügten Neformirten in 
fanguedoc, Provence und Dauphine bekannt, 
welche ihm, nach ihrem zu Nimes gehaltenen Con; 
greß, die Herrn Gafton und Alerander Giotin, 
Monbron und Saint Romain zufchickten, um 
feinen Beyftand, oder (in des Pfalzgrafen Spras 
che) Protection zu. erfuchen, Der Prinz von 


*) in Herrn Geh. Raths Bachmann Pfaf;: Bepbrädifäen 
Staats⸗Recht S. 28.. - 
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Sonde Fam aber dahinter, wußte die Abgefchickte 
aus Heidelberg wegzulocken und nahme ihnen alle 
ihre Papiere und Briefichaften weg. 

Nach Vereitlung diefes Plans band er mit dem 
Herzog von Anjou, Bruder K. Heinrichs TIL. in 
Rranfreich an und errichtete mit ihm’ eine Ligue 
et Accord, die an originaler Seltſamkeit und 
Gemiſche von hohem und niedrigen, Verſtand und 
Unfinn unter allen Urfunden diefes Jahrhunderts 
ihres gleichen fehwerlich aufzumeifen hat, weßwe⸗ 
gen ich fie audy in den Beilagen No. II. aufbes 
wahrt habe, Welcher von diefen beyden Fürften 


den am erften infpirirt und am ftärfften electrifirt 


babe, davon habe Feine Spur auffinden Fönnen, 
wohl aber fo viel, daß der Franzoſe kluͤger, feis 
ner, verfehmizter gewefen und den guten Pfalzar. 
Georg Hans nur dazu gebrauchen wollen, um 
(wie man im Sprüchmort fagt) der Kaze die 
Schelle anzubinden. Dann er beredete den Pfalzs 
grafen, daß er fich, aus Gelegenheit der damali⸗ 
gen Vermählung des Herzogs von Joyeuſe, feldft 
nach Sranfreich begab, um in des Herzogs von 
Anjou Nahmen dem König Vorſchlaͤge zu thun: 
wie er die Spanifche Niederlande erobern und der 
Crone Frankreich einverleiben Fönne, als auch 
feine eigene Öconomifche Projecte und militarifche 
Erfindungen im $ands und Seekrieg dem König 
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vorzulegen, zu gleicher Zeit feine Unterthanen zu 
erleichtern und gleichwohl feine Finanzen um ein 
großes zu vermehren, 

Pfalzgraf Georg Hans Fam an und ließ fich 
bey dem König melden. Diefer verftunde aber die 
ganze Erfcheinung unrecht, er war über die ges 
troffene Verbindung feines Bruders mit diefem 
deutfchen Fuͤrſten dußerft mißvergnügt und beforg- 
te wohl gar, daß Anfchläge gegen feine Perfon und 
Crone darunter verborgen feyen, er ließe alfo dem 
Pfalzgrafen wiffen: daß er jezo mit den Vermaͤh⸗ 
lungs⸗ Feyerlichkeiten befchäftigt feye und der 
Pfalzgraf in drey Wochen wieder Fommen Fönne, 
Man fezte dem guten ürften ins Ohr, daß ihn 
der König wohl gar beym Kopf nehmen laffen 
würde, daher er in gröfter Eil feinen Rückweg wies 
der. nach Deutfchland nahme. 

Er Fonnte aber weder den ihm wiederfahrnen 
Schimpf und Unhöflichkeit verfehmerzen, noch 
wollte er feine fehöne und einträgliche Proiecte ums 
fonft entworfen haben, er erließe alfo von uͤzel⸗ 
ftein aus unterm 11. Nov. 1581, an den König 
zwo Schreiben. Das erfte folte eine Entſchuldi⸗ 
. gung feyn, warum er nach dem vom König ihm 
gefezten Termin von drey Wochen gleichwohl nicht 
wieder erfcheine. Er fagt darinnen: Er habe in 
feinem $eben mit vielen Potentaten zu thun. gehabt 
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und fee immer von ihnen höflich und mit freunds 
lichem Geficht empfangen und Standesmäßig be> 
handelt worden. Als er zu Sebzeiten feines eigenen 
Kayfers, Mapimilians, in Wien gewefen, babe 
ihn der Kapfer Durch zwey feiner Geheimen Räthe 
und viele Edelfeute empfangen, prächtig logiren 
und nebft feinem auf 100 Perfonen belaufenen Ge; 
folge durch feine eigene Küche und Keller bedienen 
und acht Wochen lang bewirthen laßen. Er babe 
ihm alle morgen fehr gnädige Privat;Audienz er; 
theilt und feye ihm biß ins zweite Gemach entges 
gen gegangen, habe fich bey feinen Mahlzeiten durch 
Cammerherrn, wies ihm ſchmecke? erkundigen 
laſſen, ihm Cavaliers zugegeben, die ihm alles 
Merfwürdige in Wien zeigen müffen und habe ihn 
ſelbſt auf feine Jagden und fandhäufer mitgenom; 
men. Alles diß habe der Kanfer gethan, weil er 
gewußt habe, daß die Ehre und gute Ruf eines 
Monarchen davon mit abhange, wie Die Fremde 
an feinem Hof empfangen würden. Der Pfalz 
graf habe zwo Könige zu Schwägern und feyemit 
faft allen Potentaten der Chriftenheit verwandt, 
von denen allen er fich zu beloben habe und daher 
um fo weniger eines fo fehlechten Empfangs in 
Stanfreich fich gewaͤrtiget hätte, da er, der Koͤ⸗ 
nig, bey feiner Reife nach Pohlen uͤberall in 
Deutſchland, und nahmentlich von dem Pfaͤlziſchen 
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Hof, mit aller Ehre und. Höflichkeit anpfangen 
und frey gehalten worden, fo daß der Pfalzgraf 
vielmehr geglaubt, daß der König froh fon wuͤr⸗ 
de, einem deutfchen es auch wieder wettmachen 
und ihn gut bewirthen zu Eönnen, Der Herzog 
von Anjou habe feinen eigenen Cavalier, Vilere, 
mit der Poft vorangeſchickt, um die Ankunft des 
Pfalzgrafen den König zu melden, gleichwohl näre 
er nicht nur nicht empfangen worden, fonden 
babe unter dem fahlen Vorwand der Bermählunges 
Seyerlichfeiten nicht einmahl zur Audienz gelan: 
gen Eönnen. Er habe dem König in den Borges 
mächern aufgepaßt,, er feye ihm aber aus dem Weg 
gegangen und als ihn der Pfalzgraf Doch einmal ers 
wifcht, babe er ihm Falt und grob begegnet; wo⸗ 
durch auch andere Hofleute abgefchrecft worden, 
mit ihm umzugehen. Der Pfalzgraf habe an den 
König eine anerfannte Forderung von 64000 Li- 
vres, ohne die aus dem Contract mit dem Herzog 
von Aumale berrührende auf mehrere 100000 Li- 
vres fich belaufende Anfprüche, Er habe den Koͤ⸗ 
nig, der bey den Vermaͤhlungs-Feſten mehrere 
Tonnen Goldes drauf gehen laffen, gebeten, Ihm 
nur 2000 Thaler auszahlen zu laflen, aber die 
Antwort von Ihm erhalten: daß der Zuftand der 
Finanzen folches nicht erlaube. Ein König ſollte 
diß Geld lieber geborgt haben, um nur einen 
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fremden Fuͤrſten, dem er noch weit mehr fehuldig 
ſeye, bezihlen zu koͤnnen. Hierauf folgt der 
Schluß, der aber um feiner gediegenen Klozigkeit 
willen verth ift, aus des Pfalzgrafen eigenen Wors 
ten gelden zu werden: Maintenant Votre Ma- 
jeft€ confidere, qui c’eft, qui a fait tort, 
& für qui IInjure revient le plus: .car Vous 
äpercevres par cela, que Vous aves e&te 
fort mal confeill€, de faire telle difcourtoi- 
fi? a un etranger, lequel, sil eut voulut & 
roulut encore, Vous pourroit montrer par effet 
ce qwil pourroit faire, auſſi bien qu’autres Prin- 
ces etrangers en ont fait par cydevant: mais au 
lieu de vous vouloir ou faire mal, Nous fommes 
plütot pour Vous donner le bien pour le mal € 
Vous admoneter, comme a un jeune Prince, de 
deux chofes : Ä 


L’une, que Vous devries, comme vos 
predecefleurs, entretenir votre auctorit& 
tant envers les vötres, qu'envers les 
etrangers. 


Pour la feconde: Que Vous voyés, que 
Vous £tes mal fervi de vos Serviteurs & 
Confeillers, Vous nourriffant en telles Dif- 
eourtoifies, ne confiderant, quel pr&judice 
cela Vous portera. 
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.. Maintenant Votre Mojefid, i Ele a un 
coeur genereux, Elle dat. prendre- cela a coeur 
& ꝓurcevoin, que les discourtoifies ‚7 mauvai- 
fer moeurs: nen Feviennent pas a perfonne, plus 
& mepris & dommage, qu'àâ celui méême, qui les 
fait. { 

Votre; Majeft£ —— la difference 
des Amis & Serviteurs, que je remet plü- 
tot tout le profit,.que je pretend de rece- 
voir de Votre Majeſté par le dixieme du 
profit. de linvention,.que de Vcus cacher, 
comme à un jeune Prince, *) ce que Vous 
peut prejudicier ci pre ‚ fi Vous ne Vous 
<corriges: .. az 


Dieſer Hanf war noch Seide gegen das zweite 
Schreiben, welches H. Georg Hans an eben dem 
Tag an: den König abgehen ließ, um ihm gerad 
vor die Stirne hin zu fagen, in welcher fchlechten 
Reputation Ihro Majeſtaͤt ſowohl bey ihren eiger 
nen Unterthanen, Als in. ganz Deutfchland ftehe, 
Daß er ihn nahmentlich einen Tyrannen ge 
nennt,. (der Heinrich IH. war) war das einige, 
‚was noch fehlte, : Es-zeigt fih, um feiner Geb 
tenheit und Eigenthümlichkeit wegen „ in den Beis 
lagen No. II. ganz, und man muß, zu Ehren . 








Tem —— 


. *) Der jeuns Prince mas doch damahls ſchon 30 Jaht alt. 
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Zeutfchen Fuͤrſten⸗Muths, bekennen, daß diß 
nicht: die Fauſt im Sack machen, heißen kann, 
es müßte denn Pfalzgraf Georg Hans, der einem 


König in Frankreich droht, daß er ihm wohl 


gleiches mit gleichem vergelten Fönne, 
fein Süizelftein vor überwindlich gehalten haben, 

- Herzog Georg Hans muß von der Empfind; 
fichEeit der Könige ſehr ſchwache, von ihrer Ge 
duld aber die sröfte Begriffe gehabt haben, denn 
diefer herben und derben Bußpredigt ohngeachtet 
uͤberſchickte er dem König doch feine dconomifche 


und militarifche Projecte, > vielmehr nur die 


Rubriken davon.- 
Der Haupt⸗Innhalt von jenen beftunde dar 


inn: daß der König feine Einnahme und den ganz 


zen Zuftand feines Reichs felbften aufs genauefte 
zu überfehen im. Stand feyn folle, daß die König 


liche Einkuͤnfte durch Profit an. Sremden höchftens 


ermehrt und dadurd) die Abgaben der eigenen Uns 
terthanen erleichtert werden; daß feine, des Pfalzs 
grafen, Erfindung der Schtüßeleiner.guten Staats⸗ 
Wirthſchaft, zugleich aber auch der gröften Ty⸗ 
ranney feye und er daher vor allen Dingen vom 
König verfichert feyn müße, daß er folche nicht 
zur Bedrückung feiner Unterthanen mißbrauchen 
wolle. Zur zweiten Bedingung machte er: daß 
die ganze Erfindung nur durch Des Herzogs eigene 


PR 
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Leute ausgeführt werden müffe, um allen Betrug, 
Unordnung und Mißbrauch dadurch zu verhüten, 
Drittens follte der König durch einen förmlich zu 
errichtenden und von dem Königl. Geheimen Rath 
und Parlamentern feyerlich zu beftättigenden Ac⸗ 
cord ihm den gehenden Theil des durch diefe Erfin⸗ 
dung herausfommenden Profits verfprechen, 

Waren diefe Finanz Projecte wunderbar, fo 
find es die militarifche in einem befondern Mes 
moire benahmte Erfindungen nicht minder. Ihrer 
find 11 in folgender (Eurz zufammen gezogenen ) 
Drdnung: 

1. Ein mit eifernen Reifen ummwundener Ile; 
dener Ballon mit 20000 Pfund Pulver, in 220 
Tonnen, um die gröfte Stadt damit zu zerftören. 
Der Ballon fol 1000 Fuß weit und viermal fo 
hoch, als ein Wall geworfen werden Fönnen, 

2, Ein. Inſtrument, um 4000 Centner mit 
10 Perſonen in die Hoͤhe zu heben. Dieſes ſoll 
dienen, um den Ballon in Bewegung zu bringen, 
auch in Ermanglung Waſſers als Muͤhle dienen. 

3. Ein Feuerwerk, wodurch 10, 20 bis 50000 
vergiftete Granaten, einer Fauſt dick, mit einem 
mahl in eine Stadt geworfen werden Fönnten, 

4, Ein Mittel, einen noch fo breiten und ties 
fen, naffen oder trockenen Graben in Zeit von 





ü 
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einer viertel Stunde auszufüllen, ohne daß die 
Faſchinen angezuͤndet werden Fönnen. 

5, Eine Erfindung, binnen 24 Stunden eine 
Brüde über einen 1000 Fuß breiten Fluß mit 
frifch gehauenem Holz zu fihlagen. 

6. Ein Mittel, Feftungs Gräben fchleunig 
mit Waſſer anzufuͤllen, oder daffelbe abzuziehen, 
7. Mittelft gewiffer Hacken 1000 Mann eine 
Mauer oder Wall von 150 Schu hoch in gröfter 
Gefchwindigfeit erfteigen zu machen. 

8. Ein Wagen, bey welchem die Pferde zwi⸗ 
ſchen den Rädern angefpannt würden und folcher 
doch fo gefchwind als ein anderer umgedreht werde, 


fo daß auf jeden folchen mit 12 Pferden beſpann⸗ 


ten Wagen 20 bis 24 Arquebufiers gefest und mit 
10 ſolcher Wagen ein ganzes Regiment beftritten 
werden Fönne, 

9. 100 ſolche Wagen, ‚um eine ganze Armee 
zu bedecken, fo daß auf 3000 Schritt Feine Ca⸗ 
vallerie fich nähern Fönne, 

10. Ein Mittel, die Infanterie fo zu bewaf— 
nen, daß 1000 Mann zu Fuß 1000 Reutern Wis 
derftand thun Eönnten, 

11. Eine Fünftliche Eintheilung des Cirkels, 
um 4, 5, 6000 Rider machen zu Fönnen, 


Der 
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Der Pfalzgraf erbote ſich dabey, uͤber jedes 
beſondere Kunſtſtuͤck auch einzele Accorde mit einem 
Potentaten zu ſchließen. 

Ungluͤcklicher Weiſe ließe ihm der Koͤnig in 
Frankreich antworten, daß er weder ſeiner Rath⸗ 
ſchlaͤge verlange, noch all dieſer — ſieben Sa⸗ 
chen beduͤrfe. | 


* 


Ich uͤbergehe die Correſpondenz, welche H. 
Georg Hans, mit dem Herzog von lothringen, 
dem Herzog von Bouillon und andern Haͤuptern 
der Reformirten Parthie in Frankreich gepflogen. 
Bald wollte er mit den beweglichſten Vorſtellun⸗ 
gen den Friedensftifter machen, bafd drohte er wies 
der, mit 10000 Mann und 100 Kampfwagen 
alte, die nicht Ruhe halten wollten, zu Boden zu 
ſchlagen und mit feinen Pulver; Ballons ihre Städte 
zu verbrennen. Man lachte den guten Fürften 
nur aus, befchoße feine Reſidenz Luͤzelſtein, die 
fich ergeben mußte und Pfalzburg mußte an fothrins 
gen verfezt werden, 


u 


K. Heinrich IT. gienge im ade 1589, durch 
einen gewwaltfamen Zod aus diefer Welt und das 
Reich wurde durch die zwo mächtige um die Crone 

Patr. Archiv, AU. Theil. F 
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kaͤmpfende Parthien in neue große Unruhen ver; 
wicelt, Die Reformirte hatten im Sinn, das 
ganze Königreich lieber in eine Kepubli zu. ver: 
wandeln und fahen fid) deßwegen um einen frem; 
den Prinzen um, fo den Nahmen Dazu ber; und 
den Anfuͤhrer diefes Plans abgäbe. Ein Theil der; 
felben wandte fih an den Churfürften zu Pfalz, 
dem fie das Protectorat von Franfreich in der 
Maaße antrugen, daß er das Neich durch vier oder 
fiinf Statthalter regieren laſſen folle, wovon im 
erften Band der Memoires von Suͤlly nähere 
Nachrichten zu Iefen find. Pfalzgraf Georg Hans 
muß aber auch feine Freunde und Anhänger in 
Stanfreich gehabt, wenigftens fich folches einge 
bildet haben, dann er mifchte ſich auch in diefe 
Händel und ließe unterm 20. Octobr. 1589. ein 
Sendſchreiben an ſaͤmtliche franzöfifche Reiche; 
Stände unter folgendem Titel; 


Envoy aux Eiftats de la France defolde, 
pour la paix: afın que par moyens af- 
feures & legitimes icelle puiffe avoir 
repos & de rechef florir en fon pre- 
mier eftre & excellente renommee & 
que le fang des Chreftiens ne foit plus 
fi inhumainement efpandu de tout coſté. 
Par l’Excel. da Duc George Jean, par 
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la grace de Dieu, Palatin du Rhin, Duc 
de Baviere, Conte de Veldenz, Lut- 
zelſtein, -Lautereck , Guttenberg, 
Remsberg, Steindal &c. Luc. ı1; 
Mar. 3. Omne regnum in ſe diviſum 
defolabitur & domus fupra domum ca= 

det. MDLXXXIX. in 4toı 4 Bogen; 
in öffentlichen Druck ausgehen, worinn er ihnen 
feinen Rath, Beyftand und Protection anbie⸗ 
tet, Wenn man in andern Anfchlägen dieſes Fuͤr⸗ 
ſten noch einen gewiſſen Sinn, Zuſammenhang, 
und Wahrſcheinlichkeiten finden kann, ſo muß 
man alles dieſes in dieſem Plan gaͤnzlich vermißen. 
Da iſt kein Schatten von geſundem Menſchen⸗ 
Berftand, geſchweige Staats⸗Klugheit, mehr uͤbrig/ 
es iſt ſchlechterdings das Werk und Sprache der 
uͤberſtiegenſten Verirrung, das ſeltſamſte Gemiſche 
von Selbſtgefuͤhl, eingebildeter Größe und gleichs 
wohl überall durchfcheinenden Eigennuzes und 
freywidtig befennender Armuth und Ohnmacht, im 
Gewand der vertraulichften Offenherzigkeit, die 
man refpectiren möchte, wenn fie nicht in ihrer 
Anwendung fo ganz zweckwidrig, unuͤberlegt und 

laͤcherlich waͤre. 


Gleich im Anfang dieſer Mißive ſagt er: daß 
er von ſeiner fruͤhen Jugend an eine Vorliebe zu 
8 
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der franzöfifchen Nation getragen; *) (favorife 
votre nation) Ävelche folches auch wahrgenom; 
men und. fich: deßwegen die Reformirte aus. fan; 
gendoe zu-Obgedathter maßen an ihn gewendet haͤt⸗ 
ten; er babe auch. die in Sranfreich Berfolgte im: 
mer bey fich aufgenommen. Er erzählt darauf 
feine Verbindung mit dem Herzog von Anjou, die 
fehlechte Begegnung, die er vom König erduldet, 
und wie er gleichwohl an feinen guten Ermahnun⸗ 
gen bey diefem Monarchen es nicht ermangeln laſ⸗ 
fen, der ibm aber nicht gefolgt, fein Reich in 
neue Unruhen geftüirzt und die Berfolgungen gegen 
die Neformirte von neuem angefangen; diefe nun 
hätten-ihn, den Pfalzgrafen, abermahls um feine 
Protection und Bertheidigung ihrer Sache ange 
rufen, wozu er auch nicht .abgeneigt feye, vorher 
aber noch einen Verſuch machen wolle, ob er beede. 
Parthien vereinigen und einen guten Frieden zwi⸗ 
fchen dem König von Navarra und dem Herzog von 
Guiſe zu Stand bringen Fönne, da er vorher fehe, 
daß bey denen dermaligen Unruhen das Reich zus. 
lezt zu Grund gehen müffe. Zu dem Ende com: . 
municire er den Reichsftänden nicht nur feine dem 





”) Diß miderfpriht laut denen von Ihm auf den dent: 
ſchen Reichstaͤgen gethanen Vorfhlägen gegen die fran- 
zoͤſiſchen Practiken, melde zu hemmen er fogar feine 
Deftung Pfalaburg angelegt baben wollte. * 
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verſtorbenen Koͤnig gethane Vorſchlaͤge und an 
denſelben erlaſſene Schreiben, ſondern auch, was 
er in gleicher Abſicht der Beruhigung des Reichs 
an den Herzog von lothringen und an den König 
von Navarra gefchrieben und fich anerboten habe, 
ſelbſt nach Frankreich Fommen und feine Friedenss 
Plane ausführlicher darlegen zu wollen. Er melde 
altes diefes den Neichsftänden darum, daß fie nun 
felöften Gelegenheit machen, beyde Parthien an; 
hören und ihnen die Friedens⸗Vorſchlaͤge eröfnen 
zu Eönnen. Wann aber beyde Theile nicht woll⸗ 
ten, fo feye es ihm auch recht, weil er fich alas 
denn auf die Seite derer fehlagen würde, die ihn 
bereits erfucht hätten, de prendre (id muß 
mich bier um der Originalität des Ausdrucfs wil⸗ 
Ien feiner eigenen Worte bedienen) la protelion 
du Royaume de ‚France, & aurons des 
moyens fuffifans de les garantir & les reti- 
rer hors de leurs miferes. Par cela Vous 
voyes, que nous marchons rondement *). & 
fincerement, ne cherchans pas notre pro- 
fit, **) ni bonne grace des Potentats, ny 
de toutes deux parties, ayans feulement 





*) nur allzurund vor einem Friedenäftifter. 


**) mehr nicht, als den zehenden Theil allen Gewinns, 
der aus feinen Verbeſſerungs-Vorſchlaͤgen entftehen 


würde. 
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& d'un coeur regarde au falut de la Chre£- 
tiente & la reftauration du Royaume de 
France *) & foulagement des pauvres affli- 
ges: & generalement pour la fociet& hu- 
maine; & n’euflions pas nous inger® en 
cetteaffaire, fi n’euffionsappercu, quetous 
les Potentats voifins & Princes prochains 
font plus promts de nourrir les fadtions & 
de s’accofter de lune ou de l'autre partie, 
que de moyenner une bonne paix. 

An den Herzog von fothringen fchriebe er 
gleichfalls und riethe ihm aufs dringendefte, die 
Neutralität zu ergreifen, damit nicht fein ganzes 
sand darüber zu Grund gehe, ein Math, der recht 
aut gemeint war, wenn beyden Parthien damit 
gedient geweſen wäre. 

Er ließe endlich auch an König Heinrich IV. 
in Sranfreich von Veldenz aus unterm 20. Oct, 
1589, ein Borftelungs-Schreiben abgehen, wor; 
inn er ihn beweglich zum Frieden ermahnet und 
fich erbietet, den Vermittler zwifchen beeden Theis 
fen zu machen, als wozu er die erforderliche Ein- 
fiht und Eigenfchaften zu befizen um fo mehrers 
glaube, weil er ſchon Friedensftifter zwoifchen den 
Königreichen Dännemarf und Schweden gewefen 


*) de ce pauvre Royaume , wie er ed mehrmablen 
nennt. e 
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und ihm der König in Spanien vor 3 Jahren glei; 
che Bemuͤhung in Anfehung der Niederlande auf: 
getragen habe, wiewohl diefes hernach durch an; 
dere Proteftantifche Fuͤrſten bintertrieben und die 
Königin in Engelland als Bermittlerin vorgefchlas 
gen worden, | 

Diefes Schreiben ift nun freilich höflicher als 
das an Heinrich UI. Die Würfung von beyden 
ware aber gleich. 


* 


H. Georg Hans ließ e8 aber bey feinen politis 
ſchen Euren und Erfindungen nicht bewenden, er 
fuchte auch noch das, was fihmerer noch dann 
Goldmachen, eine Bereinigung der Religionen 
zumegen zu bringen und legte dazu felbft Hand an, 
in einer Schrift, die er in deutfcher Sprache aus 
gehen laßen und fodann feldft ins Sranzöfifche 
überfezt hat. Jene Ausgabe ift mir nicht bekannt 
worden, der Titel der Sranzöfifchen aber fautetz 

Moyen de la Paix pour l’Eglife & toute 
Police Chretienne & Civile, pour en- 
levertous dangers &ramener chacun& 
vraye foy Chretienne , vie & obeiffance 
ecclefiaftique & politique, 

Veu qu’en ces jours derniers chacun 
veult avoir le droit & que nul.ne peult 
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contre la verite: afın d’y bien advifer: 

Car Dieu jufte jugera juftement & en 

bref. MDLXXXKX. in 4to. 4 Bogen. 
Hinten ift noch ein, aber unfehlbar von dem Hers 
z0g felbft verfertigtes, Avertiflement de l’Im- 
primeur, beygedruckt , worinn es heißt: Et veu 
que cette impreflion vient d’Allemagne, 
Vous prions le tout entendre à la meilleure 
part & ne vous tant amufer aux fautes, fi 
aucune y £toit, quàâ bien entendre & re- 
marquer lintention fincere & tr&s-necefläi- 
re de l’Auteur, la fubftance & utilit£, comme 
votre propre tres-urgent profit, falut, fe- 
cours, repos & paix, tant au corps quà 
IAme, lequel par ce Prince tant illufre, ſage, 
Chretien & pacifigue Vous eft confacr& & de 
par nous humblement & de bon coeur, avec 
toute düe obeiffance A nötre meilleur pofli- 
ble imprim@, ne vous eft envoyé & dedie, 
pour en tirer honneur ou profit temporel, 
mais tant feulement, afin de vous faire pa- 
roitre le zele chretien, auquel en cas de ne- 
ceffit€ fommes tous obligẽ. 

Der Herzog fehickte diefe Schrift auch an K. 
Heinrich IV. in Frankreich, mit der Vorftellung: 
daß, wann nicht bald dazu gethan wiirde, alle feis 
ne Untertanen Atheiften werden würden, 
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Bon dem Innhalt ſelbſt erwehne ich nichts, 
er fich der ledernen Bombe diefes Fürften erins 
nert, womit er 20000 Pfund Pulver auf einmal 
in eine Stadt werfen wollen, Fann fich von dies 
fem Religions;Zeig ſchon eine Vorſtellung machen. 


* 


Eines der bieblings⸗Projecte des Pfalzgrafen in 
ſeinen ſpaͤtern Lebens⸗Jahren ſcheint der Entwurf 
geweſen zu ſeyn, die Sorre, die Saar, die Uhrte 
und andere kleine Fluͤſſe durch Kanaͤle unter ſich 
zu vereinigen, ſolche bis in den Rhein und die 
Moſel zu fuͤhren und dadurch denen hintern Ge⸗ 
genden der Pfalz und Lothringens einen Handels⸗ 
weg zu eroͤfnen. So viel aus den Fragmenten 
der davon vorhandenen Papiere zu erſehen iſt, ſo 
war es eine Geſellſchaft, welche das Werk uͤber⸗ 
nehmen und die Koſten dazu zuſammenſchießen 
wollen, der Herzog aber ſollte den Nahmen dazu 
hergeben, das Politiſche der Unternehmung beſor⸗ 
gen, mit den Ständen, durch deren Sande die 
Kanaͤle gehen ſollten, Unterhandlung pflegen, die 
Privilegien auswirken und, wie ſichs von felbften 
verftunde, feinen Antheil an dem verhoffenden Ges 
winn beziehen. | 

Chur: Trier, $othringen und der Bifchof von 
Straßburg ließen fich die Plane des Pfalzgrafen 
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gefallen und beguͤnſtigten ſolche mit eigenen Pri⸗ 
vilegien. 

Er ſezte ſich uͤber dieſe Projecte mit dem Ges 
neral⸗Gouverneur der Spaniſchen Niederlande, 
Herzog von Parma, in Correſpondenz und ſchickte 
eigene Leute an ihn ab, zu deſſen Beweis unter an⸗ 
dern das No. IV. der Beilagen befindliche aus dem 
Otiginal⸗Concept genommene Schreiben vom 27. 
Yan. 1586. dienen kann. 

Unter den Papieren fande fi auch eine: 
Inftrudtion pour les Pais bas aMr.D. Ju- 
nius, Confeiller du grand Confeil priv& du 
_ Gouvernement de Brabant, de luy propo- 
fer quelques notables points en fecret & di- 
ligemment marquer fon confeil & prier, 
qu'il Ssemploye de la caufe, qui foit au pro- 
fit des Chröätiens touts. 

Auch findet fih ein Faſcicul Schreiben vom 
Jahr 1588. von Arnold, Seonhard und Johann 
Nienar, in Süttich wohnhaft, mit denen er ſich 
wegen einem Holz⸗Floß⸗Handel, an dem auch eis 
nie Sranzofen oder fothringer Theil haben follten, 
Unterhandlungen gepflogen, aus welchen man aber 
nicht Flar genug fehen kann, wer die Duͤpe des 
andern ſeyn folte, da es dem Pfalzgrafen vorerft 
um Geld und jenen zuerft ums Holz zu thun 
war, 
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Die Beilage No. V. zeigt, wie er noch das 
Jahr vor feinem Tod den Grafen von Naffaus 
Saarbrücken mit in diefe Entwürfe zu ziehen ges 
fucht und ihm mit dem Traum geſchmeichelt, daß 
dadurch Suarbrüden eine gewaltige a 
ftadt werden würde, 

* 

Man meynt, der gute Herzog Georg Hans 
habe ein neues America oder doch Peru entdeckt, 
wann man in einem von Ihm den 23. May 1583. 
an Herzog Johann zu Zweybruͤcken erlaſſenen 
Schreiben ließt: „Wir haben Ew. Wden Raͤthen 
und Dienern gewieſen, in was honeſtis actio- 
nibus Wir ſtehen, Unſer Haus und Stammen 
aufzubringen und iſt derhalben mehr zu bedauren, 
daß Wir in vielen Dingen durch den Churfuͤrſten 
daran gehindert werden, welches dem Stam⸗ 
men viermahl ſo viel mehr, als die ganze 
Pfalz werth, ufbringen koͤnnte und wiſ⸗ 
ſen unſerm Stammen uf ezliche Millionen 
jaͤhrliches Kinkommens uf gewiſſe Mittel 
mit Gottes zuͤlf zu verbeſſern, alſo daß 
hoch zu erbarmen, daß man alſo zerrinnt und kei⸗ 
ne vertrauliche Communication mit einander ha⸗ 
ben kan.“ 2 

Bon eben dem Schlag ift das Project, das er 
unter der Aufſchrift: Tractätlein, wie ein 
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ZFuͤrſtlich Haus zu erhalten, drey Jahre vor 
ſeinem Ableben dem Adminiſtrator der Churpfalz, 
Herzogen Hans Caſimir, uͤberſchickt. Die Aus 
ctorſchaft der Fuͤrſten gehoͤrt ohnehin ſchon unter 
die Seltenheiten, dieſe Schrift iſt in ihrer Art ſo 
einzig, daß es Vergehung gegen das Publicum 
wäre, fie vorzuenthalten. Sie erſcheint No. VI. 
der Beyylagen und verdient ganz gelefen zu werden. 
Menn man die Befonderheiten diefes Plans und 
verfchiedene darinn aufgeftellte Grundſaͤze erweget; 
3. B. daß die fandftände Richter der Fürften feyn, 
daß die Fuͤrſten ſich unter einander ftrafen, daß 
die nachgebohrne Prinzen Sanddienfte verfehen fols 
len und was dergleichen mehr ift, fo muß man den 
Sürften bedauren, der ein fo treflicher Gittenleh- 

‚ser auf dem Papier und ein fo fehlechter in der 

Praxi gewefen, es: ift fich aber auch nicht zu bes 
fremden, daß feine Moral bey feinen Vettern und 

Freunden fo wenig gefruchtet hat, 


* 


Es Fonnte nicht fehlen, daß fich zu einem durch 
feine Projectenfucht fo bekannten Fuͤrſten auch ans 
dere Abentheurer beygedrängt, oder von ihm felbft 
aufgefucht worden; und es wäre zu verwundern, 
wenn unter diefen nicht auch fogenannte Gold⸗ 
macher geweſen wären, Nach dem in den Bei 
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lagen No. VII. befindlichen Schreiben des Di _ 
Toxites vam 3.1571. fanden fie fich früh: ges 
nug bey ihm’ ein; und in einem andern Volumen 
vom Jahr 1582. finden fid) aus Süzelftein datirte: 
Briefe eines Adam Macrobius, der Aftronos 
mie Beftiffenen und Pfalzgraͤviſch Veldenziſchen 
Dieners, in welchen er jämmerlich -Flagt: daß: 
Ganis major den. Fuchs beißen wolle, der cum 
corde Lieonis horofcopire und Regi Solis 
allerhand mißgünftige Dondel mache und was des 
eg mehr ift. 
Um den Reihen von: Albernheiten voll zu ma⸗ 
— hätte nurnoch ein Bund der Rechtſchaf⸗ 
fenheit dazu fommen follen, dazu war aber Herz, 
309 Georg Hans zu ehrlich, diefe Betrügerey und. 
Geldſchneiderey war. dem Prinzen eines andern 
Fuͤrſtl. Haufes zu unfern Tagen vorbehalten, 


* 


So nahte allmaͤlig das Ende eines fo Geſchaͤft⸗ 
vollen und unruhigen Lebens im Jahr 1592. her; 
an. Das Wort des Herrn: Die Starken be; 
dürfen des Arztes nicht,  fondern die 
Kranken, wurde, zum Preis ber das Verirrte 
und Verlohrne fuchenden göttlichen Gnade, an 
Fürft Georg Hanfen noch reichlich erfuͤllt und es 
iſt tröftlich und erfreulich, die Beftdttigung davon 
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in nachfolgendem Auszug der Ihm gehaltenen bLei⸗ 
chen⸗Predigt aus dem Mund eines Manns zu le⸗ 
ſen, der ſich als einen Boten Gottes an dem 
Sterbenden und als einen reinen Bekenner der 
Wahrheit in ſeiner Parentation bewieſen hat. 

Ihre Fuͤrſtl. Gnaden (lauten die eigene Worte 
des Hofpredigers) ſind in dieſe Welt geboren wor⸗ 
den den 11. Apr. 1543. ſind darnach auferzogen 
in Sorg und Angſt, Wachen, Waſchen, Muͤhe 
und Arbeit, gelehrt und unterwieſen mit Straf 
und Zuͤchtigung, als die Natur erfordert, und 
haben Ihre Fuͤrſtl. Gn. als die von Natur ganz 
fähig und finnreich, in Iateinifcher und franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprach, auch in freyen Kuͤnſten und Philo⸗ 
ſophie ſehr wohl ſtudiret und zugenommen, wie 

Sie auch deßwegen weit und breit aa ges 
weſen. 

Der folgende Theil des — — der Kind⸗ 
heit iſt leider geweſen nach der Art der Welt, in 
Freud und Kurzweil, Sünden und’ Muthwill, 
gemengt mit allerhand Zufaͤllen, Krankheit, Un⸗ 
luſt, Graͤmen, Zorn, Unwillen und Widerſtand. 
Dann was die wilde thoͤrichte Jugend vor ihre 
Freud und Gluͤck haͤlt, iſt gemeiniglich ihr großer 
Schad und Ungluͤck, wiewohl ſie es nicht er— 
kennen und nicht Bu wann mans ihnen 
jagt, 
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Als nun Ihre Fuͤrſtl. Gn. das männliche Als 
ter erreicht, ſind Sie gleichwohl in der Welt in 
Anſehen geweſen. An. 63. im 20 Jahr Ihres 
Alters haben Sie mit Ruhm und. Ehren zum ehe⸗ 
lichen Gemahl erworben des Gluͤckſeeligen und 
Chriſtlichen Potentaten, Herrn Guſtavi, Koͤnigs 
der Schweden, liebe eheliche Tochter, ꝛc. Frau 
Anna 2c, unfere gnaͤdige Fürftin und, Frau, mit 
denen Ihre F. On, in währender holdfeeligen Ehe 
gezeuget ſechs Söhne und fechs Töchter, deren 
vier der liebe Goft, wiederum. zu feinen Gnaden in 
fein Reich genommen, aber. acht, vier Herrn und 
vier Fraͤulein, noch im Leben find in djefer Welt, 
welchen der Herr Jeſus einige, Gnad und See 
gen verleibe, 
Ihre Fuͤrſtl. Gnaden ſind zu * Zeit faft br; 
lebst und auch bey, hohen Perfonen werth gewefen, 
‚auf etlichen Keichstägen ihres hohen Verſtands, 
Vortrags und Votirens halben geruͤhmet worden , 
doch gegen der Mühe und alletley zufaͤlligem Un⸗ 
glück und Widerſtand iſts ſehr gering und gleich 
als nichts, ein Schatten, der ergebet ‚ und * 
Wind, der verrauſchet. 
Es haben auch Ihre Fürft, Gnaden aroße 
Ding gefucht und, als Sie felber zum oftermah—⸗ 
len gefagt und-befannt, der gemeinen Chriftenheit, 
fonderlich dem lieben Vaterland, auch Ihren 
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geliebten Kindern und Nachkommen zu Nuz und 
Frommen, fi) hoher Sachen unterfangen, *) 
und ſchwere Bürden auf fich geladen und deßwe⸗ 
gen große ferne und beſchwerliche Reifen unten 
nommen, nicht allein hin und wieder in teutfchen 
fanden, fondern auch bey fremden Königen und 
Motentaten, mit welchen Sie fo gegenwärtig und 
mündfich, fo abweſend und fehriftlich, von fehr 
wichtigen Sachen gerathfchlaget und gehandelt, 
Don dem allem Sie doch nichts fonderliche er 
langt, als unfägliche Mühe und Arbeit, Sort 
und Angft, in viel Unluſt und Ungemach, in His 


und Zroft, Wachen und Wandern, in Gefaht 


geibs und Lebens, ohne **) daß Sie groß Geduld 
und Gut dran gewendet, ihr Hirn und Kräften 
gefchwächt und an ihrem $eib, auch in fremden 


landen, ſchwere forgliche Krankheiten leiden und 


ausftehen müffen, bis Sie endlich mit Schaden 
und befümmerten Herzen erfannt und’ bekannt, 
daß der Allmaͤchtige nicht gewollt, daß folche SW 
chen ing Werk gefezet werden, und Sie von dev 
felben ihr eigen Ruhm und ob haben follten, vie 
feicht hat es der getreue Gott anderer Zeit und 
Derfonen —— denen dann fein angewandter 
| Uneoften, 
— 
Bey diefer Stelle war an den. Rand gefchrieben : 
“j Omnino,' viel felsfamer laͤchetlicher Händel. 
**) fo piel als: außer dem. 
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Unkoften, Rath, Anfchlag, Kundfchaft, Kunft 


und Fleiß, Dichten und Trachten, Mühe. und 
Arbeit, gar wohl dienen und zum beften gedeihen 


möge. 


Alſo fiehet und findet man in Ihrer Fuͤrſtl. 
Gnaden ganzem $eben von dem Geburtstag an bis 


an fein feeliges Ende nichts, als Jammer und 
Noth, Mühe und Arbeit, Fehl und Irrthum, 


Suͤnd und Gebrechen und feynd Ihre Fuͤrſtliche 


Gnaden ein fonderlich groß Erempel menfchlicher 
Müpnfeeligfeit, Arbeit und Elends, wie das arme 
menschliche Gefchlecht durch Adams Fall verder; 
bet, durch die Erbfünde geſchwaͤcht, durch die 
Bernunft geblendet, durch Arbeit bemuͤdet, durch 
viel Anſchlaͤg bemühet, durch Dichten getrieben, 
durch die Welt betrogen, durch des Verſuchers 
gift und Reizung bethöret, auch durch eigene Be; 
gierden getrieben und in unzählige Weg, auf wun⸗ 
derbarliche unausfprechlihe Weiß, in Jammer 
und Angft, Noth und Gefahr, in Sorge und 


allerley Krankheit, an Leib und allen Kräften ges 
führet und gebracht wird, Wie viel beffer und 
feeliger der Tag des Todes gewefen, wollen wir 


auch Furz und wahrhaftig anhören. 

Nachdem Ihre Fuͤrſtl. Gnaden etliche Zeit mit 
der Leibs⸗Schwachheit geftritten und befunden, 
daß allerley weltliche Mittel und irrdifche Arzneyen 
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wenig erfchießen, haben Sie bald die wahre himm⸗ 
liſche Arzney, göttliche Huͤlf und Mittel gefucht, 


ſich vor dem höchften allmaͤchtigen lieben Gott ge; 


demüthiget, aus herzlicher Neu und $eid feine 
Sünde, Unteinigfeit und Uebertrettung dem and; 
digen barmherzigen Heiland mit Thränen befannt 
und gebeicht, zu Troft und Stärkung des Her; 
jens und Glaubens mit dem heiligen Leib und Blut 
Jeſu Ehrifti im hochwuͤrdigen Sacrament, zum 
dritten mahl in waͤhrender Krankheit, fich gefpeis 
fet und getränfet, welches dritte mahl auf den hei⸗ 
figen Oftertag gefchehen, auch vor und nach ihm 
täglich aus der heiligen Bibel, fonderlich aber aus; 
erlefene Pfalmen, Zroftfprüche und chrifttiche ſchoͤ⸗ 
ne Gebetlein vorlefen laffen, ia auch ſelbſt die Ums 
ftehenden oftermahls zum Gebet ermahnet und mit 
eigener Stimm ganz andächtiglich vorgefprochen , 
fie auch vielmahlen ganz väterlich ermahnet und 
gefaget: Ach Tieben Kinder, feyd gotteg- 
fürdtig, hütet euch vor Sünden, neh⸗ 
met an mir ein Zxempel, betet fleißig 
und verachtets nicht, das Stündlein 
kommt, ihr wiſſet nicht, was Anfech⸗ 
tung und Todes: YXoth ift, darum habt 
Bott ftets vor Augen, und fliehet fon» 
derlicy das ſchaͤndliche Dollfaufen, daraus 
alle andere Sünd und Lafter folgen, Leib 
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‚und Seele verderbt wird; hat auch feine Ger 
mablin und Hofmeifter ganz .ernftlich vermahnet, 
fie foßen Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden zween mittlere 
Söhne, die nun in das blühende Alter gehen, 
von dem Vollfaufen mit ganzem Fleiß abhalten, 
vermahnen und wehren, daß fie es ja nicht anfans 
gen, das fey fein ernfter und lezter Will, Gie 
follen das Vollſaufen fliehen, als das aͤrgſte Gift 
und Safter,, fo werde ihnen Gott Glück und Sees 
gen geben. | 

Ihre Fuͤrſtl. Gnaden haben fich in ihrem Te⸗ 
ftament ganz treulich und beftändiglich befannt zu 
Gottes beiligem unfehlbarem Wort, zu den dreyen 
befannten Symbolis und Augfpurgifchen Con- 
feflion, die Anno Domini 1530, auf dem gro; 
fen Reichstag Kayferlicher Mojeftät, Chur⸗ und 
Fürften und allen Ständen des H. R, Reichs iſt 
vorgelefen und übergeben worden, als die.in heilis 
ger göttlichen Schrift durchaus gar wohl gegrüns 
det und lauter göttliche Wahrheit ſey, ihre geliebte 
Gemahlin und liebe Söhne bey derofelben ftands 
baft zu bleiben und ihre arme liebe Unterthanen, 
mit Huͤlf des Allmaͤchtigen, dabey zu ſchuͤzen und 
zu erhalten, väterlichen ermahnet und. deßwegen 
kindliche Handtreu ‚von ihnen genommen. — 
Weil auch die Krankheit fo fehr lang gewaͤh⸗ 
et, haben Ihre Fuͤrſtl. Gn. felbft beforget, Sie 
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möchten in Ungedult gerathen, auch die Ihrigen 
vielmahl ermahnet, Sie follen ja fleßig beten, 
daß Sie Gott vor Ungedult und andern ſchweren 
Zufälfen gnädig bewahren wolle und obs gefchähe, 
man mit Ihnen wolle Gedult tragen und in fol 
chem langwuͤhrigen Wachen und Aufwarten nicht 
überdrüßig werden. Doch, fagten Ihr Fuͤrſtl. 
Gnaden, warum follt ich ungedultig wer 
den, thut mir doch mein lieber Bott fo 
fehr viel Gutes, giebt mir Troft und 
Wartung genug, wie mannich arm 
Menſch ift in der Welt, das Frank und 
ſchwach und darzu verlaflenift, hat nicht, 
808 ihm warten Taß, und niemand, der 
ihm zuͤlf thue, ich follt Bott billig dans 
Ten, es wird mir mol fo treulid) gepfle; 
get und gedienet, Bott wolle es ihnen 
all ſamt treulich vergelten. 

Den achten Aprilis, als Ihre Fürftl. Gnaden 
große Herz. Schwachheiten gefühlet, auch mit Un; 
fechtungen, .als dann zu gefchehen pflegt, heftiger 
angegriffen worden, haben Gie ihre zwey juͤngſten 
Kindlein mit Thränen gefeegnet, feine geliebte Ges 
mahel, und Fürftliche Kinder dem getreuen Gott 
und wahren himmlifchen Vater ganz herzlich be; 
fohlen , ſagende: Ich befeble dir, Tieber Bott, 
allmächtiger und barmberziger Pater, 
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Weib und Kind, Land und Leut, und 
alles, mas du mir gegeben haft, jey du 
ihr Vater, du Eanft fie verforgen, ich 
forg auch ger nicht für fie, Bott ift ihr 
Zerr und Pater, der wird fie wohl ver: 
forgen und erhalten, da zweifl ich gar 
nicht an, fein Wort wird mir nicht feh⸗ 
Ien, es ift die Wahrheit, deflen tröft ich 
mid), fie follen nur getroft feyn, Bott 
pertrauen und die Sünde meiden zc. 
Haben darauf zu Zroft ihres betrübten Herzens. 
und armen 'geängftigten Gewiſſens abermahl das 
hochwuͤrdige Sacrament des heiligen Leibs und. 
Bluts Jeſu Chrifti begehrt und in Beyfeyn Seiner 
Fuͤrſtl. Gnaden geliebten Gemahlin, zweyer 
Pfarrherrn und eines anfehnlichen chriftlichen Um⸗ 
ſtands, edel und unedel, mit großem Eifer, herz 
ficher Andacht und ganz inbrünftig, mit gutem 
treflichem Verſtand, ein ſolch ſchoͤn, chriftlich Ber 
kanntniß gethan, das alle Gegenwaͤrtigen mit 
Verwunderung angehoͤrt und ſich von Herzen er⸗ 
freuet haben und unter vielem andern haben Ihre 
Fuͤrſtl. Gnaden dieſe Worte geredet: Ich weiß, 
erkenn und bekenn vor Gott meinem 
Schöpfer und Heiland Jeſu Chriſto, daß 
ich ein armer großer Suͤnder bin, meine 
Wunden ſtinken vor Eyter, ja ſie ſtinken 
& 3 
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vor Alter, ich habe HöU und Verdamm: 
niß verdienet, und bin nicht werth, daß 
ich Gottes Kind foll heißen, ach Zerr, 
laß mid) mit den Hündlein die Brofamen 
eflen, die von deinem beiligen Tifch fal⸗ 
len, laß mid) feyn, wie den Schächer am 
Creuz. ch weiß und glaub von Herzen, 
daß Bott die Welt alfo geliebet bat, daß 
er jeinen einigen Sohn vor fie in den Tod 
gegeben und daß der allmächtige Sohn 
Gottes, Jeſus Chriftus der ganzen Welt 
Sünden getragen, davor bezahlet und 
überenzig genug dafür gethan hat, durch 
fein Heiliges göttliches Blut und Tod am 
Creuz und ift kommen nit um der Berech; 
ten, fondern um der Sünder willen, fie 
Zur Buß zu berufen, auf daß alle, die an 
ihn glauben, nicht verlohren ‘werden, fons 
dern das ewige Leben haben, deß tröfte 
ich mich und verzage nit, aller meiner 
Sünden halber, mein Yerz ift verſchla⸗ 
gen und ſehr betruͤbt, aber ein zerſchla⸗ 
gen Herz und geaͤngſtigter Geiſt iſt Bott 
das angenehmmfte Opfer. DIE: Opfer, 
Herr, bring ich zu dir und opfer dirs, lie⸗ 
ber Bott und Pater, im Nahmen und 
Verdienſt Jeſu Chrifti, gerr, ich ruf und 


’ 
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bitt, ſey mir armen Suͤnder gnaͤdig, und 
mehre mir meinen ſchwachen Glauben, 
ein glimmendes Docht, ein zerbrochen 
Rohr. Und ihr beyde Predicanten, ich 
bitt und ermahne euch eures Amts, heu⸗ 
chelt mir nicht, waͤs ihr an mir wißet 
und merket. Ich verſprech aber mit 
Wahrheit, von Grund meines Herzens, 
wo mir der allmächtige Bott wieder follt- 
aufbelfen, will ip mich, durdy feine 
Gnad und Hülf, alfo beffern, daß ihrs im 
Wert fehen follt, als ob ich neu gebohren 
wire, wie ich auch bin, bittet vor mid), 
id) bin febr fchwach. Sch bitt auch jeder» 
_ mann, 100 ich immerhin einen beleidigt, 
mit Worten oder mit Werfen, er wölle 
mirs verzeihen, das thue ich aud) gegen 
jedermann, von Grund meines Herzens 
und lege hiemit von mir alles ungerechte, 
alles weltliche und zeitliche und reinige 
mein Herz zur Wohnung Sefu Chrifti. 
Als Ihm nun der Predicant, nach chriftlicher 
Drdnung, aus Gottes Wort die heilige Abfolution 
gefprochen, fprach Er mit Andacht und Sreuden 
alſo: Dank hab, Herr Jeſu Ehrifte, vor 
dein Heiliges Predig- Amt; dab du den 
armen betruͤbten Suͤndern die heilige 
G 4 
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Abſolution eingeſezet haſt, damit ſich ein 
geaͤngſtigtes Gewiſſen troͤſten kan, nun 
weiß ich, daß ich einen gnaͤdigen Gott 
habe, meine Suͤnden verziehen und in 
Abgrund des Meeres verſenkt ſind, nun 
bin ich gerecht und rein in Jeſu Chriſto, 
der iſt das heilig Lamm Gottes, das der 
Welt Suͤnde traͤgt, Gott ſey ewig Cob 
und Dank. 


Da nun der Pfarrherr den heiligen Leib und 
Blut des Herrn reichen wollt, betet Seine Fuͤrſt⸗ 
liche Gnaden aber zuvor und ſprach: Ach Herr 
Jeſu Chrifte, ich bin nicht werth, daß du 
unter mein Dad) geheft, ich bin ein ar: 
mer Menſch und großer Sünder, aberes 
ift dein goͤttlicher Will und Ordnung, den 
armen Sündern zu Troft, nach deiner. 
großen Barmherzigkeit, dann du willſt 
nicht des Sünders Tod, und fprichft fo 
gnaͤdiglich: Kommet zu mir alle, die ihr 
mübjeelig und beladen ſeyd, ich will euch 
erquicken; jo kumm nun gerr Jeſu Chris; 
fte, fterc& meinen ſchwachen Ölauben, 
tröfte mein zerfchlagen Herz, fep mein 
Speiß und Trand in das ewige Leben, 
Amen, 
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Nachdem ers nun, famt Seiner Fuͤrſtl. Gna⸗ 
den geliebten Gemahl, empfangen und genoßen, 
forach er getroft und freudig: Das ſey Bott 
gelobet! ſchlug dreymal auf feine Bruft und 
forah: Nun, Run, Kun weiß ic), daß ich 
Vergebung meiner Sünden hab, durd) 
848 Derdienft und ben wahren Leib und 
Blut meines Heilands Jeſu Chrifti. 


Es haben Ihr Fuͤrſtl. Gnaden in diefer lang⸗ 
wierigen Krankheit viel ſchwerer Unfechtungen er⸗ 
litten, Ihrem Gemahl und Predicanten. oft ge 
Fagt, wie Sie die feurigen Pfeile des Satans 
fühlen, aber diefen lezten Tag haben Ihren Fürftl. 
Gnaden die Unfechtungen heftiger zugefezt und der 
Verſucher, feiner Art nach, im Abdruck, al fein 
Huf und Macht gebraucht, Wann dann Ihren 
Sürftlichen Gnaden fo ein harter Sturm zufam, 
daß Herz und Gewiffen vor Angft und Hiz zer 
ſchmelzen möchten, haben Sie, nebkh andern ges 
waltigen Troftfprüchen, auch alfo gefagt, mit bels 
ler Stimm: Ich verbirg mich in die Wun⸗ 
den Jeſu Chrifti, o du Heiliger Sohn 
Gottes, du bift um meiner Sünden wils 
len verwundt und um meiner Miflethat 
willen z3erfchlagen, die ſchwere Straf 
- liegt auf dir, daß wir Sriede Hätten und 
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durch deine Wunden find die unfern 

gebeilet. Wein Glaub ift ſchwach, aber 

ob mein Herz Klein fprädhe, fo ift doch 

fein Wort wahr, ob audy mein eigen 

Herz mich verdammt, fo ift Bott größer 

dann mein Herz und weiß alles; Er ift 

gnaͤdig und barmberzig und dns Blut 

Jeſu Chrifti ift vergoflen vor der ganzen 

Welt Sünde, das reiniget uns, deffen 

tröft ich mid. 

2 Wenn mein Stündlein vorhanden ift 
Und ich fol fahren mein Straßen 

So geleyt du mich, Herr Jeſu Chriſt, 

—— a u 

. Du wirft mich nicht verlaßen, 

Mein Seel’ an meinem legten End 

u ‚Befehl ich Herr in deine Händ * 

Du wirſt ſie wohl bewahren. 

Alm Abend, als Seine Fürftl, Gnaden lang 

und viel nach Ruhe und Schlaf gefeufzet und ges 

beten, begunnten Sie endlich nach acht Uhren 


fin zu werden, da ermahnt ihn der Pfarrherr und 
ſagt: Gnediger Sürft und gerr, Ew. 


*— 


— 
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Fuͤrſtl. Gnaden wollen ftandhaftiglich: 
bleiben an Ihrem Heiland Jeſu Chrifto, 
wie Sie vorhin bekannt, deffen heiliges 
Beiden und Sterben ein genugfame Bes 
zahlung tft vor der ganzen Welt Sünde, 
Darauf Sie geantwortet: Ta, Ta, Ja, und 
zum viertenmahl Fa und: fprach gleich darauf?‘ 
Es ift genug ‚ich will ruhen, da wir 
famtlich niedergefallen und Gott angerufen , ift 
Seine Zürftl, Gnaden ohne alle Klag und Ge 
ſchrey, ohn alles Zabbela und. Bewegen, die 
Hände vorhin Creuzweis über einander gelegt, 
ganz fanft und rubiglich im Herrn entſchlaffen. 


* 


Dem Gebet, womit ſich dieſe Leichen⸗Pre⸗ 
digt beſchließt, iſt noch folgende Bemerkung an⸗ 
gehaͤngt: „Nachdem auch vielen hohes und nie⸗ 
ders Stands⸗Perſonen wol bewußt, daß hoch⸗ 
ermeldte Ihre Fuͤrſtliche Gnaden Chriſtmilder 
Gedaͤchtniß in weltlichen Sachen und lLeuffen 
fehr geuͤbt und deren hochverftendig, vielmahl 
aus Betrachtung der Händel und Umftänden 
Fünftige Ding und Fälle zuvor gefehen, alfo 
baben Sie auch dißmahls Furz vor Ihrem feelis 
gen Ableben den Pfarrhere zu fich berufen und, 
wie es im heiligen Roͤmiſchen Reich, fonderlich 
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begriffen, wie Wir Euch hiebey Copiam zuſchi⸗ 
den, nicht der Meinung, daß Wir Verſtaͤndi— 
gern Mans und Ordnung geben wollten, fondern 
allein zu weiterm Nachdenfen anzureizen, damit 
man nicht fuperficialiter der Juftitia helfe, fon, 
dern ex fundamento an den Haupt; Puncten 
und alfo an dicken Bretern anfange zu bohren, 
davor man bifhero Scheuens gehabt. 

And haben Wir gleichwohlen ſolch Votum 
Juftitiee etlich hundert Grafen und vom Adel be; 
fehen laffen, und dem mehrer theils der Nitterfchaft 
in Deutfchland mitgetheilt , vor ein Bedenken: 
ob was darinnen zu verbeffern? welche ihnen fol; 
ches belieben laffen, wie Wir denn auch hernach 
der Schwäbifchen und Sränfifchen Kitterfchaft 
Antwort bekommen, fo haben Wir es auch auf 
dem Nittertag zu Mainz, da beyde Churfürften, 
Mainz, Trier und Sachfen gewefen, der Rheini⸗ 
fchen und Wetterauifchen Ritterfchaft übergeben, 
denen e8 gleichfalls dagumal nit mißfallen, 

Weil Wir dann auch An, 70, mit Rath Kay: 
fert. Maj. hochl. Ged. unfers afergnädigften Herrn 
eine Supplication übergeben, wegen treuberziger 
Stände, vier Puncten betreffend: 

Erſtlich, zu Fuͤrkommung der Religions; ZänE 
und Mißbrauch der geiftlichen Güter und vorftes 
bender Gefahr aus dem Artickel der Freyſtellung, 
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welchen Puncten, wo gefolgt worden, man dem 
Ungtück, fo jegunder in Teutſchland ift, mit dem 
Churfuͤrſtenthumb Coͤlln und was noch mehr zu 
gewarten, fürfommen bättg, mögen werden, und 
ift auch noch Fein ander befi® Mittel, 

Den andern Puncten von wegen der Juftitia- 
und Handhabung derfelbigen, mit welchem Puns 
cten das Reich, wo man nit bald hilft, zu feheis 
tern gehen muß, denn der Stärfeft Fan fich in 
pofleffione erhalten, ein Jahr 40. 50. Gott ges 
be, wie es dem Schwächften gebt, und dieweil 
Die Ritterfchaft und ander Stände das mit Sche; 
den erfahren, fo werden fie auf andere Mittel, 
fih bey dem ihrigen handzuhaben, bedenken 
müffen, 

Der dritte Punck ift von wegen der Commerz 
cien des Reichs, und Handhabung der Seefanten 
und Ammiralfchaft, in welchem einzigen Puncten 
das Reich etliche Millionen Jahrs Schaden leidet, 
das man doch wohl abfchaffen Fönnte, ſintemahl 
man wohl für etlich und zwanzig Jahren diejelbe 
Befchwerden nicht getragen und genugfam von 
Uns ift angedeutet worden in den Ammiral;ctis, 
wie man ihme ohne einige fondere Weitläufigfeit 
hätte helfen koͤnnen, das Reich derfelben Beſchwer⸗ 
niffe zu entledigen und bey den vorigen Privilegien 
nicht allein zu handhaben, fondern auch die Tuͤr⸗ 
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fen: Schazung und Handhabung der Frontieren, 
auch eine Unterhaltung des Kayfers ohne einige 
Contribution zu verfchaffen, und allein von den; 
jenigen zu nehmen, das man Sremden biß Dahero 
unbiliger Weiß aefen hat. Aber dieweil Uns 
das Ammirals Werk, fo Uns Kayfer Marimitia; 
nus vertröftet, nicht gegönnet ift worden, bat 
das Roͤmiſche Reich feither An. 70. in die hundert 
und fünfzig Millionen Schaden erlitten, wie 
klaͤrlich darzuthun und wird Euch zum Beifpiegel 
hiemit geſchickt ein Ertract, wie die Königin in 
Engelland in ihrem Königreich die Commercien 
bandhabet, und durch ihre Seefarthen ihre Königs 
reichen bereichert, da hergegen das heilig Römifch 
Reich feine fürnehmfte Eontoren und Privilegien 
auf der Seekanten hat in Abgang Fommen Laffen 
und da vorhin aller Reichthum durch die Canto⸗ 
ten in Deutfchland gefloffen, jezund alles Geld 
aus Deutfchland ausgefogen wird durch fremde 
Potentaten. Ob nun gutherzige Ständ folchen 
Sachen länger zuzufehen, das ftehet einem jeden 
feines Eyds *) und Vaterlands wegen zu be; 
denfen, 

Weil dann unter folchem Artifelder Grafe von 
Oſtfriesland, unfer freundlicher lieber Schwager, 


auch 


*) foll doch wohl auf den Kapfer und deffen beſchworne 
Eapitulation und Vaterlands:Sorge geben. 
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auch: mit feiner Stadt Embden auf diefen Depus 
tations-Zag kommt, haben Wir folden Puncten 
bey; Euch anregen wollen, wohl fürzufehen, daß 
ſolcher fürnehmer Ort nicht vom Reich hinweg ges 
zwackt werde und dadurch die andere Seeſtaͤdt ge⸗ 
zwungen, wie denn Daͤnnemark gegen Herrn Pe⸗ 
ter Ernſten von Criechingen ſich verlauten laſſen, 
die, Seeſtaͤdt Ihyn vorm Reich verklagt hätten, aber 
nicht viel daran gewonnen, ſondern ſie haͤtten ihm 
muͤſſen fein $ied fingen und etliche Geld zur Straf 
erfegen. Die fchöne ———— hat man 
bey dem Reich. 

Der vierte Poncen, fo mit übergeben wor⸗ 
den in der Supplication der gutherzigen Stände, 
iſt von wegen Handhabung der Graͤnzen, conti« 
nui exercitus & difeipline militaris, in wels 
chem Bedenken ausgeführet worden, wie man 
aus dem Ammirals Werk diefelbige Unterhaltung 
zu. nehmen und durch folche Mittel Fönnten die 
junge Sürften, Grafen und Ritterfchaft in einer 
guten Kriegszucht «erhalten, auch Unterhaltung 
dadurch ſchoͤpfen, damit fie den Puncten der Frey⸗ 
ſtellung defto lieber fallen laßen. | 
Auf: folchen vier Hauptpuncten berubhet des 
beit, Röm, Reihe Wohlfarth und nicht auf fols 
chen kleinen Nebenhändeln, als Reichs: Matria 
culn, Münzfachen, welchen doch durch die obges 

—— Archiv, XI. Theil. 2 
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dern das Reich von Tag zu Tag ein Stüd 
nad) dem andern verleuret und diejeni; 
gen; ſo fi) bey dem Reich erhalten ha: 
ven wollen; doch ‚fort: gemußt und kei⸗ 
ner Recompens ſich zu getroͤſten, wie 
deren viel Brempel. 

' Was denn Unſere Dortienlautefadpen weiß 
jebermemiginen, daß Wir Uns des Reichs Sa⸗ 
chen mit Ernſt haben laſſen angelegen ſeyn und auf 
allen Reichstagen den Raͤthen mit Fleiß abgewar⸗ 
tet, auch nicht allein dem Reich, ſondern auch der 
Kayſ Mojeſtaͤt ſelbſt oftermalen gute, nothwen⸗ 
dige und heilſame Vorſchlaͤge gethan, welchen nicht 
allein nicht gefolgt worden, ſondern Wir haben 
auch mit allem unferm treuen Gemuͤth weder die 
vertroͤſtete Begnadigung in Zolfachen, noch anders 
nichts erhalten Fönnen und ſolches beweiſen die 
erſte Acta ſolcher unſer hertlichen und guten: Vor⸗ 
ſchlaͤg, daß man vor etlich Jahren Mes, Toul und 
Verduͤn hätte wieder zum Reich gewinnen Eönnen, 
welcher Handel Uns nicht ein’geringes gekoſtet. 
IDtem die Pohlniſche Handlung mit König Si; 
gismundo, betreffend den Teutſchen Orden und 
&iefland, welches wieder zum Reich wäre kommen, 
wie dieſelben Acta ausweiſen. 
Gleichfalls wie Wir auch hernacher, nie: bes 
pebniſch Reich ohne ein Haupt geſtanden, von 


u. 
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- etlichen Pohlnifchen Heren in ſonderem Vertrauen 
verſtanden und dazumahl, ehe fie zur Wahl ger 
febritten, fo weit unterbauet. gehabt, daß fie 
nichts-frohers wären gewefen, denn fie dem Reich 
zu incorporiren, nur daß fie hätten. mögen, die 
weltliche nach den weltlichen und die geiftliche nach 
den geiftlichen, für Ständ und Fuͤrſten des Reichs 
erfannt werden. Wie aber die Cache beym Reich 
verfaumt worden, auch was für Praejudicial- 
Handlung mit Pohlen fürgeloffen, daß die Oſtſee, 
da er doch fein einigen Portum, als Danzig ‚fo 
doch fortpin dem Reich zugehörig, gehabt, in eis 
nem Tradtatu attribuirt worden, ift vielen 
bewußt. 

Auch lezlich, da im ganzen Sieffand nichts 
mehr übrig war, als die einzige Stadt Rügen, 
(Riga) welches aber auch. der fürnehmfte Ort, 
dadurch man etwan ber Nacht wieder zu fiefland 
fommen mögen, haben Wir. Uns mit derfelben 
Stadt fo weit eingelaffen, daß Wir fie wohl an 
Uns zu bringen verhoften, wann alein Kayferl. 
Mai, ihren Confens dazu geben, den Wir wohl 
fapplicando begehrt, aber Uns nicht bewilligt 
worden, und ift diefelbige Stadt doch jego in ans 
dere fremde Haͤnd kommen. | 

Item, welchergeſtalt Schweden fich in dem 
Schwediſchen Krieg dem Reich incorporiren wollen 

93 
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und flattliche Anerbietung wider den Türken duch 
Uns thun laffen, 

Deßgleichen wie Langendok, Delpbinat und 
Contat famt einem guten Theil Frankreich unter 
des Reichs Protection wären Fommen, dadurch 
nicht allein Metz, Toul und Verduͤn, wieder zu 
bekommen, ſondern auch in die ſechzehen Tonnen 
Goldes Kayſ. Maj. Churfuͤrſten und Crayſen jaͤhr⸗ 
lich worden waͤr, ſolches auf die Acta gezogen. 

Item, was Wir Kayſer Maximiliano hoch— 
feel. Ged. mit Werbung 180 Oberſter, Rittmei⸗ 
fter und Hauptleute, mit Zuſezung achzigtauſend 
Koͤnigiſcher Thaler des unſerigen haben angewen⸗ 
det, das weiſet aus unſere lezte Supplication, 
die Wir an Ihre Majeſtaͤt, kurz vor deren Abſter⸗ 
ben, auf dem Reichstag zu Regensburg uͤbergeben | 
baben, von welches unfers treuen Dienfts wegen, 

und daB Wir das Unglück, fo Ihrer Maj. und 
dem Reich vor war, gegen den Sranzöfifchen Pra- 
ctifen abwenden helfen, für rathſam angefeben 
worden, den Befeftigungsbau Pfalzburg anzufans 
gen, dazu Uns Ihro Mai. die Zoltfreyung zuge⸗ 
ſagt; wie denn dieſelbige Ihre Kayſ. Maj. vor 
Ihrem End in Beyſeyn der Churfuͤrſtlichen Ge⸗ 
ſandten auf dem Reichstag ſelbſt angezeigt, auch 
auf der jezigen Kayſ. Maj. Wahltag nicht zu Tiſch 
gehen wollen, Die Churfuͤrſten wollten denn verwißs 
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ligen, auch etwas in ſolcher Zollſachen zu thun, 
als denn die Zollſachs⸗Acta ausweiſen, wie erin⸗ 
nerlich die Kayſ. Maj. die Churfuͤrſten gebeten, 
aber doch mit Schimpf und Schande nichts er⸗ 
halten koͤnnen und ſeynd noch daruͤber wohl um 
ſechzehen Reiſen geſprengt worden von einem Tag 
zum andern, alſo daß Wir uͤber die hundert tau⸗ 
ſend Gulden daruͤber verzehret haben. 

Was Uns denn auch fuͤr ein Neid in der Am⸗ 
miral⸗Sache begegnet, da doch daſſelbig Ammiral⸗ 
Werk nicht allein auf dem Reichstag zu Speyer, 
fondern auch auf dem Tag zu Grüningen durch 
alle. Seekantiſche Crays approbiret. und für ein 
hochnothwendiges Werk gehalten worden, das 
weiſen gleichergeſtalt die Ammirals⸗Acta genugſam 
aus und daß das Reich ſeithero in die hundert und 
funfzig Millionen Schaden dadurch erlitten, in⸗ 
dem Wir auch abermahlen um ein ſtattliche Sum⸗ 
ma Gelds, ſo Wir darauf gewendet, inngeſezt 
worden, deſſen Wir den ‚Spott zum. ——— 
haben muͤſſen. 

Item, da Wir vor etlich wenig — Ss 
ben, der Ehriftenheit: und der Zeutfchen Nation 
felöften zu gutent, zu Gemuͤth gezogen; zu web: 
ten die Gefahr, die auf dem Reichstag geflagt 
worden, von Belagerung Revels und. beforgter 
Gefahr der Mofcowiter auf der Oſtſee, und ange, 
94 
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zeigt, daß Wir des Mofcowiters eigenen Kaͤm⸗ 
merling abfältig gemacht und zu uns practicirt, 
auch ihn in Poblen und Schweden gefchicft, den 
Krieg wider den Mofcowiter famt den Zarteren, 
mit unfern Wegweifungen und Anfchlegen ins 
Merk zu fegen und daß fie alfo auf drey Orten 
den Mofcowiter angreifen follten, wie folches die 
Pohlniſche und Schwedifche Dankſagungs⸗Schrei⸗ 
ben ausweifen und Wir verhoft gehabt, mit Dem 
Zeutfchen Orden, der wider den Muſcowiter ge⸗ 
ftift und andern gutherzigen Zeutfchen Fuͤrſten, fo 
Wir auf unfere Seite bekommen haben, auf der 
vierten Seiten durch die neue Farth auf Scalofea 
ihn, den Mufcowiter, anzugreifen etlich hundert 
Meil Wegs Sands und Strand der Ehriftenheit zu 
gewinnen, dieweil Wir da unverfebens hätten an: 
kommen mögen an denfelben Stranden, und der 
Mofcowiter an dreyen Drten zu wehren und in 
die fechshundert Meil Wegs zu ziehen gehabt, ehe 
er einige Gegenwehr thun Fönnte, wie folches die 
Schreiben ausweifen, fo Wir an den Orden *) 
und Niederfächfifchen Erays, Stätt und Stände 
gefchrieben. Aber wiewohl der Orden allein die 
Proviant und Wir die Schiff geben follen und 
andere gutherzige Fürften bewilligt haben Das Geld 


H den Teutſchen Orden. 
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zur Bezahlung des Kriegsvolfs anzumenden, fo 
ift dem Orden verbotten worden, von der Kayſ. 
Maj. laut feiner Antwort, fich nicht in folchen 
chriftlichen und verträglichen Anfchlag einzulaffen , 
da doch der. Orden wider den Mufcomiter geftifft, 
und durch diefes Mittel zu Lefland, fo er den ofts 
gemeldten Königen einen Beiftand geleiftet, wie 
der kommen wäre, da jegunder ganz Siefland vom 
Keich binwegfommen und der Teutſch⸗Orden 
nicht allein der Freſſer⸗ Orden) bleibt, 
fondern, wie es ſich anfehen laͤßt, ohne 
einigen Nuzen und Dienft des Reichs, 
3ur Derderbung der adelichen Geſchlech⸗ 
ter möchte werden. 

In folcher Handlung, die Wir der Chriſten⸗ 
heit und dem Reich zu guten gethan, haben Wir 
nicht ein geringes angewendet, und follte man dem 
Drden eher darzu angereist haben, als verboten, 
aber wer es am treulichften mit dem 
Reich gemeinet, ftedt ſich nurin Undank, 
vergeblichen UnEoften und hatden Spott 
zum Schaden. 

Wie es nun Uns in der Süpfifchen Handlung 
gehet, da Wir das halb Theil Eigenthums an der 
Graffchaft Luͤpfen, Landgrafſchaft Stühlingen, 

*) Die confumirende Elaffe, in der Phufiocraten : Spras 
che, das ift er aber nicht allein. — 


35 
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. Herrfchaft Heben und Bendorff Fäuflichen an Uns 
bracht, das weifen diefelbigen Acta aus, 

Deßgleichen wie man Uns auch bey der Cam; 
mergerichts-Drdnung, über z5jährige gehabte Ge⸗ 
dult, in unferer Erbforderungsfach, welche an 
125 Aemtern und 94 Stätten, das dritte Theil, 
weil das Fürftentfum Neuburg für das vierte 
Theil der Verlaſſenſchaft Herzog Dtt Heinrichs 
gerechnet wird, und denn von obgemeldten 25 
Jahr Nuzungen, famt 60 Tonnen Goldes aufge; 
nommener Schazung, davon Uns abermal der 
dritte Theil gebüpret, gehandhabt werden, zu 
fhleunigen Rechten, das findet man in der 
Adion L. diffamari,. fo die Ehurfürfttiche 
Pfalz; am Cammergericht wider Uns fürgenom; 
men hat, welche Wir zum Bericht Euch hiebey 
zuſchicken und werden auf nachfolgende weis 
tractirt: 

Erſtlich wird es als ein Pannerſach am Klag⸗ 
bof angenommen und von dannen auf den Reiches 
tag An. 70, da Ehurfürft Pfalzgraf Friderich fo- 
rum declinirf und fich auf die Stamm-Austräg 
referirt, haben Wir Uns durch ein feltzam Des 
cret wider alle unfere Replicas abweifen müffen 
laſſen, aber feithero An. 70. haben Wir zu fol 
den Stamm:Austrägen, daß fie Uns gehalten 
worden, nit kommen Fönnen, ohnangeſehen jezige 

® 
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Kayſerl. Mai. Churfuͤrſt Pfalzgraf Ludwig ſeeli⸗ 
ger und Herzog Johann Caſimiren geſchrieben, 
daß ſie ſollen die Richter der REN 
flirderlich niederfegen:. = '= 


Nun haben Wir fein ander Mittel gewußt, 
fondern dieweil aller Etände Refugium ift, ihr 
Nothdurft auf den Neichstägen fürzubringen, 
haben Wir Uns deffelbigen auch gebraucht, und 
Anno 82. zu Augſpurg eine Supplication an 
Kayf. Majeſt. Ehurfürften, Fuͤrſten und Ständ 
famt genugfamer Ausführung geftellt, welches 
aber bis auf die heutige Stund weder ad dictan- 
dum gegeben, noch zu einiger Berathſchlagung 
Fommen, fondern allein von Mainz lezlich vers 
williget worden, folches den Churfürften zu ſchi⸗ 
den, dermaflen werden Wir vom Reid) 
fractirt und gefchieht das Uns, was fol . 
denn andern geichehen, der Wir doch 
nicht pflegen, ein Blatt fürs Maul zu 
nehmen, *) Eönnten alfo nicht fehen, wie man 
einen höher treiben möchte, Feine einige Hofnung 
zu haben, zu dem feinigen zu Fommen, und wenn 
einem ſolches in Gedanken fürfätt, und ale Fun⸗ 
damental,Erbietungen je nichts helfen folten, fo ift 














29 jun an diefem Blat fürs Maul hats gefehlt, mir dent 
Blat ohne Patrontaſchen hilfts aber eben fo wenig, 
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auch ſchwerlich, etwan anderer Potentaten Huͤlfe 
gu entſchlagen. 


Wir wollen aber nochmalen zum Ueberfluß 
die Patienz haben und fehen: ob auf jezigen Des 
putations⸗ Tag, da alle Acta, die auf dem Reichs— 
tag nicht abfolvirt,, binfommen ‚, folhe Mittel 
vorgenommen, dag Wir, als der von wegen 
der Ständ Sahrläßigkeit Feiner Beantwor; 
tung .auf dem vergangenen Reichstag gewürdiget 
worden, der aufgedrungenen Adtion L. diffa- 
mari entledigt, und Uns entweder zu den 
Stamm; Austrägen, oder zu einem fchleunigen 
Compromifs an das Cammergericht fürderlich 
geholfen möcht werden, fintemahl aus den Adtis 
fid) befindet, daB Wir Uns mehr nicht erbieten 
hätten Fönnen, als Wir gethan haben. 


J 


Sollte man Uns aber nochmahlen alfo ums 
$reiben wollen, fo wird man Uns aud) nicht ver; 
denken Eönnen, daß Wir folhes an Unſer Sup: 
plicationss Verwandten gutherzige Ständ, wie 
ſolchen Unbilligkeiten Rath zu ſchaffen, 
ferners gelangen laffen müffen, und dieweil nicht 
mehr als zwey Mittel find, Uns nicht allein deſ⸗ 
fen Protection zu gebrauchen, der eines gröffern 
Anſehens ift, deſſen fih wohl Kayfer Maximilia⸗ 
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nus An. 70. auch felbft verlauten laffen, wo man 
Ihr Mai. nitigeholfen, fondern werden Uns auch 
von andern, fo Uns jeziger Zeit ſo herrliche und 
ſtattliche Mittel anbieten, nit länger, als ein 
Pater, der mit vielen: unier “Kinder 
überhäuft und i in — — — 
BUN: 


Damit wem nd: aber. ſoiches nicht — 
auszudeuten hab, als wie Wirs verſtehen, ſo re⸗ 
Den Wir ſolches allein conditionaliter, das iſt, 
wenn. man Uns alſo laͤnger muthwilliglich um⸗ 
treiben wird laſſen, von unſer Gegenparthey und 
Ans zu Rechten nicht verhelfen, ſintemahl die 
Stamm-Austräg in der Cammergerichts-Ordnung 
zu halten: ausdruckenlich verordnet und billig ifk, 
daß Wir bey der Cammergerichts⸗Ordnung Kayß 
Decreten und der Pfalz ſelbſt beſchehenen Aner⸗ 
bietungen auf die —B — 
—— — 


Pr num die Stände ber. Surf Mai. an bie 
Hand geben wollen, Uns die Adtion Lu:« 
mari von dem Cammergericht abzufordern,, ‚ "oder 
daß das Cammergericht fuͤrderlich ein Urthel ſpre⸗ 
che, und der Stamm⸗Austraͤg Richter genugſam 
ſpecificire, damit Wir deßhalben, wie etwan 
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unfer Gegentheil.vermeint und ausgiebt, Nicht 
noch länger am Creuz hängen müſſen, 
daß und wie Uns geholfen möcht werden, fezen 
Wir Euch den: Deputirten zu bedenken. Und 
wolen Wir auf den Fall im Cammergericht in; 
nerhalb 14 Tag oder dreyen Wochen verbaliter 
auf alle eingegebene Acta fchließen, weil Wir auf 
näberigen Reichstag duch Verwahrloſung der 
Untwort, fo Une Auf Unſere Supplication bil⸗ 
tig erfolgen ſollen, allda am. Cammergericht zu 
antworten gedrungen werden ,- und koͤnnte denn 
wohl innerhalb zweyen Monathen das Urthel ge⸗ 
fuͤrdert werden, dieweil perioulam in mora, 
und Wir nit gern Zeit und Gelegenheit fuͤruͤber 
gehen werden laffen, wollen alfo hiemit unfer Ge 
wiſſen gereinigt haben, und ſtehet nunmehr 
bey den Ständen, dnß fie dasjenige thun, 
was zu Handhablung der Gerrchtigkeit 
für Bott und der Welt ſchuldig, denn 
ſonſten, wofern Uns je Feine billige 
fhleunige Juftitia wiederfahren Fan, 
imüffen wir es — und der Zeit be⸗ 
— 


Bucht u, Sie ——— 
antwortung wuͤrdig achten, weſſen Wir Uns 
dierinnen zu getroͤſtent od Ihr alle ſolche unſere 


— 
— 
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- fürnehmen wollen, damit Wir Uns in einen. oder 
den andern Weg wiffen zu gerichten, und follte 
men einen ſo treuherzigen Fuͤrſten, der. 
ſo viel dem: Heid) zu gutem gethan und 
fi zu redlichen ehrlichen. Sachen beflife 
fen, die dem Vaterland 3u Aufnehmen 
gedephet und in die drey und vierzig 
Tomos in unterfchiedlichen Sachen, des 
Votum urcicum, fo.etliche. Millionen an» 
trift, auch darunter begriffen, dem Das 
terland zu gutem gemacht, und mehr 
Dienſts und Treu thun Tan, ja aud) mit 
Bottes »Hhlfi:dem: vatetland zu helfen 
weiß, wo man folgen: will, billig im 
beſſerer Recommendation Halten und 
hicht boſes für gutem vergelten, noch ihn 
in ſummam neceſſitatem und deſperationem Dom 
men und ſtecken laſſen. 


Solches alles haben Wir Euch aus Grund 
unſers Herzens und befümmertem Gemüth nit 
verhalten Fönnen, bitten einen jeden, Er wolle 
gedenken, als ein Ehrift, wie ihme zu Muth, 
wenn er in folcher Meceffitet wäre, und mit fo 
vielen Kindern beladen, da er auf der einen Sei⸗ 
ten das Verderben, und auf der andern Seiten 


” 
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flottliche Anerbietung Gluͤcks und zudem feinigen 
zu kommen, fähe, denn, fo es anderft geratben 
ſollte, fo wird es hernacher zu fpat ſeyn, zu ges 
deren: Non putaram. Wofern Wir auf) 
shriftliche Mittel wiſſen, Daß Uns geholfen möchte 
werden, zu fehleunigen: Rechten, nad). 25iähriger 
gehabter Gedult,. wollen Wir gerne folgen; und | 
weil des Menfchen eben kurz und Uns die graue 
Haar ſchon uͤberfallen, fo erfordert die große 
Mothdurft, Uns auf einen oder densandern Weg 
zu reſolviren. 


Thun Euch alſo bem almachtigen Got und 
ſolche gerechte Sach in eure treuherzige aufrich⸗ 
tige Gemuͤther befehlen und bleiben Euch mit 
allem günftigen und. gnädigen Willen bey; und zu⸗ 
gethan. Datum —— den * — 
Anno 1586, . 
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Nro. IL | 
Ligue et Accord, fait entre les Tres Haut, Tres 
Magnanime et Sereniffime Prince, Monfeig- 
neur, Fils de France, Frere unique du Roy, 
Duc d’ Anjou &c. et le Tres illufire Prince, 


Monfeigneur le Duc de Baviere, Comte de 
Veldentz &c. 


Nous Souflignds confeffons,-avoir faitune 
ligue et intelligence ferme et entiere par 
enfemble, de nous vouloir entretenir en 
une fincere et inviolable amitie: et pour- 
tant le premier point, ne demander rien les 
uns aux autres par voye defordonnee: ains 
advenant quelque tort, ou mecontentement 
de quelque chofe que, ce foit, rien exemt, 
cela doit Etre decid€ par quatres Princes 
ou Chevaliers, dont chacun en nommera 
deux de fa part, lefquels quatres auront 
‚pouvoir d’elire le cinquieme, comme Arbi- 
tre, devant lefquels toutes difputes doivent 
venir et finalement &tre decidees. 

2. Mone ni l’autre partie n’entretiendra 
ne advourra les Serviteurs , qui — 
ront lune ou Iautre partie. 

Patr. Archiv, XU. Theil, J, 


x 
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3. Quechacune partie ne permettra laif- 
fer outrager les fiens, ne par faits ou pa- 
roles, ni lune ni l'autre partie: ains étans 
decouverts feront chaties de telle forte, 
comme fi l’affaire propre le touchoit. | 

4. Voyant toucher I’'honneur de Iun ou 
de l’autre doivent prendre cela comme fait 
à foi-m&mes. 

5. C’eft que Monfeigneur Frere duRoy 
veut, que ledit Duc George Jean le recon- 
tioiffe pour fon Chef et afin que ledit Due 
George Jean foit affure, de jamais n’etre 
decu par Son Alteze ou des ſiens, H lui 
promet & a promis, de le tant honorer, 
qu'ilfera la feconde perfonne de Son Allteze, 
et qu'il fera admis en la connoiflance des 
affaires tant politiques, que de la guerre, 
et lui maintiendra cet honneur et degre. 

- 6. Comme le S. Duc George Jean ait 
avoud cette charge, d’etre la feconde per- 
fonne de Son Alteze, et le premier de fon 
Confeil: que Son Alteze fera entendre & 
tout Confeil et Officiers, de le refpedter 
et reconnoitre pour tel, et le foutiendra 
en fon Etat, comme la raifon le merite. 

7. Etant auffi ledit Duc' George Jean 
au camp avec et entre quelque Armee, 
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foit aufli declard , reput€ & maintenu de 
m&me. 

8. Partant de Son Alteze pour — 
affaire, pour être envoye quelque part, le- 
dit Duc George Jean ordonnera quelque 
Agent en fa place, avec la volonté de Son 
Alteze, pour manier les aflaires en fon ab- 
fence et refider en Confeil: auquel auffi fera 
tenu la main de Son Alteze. 

9. Puis qu’eft chofe dimportance, d’ob- 
vier & tous foupcons, il eft arrêté, que Son 
Alteze prendra trois ou quatre, et le Duc 
George Jean autant : desquels on fe fer- 
vira aux negoces plus fecretes et lesquels 
feront ferment aux deux parties, d’aider et 
entretenir toute.bonne intelligence et ami- 
tie et @tre fideles & toutes lesdeux parties. 
Auffi un de ces huit ayant failli, devra Etre 
puni et juge par les autres fes adjoints 
avecle fceu de Son Alteze et de Son Ex- 
cellence en dernier reflort, lesquels ne s’ac- 
cordans point doivent rechercher un Ar- 
bitre, qui en jugera, afin que tort ne foit 
fait a un Confeiller. : 

10. ll a été accorde; que tout ce, que 
fe conquetera dorenayant, depuis cette li- 
gue faite , que Seulement le dixieme doit / 
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revenir audit Duc George Jean, pour re- 
compenfe des peines, qu'il a eu pour Son 
Alteze. Pareillement aufli a dt€ trouve 
raifonnable, courrans telle fortune enfem- 
ble, en cas que Son Alteze decederoit fans 
hors masles legitimes en droit märiage, 
‘que [Excellence du-Düe George Jean he- 
ritera en toutes conquèêtes, lui et fes hoirs, 
puis que’ Son Alteze trouve raifonnable, 
que perfonne n’eft plus digne d’etre recom- 
penfe, que celui, quia pourchaffe la fortu- 
ne avec Son Alteze, pourtant en toutes con- 
quetes on fera ferment a Son Alteze et à 
fes enfans legitimes et au defaüt diceux a 
Son Excellence. Ä 

ı1. Son Alteze nechräs , que toutes les 
Armees & Garnifons feront femblable ſer- 
ment, qu’en defaut de Son Alt. et Enfans 
legitimes reconnoitront ‚Son Excell. pour 
Chef. | 
ı2. Son Alteze a auffi trouve raifon- 
nable, vü qu'à cette heure l’Excellence du 
Duc George Jean auffi quiil eft neceſſaire 
d’avoir plufieurs retraites et moyens, Son 
Alt. accorde poür & cette heure mettre en 
inain la Seigneurie-de Chateau- Thierri, de 
laquella il -jouira‘, avec telle auctorité & 
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droit, que Son Alt..ena joui, pour y metx 
tre Officiers à fa volonte , jouiflant de la 
Seigneurie , comme Son. Alteze eut pü 
faire. - j Zune u R 


TEA die trowve bon, que Son Alteze 
donne une bourfe & part, de laqnelle les 
dep&ches & pratiques’pour les Ambaffa- 
deürs: et voyages doivent: &tre recus & 
diftribueds, et d’une fomme de 20. & 30000: 
Ecüus, ainfi et tellement gouverner,: qu'on 
doit tenir compte jufte et ordinaire des de- 
peches', qui fe font de cette bourfe, aufli 
que pour le plus tard toujöurs en deux 
ou trois mois la fomtne, qu’on retirera de 
cette bourfe, foit remplie, afin que nulle 
faute ou deshonneur adviennent aux fau- 
tes d’argent, aux meflagers et pratiques & ° 
cette bourfe fera mife en main d’un homme 
fidel, qui fera ferment femblable, comme 
on a mentionne cydevant, des Confeillers. > 


14. Son Alteze a trouve bon, pour te- 
nir la main a Son Excell. le Duc George 
Jean, etle maintenir en fon degre, que 
touchant le fait de la caufe il puiffe chatier 
les malfaiteurs; mais aux chofes , qui con- 
cer nent le different touchant a propre per- 
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fonne du Duc, cela fera fait avec le fceu de 
Son Alt. & par les Confeillers fusnommes. 
185. Perfonne ne fe pourra delier de 
cette Ligue , ains venant different, que 
kes pärties foient reconcilides par les de- 
putes, qu'un chacun nommera avec l’Ar- 
bitre, que l'on doit. choifir, pour reparer 
les fautes, afin que toujours cette —— 
demeure entiére. 

186. Son Alteze à étéẽ content, puis que 
lExcellence du Duc George Jean ha ä 
pourchaffer & mettre les affaires de la 
eaufe en effet, que Son Alteze defrayera 
le depens de fa Cour, fi longtems, qu'il 
fera detenu aupres de Son Alteze m&me. 

. 17. Pour mieux entretenir en furete la 
perfonne de Son Excell. le Duc entretien- 
dra & ordonnera telles gardes , que felon 
le tems fera necefläire tant pour l’autorite, 
que fon affürance, confiderant Son Alteze, 
que pour l!’amour d’Elle il charge beaucoup 
d’inimitie fur foi , que lauctorit€ qu’Elle lui 
donne pour le maintien en fon degre, que 
cela revient à Ihonneur de Son Alt. même. 

18. Son Alt. a auffi accordé de vouloir 
aller avec bon & mür Confeil de Son Ex- 
cell. & des autres, qu’Elle fe fie, afin que 
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Son Excell. ne foit point en mepris et 
charge, d’avoir confeill€ chofe;' qui reufifle 
mal pour en &tre touch€ & chärge. 

19. Son Alt. a aufli-äccorde ‚fi Son 
Alt. a vũ le fidel fervice de quelques uns 
au fervice de Son Alt. et de la caufe, s'il 
fe prefente quelque occafion de recomk 
penfe, qu’ä la priere de Son Excell. ſon 
Alteze les pourvoira devarit tous les autres. 

20. Schi Alteze veut & entend, que F 
Excell. da Duè ti confeille‘ Tranchement et 
librement et ne lui cele rieri de ce quietod- 
chera fon profit et konneur. 

“ 21. Son"Ält. veut ſemblablement, que 
Son Excell. ne hi foit obligee et tout de 
que n’eft contre Dieu, fa cöhfcience &z hon- 
neur, pour procurer tout le bien&!hon- 

neur de Son Alteze. 

22. Le cas advenant, que Son Alt. füt 
pris en bataille ou autrement, que SonEx- 
cell. employe toutes fes forces, pour le 
faire retirer et venger, comme en femblable 
cas Son Alt. promet de faire& Son Exc. 

- 23. Son Alt. veut que, en etant con- 
traint de fe retirer en Allemagne; l’Excell. 
du Duc laccommode et retire en une de 
fes places la plus forte , pour garantir la 
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perfonne de Son Alt. comme au pareil le 
retireroit Jui & les ſiens, fi quelque for- 
tune advenoit.. _ 

Tout ce, que deflus accorde, Es et 
excepte le Roi de France, la Reine d’An- 
gleterre & le traite fait avec les Pays bas, 
lesquels Son Alt. veut et entend demeu- 
rer en fa force et vigueur, fans y contre- 
vepir aucunement,.ny deroger en aucune 
maniedre que ce foit et de la part de Son 
Excell. a dte ‚except€ le Saint Empire, le 
Royaume ‚de Suede etla Religion. | 

En certification de verit€ Son Alteze 
et.,Son- Excellence ont foufignes la pre- 
ſente Ligue et Accord entre eux fait de 
leurs propres mains et faits appofer leurs 


Secrets. 
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No. IH. 

Schreiben Pfalsgrafens Georg Sanfens 
an König Heinrich III. in Frankreich 

d.d. Lüzelftein den 11. Nov. ı581.*) 

Sire. 

N ous pouvons jurer devant Dieu et les 
hommes, que paſſant par la France, nous 
n’avons oui ny des Ecclefiaftiques ny de la 
Noblefle, ı ny des ſuj jets aux villes & villa- 
ges ‚.ny de la Gendarmerie et Infanterie, 
dire que mal de Vous.‘ Ainfi, que Nous voyons, 
que le moindre Prince etrariger, qui fe jet- 
tera dans votre Royaume“ ‚ pour la mal- 
veillance ; ‚qQie vos ſujets “vous portent, 
Vous pourroit 'miettre En toute mifere. Nous 
avons oui tant des gemiffemens du pauvre 
peüple, des impöts, et exaftions, qu il faut ne- 
ceſſerement, que Dieu leur envoye remede. 
. Le bruit; que Vous aves’en Allemagne, 
et‘ autre part eſt le m&me, et fuis content, 
que fi Votre Majefte ne Veut croire cela, 


quelle envoye un homme deux, trois ou 
— — — 

MEs iſt hieber die,neuere. jestgemöhnliche —— 
unm fo'mehr gebraucht worden, da des Pfalzgrafen feine 
2 — mehreſten def ganz — .. ſeyn 
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quatre inconnus, ils Vous rapporteront 
les mêmes nouvelles. _ 
&£+ Voyantdonc la mifere dun jeune Prince 
et d’un fi floriffant Royaume, jai eu com- 
paffion de tout mon, coeur des deux par- 
ties et portant ai refolu de faire comme 
pn Chretien, qui aime la Chrötiente , de 
vous avertir et admonefer de ce bruit & 
mawvaile renommer, fachant que cette vie n’eft 
pas eternelle et que nous avons encore 
un Superieur , qui eft Dieu; auquel Juge- 
ınent il. faut ‚venir. Les Ethniques ont au 
cette vertu, qu ls ont dit: . we 
‚Omnia fi perdas,famam fervare memento, 
Qua femel amifla, poftea nullus eris. _ 
Les grands Rois devroient toujours 
avoir aupr&s d’eux des Amis et Confeillers, 
qui ne permettent à leurs Maitres, de fe 
ınettre en mepris, mais de deconfeiller cela 
franchement et librement, et ceft aufli le 
devoir d’un bon Prince , „de ‚prendre 2 a grẽ 
les ‚bons avertiflemens, « et quiconque aime 


‚ Ton. Maitre, il. doit auſſi aimer fon honneur. 


Pourtant. combien _que..devant. le monde 
notre Ecrit et admonittön'n’ eſt pas regu, 
ge un homme habile et cot ırtilan: toutes fois 
fi Dieu vous donne l’ouverture.de vous re- 
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connoitre en vos fatıtes, alors vous con- 
noitres, quels bons offices nous vous avons 
fait , de chercher vötre falut & honneur; 
avec hazard de perdre votre bonne grace 
& les moyens, que je pretend de recevoir 
tant dudict dixieme de linvention, que de 
ce; nous eft dü. Afın que Vötre Ma- 
jefte voye, avec quel zele et bonne vo- 
lonte Nous cherchons votre profit , hon- 
heur & ‘grandeur , Nous voudrions, qu'il 
plüt a Dieu, que Nous ne recuflions jamais 
«lenier ‚'ny des dettes, qu’on m’eft dä, ny 
de ce que Nous ‚pretendons, et que Vo- 
tre Mäjefte voulut fuivre bon confeil‘ et 
foulager fon pauvre-peuple, 

--Noüs ajoutons auffi un exemple ; que 
voyant le: desordre, que notre beaufrere 
le Roy de Suede faisoit, Nous lavions ads 
monete deux ans devant fa prifon de tou- 
tes les fautes, quil commettoit envers fon 
peuple, lui ne voulant pas prendre l’admo- 
nition de füivre le confeil, tömba en même 
“ inconvenient, que nous’ lavions premonete: 
apres , en fa prifon, il'a bien reconnu et 
plufieurs fois repete: Oh! ſi j euſſe recu le 
bon confeil de mon beaufrere, je ne fuffe 
pas lä, ou je fuis maintenant et qu'il con- 
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noiffoit a cette heure , quelle difference 
qu il y avoit entre les fervitenrs & amis, 
qui ne faifoient qu' approuver les volontds 
de leurs Maitres, fuffent bonnes ou mau- 
vaifes, et entre ceux la, qui avec une fer- 
veur disconfeilloient les mauvaifes entre- 
prifes. de leurs Maitres. 

Voicy , Sire, comme Nous Vous admo- 
netons, & prioens bien humblement pour 
I'honneur et la gloire de Dieu, de prendre 
æ confeil & coeur et prendre garde a vötre ſa- 
It & ‚honmeur et au bien et foulagement de vo, 
tre  Royaume. Et voulant faire cela, Nous 
Vous aflifterons avec bon confeil et tous 
moyens, qui dependent de Nous & des Nö- 
‚tres & de nos Amis, Vous affürant , fi Vous 
voulds ſuiure confeil, de Vous mettre hors. de tous 
vos dangers et en un repos ſaint et honorable. 

Prierons Dieu tout puiflant davoir pi- 
ie de Vous , de vötre ‚Royaume-et des affiges 
et. foules et vous infpirer de fon faint elprit, 
dont. Jaites Etat d’en porter l’ordre ,,pour 
effedtuer les eflets et vertus du faint Efprit, 
Ne recommendant bien humblement a vos 
bonnes graces, je Vous affüre, que ce que 
Vous ecris , vient d’un bon Zele et affe- 
€tion. Donne en nötre ville de Lutzelftein 
le 11. Nov. lan. 1581. 
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No. IV. 

Schreiben Herzog Beorg Haniens an den 
Herzog von Parma, General: Gous 
verneur der Spaniſchen Tliederlande, 
vom 27. an. 1586. 

‚ & Monfieur mon Coufin le Duc de Par- 

me Gouverneur General des Paysbas 

de la part de la Maieft€ du Roy d 

Efpaigne &c. 
Monfieur mon -tres honnore Coufin. Je 
‚ne doubte. nullement, qu’ayez receu ma re- 
fponce fur Vos dernieres Lettres, que 
m’aviez envoyE avec ung pafleport par 
mon Gentilhomme la Fontaine et par ma 
dite Lettre entendu le retardement de 
mon voiage vers Vous, comme l’avons de- 
fir€ et defirons. Nous eftans donc à cefte 
heure fousvena de rechef des nouvault 
‘empefchemens par ung procefs du Duc 
Cafimir nous auons trouve pour le mieul 
d’envoyer pour lune des articles profita- 
bles pour l’avancement et [utilit€ de vo- 
ftre Gouvernement du Pais bas toufchant 
. la navigation des rivieres felon le contenu 
(de nos Lettres precedentes ceft Ingenieulr 
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de Liege Maiftre Thomas Tollet , lequel, 
comme jentendu, Vous a feruy par cide- 
vant & quelque baftiments de Maftrich pour 
- Vous en declarer, comme nous luy avons 
monftr€ les moyens & la facon et aufi 
les endroiets pour conioinetre les rivieres 
enfemble et les rendre navigables, Comme 
auffy n’a gueres avons monftre a Monfieur 
d’Anfebourg Confeillier de Sa Majefte au 
pais de Luxenbourg en la prefence de ceft 
Ingenieulr la facon de conduire lex eaux 
audeffus des plus hautes montaignes et 
ainfi quant a lart et la poflibilite il ne fault 
nullement doubter. 

Quant aux defpens ils feront avec l’aide de 
Dieu faictesfans le conftance duRoy d’Efpai- 
gne moyennant des conceflions et privile- 
ges comme Vous l'ıavons mandez au pre- 
mier Lettres & pourront extre accordez, 

Quant au fait de Morace , nous luy 
avons auffy monftr€ une partie, comme 
lesdites Moraces on peult .mettre en na 
ture des prairies & terres, desquelles deux 
articles tant de la navigation que du morace 
le pais de Voftre gouvernement pourroit 
quant et quant auffy Voftre armee en tirer 
grandes: commites et donner. occafion ꝓpe 
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le pais bas foit repeuble et le pouure peu- 
ble aye moyen de gaigner quelque chofe 
des entretenir et fe rammafler et ainfy avoir 
moyen de refpirer s’entretenir tant plus 
volontiers l’obeiflance de leur Roy, comme 
les raifops plus amplement font recitdes 
aux Lettres precedens. Afın donc que 
telles profitables affaires foyent tant plus 
toft mis en oeuvre, avons pourtant envoye 
devant noftre arrive lediet Maiftre Thomas 
pour Vous efclairer la facilit€ du faict et 
folliciter lesd. privileges. 

Quant aux auftres articles qu’avons en- 
voye, et premier le Memorial nous n’en- 
tremetterons rien de noftre part de les 
mettre en efleft moyennant qu’ayons Vo- 
fire volonte et intention et advis, comme 
le trouvez bon, & puis noftre voiage fe 
pourroit encores retarder pour quelques 
fefsmaines nous defireriont pourtant bien 
fort pour tant mieux prendre la peine dy 
voiage deeftreun peu advertes fi pour les 
dictes articles mon Voiage ne ponrroif 
eftre pour neant, mais avoir quelque efpe- 

| rance de pouvoir traicter & conclurre pour 
profiter Ihonneur de toutes les parties. 
Auſſi sl eftoit befoing que la Majefte du 
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Roy d’Efpaigne en fut advertes devant que 
conclurre que pourriez advancer les dietes 
affaires aupr&s de Sa Majefte afın qu’a no- 
ftre arriv€ Vers Vous puiffions fondamen- 
tallement faire quelque bonne refolution 
tant pour le fervice de Sa Majeft. et l’uti- 

lit€ de fes pais que auffes pour l’advance- 
ment de Voz affaires, quant et quant auflis 
le femblable pour mon regard. 

Nous Vous prions aufly bien affectueu- 
fement ne prendre en mauvaife part , que 
nous vous efcrivons fi mal en francois, 
pour ceque nous dietons nous meſmes tel- 
les Lettres en telles affaires pour demeu- 
rer tant plus fecretes. Au refte trouve- 
rez que nous defirons faire tres- aggrea- 
bles fervices à fa de Majeſté et a Vous de- 
fireux faire apparaiftre toute bonne amitie 
et fervice aggreable. Nous recommendons 
tres affeetueufement a Vos bonnes graces, 
priant Dieu de Vous maintenir en fa ſaincte 
guarde. De Lutzelftein je 27. Jour de Jan- 
vier 1586. 

Voftre mieulx et tres affectione 
Coufin. 
Georg Jehan Palatin du Rhyn 
Duc de Baviere &c. mp. 


No. V. 


Georg Sans zu Velbenz. 





Nro. V. 


Schreiben Herzog Georg Hanfen an den 

Grafen von Naſſau⸗Saarbrücken, die 

Schiffbarmachung der Sorr und Saar 
betreffend, vom Sehr 1591. 


Georg Hanf von Gottes Gnaden, Pfalzgraue 
bey Rhein, Herzog in Bayern ond Graue zu 
Veldentz ꝛc. 


Vnſern guͤnſtigen vnd freundlichen gruß zuuor. 
Wolgeborner freundlicher lieber Schwager vnd 
Geuatter. Ir werdet ohn allen Zweiffel noch 
ingedenck ſein, welcher geſtallt Wir von wegen 
der Schiffart der Sorr und der Saar euch vor; 
gefchlagen gehabt, folche anzurichten auf eine Ma⸗ 
nier , daß man fie mit den Waaren Sommer; 
und WintersZeit zu den gewiſſen Meffen und 
Jahrmaͤrckten zu Straßburg vnd andern Stetten 
vnuerhindert gebrauchen Föndte, auch Feine Muͤh⸗ 
len noch Fiſchwaſſer dadurch zu fchaden giengen, 
fundern ohn fchaden hiebey gebraucht Eonden wer; 
den, wie Jr dann deromegen aus einem gleichz 
meßigen Privilegio, fo Wir der Saar und der 
Dort halben von der Koͤn. Würden zu Hifpanien 
erlangt, zu erfehen habt. | 
Patr. Archiv, XI. Theil, K 
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Wan dan ein Sandfchafft nirgents beffer Ean 
gemehrt werden, als wann ſolche Kummerfchaf: 
ten *) in ein Sandt gebracht ondt ewer Stadt 
Saarbruͤcken ein gewaltige Kauff-Stadt 
wuͤrde werden, durch das Mittel Wir auch 
bey andern Genachbarten ren geneigten willen 
befommen, das Wir ſolchs auf Vnſere coften, 
gegen bezalung der Örter, da man die Canalen hin; 
furt, nach biflicher erfanntniß verordneter Com- 
miffarien in jedes Herrn Sandfchafft, anrichten 
mögen, auch Sr bierbeyneben die Privilegia, 
fo Vns andere gegeben, zu ſehen. Vnd dieweil 
es ziemblichen coftem erfordert und Wir vnſere 
Mitgemeiner der Kunft Und jres vncoſtens verſi⸗ 
chern haben müffen auf den erlangten Privilegiis 
der Saar und der Vrth, und dan billigft Jeder— 
man zu folchen nüzlichen wercken befürderung 
thun folle, fo wollen wir uns verfehen, Ir wer; 
det auch ewres theils folche puncten billich ermeſ⸗ 
fen, und diefelbigen einzwwilligen euch nit be: 
ſchweren. 


Was die Saar anlangt, haben Wir ſchon die 
Bewilligung von dem Hochwuͤrdigen Fuͤrſten, 
Vnſerm beſondern lieben Freundt, dem Biſchoue 
zu Straßburg gleicher geſtalt bekommen. Weil 








*) Commetcie. 
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dan fottringen vormals auch, fo wol auch Trier 
eingeroilliget und es noch allerſeidts gern ſehen, fo 
werdet Ir verboffentlich auch vnbeſchwert fein, 
euch ewres theils gutherzig zu erkleren vnd deßs 
wegen mit vnſerm abgefandten Diener zu vn; 
terreden. 


Daß haben Wir euch alſo freundtſchwegerlich 
nit wollen verhalten vndt pleiben euch mit freundt⸗ 
lichen ſchwaͤgerlichen willen zugethan. Datum 
Kizelſtein den — May Anno 1591, 


— D — 
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Nro. Eu 
Tractätlin, wie ein Sürftlich Saus zu 
| “ erhalten. 


Pfalzgraf Georg Hanfen Vorſchlag, Herzog Hans 
Caſimiro, Adminiſtratorn der Churfürftfichen 
Pfalz und des Pupilli vnd Adhdrenten, wenn 


ja die Sponheimifchen vnd Weldenzifchen 


Stamm⸗Richter nider zu ſezen, zuwider, wie 
durch einen ſolchen Pactum Familie am bs 
ften vergliechen Föndte werden etc, 1589. 


Nachdem Wir mit allem fleißigen ernftlichen 
Nachdenken haben betracht, wie doch ein Fürfs 
lich Haus möge, menfehlicher Vernunft nad, 
mit Gottes Huͤlf erhalten werden, am bequem; 
ften in feinem Stand und Aufnehmen, daß in eis 
nem Haus das Haupt refpectiret und doch die an; 
dere Glieder deſſelben Haufes auch ihre gebuͤrliche 
Unterhaltung befommen und die fandfchaften nicht 
befehwert, oder in Abgang leichtlich kommen möch 
ten: Alſo haben Wir befunden, daß zwey Stüd 


in den Fuͤrſtlichen Häufern, entweder daß einer 
die Hand allein an fich gegogen, und die andern 


gar fehlechtlich abgemwiefen, dadurch die andere 
dann, die eines Stammes und Nahmens fepn, 
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wenn fie ſich in das dritte Glied verheurathet ha⸗ 
ben, nicht Graven⸗Stand haben fuͤhren koͤnnen 
und zulezt, wenn ſie wieder haben theilen ſollen, 
Freiherrn⸗ oder Edelmanns⸗Statr⸗ en baden: 
führen koͤnnen. 


Da man darnach hat — und augen⸗ 
ſcheinlich vermerket, daß derjenige, ſo das Haupt 
des Hauſes hat ſeyn wollen, alles an ſich gezogen 
und unſaͤglichen Pracht gefuͤhret und in viel Ton⸗ 
nen Goldes die Sandfchaft in Schulden gefuͤhret. 
Eremplum Herzog von Bayern und Herzog von 
Brandenburg feelige, und andere Erempel mehr, 
da darnach bie‘ Verwandte Einem ihren Amtleuten 
und Statthalter ‘gleichen Staat führen koͤnnen. 
Daraus Bien Unbittigkeit vermerkt, daß die, 
fo von dem Gebluͤt feyn und dem Stammen zu 
gutem fich haben laſſen abweifen, ſolche Güter 
verſchwendet und mit Pracht ausgefuͤhrt, daß ſie 
haben weichen und nachgeben muͤſſen, da ſie doch 
eines Gebluͤts und ſo wohl Kinder vom daus ge⸗ 
weſen, als x andern. 


Die wa Manier mit den Fuͤrſtüchen Haͤu⸗ 
ſern, ſo nicht obſervirt iſt geweſen, daß man gleich 
getheilet hat, dadurch denn die Sande zerrißen, 
und fo viele Theilung fürgangen, . fo viel neuer 
Stadthalter, fo viel neuer, Canzlar die Landſchaft 
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befchtweret, da fonften die Sache in uno cor- 
pore hätten verfehen werden Fönnen, 

tem darnach wahrgenommen, daß einer 
wohl hat hausgehalten, der andere übel, mancher 
auch zu ſchwach geweſen, fich zu handhaben bey 
dem feinen, gegen einen angränzenden ftarfen 
Nachbarn: und derhalben in Koften, Schaden 
und Derderben gerathen, da fonften, wenn das 
Corpus bey einander blieben, man denfelben Ge 
nachbarten ftarf und gewachfen genug wäre gewe: 
fen. Denfelben Inconvenientiis nun zu begey 
nen, die aus allen beyden Obfervationibus her; 
kommen, aus der erfien, ba einer es allein nimmt, 
und die andern gering abweifet, und aus der an; 
dern Obfervation, da fie fich gleich theilen und 
die Sande zerftückelt und zerrißen werden. - 

Haben Wir derowegen mit allem Fleiß ale 
Umftände erwogen und zulest nachfolgend einig 
Mittel befunden, dadurch obgemeldten Inconve- 
nientiis allen abgeholfen und alfo dem Vaterland 


und dem Römifchen Reich die Fürftliche Glieder 


und Stände erhalten werden, ihr Anfehens, Auf 
nehmens und Fürftlicher Einigkeit, daß alfo, 
menfchlicher Vernunft nach, Die Zank, fo in den 
Familien entftehen, mit den Theilungen der Guͤ⸗ 
ter, fo viel möglich und menſchlich, fürfommen 
würden, als nehmlich: 
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Wenn ein Fuͤrſtlich Haus ein Guͤlden zwey, 
drey oder viermal hundert tauſend, mehr oder we⸗ 
niger Einkommens hat, daß dem Haupt und nd; 
beften Erben ein Gülden 40. 50000. zu ſeiner or⸗ 
dinari Hofhaltung und Staat verordnet, nach Ge⸗ 
legenheit des Einkommens. — 

Darnach was Reichs⸗Taͤg, Crays⸗Taͤg, De 
putations⸗ Taͤg, Muͤnz Taͤg⸗ Unkoſten waͤren, ſo 
man perſoͤnlich oder durch Geſandten beſuchen 
ſollte, man ein gewiß Deputat aus dem com- 
snuni serario aus dem Einfommen darzu depus 
tirt und folle das Haupt mit feiner angeordneten 
Anzahl Sands und Ständen von Kitterfehaft und 
Gelehtten verordriet haben, die zu der Regierung 
tuͤchtig, welche dem Haupt hülfen die Adminiſtra⸗ 
tion der fanden verfehen. ! 

Daß doch diefelbe allen denjenigen , fo zu den 
Stammen gehörig,’ angelobt und geſchwoten wi; 
ven, denſelben bewilligten Statutis familize nad); 

Darnach ſollte gleicher geſtallt von Rittermaͤſ⸗ 
figen und politiſchen Raͤthen die Rechen; Cammer 
und Finanz⸗ Cammer verordnet feyn, die gleicher 
geftalten mit Eydes⸗Pflichten auch. den ganzen 
Stammens⸗Verwandten zugethan wären, und alle 
Jahr Rechnung aller Einkommens Und Vorraths 
ver ganzen Familie gethan, und als ſie das com- 

8A 
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mune cœrarium totius corporis unter Handen 
hätten. - 

- Und als erftlich dem Haupt fein jährlich De 
putat ‚allmegen ein: Jahr voraus erfegt, den an 
dern Stammens:Berwandten, nachdem das Cor- 
pus groß, einem, der verheurathet wäre, ein 
Guͤlden zehen taufend zu Unterhaltung feines 
‚Staats, - 

Und denn, welcher unter denen mannliche 
Söhne bekäme, dem follte man ex communi 
ærario das erſte Jahr ein Leib⸗Geld geben, ein 
taufend Gulden bis auf fein fiebend Jahr, Vom 
fiebenden Jahr an fol man Ihnen geben dreytau⸗ 
ſend Gulden bis auf das zwoͤlfte Jahr ſeines Al⸗ 
ters, weil er Hofmeiſter und Praͤceptor haben 
muß und ſie magnanimiter erzogen werden koͤn⸗ 
nen. Vom zwoͤlften Jahr ihres Alters ſoll man 
Ihme vier tauſend Gulden bis auf das 17de Jahr 
ſeines Alters geben, weil man ihn in fremde Lande 
verſchicken muß. Vom 17. Jahr ſeines Alters 
bis auf zwanzig Jahr ſoll man Ihme fuͤnftauſend 
Gulden verordnen, weil man Ihn in Reiſen und 
Perluſtrirung der Koͤnigreich und Fuͤrſtenhoͤfe ver⸗ 
ſchicken ſolle. Im 20. Jahr ſeines Alters, weil 
die Leut nunmehr nicht alt werden, ſoll man Ihm 
achttauſend Gulden Deputat geben, bis auf 24 
Jahr ſeines Alters. So bald er ſich aber verheu⸗ 
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rathet, ehe er 24 Jahr alt iſt, fol man Ihm je, 
hentauſend Gulden Deputat geben. Und wenn 
Er Kinder bekommt, gehalten werden in der Ord⸗ 
nung, wie obgemeldt. Wenn er aber die 24 Jah⸗ 
re erreicht und ſich nicht verheurath hat, ſo ſoll 
man Ihm doch von derſelben Zeit an hinfuͤrter ſei⸗ 
ne zehentauſend Gulden Deputat verordnen und 
reichen. 2 

Solcher — ſoll gehalten werden, ſo wohl 
von des Haupts Kindern, als von der andern 
Kindern, außeshalb daß nad) des Haupts, als 
des Vaters; Tod der Ältefte Sohn, fo türhtig zut 
Regierung, in feines Vaters, als geweſenen Paupte, 
Deputat eintritt, 

Was nun die Zöchter- — ſoll man N. 400 
Gulden auf Ein Tochter. jährlich verordnen, fo 
lang ihre Eltern leben. Wenn aber, ihre Eltern 
geftorben, ſoll man ihnen; zur Unterhaltung taus 
fend Gulden Deputat geben. Go fie ſich verheus 
rathen, follen fie mit 20000 Gulden Heurathgut 
und 10000 Gulden für. Kleider ausgefteuret wers . 
den und 6000 Gulden für Hochzeitkoſten. 

Was nun anlanget die Verwidmung der Fürs 
ſten, fo fie fich in daſſelb Gefchlecht verheurathen, 
ſoll man ihnen nicht mehr ſchuldig feyn zu ders 
widumen ex communi ærario als dreyßigtaus 
fend Gulden, —— 
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Nachdem auch die Haupt⸗Regierung bey dem 
Haupt bleibt und den Landes⸗Regierungs⸗Raͤthen, 
fo fol das Haupt nicht Macht haben, einige Scha. 
sung auf das Volk zu legen, ohne Verwiliigung 
der mehreren Zheil derjenigen Fuͤrſten, fo verheu 
rath feind und derjenigen, ſo 24 Jahr erreicht, fi 
ſeyen verheurath oder nicht. 

Alſo foll auch das commune zrarium und 
die Sandfchaft dutch Feine Verfazung oder Aufneh—⸗ 
mung Gelds befchwert werden. 

Alle zehen Yahr fol das Gefchlecht ein Jubel⸗ 
Jahr haben, dag man von dem Vorrath, fo 
man erfpart, nur den vierten Theil teile auf die 
Capita Manns-Stammens, fie feyen jung oder 
alt, doch) daß das Haupt zweymahl fo viel bekom⸗ 
me, als deren Einer; und denn nad) Ermäßigung 
aller Verwandten, dieweil er den laſt traͤgt des 
ganzen tandes, in demfelben zehenden Jubeljahr 
Ein Jahr Deputats voraus nehmen. 

Nachdem auch Einem in Familia Gluͤck für 
ſtehet, fo fole man Ihme einmal für alle, wenn 
er feine swanzig Jahr erreicht, nicht abfchlagen, 
fo es im Vorrath, Ein hundert taufend Gulden 
an einen ehrlichen Kriegshandel anzulegen und für; 
zuſtrecken, daß daß er allwegen fein halb Deputat 

jährliche daran wieder abgehen laſſe, fo auf feinen 
Staat verordnet, * 
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Das Haupt aber mag zweymahl hundert tau 
fend Gulden ſolcher geftalt auch empfahen, daß 
er wieder den vierten Theil feines Deputats laffe 
abgehen, bis die Summa dem -Aerario wieder 
ergenzt,. a. — J 


Nachdem auch einer ſich verheurath, ſoll man 
Ihme mit Wiſſen und Willen der Familie ein 
paar Häufer eingeben, und den Unterthanen ihre 
gewiſſe Froͤn verordnen, damit fie nicht über die 
maß beſchwert, da er denn fein Jagens, Sifcheng 
und Beholzigung zu gebrauchen, zu nothivendigen 
Gebäuen auch ein Gülden 15000 Baufoften an 
die beyden Derter angewendet, damit er eine 
Sürftliche Behaufung haben möge. Doch follen 
die Untertanen und die Einkommens Ihme ab; 
gefchlagen werden und Ihme an feinem Deputat 
abgehen und die Rentmeifter dag übrige in com- 
mune zerarium fiefrn. 


Man fol auch von den zebentaufend Gulden 
Deputat, ſo man denjenigen gibt, fo verheurath 
und denjenigen, fo 24 Jahr erreicht, 2000 Gul⸗ 
den für Frucht, 2000 Gulden für Wein, für 
2000 Gulden Habern in billichem Werth, in eis 
nem gemeinen leidlichen Taxa ex communi zera- 
rio geliefert werden, fo ferren er es begert und in 
welchem Jahr, doch daB allweg auf den Jahres 
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Tag Er fich erfläre: ob er das Geld oder die Frucht 
tom communi zrario haben wollt ? 

. Alte, die indie Familiam gehören, folle alle 
zwey jahr zweymal zufammen Fommen, jedesmal 
acht Zage bey einander verbleiben, von den Fa- 
miliis-Sadhen zu reden und ſich mit einander zu 
ergezen. Und fol Feiner mehr, als 24 Pferde, 
für ſich und feine Söhne, oder aufs höchfte 30. 
zugelaffen werden, mitzubringen. Und fol alfo 
die Hofordnung gehalten werden mit Zucht, Er: 
barfeit und Nefpect, wie fich gebührt, und dar; 
auch gebuͤhrende Straf und Ermahnung unter ib; 
nen felbft von Saftern und Untugenden fürgenom; 
men werden. ER | 

Es fol auch eine Haupt: Fürften: Schul im 
Sande angerichtet werden, da fie ihre gemeine 
Praxceptores neben den Privaten haben, Ihre 
general Hofmeiftee, Ihre general Muficam und 
Meifter, die fie lernen Eönnen, Xhre general Fecht⸗ 
meiſter, Ihre general Marftaller und Bereuter, 
daß fie fernen reuten, ihre general-Perfonen, um 
unterſchiedliche Sprachen zu lernen, Ihr general 
Zeughaus, lernen mit Feuerwerk und Geſchuͤz 
umbzugeben, Ihre general Ruͤſtkammer zu allem 
Hitterfpiel und Zurnier ze, da dann etliche von den 
Verwandten dazu Deputirt. die Aufficht haben 
follen, daß dieſelbige Exercitia gehandhabet und 
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mit Zucht und Erbatkeit, auch mit Diferetion 
der Alten, geübt und gebraucht werden, und alfo 
die jungen le zu alten Tugenden —— 
werden. 

Und dieweil die Schulen in literis & armis 
politifch feyn, fo fol einem jeden feine Religion 
frey ftehen, Doch daß er nicht davon difputire oder 
Zanf erwecke, wie folches dann mit einer genanns 
ten Straf gefteaft ſoll werden, auch diejenigen abs 
gefchaft, fo ſich der Ordnung nicht gemäß halten 
wollen. Denn man dem heiligen Geift fein 
Strih und Macht fol laffen in Gewiſſens⸗Sa⸗ 
chen, und wird ein jeder Water wohl wiffen, 
was er fiir Preeceptores feinen Kindern in Res 
ligions⸗Sachen adjungiren folle. Sonſten fol 
nicht mehr als die Augſpurgiſche Confeßion da zu 
predigen geduldet werden. 

Es ſolle auch zweyerley unterfchiedlicher Com- 
promifs verordnet in Familia, eins in gravio- 
ribus mit längern Terminen, das andere gar 
{ummopere in levioribus, dabey auch die Bers 
wandten ſollen bleiben, und ſich an fein ander 
Gericht nit ziehen, fondern wo einer befchwert, 
für die Sandftänd von Adel fich ziehen und referi- 
ven, ſie auch ein füammarium Proceflum haben 
ſollen, die Urthel zu revidiren, wenn einem bey 
der Familie in dem Urthel — geſchehen wäre; 
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bey welcher legten Decifion fie auch ſchuldig ſollen 
feyn, zu acquiefeciren, 

Mas nun anlangt, daß andere genachbarte 
Sürften der Familie Eintrag thun mit Krieg oder 
andern Abzwarfungen, folle die ganze Familie 
ſchuldig ſeyn, comınunicato confilio, fich zu 
defendiren, | 

Wo auch Einem ex Familia eine Schmach 
an feinen Ehren begegnet, folle die ganze Familie 
fchuldig feyn, ex communi zerario fich deffel; 
ben anzunehmen. Was aber Schmachfachen feyn, 
fo fi) in Familia felbft zufammen thun, follen 
auf den Zufammenfunfts:Zagen die Schmachre; 
den ex oflicio aufgehoben werden, und derjenige, 
fo unrecht hat, an feinem eins: zwey⸗ oder drey⸗ 
jährigen Deputat alle Jahr etwas abzuziehen und 
zur Straf einzubehalten condemnirt werden. 

Es fol auch Feiner dem andern feine Diener 
nicht ſchmaͤhen, fondern diefelde Sach auf den Zu; 
fammenfunfts-Zagen durch die verordnete Räthe 
vertragen werden, 

Es fol auch Feiner einem feine wiffentliche 
Feinde nicht beherbergen, noch behaufen, noch eis 
ner des andern fich mit der That annehmen, und 
welcher thäte wider diefen Articul, derfelbe fol an 
feinem Deputat nach Erfanntniß, wie obgemeldt, 
geftraft werden, 
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Es ſoll auch Feiner Fein Fehd oder Feindſchaft 
anfangen für fich ſelbſt, oder fich in Buͤndniß ber 
geben, der Meinung, daß ihme ſoll von der 5a, 
milie geholfen werden, es fey denn communica- 
to confilio gefchehen. | 


Nachdeme auch gut, daß etliche unter den 
Fuͤrſtlichen Häufern ſeyn, die den Kriegs: Sachen 
nachziehen, fol man ihnen nad) Gelegenheit ex 
communi zerario zur Ausrüftung zu Hülf kom⸗ 
men. Auch fo einer in einer Schlaht, Schars 
müzel, Sturm oder in Befazung gefangen würde, 
mit 30000 Gulden zu ranzioniren ſchuldig feyn 
ex communi srario. Wenn aber das Haupt 
gefangen, foll man ihn mit zweymal hundert tau⸗ 
fend Gulden zu ranzioniren ſchuldig ſeyn, ex 
communi ærario. 


Dieweil nun mit folcher obgenannten Ord⸗ 
nung ein guter Anfang gemacht Fan werden, ein 
Gefchlecht mit fand und leuten in Slore und Anz 
fehen zu erhalten, auch andere Fuͤrſtliche Haͤupter 
ihre Kinder dahin begehren werden, zu verheura⸗ 
then, da fie wiffen, daß Ihre Kinder und Kinder 
Rinder ad infinitum fönnen Fuͤrſtlich erhalten 
und erzogen werden, mit allen Fürftlichen Tugen: 
den und exercitiis, fo würde dag commune 
zerarium, ehe das Geſchlecht vermehrt, dieweil 
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‚man alles mit Vorrath und Fürfichtigkeit handelt, 
fehr gemehrt werden. | | 

Im Fall aber das Gefchlecht fich fo gar ver; 
mehrte, daß es das zerarium nicht mehr ertrw 
gen Eönnte, fo ſolle doch dem Haupt fein Depu⸗ 
tat bleiben, und an andern Deputaten nach Noth—⸗ 
durft pro rato abgezogen werden. 


Es follen auch Moralia fonderlih in dem 
Gefchlecht begriffen werden, wo die offentliche be; 
Fannte Safter unter ihnen geftraft, damit der Gew 
gen Gottes defto lieber bey Ihnen ob folchem 
Haus bleibe. 


Es ſollen auch allwegen ex Familia ver; 
ordnet werden zu Anhörung der Geiftlichen Ver; 
waltung, damit diefelde Güter auch nicht difpi- 
tirt, fondern zu der FZürftenfchul und andern 
Schulen, ja Gottesdienkt und Allmoſen angelegt 
werden, nach Verordnung des Jahrs in Zufam; 
menfunft der Berwandten, 

Und folen in den Verfammlungen und Rath. 
ſchlaͤgen diejenige, fo 16 Jahr alt feyn, mit ein 
gezogen werden, auch wo Aemter ledig, zu 
Aemtern gebraucht werden, zu Hof und 
auf dem Lande. Doch daß fie eben in dem 
Dienft und Pflichten feyen, wie andere, 
fo vormals die Aemter verfehen haben. 


Die 
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Die Hochzeiten fol man ex communi zera- 
rio halten, doch mit Erfänntniß der Stamms⸗ 
Verwandten, mit mittelmäßiger Pracht, nach 
dem man fich an ein ftattlih Haus verheurathet, 
oder es ſtehet im freyen Willen des Hochzeiters, 
oder der Vertrauten, ob er die 10000 Gulden 
wolle nebmen, die Hochzeit zu halten, oder ob es 
die Verwandte lieber geben wollen, 


Allwegen auf eines Sohns Kindtauf fol man 
2000 Gulden ex communi zrario geben; zu 
einer Tochter Kindtauf 1500 Gulden, 


Sp das Haupt auf die Neichstäg verordnet 
würde, oder ein Fürft aus den Verwandten felbft 
dahin ziehen wolle, dem Kapfer auf den 
Dienft zu warten, fol man Ihm ex zrario 
alle Monath 1000 Guͤlden zu ſteuer geben, doch 
daß die Hauptfumme nicht über 10000 Gulden 
betreffe, dem Haupt aber fol man funfzigtaufend 
Gulden ex communi’ zrario verordnen; und 
Die andern Verwandten, die auf den Neichstag, 
zur Sehen 2c. wo möglich, mitziehen. 

In Reichs » Rüthen, Viſitations-Taͤgen, 
Krieges Tägen, folle einem jeden, der verbeurath 
iſt, oder 24 Jahr erreicht, bevorftehen, fein Vo- 
tum zu geben, und fo er felbft da erfcheint, ein 
Wochen 150 Gulden zu feinem Stagt verordnet 

Patr. Archiv, XI. Theil. g 
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rverden. So er Gefandten fehicket, auf drey 
oder vier Perfonen, auf jeden Tag 20 Bazın 
für ihn und feine Pferde. Und folches damit, 
daß Sürften felbigen Befchlechts des Yx; 
terlands Sachen lernen verftehen und in 
acht nehmen. 


Dieweil auch folches gut, wenn viel in Fa- 
milia wären, daß man zwey oder drey am Kay: 
ſerlichen Hof erhielt, fole ihnen zu ihrem Dep, 
tat, nach eines jeden Eigenfchaft, ex communi 
confenfu familie, etlich taufend Gulden adjun; 
girt werden, 


Wie denn auch rathſam, daß bey den andern 
Koͤniglichen und Chriſtlichen Potentaten auch zum 
wenigſten Einer erhalten wuͤrde, damit, wenn 
Krieg fuͤrfiele, zwiſchen den Potentaten, man 
jederzeit dieſelbe familiam als neutralem beſchi⸗ 
cken und beſprechen koͤnnte, auch die Correſpon⸗ 
denz von allen Orten und ara in die 
Samilie Fämen, 


Wenn au) einer zu einer Königlichen Dignis 
tät erfordert würde, fo folle die ganze Familie an 
einer Tonnen Gold drey oder vier, fo fie in 
communi ærario fürhanden , fehuldig ſeyn, 
Ihm fortzuhelfen und Beiftand zu leiften mit ih⸗ 
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rem "Unfehen und Segationen aus ihren eigenen 
Geſchlechten. 


Wo auch ſie koͤnnten zu Biſtumen gebracht 
werden, ſolle die Freundſchaft denſelben die Hand 
bieten und ein Guͤlden 30 oder 40tauſend zu Ho- 
norariis und denſelben Unkoſten ex communi 
zerario erlegen. 


Es ſollen auch Kloͤſter verordnet werden, 
die Kürften und Frawlein, fo fih nicht ver 
heurathen wollen, frey zu haben, fich dafelbft 
einzuftellen, auch nach ihrem Gefallen wieder 
beraußer zu ziehen. 


Wo aber Unzucht von einer vermerkt, folle 
Diefelbe mit Rath der Freundfchaft eingezogen 
werden, doch foll man modum nicht excediren, 
weil wir alle Menſchen. 
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Nro. VI. 


Schreiben D. Toxites zu Straßburg an 

Pfalzgrafen Georg Hans zu Veldenz, 

vom — Sebr. 1571. die Alchymiſche 
Künfte betreffend, 


Yus dem Driginal, 
Durchleuchtiger Hochgebohrner Fuͤrſt. E. F. 


Gn. ſein mein vnterthenige Dienſt muͤglichen 
Fleißes zuuor, Gnediger Herr. Nachdem E. F. 
Gn. mir nun lange Zeit allen gnedigen Willen 
erzeigt, ſo beger E. F. Gn. ich auch alle vnder⸗ 
thenige Dienſt zu beweiſen, kan derhalben E. Fe 
Gn. in vnderthenigkeit nit pergen, daß einer von 
Adel, Herr Benedict Ehem, der Roͤm. Kayſ. 
Maj. Cammerdieners Schwager, ſamt einem 
andern, ſo ich vor zwey Jahren gekennt, alher 
kommen, in willens, ſich hier ein Zeitlang nie⸗ 
der zu laßen. *) 


Diefe haben ein gewiß Augment, wie fie 
hoch beftettigen, da fie von der March Mer- 
curii fünf !oth in die March Gold Uberſchuß 











*) A la Caglioftro, 
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bringen, will mir der jung Herr don Hanau ' *) 

ond Here -Wolf. Sigmund Wurmfer , vnſer 
Stettmeiſter, dazu belfen daß ſie es ins Werck 
richten. 

Dieweil dann E. z. Gn. up. ich auch be⸗ 
gehrte zu fürdern, wo ich es zu thun wüßte, fo 
Hab, mit gemeldten baiden ich quch ‚gehandelt, 
wann E. F. Gn. ires Augments begerten, ob E. 
F. G. fie daßelb widerfahren laßen wollten, dar⸗ 
auf ſie das bewilligt mit dieſen Conditionibus: 
& Daß: E. F. G. jnen, fo bald Sie, hieher kom⸗ 
men, mit jren Hqusrath vnd was ſie haben vnd 
je Augment eingeſezt haben, daß alsdann erſt E. 
5. Gn. jnen 200 Thaler darzu geben ſollen. 

Zu dem andern, wan das werck ausgemacht 
in allen Proben gerecht erfunden wird, daß 
alsdan E. F. G. für die Kunſt go00 Thaler ber 
zalen ſollen. | | 

- Zum dritten, daß E. F. Gn. ſich auch obli- 
gitn wollen, dieſe ſtuͤck on jhr baider wißen vnd 
einwilligung niemanden andern mitzutheilen ſollen 
noch wollen, 
mw Dagegen, fo bald vor E. F. 6. fü ie alihie das 
ee eingefezt und die 200 Thaler von E.F . G. 


* Philipp Ludwig II. der wegen feiner alchymiſchen 
Liebhabereyen bey Kayſer u U, in großen Gna— 
den flande. - 

23 
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empfangen, wollen fie E. F. Gn. den ganzen Pros 
ceß mit Fleiß befchrieben zuftellen, damit E. F. G. 
denfelben felbs laboriren laßen mög, doch daß der 
Saborant E. 5. G. auch geſchworen fey, daßelbig 
Geheimnuß niemand zu offenbaren und E. 8 Gn, 
die Warbeit felber ſuchen. 

* Das Yugment. wird ongefähr erftlich in acht 
Monathen fertig, famt der Fixation, darnach mag 
man alle Monath augmentiren und allweg den 
fünften Theil ausnehmen, &o Fan man daßelbe zu 
viel Pfunden auf einmal einfegen, alfo daß es 
jährlich mag ein große Summa ertragen. - 

- Mas nun E. F. G. hierinn gefällig, woͤllen 
E. F. ©. mich on Verzug gnedig laßen beſcheiden, 
dan ich bald verreuten wurdt. Das hab E. F. G. 
ich vndertheniger Meinung nit wollen verhalten 
Datum Straßburg den 9, Febr. 1571. 


— E. F. G. F 
vndertheniger 
Toxites. *) 


— — — — — — 
*) Dieſer Michael Toxites, war aus Graubündten gebiit: 
tig, Doctor dee Arzneykunſt und von 8. Carl V. Un. 
3543. zum Poeten und Comite Palatino gemacht, : Er 
Fund ald Stadt: Phyficus zu Hagenau im Elſaß und bat, 
nebft andern Schriften, über Theopraftum Paracel- 
{um gefchrieben, 





Mn nn an nr 7.02, 25.0 2 2 —— 
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Informatio Operis, quod pre manibus, wie 
weit e8, Deo Duce, gebradht. 
Quod manuali experientia edocti ſumus, 

Jogquimur & quod vidimus, teftatur. 


j . ’ * 5 

j Es bezeugen alte Philoſophi: daß leichter 
fey, Bold zu machen, dann Bold zu zer⸗ 
ftören. u. f. w. fechs Seiten lang. 


Schluß: 


Ds ich nun wohl ſolches praparirtes Gold len⸗ 
ger dan zwei Jar under Handen fertig gehabt, hatt 
es doch Gottes Wille nit fein wöllen, daß Sch 
in dem geringften. damit hette fortfchreitten und 
procediren Fönnen, fondern hab es propter 
curas domefticas vnangegriffen müßen berues 
ben lagen, cum Philofophicum: ftudium to- 
tum foli Arti deditum & curis vacaum 
requirat & habere velit. —— Nachdem ich 
mich aber biß in die: dritthalb Jar vergebens 
vmb guter. Freund: huͤlf bemuͤehet, vnd doch) 
keinen Menſchen gefunden, der mir die Handt 
biethen wollte, greiffe Ich einsmals zu meinem 
fo fange vnderlaßenen werckhe, ſetze diß im 
824 
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Namen Gottes ein, nämlich in das Balneum 
Philofophice putrefaßionis ; *) ale nun die 
materia recht darinnen erfchwizet, fiche da Fam 
Ich ohngefehr darzue, fiehe hinnunter und finde 
mit großer Bermunderung einen hoch aufgewors 
fenen Berg, welcher, weil er im Glas fi 
ziemblich erhaben, Ich mich nit wenig dariiber 
engete; dan ich erfchrocken und gefürchtet, bie 
materia möchte zu heiß haben vnd etwan fprins 
gen, derowegen Ich von Stund das Fewer ges 
dempfet vnd außgehen laßen; des Berges fu- 
perficies war anzufehen weiß, grünlecht, auf 
liechtroth geneigt, darauf allerlei pünctlein, blau, 
rot, gruͤen, gelb und weißlich eingefprenget, 
Alß ich des andern Tages das Glas zu befe: 
ben außhebe, ob diß villeicht etwa fchaden ges 
nommen, finde ich das Glas ganz vnuerſehrt, 
Die materiam aber ganz ſchwarz vnd hat ſich 
auf dem Liquore gleichſam ein trockene In⸗ 
ſel von großer ſchwerze erhaben, dieſe ſchwamm 
oben auf, daruͤber ich hoͤchlich erfrewet vnd 
vnd Gott von Herzen danckte, daß Er mich 
das hohe Geheimniß ſo weit hat aus Gnaden 
bringen vnd ſehen laßen, ſeze es wieder ein im 





Diß it das fihönfte am ganzen Ding, ein philoſophi⸗ 
fches Saulbad, darinn fo mancher Fuͤrſt mit feinen 
Rathgebern gefeffen und noch fü. 
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Namen Gottes und fammelte die fehwerze von 
Tag zu Tage, nach dem rechten Willen und 
Meinung der Philofophen vnd befchawete gar 
fleißig das fehwar; fammetne Wamms, *) wel 
ches. der König feinem erften Manne dem Sa- 
turno vf gewiße Zeit zu verwahren gegeben. : 


Aber das neydige vberaus ſtarcke Fiſchlein 
Remora (apud me pauperies dicta) wels 
ches im Meer große Schiff pfleget aufzuhalten, 
iſt mir alhier abermals zuwider, opusque 
meum remoratur & ſuſpendit, cui dolori 
unico non niſi patientia ſuccumbere ge- 
mebundus poffum. Nolentem enim me 
trahit; volentem retrahit, cui proh dolort 
— invitus cogor. O — & — 


Ein jeder kan aus oben erzehltem — 
tigem Bericht ſehen, wie weit das Werck durch 
goͤttliche Gnaden gebracht worden. Wann nun 
ein chriſtlicher frommer Kunſtliebender Herr vor⸗ 
handen were, deme man ein ſolches getrawen 
dürfte, fo begehrt man zum Verlag 2000 Tha⸗ 
Ser, nit daß alſo wiel drauf biß zum Ende 


I——— 





*) wahrſcheinlich des Herrn Adepti zerriſſene lederne 


Hoſen. 
5 
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ergehen moͤchte, ſondern weil der Principal in 
die 500 Thaler ſchuldig, damit Er von dem 
vbrigen ſein nottuͤrftige Zehrung der Zeit vber 
haben vnd ſo viel muͤglichen, dem Werckh in 
kuͤnfftig ohne alle ſorgen vnd Verhinderung ab; 
warten möge, 


- Dagegen verfpricht man dem Verleger mit 
ehriftlichen waren worten, neben. diefem, was 
olbereit unter Handen, von dieſem Verlag ein 
neues Werckh mit einer halben March Goldes 
anzufangen und, wo es. Gottes gnediger Wille, 
daß es zu gewünfchtem ende bracht wuͤrdt, 
dem Berleger den dritten Theil von der Tinctut 
ehrlich und trewlich, ohn alle falfche arge üſt 
vnd eintrag willig folgen zu laßen, zuzuftellen 
und zu vberliefeen. Vfn Fall aber daß ein 
Kunſtliebender, :gottfürchtiger,, frommer "Herr 
die Wißenfchaft, wie es von anfang hero ge 
arbeitet worden, zu wißen begehrten würde, if 
man erbietig, nach geftalt der Perfonen, daßel⸗ 
bige alles zu entderfhen, jedoch ehe vnd zumor 
folhes von dem Prineipalen ſchriftlich oder 
mündlich ervolget, fol der Kunftliebende Herr 
10,000 Thaler baar dem Principalen. zu; und 

einftellen, 
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Dagegen ift der Principal. erbötig, nit als 
kein. die Wißenfchaft clar befchrieben zu vber⸗ 
geben, ſondern will auch das Werckh vor ſeine 

Perſon mit einer ganzen Marckh einrichten, vnd 
nach vollbrachtem gewuͤnſchten Ende den halben 
Theil der Tinctur und des goͤttlichen Seegens 
dem Contrahenten zugeben, hiemit zugeſagt vnd 
verſprochen haben. 

Ob nun wol ſolches Secretum vnd gehei⸗ 
me Wißenſchafft mit Gelde nit kan gezahlt 
werden, der Principal auch gewiße fremde Huͤl⸗ 
fe nit ſuchen wuͤrde, wann er das Werckh 
nur ein einigs mahl zu Ende gebracht hette, 
jedoch weil er ſolch groß Geheimniß vnd Wiſ—⸗ 
ſenſchafft aus hochtringender Noth vnd Armuth 
hinzugeben ſich entſchließet, iſt je Gott vnd 
aller Billigkeit gemeß, daß Er einen Troſt, 
Huͤlf vnd Recompenfam mit einer ſolchen 
Gegenſchanz erlange, daß, da Gott vor ſey, 
Er ſeinem armen Weib vnd vnerzogenen klei⸗ 
nen Kinderlein mit Todt entfallen ſollte, ehe 
vnd zuuor daß er dieſes werckh vollkomment⸗ 
mentlich zu endt bracht vnd vollendet hette, 
daß er doch dieſe welt mit hoͤchſtbetruͤbtem 
herzenleid nit gefeegnen dürfte, fondern verließe 





IL. 
Ungedruckte Urkunden 


Gebharden 


Erzbiſchofen und Churfuͤrſten 
zu Coͤlln, 
Deßen Wahl, Vermaͤhlung mit der Graͤfin 


Agnes von Mannsfeld und Teſta⸗ 
ment betreffend. 


Von den Jahren 1580, bis 1601. 
* 


Aus Archival⸗ Abſchriften. 











* 

„ Jm euch nicht, Gott laͤßt ſich nicht ſpot⸗ 

ten; denn was der Menſch ſaͤet, das wird 
er erndten; der auf fein Fleiſch ſaͤet, der wird von 
dem Fleiſch das Verderben erndten; wenn dieſe 
Worte Pauli“) mit einem auffallenden Bey: 
fpiel aus der deutfchen Gefchichte belegt werden 
fotten, fo würde das Leben Erzbifchof Gebhards 
von Coͤlln, gebohrnen Grafens von Zruchfeß, 
vorzüglich Dazu geeignet feyn. Dieſer wolluͤſtige 
Heuchler betroge, fo viel an ibm war, Gott, den 
Pabſt, den Kayfer, das Reich, feine alte und 
neue Kirchgenoßen, fein Capitel und Unterthanen, 
feine Freunde und Verwandte, am allermeiften 
aber fich ſelbſt, er erndtete reichlich, was er ges 
fäet hatte, denn er flarb endlich, von allen ver 
achtet und verlaffen, in Armuth und Elend, 


Die ganze Gefchichte feines unrühmlichen $es 
bens zu wiederholen, ift hier weder der Plaz, noch 
mein Zwei, Zum Berftändniß folgender Urfuns 
den und der Unfundigen will ich nur folgendes 
wenige wefentlichedavon berühren. Durch die Abs 
danfung Erzbifchofs Salentins zu Coͤlln im. Jahr 





H im Brief an die Galater 6. Eap- 7. v. 
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1577. ward dieſer geiſtliche Stuhl erledigt, Her 
zog Ernſt von Bayern, der ſchon Biſchof zu Frey 
fingen, Hildesheim und Luͤttich war, bewarbe ſich 
auch um diefes Erzflift, der Kayfer,.der Pabſt 
und alle Eatholifche Nachbarn waren auf feiner 
Seite, in dem Capitel felbft aber befanden ſich 
noch von Churfürft Hermanns Zeiten her verfchies 
dene, die einen Hang zu Religiong Neuerungen 
hatten, diefe wußte Gebhard, fo damahls Doms 
dechant zu Strasburg und Domprobft zu Augs; 
burg war, durch feinen Freund, den Reformirten 
Grafen von Nuenar zu bereden und zu gewinnen, 
und fo ward er durch Mehrheit der Stimmen 
Erzbiſchff. 

Herzog Ernſt beſchwerte ſich daruͤber in Rom, 
Gebhard wußte aber den Pabſt durch ſeinen vor⸗ 
geheuchelten Eifer in Verfolgung und Ausrottung 
der Proteſtanten ſo zu gewinnen, daß ſolcher durch 
das den 19. Merz 1580. erlaſſene Breve die Wahl 
beſtaͤttigte. No. J. Um ſich ganz ſicher zu ſtellen, 
ſchmeichelte Gebhard den Jeſuiten und verſprach 
ihnen in Coͤlln eine eigene Kirche, das ihm dann 
die Freundſchaft dieſer maͤchtigen Geſellſchaft und 
noch) in eben dem Jahr ein weiters Dankfagungss 
Belobungs- und Ermunterungss Schreiben des 

Pabſts No. II. zuwegen brachte, Gebhards liederli⸗ 
ches und ausſchweifendes geben war damahls ſchon 
Sand; 


— — 
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Sand und Reichsfundig, denn fehon im J. 1579, 
unterbielte er die damalige Canonißin im Stift 
Girsheim, Gräfin Agnes von Mannsfeld, in feis 
ner Refidenz zu Bonn öffentlich als feine Beyſchlaͤ⸗ 
ferin, Die Borfprache der Zefuiten und die Ver⸗ 
dienfte um die Kirche mußten aber, wie das ima 
mer der Römifchen Eurie Sitte war, diefer und; 
anderer Sünden: Menge bedecken, und Gebhard 
hätte ohne Sorge vor Pabft und Rom, fein. Ära 
gerliches Leben immerhin fortführen Fönnen, wenn 
ihm nicht eine weit nähere Gefahr von Seiten der‘ 
Berwandfchaft feiner Concubine gedrohet haͤtte. 
Die Brüder der Gräfin Agnes und die übrige 
Derwandte ließen ihm nehmlich wißen, daß er, 
zu Vergütung des’ ihnen erwiefenen Schimpfs, 
entweder ihre Schwefter ordentlich und oͤffentlich 
beurathen folle, oder daß fie den ihrem Haus zu⸗ 
gefügten Schandflecfen in feinem Blut abwifchen: 
würden, Da Fam der Weichling ins Gedränge ,ı 
der in dem Religions⸗Frieden ausbedungene geiſtli⸗ 
ehe Vorbehalt fezteihn in.die unnachlaßbare Ver⸗ 
bindlichfeit, an eben. dem Tag feiner Trauung auch 
dem Erzftift und feinen geiftlichen Würden zu enta 
fagen, Sein: Privat Vermögen reichte zu Stanz 
desmäßiger Unterhaltung einer Familie nicht hin 
und feine Agnes konnte und wollte er eben ſo wer 
nig fahren laffen. Seine Freunde, die xeformirte 
Patr. Archiv, XU. Teil, M 
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Grafen von Nuenar und Solms gaben ihm da 
ber den ungefunden Rath, die Päbftliche Kirche 
ganz zu verlaffen, die Gräfin Agnes zu heurathen, 
die Erzbifchöfliche. und Churfürftliche Würde gleich, 
wohlen beizubehalten, ohne fie jedoch als erblich 
für feine Kinder und Nachfommen zu verlangen, 
übrigens. aber das Dom⸗Capitel und die Catholis 
fche ungefränft in ihren Rechten und Religions; 
Mebung zu laßen, Sie gewonnen auch würffich 
einige aus dem Kapitel, die Gebhards Abfichten 
beytraten, noch mehr aber fuchten fie ihn durch 
den. Benftand der. Evangelifchen Reichs⸗Staͤnde zu 
verttoͤſten und einzuſchlaͤfern. 


Der eifrig Reformirte Pfalzgraf Johann Caſi⸗ 
mir zu Zweybruͤcken mochte der einige ſeyn, der 
es ernftlich mit dem Churfürften meinte und. fich 
aus Diefer Berbindung vor. die damahls noch ſchwa⸗ 
che Reformirte Parthie im Reich Vortheile und 
Unterftügung verfprache, Dieſer wars dann auch, 
‚der dem Churfürften feinen Sıwerintendenten von 
Zweybruͤcken zufchichte, dutch. welchen, in Ge⸗ 
genwart einiger Verwandten und des Zweybruͤcki⸗ 
ſchen Raths Schwebels;;' Gebhard fich mit feiner 
Gräfin Agnes den 2. Febr, 1582. zu Bonn wuͤrk⸗ 
lich trauen und darüber antiegende nem * 
W. Buße... hr 
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Der Ehurfürft hatte feine Religions; Aenderung 
und den Borfaz zu heurathen, nebft. den übrigen 
Gefinnungen, noch vor feiner, Copulation durch 
ein Öffentliches Edict befannt machen laſſen und 
glaubte nun, durch den: Beyſtand der Proteftans 
ten ale Schwuͤrigkeiten zu uͤberwinden. Es bleiht 
noch ein Problem, was etwa geſchehen ſeyn moͤch⸗ 
te, wenn Gebhard ſelbſt aus einem groͤßern Haus 
entſproſſen geweſen waͤre, wenn er eine Prinzeßin 
aus einem großen Haus zu heurathen geſucht haͤtte, 
wenn er nicht zu der damahls noch ſo zweydeuti⸗ 
gen und in dem Religiong⸗Frieden nicht begriffe— 
nen Reformirten Parthie, fondern zur lutheriſchen 
Kirche üübergetreten wäre, wenn er felbft in einem 
beffern Geruch feines Lebens und feiner Sitten ge⸗ 
ftanden hätte, wenn. die Gräfin ‚nicht ſchon feine 
öffentlich bekannte Maitreffe geweſen wire, wenn 
er: mit mehreren Dom⸗Capitularen es verabredet 
hätte, daß jeder von. ihnen auch feine Agnes zu 
heurathen fich erfläre; alle feine Hofnungen blier 
ben aber unerfült, dei Vorgang: war: vor die. ganz 
ge Hierarchie allzubedenklich, als daß fich nicht 
Kayſer, Pabſt, ale Catholiſche geift: und. weltli⸗ 
che Reichs⸗Staͤnde, das Dom⸗Capitel, die land⸗ 
ſtaͤnde und das Volk mit vereinten Kraͤften dage⸗ 
gen geſezt haͤtten, um durch Zerſtoͤrung des gan⸗ 
zen Plans einem aͤhnlichen Beyſpiel der Nachfolge 
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in andern Erz: und Hochſtiftern bey Zeiten 
zu Fommen, 

Kayſer Rudolf II. fieße Gebharden dur 
ne Abſchickungen mit vieler Güte zureden u 
ſeinem nahen Ungluͤck warnen; es iſt auch 
ſcheinlich, daß / wenn Gebhard:es, wie ſei 
fahrer, der fromme Churfuͤrſt Hermann, 
ner Graf von Wied, gemacht und freywii 
gedanft hätte, das Dom⸗Capitul und faı 
noch einen anftändigen febens-Uinterhalt bei 
und. der Kayſer ſelbſt dazu geholfen Haben ı 
der verbiendete Mann fuchte aber. feine. Pf: 
Gewalt durchzufegen und legte fich erft au 
ten, als es Damit zu ſpaͤt war; das Capitel 
te zu einer neuen Wahl, die auf feinen md 
Rivalen, Herzog Ernften zu Bayern, der 
drey andere Bisthuͤmer hatte, fiele, © 
mußte der Uebermacht weichen, ‚ward in 
Reſidenz belagert und aus. ne und dem 
fand vertriehen. 

So wenig die Grundfäe, aus welcher 
ihn gehandelt worden, ganz rein waren, fo 
doc) die von Gebharden es noch vief'weniger 
Sache des Reis Gottes und des Evangel 
nicht mit Hurenhänbeln bemengt und befleck 
den, es war erlogen, daß er aus Siebe zur‘ 


heit fich von der Eatholifchen Kirche losgeſa 
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thats aus Noth, aus Poltronnerie und aus Eigens 
ng, er heuchelte Gott und Menfchen, es geſcha⸗ 
he ihm alfo verdientes Recht, da er als ein Heuch⸗ 
ler fortgejagt und von Freunden und Feinden ver⸗ 
laſſen wurde. —— un 
Er triebe ſich anfänglich aus einem - Sand ins 
andere, flüchtete: gusdem Prinzen. von Oranien, 
der. ihn einige Zeit unterſtuͤzte, ihm zu Dillenburg 
in feinen deutfchen Erblanden einen Aufenthalt ans 
wieſe, endlich: aber diefes vornehmen Koſtgaͤngers 
auch muͤde wurde, da Gebhard noch immer fort⸗ 
fuhre, ſich Churfuͤrſten zu ſchreiben und ſo benen⸗ 
nen zu laſſen. Die Frau Churfuͤrſtin reißte nach 
Engelland und bettelte bey der Koͤnigin Eliſabeth, 
als dieſe aber die naͤchtliche Beſuche ihres Favori⸗ 
ten, des Grafen von Eſſer, bey dieſer Agnes ers 
fuhre, ließe. fie ſolche fehleunig. des Reiche ent: 
bietenn. —— | 
Ein Glück vor ihn. war, daß er. noch Domde⸗ 
chant zu Strasburg und das Capitel damabls zwi⸗ 
ſchen Catholiſchen und Proteſtanten getheilt war, 
er bezoge alſo daſelbſt die Domdechaney und lebte 
in ſolcher Armuth, daß er ſeine eigene Bediente 
nicht einmahl bezahlen konnte, ſondern dieſe ſich 
vor ihn verbuͤrgen mußten. 
Schon ein Jahr nach ſeiner Heurath im Jahr 
1583. waͤhrend ſeiner Flucht und Aufenthalt zu 
M 3 


— 


r 


182 Urkunden Churfürften 


Dillenburg berfertigte er zu Gunften feiner Ges 
mahlin ein Teftament, in dem guten Vertrauen 
zu feinen von ihm zu: Erben eingeſezten zwo Bruͤ⸗ 
dern, daß ſie die arme Frau dereinſt doch nicht ver⸗ 
hungern laſſen wuͤrden. Dieſe giengen aber noch 
bey feinen: Lebzeiten und zwar ohne Leibes⸗Erben, 
mit Tod ab, ſo daß Gebhardjuſt in feinen lezten 
lebens⸗Jahren in die kuͤmmerlichſte Umſtaͤnde Fam 
und am allerwenigſten wußte, wovon er ſeine noch 
lebende Agnes nach ſeinem Tod vor Mangel decken 
koͤnnte. 
Die gutherzige Herzoge Chriſtoph, Ludwig und 
Johann Friderich zu Wuͤrtemberg, mochten ihn 
aus Mitleiden, weil er nun doch einmahl ſich zum 
Proteſtantiſmus bekannte, in ſeinen Beduͤrfniſſen 
zuweilen unterſtuͤzt haben, er kam alſo wenige 
Wochen vor ſeinem Hingang, da er an Stein 
ſchmerzen ſchwer danieder lage, auf den gluͤckli⸗ 
chen Einfall, No. IV. den 5. Merz 1601. vor 
Notario und Zeugen ein muͤndliches Teſtament zu 
errichten, / worinn er, unter Beziehung auf das 
ältere Dillenburger Teſtament von 1583. (deſſen 
Spur idy aber nicht entdecken Fönnen) Herzog 
lLudwigen von Wuͤrtemberg zu feinem Univerſal⸗ 
Erben einfeste, mit dem Beding, daß aus feiner 
Tumpichten, nicht einmahl zu Zahlung. der rück; 
ſtaͤndigen Diener;Befoldungen binreichenden, Ver; 
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laſſenſchaft ſeiner Gemahlin der in dem aͤltern Te⸗ 
ſtament verſchriebene Wittum entrichtet werden 
moͤchte. Diß war nun freilich die hoͤflichſte Art, 
um die Verſorgung der ungluͤcklichen Agnes zu bit⸗ 
ten, es iſt auch kein Zweifel, daß der gute Fuͤrſt den 
Wunſch des Todten erfuͤllt haben werde, da er ihn 
zugleich mit den Worten: Er möchte es um - 
. Gottes willen, das ift, als ein Allmoſen, thun, 
zugleich zum Executor des Teſtaments erbeten 
hatte. 

Von ſeinen religioſen Geſinnungen und 06 er 
als ein bußfertiger Suͤnder aus der Welt gegans 
gen? lieſet man in diefem Zeftament Fein Wort; 
da er aber nach feiner Entfezung vom Erzftift noch 
. 26 lange Jahre unter Mangel und Krankheiten 
gelebt hat, fo hat er wenigftens die Sottiſe feiner 
Heurath thener genug bezahlt. 

Den 21.May 1601. gieng er endlich mit Zob 
ab und liegt im Münfter zu Strasburg begraben. ; 

Bon den weitern Schickſalen und Ende ſeiner 
hinterlaſſenen Kinderlofen Wittib — ich — 
— — 
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Breve Pabſts Gregorius XII. an Chur⸗ 
fürften Gebhard, worinn er deflen Wahl 
zum Erzbifchofen zu Coͤlln beftättigt 
und ihn zu. Ausrottung der Retzerey 

im Erzſtift und der Stadt Coͤlln 
N —— vom 19. Merz 1580. 


i | Gregorius P. P. XII. 


Veriersbilis Fr. falutem & a ben.! 

Confirmavimus eledtionem tuam, ut poftu- 
labas, idqueilibentiffime fecimus, quia cer- 
tum habemus,. Fraternitatem: tuam ifto in 
gradu amplifimo omnem curam, ftudium, 
audtoritatem, publice privatimque collatu- 
ram ad Dei gloriam, ad animarum falutem, 
ad Catholic fidei fynceritatem tuendam, 
jisque in locis, in quibus. depravata eft, re- 
ftituendam; cujus quidem voluntatis mag- 
num argumentum dedifti in rebus Belgicis, 
fic enim accepimus, te omni cura & Studio 
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de päcificatione nixum- fuiffe, femperque 
vigilaffe, ne quid Catholica religio detri- 
menti acciperet, neque enim potuiflet aliter 
pax confiftere; providifle etiam de gymna- 
fiis, haeretica pefte correptis, e tua civi- 
tate amovendis, de Senatoribus Catholicis 
eligendis ,.iisque jure :jurando proprio & 
certo atque ab haereticorum calumniis libe- 
ro obligandis, de haereticorum conventibus 
prohibendis, de libris ſumma cura & dili- 
gentia cudendis atque edendis, omnibus- 
que denique remediis adverfus hæretico- 
rum infidias atque impetus adhibendis. 
Hæc enim.omnia narravit venerabilis Fr. 
Archiepifcopus R.oflan. tanto noftro cum 
gaudio, quantum non facile eft commemo- 
rare. Perge igitur, ut coepifti, quæque 
tanta cum pietate & laude aggreflus es, 
perfice ac tuere, certumque habe femper, 
Deum tuæ pietati caufzque ſuæ affuturum, 
quæque poflunt videri humane fapientie 
difficilia, ea ſumma cum facilitate explica- 
turum. Si qua autem in re opus efle in- 
telliges noftra auetoritate atque opera, fac 
nos certiores, habebis paratiflimos. Dat. 
Romæ apud fanftum Petrum fub Annulo 
M 5 | 
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Pifcatoris die xviiif M.D.L. XXX. Ponti- 


ficatus noftri Anno octavo. 
— .* Ant. Buccapaludius. —'. 
Inſcriptio. | 


Venerabi Fri Gebhardo;, iepi 
Eccleſiæ Colonienfis facri Roman 
Imperii Principi electori. 


prxfent. Brule 16. April. 
anno 1580. 
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—V Ah | 
Breve Pabft Bregorius XII. an Gebhar⸗ 
den, worinn er ihm vor die den Jeſuiten 
bewiejene Begünftigung dankt und zu dez 

ven erweiterten Sortfezung ermuntert, 
vom — 1580. 


Gregorius P. P. XII. 


Venerabilis Fr. falutem & Aplicam ben’. 
Magna cum caritate amplexum efle tenego- 
tium fodalitatis Jefü, de Templo illi confti- 

tuendo, omnibusque in rebus ei fodalitati 
favere, tam gratum nobis eft, quam poſſunt 
effe ea, qu& pertinent ad Dei gloriam atque 
ad Catholic religionis amplitudinem. Hor- 
tamur igitur fraternitatem tuam proque no- 
ftro fummo defiderio etiam rogamus, ut, 
quod coepifti de facello faneti Servatii, agas 
quantum poflis, cum Canonicis fandti Cuni- 
berti, ut is locus æquis conditionibus foda- 
litati tribuatur, quod quidem illi facturos fe 
oftendunt, ubi viderint id Senatui probare: 
Cupimus, ut agas etiam cum Senatu, aut 
certe ab eo impetres, ut »des, quas foda- 
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ditas ab eo condudtas habet, liberæ ei tra- 
dantur, atque ab omni civilionere immunes, 
ut feilicet templum ibi dedificari poflit. Con- 
ftat Fraternitatem tuam in höcinegocio plı- 
rimum poffe, velle, non dubitamus, eft enim 
res digniffima. atque ad animarum falutem 
frudtuofiflima. Dat. Roms: apud fandtun 
Petrum fub annulo Pifcatpris ‚die ultimo 
Aprilis M.D. LXXX. Pontificatus noftri 
Anno odtavo. 


.“. Anton Buccapadulius. —.'. 


' Inscriptio. 
Venerabili Fri Gebhardo Archiepifcopo 
Colonien. facri Romani Imperii Prin- 
cipi Electori. 


\ —98 


ptat. Lynnæ 23..Junii A. go. 
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IM. . 

Urkunde der ehelichen Perlobung und 
WR Zufammengebung des 
Churfuͤrſten mit der Graͤfin Agnes * 
von Mans feld vom sebr. ER 
ER DO ABEN 


1: 


— 


een } a 
Er et 


Zu wißen: vnd Funde feie eich „alß der 
Hochwuͤrdigſt Fuͤrſt vnd Herr, Herr Gebhardt 
Erwoͤlter und beſtettigter zur Ergbifchoffen zu 
Coͤln und Ehurfürft ꝛc. fich voriguter weil mitt 
dem wolgebornen Frewlin, Frewlin Agneßen, 
Grefin zu Manßfeldt 2c. weilandt des wolgebor⸗ 
nen Herren, Herren Hanß Geotgen, ‚Grafen zu 
Manßfeldt zu: auch der wolgebornen Frawen, 
Ftawen Catharinen, gebornen Grefin zu Manß⸗ 
feldt 26, wolſeeliger Gedechtniß eheleiblichen Doch 
ter, ehelich verlobt vnd beyde Ihre Churfuͤrſtliche 
Gnaden vnd Gnaden eheliche Gluͤbd einander ver⸗ 
ſprochen vnd zugeſagt, auch hochermelter Chur⸗ 
fuͤrſt vor diſer zeit vrbuͤttig geweſen, ſolche eheli⸗ 
che Pflicht nach chriſtlicher Ordnung offentlich be⸗ 
ſtettigen zu laßen, aber aus allerhand fuͤrgefalle⸗ 
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nen vrſachen daran verhindert worden, vndt 
gleichwol die Leuft fich jegunder faft gefehwind und 
gefährlich erzaigen, daß demnach uff heut dato der 
obberürt Heurat gebürender maßen folennifiret 
vnd hoͤchſtermeldtet Churfürft auch wolgedachtes 
Frewlin Inn beifein: deren zu endt vnderſchriebe⸗ 
nen Grafen, Herren undt anderer. perfonen durch 
den Ehrwürdigen Magiſtrum Panthaleonem 
Candidum Superintendenten vnd Pfarrern zu 
Zweybruͤcken, alß Chriſtliche Gemahel ehelich zus 
ſammen geſprochen, auch ſolche heurat Im Na⸗ 
men der heiligen Dreifaltigkeit beſtettiget vnd be⸗ 
kreftiget worden, vnd ſollen hiernechſt zu erſter 
gelegenheit gebuͤrende heurats vnd andere notwen⸗ 
dige Verſchreibungen daruͤber vffgerichtet wer⸗ 
den. Deßen alles zu wahrer Urkund hatt hoch⸗ 
ermelter Churfuͤrſt, auch. zu. mehrer Gezeugniß 
die wolgeborne Grafen: vndt Heren, Here Adolf 
Graf zu Newenahr zu Moͤrß vnd fimpurg 26 
auch Herr Carof des heil. Reichß Erbdruchſeß und 
Freiherr zu walpurg ꝛc. ſo daun Heinrich: Schwe⸗ 
bei, der Rechten Licentiat vnd Pfalzgrefiſcher 
Zweybruͤckiſcher Rhat, ſich mit aigenen Handen 
vnderſchrieben und Ihrer ChurfGn. Gn. und 
fein Secret: vnd Bitſchier zu endt vfgedruckt. 
Geſchehen zu Bonn den 2ten Tag Februarii, im 
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Zar nach Chriſti — funfzehen hundert achtzig 
vnd drey. 
Gebhardt — «L. S.) 


LS) LS) (LS) (L. 8.) 
Adolff Graf zu Karl&rbt.FHl. JoachimGbraf Heinrich 
Neuwenar. zuWaldpurg. zuHohenzolletn. Schwebel 
mppr. mppr. mppr: Licentiat, 
N mppr. 


Pantaleon Gandidus. 
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Muͤndliches Teſtament des geweſenen 
Churfuͤrſten Gebhards zu Coͤlln vom 
| 5. Merz ı601, 


Im Nahmen der heiligen vntheilbaren Deepeis 
. nigfeit, Amen, 


Rund und zu wißen ſeye Hdermenniglichen denen 
gegenwertig offen Inftrument fürfoinet und ges 
zeigt würdt, vndt folches Iefen oder hören leſen; 
daß im Jahr nach der Gnadenreichen Geburt un; 
fers einigen Herrn Erlöfers vndt Seligmachers 
Ehrifti, Sechzehenhundert vndt Eins, der viertze⸗ 
benden Römer Zinszahl, zu Satein Indiktio ges 
nannt, bey Herrfchung und Regierung des allers 
durchlauchtigften, Großmaͤchtigſten und vnuͤber⸗ 
windtlichften Fuͤrſten vndt Heren, Heren Rudol; 
phen, diefes Namens des andern erwöhlten Rös 
mifchen Kaifers, zu allen Zeiten Mehrers de 
Reichs, zu Germanien, zu Hungarn, Böheimb, 
Dalmatien, Eroatien vnd Schlauonien Königs, 
Ergherzogen zu Defterreich, Herzogen zu Bur; 
gundi, Steuer, Kernden und Erain ꝛc. Grauen 
zu Zyrol, vnſers allergnedigften Herrn, Irer 
Key, Majt. Reiche des Römifchen im fechs vnd 

x zwanzig⸗ 
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zwanzigſten, des Hungarifchen im. Neun vnd 
zwanzigften und des Böhmifchen auch im Sechs 
und zwanzigften Fahr, auf den heyligen Palmtag, 
fo der fünfte Martii zwifchen zwey und drey uh⸗ 
ven Nachmittag der Hochwürdigft Fuͤrſt und Herr, 
Herr Gebhardt, deß Hey. Römifchen Reichs durch 
Stalien Erzcanzlar vnd Churfürft zu Coͤlln, Herz 
zog zu Weftphalen vndt Engern ꝛc. mein gnedige 
fter Herr, in deß hohen Stifts Strasburg Domb⸗ 
dechaney, fo Ihre Churf. Gn. yo als ordentik 
cher Dombdechant hochermeltes Stiftes ꝛc. Inne⸗ 
haben und bewohnen, obenauf in der grofen Stu; 
ben, fo auf den Fronhof gehet, und ans Mün; 
ſter ftoßet, zwar mit beforglicher Leibesſchwachheit 
behaftet, aber Doch (wie aus dem Gefprech und 
‚allen andern Umftenden wol abzunehmen gewefen ) 
gutes Verftands, Sinn und Vernunft, auf dem 
Bett liegend, den erbetenen glaubwürdigen Heren 
Gezeugen vnd mir, als inforiderheit zu diefem 
actu erforderten vnd requirirtem Notario durch 
den Erenueften ondt höchgelehrten, Herrn Johann 
Wageßern, der Rechten Doctorn, der Stadt 
Strasburg Rhat vnd Advocaten, : neben. Srer 
Ehurf. Gn. Bett zum Haupten ftehend, wottlis 
hen Innhalts vortragen laßen. | 

Daß Ire Churf. Gn. (inmaßen ich Notarius 
und gegenwertige Zeugen dieſelbe und vnß zu Bett 

Patr. Archiv, XU. Theil, N 
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liegend ſehen) Ime gnedigft beuolhen vndt aufges 
tragen, aus waß vrſachen ſie mich Notarium 
vnd Zeugen zu dieſer Zeit vndt Stunde bey der⸗ 
ſelben vnbeſchwert zu erſcheinen, beruffen vnd bit⸗ 
ten laßen, zu uermelden vnd anzuzeigen: nemlich 
dieweil der almechtige vndt ewige Got Ihre Churf. 
Gn. abermahls mit ſchwerer und ſchmerzlicher 
Leibsſchwachheit angegriffen und nicht wißen koͤn⸗ 
ten, ob ſie nach goͤtlichem willen dieſes Lagers 
wiederumb aufkommen moͤgen oder nicht: hetten 
Sie Sich anitzo wie zuuor mehrmahls aller Men⸗ 
ſchen ſterblichkeit erinnert vnd weren derwegen bey 
ſich genzlichen reſolvirt vnd entſchloßen, Iren 
letzten vndt liebſten Willen in Gegenwertigkeit 
mein des Notarii vndt der Siben Gezeugen in 
vim nuncupativi teftamenti offentlich zu ercles 
ren vndt anzugeben, damit derfelbe in notam und 
‚gedechtniß genohmen vndt ein oder mehr Inftru- 
ment auff erfordern dieferwegen aufgerichtet wer; 
den möchte. Dann obwohl Ihre Churf. Gn. vor 
lengeften bedacht gewefen, folchen Iren letften vnd 
liebſten willen folenniter und in feriptis aufzus 
richten, weren fie doch durch vilerley wichtige Zu; 
ftende bishero daran verhindert worden, . Wie 
dann auch anjezo die Leibskreften nicht wol erley⸗ 
den oder erdulten Eönnten, fich mit weitleuftigem 
Geſprech vndt vilem tieffen nachſinnen zu bemuͤ⸗ 
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ben, auch alles von newem widerumb zurierholen, 
was ſie vor diſer Zeit in beſtendiger form teſta⸗ 
menteweiſe aufrichten vndt verfertigen laßen, ſon⸗ 
dern ſie heten Derd allein diß zu gemuͤt gefuͤret: 


obwohl Ihre Churf. Gn. im Jahr der weniger Zahl 


achtzig vnd drey den achten May auf dem Graͤfli⸗ 
chen Haufe Dillenburg ſolchen Iren letſten vnd 
liebſten Willen, wie angeregt, angeben vnd cler⸗ 
lich verfaßen laßen, ſo wehren ydoch immittelſt 


quoad inſtitutiones hæredum, als rechtem 


Hauptſtuckh eines yden weſentlichen vnd crefftigen 
Teſtaments, dermaßen Verenderung vorgefallen, 


daß zu Handhabung deßelben ein Noturft ſein 


woͤlle, einen oder mehr Erben yzmahls zu ernen⸗ 
nen vnd einzuſezen. Dann: dieweil Ire Churf. 
Gnd mit ehelichen leibs Erben von Gott dem All⸗ 
mechtigen nicht begabet noch gefeegnet ‚auch Die 
damahls inftituirte vndt refpedüive fubftituirte 
Erben, als. nemlich die wolgeborne Herten, Herr 
Carte und Herr Ferdinand Erbtruchfäßen und Frey⸗ 
heren zu Waldtpurg Ze, chriſtmilden vnd wolſeeli⸗ 
‚gen angedenckens, beide Ihrer Chutf. Gh. Brüdere 
immittelſt ohne ebeliche Leibs⸗Erben nach des Aller⸗ 
hoͤchſten willen auß dieſem Jammerthal abgefor⸗ 
dert; So wollen fie an derſelben ſtat, in aller 
beſten beſtendigſten Und creftigften Form, wie das 
vermoͤge vndt nach Ausweiſung geiftlicher vnd 
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weltlicher Rechte beſchehen kan und font, zu Deo 
wahren rechten Erben nominirt vndt ernennet has. 
ben den Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten vnd 

Herrn, Herrn Friderichen, Herzogen zu Wuͤrtem⸗ 
berg vnd Teckh, Grauen zu Muͤmpelgart, Herrn 
zu Heydenheim ꝛc. der genzlichen Hoffnung vnd 
Zuuerſicht, S. F. G. wuͤrden Dero nicht zuwi⸗ 
der ſein laßen, nach Irer Chutf. Gn. ſeligem Ab⸗ 
ſchid aus diſer zergenglichen welt ſolche Erbſchafft 
vnd Verlaßthumb, ob fie ſchon gegen S. 5: 
®. Stand geringichäzig 3u achten und au 
halten, anzuteeten, zu Dero Handen zu neh⸗ 
men vnd damit zu fehalten und zu walten, wie 
mit andern Iren von Gott gefeegneten fanden, 
Seuten und Gütern, auch dasienig, was oben: 
angeregt: Irer Churf. Gn. zu Dillenburg aufgericht; 
Teſtament vndt fonderlich mas derſelben Gemah⸗ 
lin, der Wolgebornen Frawen, Frawen 
Agneſen, Erb⸗Truchſaͤßin, geborner Gre⸗ 
fin zu Mannsfeldt 2c. Widthumsweiſe ir Le⸗ 
benlang zu nießen vnd ſonſten eigentuͤmlich darinn 
verſchafft und zugerigndt worden, zu ellectuiren 
und zu. volnſtreckhen. Wie fie. dann alles, was in 
ſolchem Ihrer Churf. Gn. Teſtament begriſffen, als 
wenn es von Wort zu Wort anjzo geſchaͤhe er⸗ 
neuert, confirmirt und beſtettiget haben wolten, 
doch außerhalb deßen, ſo im dritten: vndt pierdten 
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Punckten bey Einfejüng det Erben vermeldet wor⸗ 


den/ welche beyde Punckten fuͤr ſich ſelbſten gefal⸗ 
ee — Tom — ab ſeyn ſollen. 


en : 96: dann en wol Ire Churf Gn. ferner der; 
ſelben Gemahl, Diener? und Dienerin, die ih 
Ders vilfeltigen erlikkenen ond ausgeſtandenen 
Keanckheiten vndt Leibesſchwachheiten, auch an⸗ 
Ber: widerwartiger⸗ Zuſtaͤnde halber‘, das beſte ge; 
a) kein Fleiß noch Mühe gefpart/- über Ire 
‚düsftändige Beſoldungen mit bifigen’Liegatis zu 
vedenckhen entſchloßen, beuorab auf etlicher ders 
ſelben· vor Ire Churf. Gn. auf ſich genommener 
Buůtgſchafft wegen Erledigung vnd Schadloshal⸗ 
fung zu gedenckhen: aber leyder bey jezigem Zu⸗ 
ftande nicht deſchehen moͤgen, woͤllen fie hiermit 
Ir / doch vorbehalten haͤben, wo es nach Gottes 
Willen geſchehen kan, vnd ſich vmb dieſelbe etwas 
gebeßert haben wuͤrt deren nicht zu vergeßen, 
fordert in allem bancbaruich zu erzeigen, vndt im 
Werckh zu erweiſen. Auf den unuerhoften Fall 
aber ſoiches nicht: wuͤrt geſchehen moͤgen oder koͤn⸗ 
nen, wollen fie hiemit re F. G. als Dero infti- 
kaltten Erben gebuͤrlich erfücht' vndt gebeten ha⸗ 
on ohnbeſchwert zu ſeyn; auß Iter Thurf. Gn. 
Verlaßthunibe, wasſich in abgeſonderten Zetteln 
hernacher Legatsweiſe verzeichnet vnd mit Dero 
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Handen oder Siegeln verwahret, bey dieſem nug- 
cupativo teftamento befinden wuͤrt, (welche 
Zettel dann night ‚weniger ,. als, wenn ‚Sie von 
ort zu Wort in ipfo inftrumento nuncupa- 
tivi teftamenti einuerleibt ſtuͤnden, Craft. ond 
Macht haben ſollen,) außzurichten vnd abzutta⸗ 
gen. - Do aber Ihre F. G. auf den unuerhoften 
Fall nicht Erbe ſeyn wollten oder. koͤnnten So 
wollen Ire Churf. Gn. Ihrer F Sn; eltiſten 
Sohn, ‚den auch Durchleuchtigen Hochgebornen 
Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Johann Friedrichen, 
Herzogen zu Wuͤrtemberg und Teckh ze. ‚ober nechſt 
nachuolgenden regierenden Herrn vnd Herzogen zu 
Wuͤrtemberg tc. per modum conſtitutiogis & 
omni melioxi modo -zum Erben ernennt pud 
ſubſtituirt hoben. In Anſehung Ire Churf. Gn. 
‚bey dem Haufe Wuͤrtemberg jederzeit gute Affe- 
ction geſpuͤret, auch zum theyl im Werckh, das 

Für Ite Churf. Gn. ſich danckbar zu erzeygen 
ſchuldig wiſſen, ‚erfahren vndt vmb fo uil deſto 
geneigter ſind, deren in diſem Seen letſten vnd 
Pen nach — aedencin. 


Doch wöllen Ire Churf. Gn. nach Yuswei 
fung der Rechte dieſen Iren letſten pnd liebſten 
Willen zu mehren, zu mindern, gar oder zum 
theil abzuthun Iro reſervirt vndt vorbehalten 
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haben.’ €s ließen auch Ire Churf. Gn. pro Exe- 
cutore hujus teſtamenti ernennen vndt nahm⸗ 
haft machen die inſtituirte vndt reſpective ſub- 
ſtituirte Erben ſelbſten, als die nicht anders er⸗ 
ſucht vnd vmb Botes willen, als im Teſta⸗ 
ment de Anno Achtzig drey gegen damals Exe- 
cutorn auch geſchehen, gebeten ſeyn follten, ob 
Diefem Irer Churf. Gn. Zeftament und letſten Wil⸗ 
len zu halten vndt dafelbe in "ale wege vnd Felle 
zu ſchuͤzen ond zu fehirmen zc, 


Mach dieſem fragte obgemelter Herr Doktor 
Wageßer, 06 das alles, was mit Morten vor 
getragen worden, auß Irer Churf. Gn. Beuelch 
geſchehen vnd ob das Derſelben letſter vnd liebſter 
Bil ſeye, auch hochgedachten Hertn Herzogen ec. 
nowinirt, inftituirt, und derſelben Herrn Sohn 
gehoͤrter maßen fabſtituirt haben wollten: haben 
Ire Churf. Gn. den Erben nicht allein mit: Na: 
men genennt, fondern auch deutlich und verſtend⸗ 
lich ĩ in confpettü tr mein deß Notarii $hd omnium 
teſtium bejahet, "die Hand niit dem Notario 
darüber geben vnd ſelbſten nbchmalen mich gne⸗ 
digſt requürirt und erfucht, alles vleißig ad no- 
tam gu nehmen‘, zu zu protocolliren vnd ein oder 
mehr Inftrument vm gebürfiche Belohnung deß⸗ 
wegen zu fertigen vnd in gewohnlichet Form auf⸗ 


— 
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zurichten. Als ich mich nun meines tragenden 
Amts halben hiezu fchuldig erkannt, hab ich mich 
auf ſolch rer Churf, Gn. ſelbſt begern unterthe⸗ 
nigft willig. erclert vnd darauf vielermeldte Herrn 
Gezeugen ſolches Irer Churf. On. yzo angezeig⸗ 
ten letſten Willens vnd meiner daruber nochma⸗ 


len, auch durch Ire Churf. Gn. ſelbſt muͤndlich 


beſchehene Requiſition, darmit ſie auf den Noth⸗ 


fall der Wahrheit zu ſteuer neben mir Zeugniß zu 


geben wißen koͤnnen, eingedendh zu ſeyn, ganz 
fleißig erinnert vnd gebeten, welches fie famtis 


hen verfprochen, Und feindt dieſe obgeſchrjebene 
Ding zugangen, vnd beſchehen im: Jahr, Indi- 
dion, Kayſ. Regierung, auf Tag, Monath, 
Stund, Oit und Ende, wie obſtehet, in perſoͤn⸗ 
licher Gegenwart der Edlen, Ernueſten, hoch⸗ 
vnd wolgelatten auch erſamen vnd beſcheidenen 








Herrn Johann Wageßers vndt Herrn Johann | 


Hastlichen, ‚gegen Walſporn, beider Rechten 
Doctorn vyd wolgedachter Statt Strasburg 
Nihasten und — Herrn Doctor Jacob 
Bildawers, einge, hoch; und ehrronizdigen thumb⸗ 
capitels hochermeldtes Stifts Btrasburg Rhats 
vndt Secretari, Herrn Heinrichs, Nortmeyers, 
der thumb Probſtey Secretarii ,.. Herrn Daniel 
Herxheimers „, des gemeinen, Bruderhofs Schaf⸗ 
ners, Hong Thoman Vlbergers, des Werckmei— 
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vnſer Frawen Fabric allhier vnd Jacob Har⸗ 
ſchers, hochermeltes thumbcapitels Dormenters, 
als aller hierzu ſonderlichen erforderten vnd erbe⸗ 
— — Gezeugen. 


„Bnd Birgit, Ich Johann Sähtickmann, von 
Marfyerge in Weftphalen Cöunifchen Erzbiß⸗ 
thumbs gebuͤrtig, graͤflicher Eberſteiniſcher Se- 
cretariusz. uf; Kapferlicher Macht offenbarer 
Notarius, sſamt obgemeldten Herrn Gezeugen, 
bey Aufrichtung dieſes teftamenti nuncupativi; 
Einfezung und Ernennung hochermeldtes Herrn 
Erben, deßen Subftitution und obgemeldter 
maßen Confirmation obberürtes den 8. May 
Ao. achtzig drey zu Dyllenburgk aufgerichteten 
Zeftaments (fo Ihr Churf. Gn. durchaus nichts 
ausgenommen , dann allein den dritten vnd 
vierdten Punkten, die für fich ſelbſt durch tödt; 
lichen Abgang damahls eingefezter Erben gefallen 
feyen, bey feinen Creften gehalten vnd vollen, 
zogen haben wollen) auch aller andern hieruor 
gefchriebenen Dingen perfönlich zugegen gewe⸗ 
fen, folches alles alfo felbft verhandeln gefehen 
und gehört, hab auf Ir Churf. Gn. als tefta- 
toris gnedigfte Begeren, der Wahrheit zu ſteuer, 
folches altes mit getrewem Vleiß in gemerck ges 
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nommen vnd Darauf gegenwertig offen Inftru- 
ment (fo durch einen andern auß meinen 
Bevelch vleißig gefchrieben ond mit dem Pro- 
tocoll collationirt worden) in diefe Fotm 
gebracht, darzu mit meinen Tauf⸗ und Zuna; 
men, auch meinem gewonlichen Inſiegel, weil 
ich n=in Notariat- Zeichen: nicht! bey Handen 
gehabt, vnderzeichnet und gefiegelt, aller vnd 
yeder dieſer Ding gu rechtem Brkund vnd Ge: 
geugnus, hierzu ſonderlich — berufen 
vnd euere, 
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Capitulation und Vergleich zwiſchen der 

LroneSchmwedenbevollmächtigten Reiche» 

Canzler, Axel Orenftiein, und Pfalz 

grafen Ludwig Philipp, wegen beding- 

ter Wieder : Einr&umung der Pfaͤlziſch⸗ 

Rheiniſchen Chur-Lande, vom 
14. Apr. 1633, 


omine Sereniſſimæ ac Potentiſſimæ Prin- 
- . cipis ac. Domin®, Domins Chriftine, 
Dei gratia Suecorum, Gothorum Vandalo- 
vumque defignate Regine atque haeredi- 
tarie, Magnæ Principis Finnlandise, Ducis 
Efthonie atque Careli@,. Domine Ingriee 
etc. Sacræ Regiæ Majeftatis & Regni Sue- 
cie Senator, Cancellarius, & per Germa- 
niam atque apud exercitus.cum plena poter 
ftate Legatus, Nos Axelius Oxenfliern, Li“ 
ber Baro.in;Kymitho, Dominus in Tyhol- 


men & Tydoen, Eques etc. ac Nos Dei 


gratia Ludovicus Philippus Comes Palatinus 
Rheni, Tutor & Adminiftrator. Palatinatus 
Electoralis, Dux Bavaris etc..nomine Hæ- 
redum Sereniſſimi ac Potentiflimi Principe 
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ac Domi, Domini Maerici U: Dei gratia 
Bohemiæ Regis, Sacri Romani Imperi 
Principis, Eleetoris & Archi-Dapiferi, Co- 
mitis Palatini Rhıeni, Dueis-Bavariz, bea- 
tiſſimas memori®,. proque Nobis ditioni- 
busque noftris;, —— illis, quorum in- 
tereſſe poteſt. * 

Poſtquam Sereniflimus ac Potentiffimus 
Princeps,.ac Dominus, Dominas Guftavus 
Adolphus, Dei gratia Suecorum, Gotho- 
rum Vandalorumque Rex, Magnus Prin- 
ceps Finlandi&®; Dux Efthonize'atque Care- 
lie, Dominus Ingriæe etc. memorix ad æter- 
nam beatitudihem 'gloriofiffimse multiplici 
violentia & injurüs, toti orbi jam pridem 
teftatis, a moderno Imperätore’ Romano, 
Domo Auftriaca &chujüs partes fecuta Liga 
Catholico- Romana ad jufta in Germaniam 
arma expedienda,-indignitatemque vim at- 
que injuftitiam repellendam provocatus, hoc 
Regia prudentia ac virtute egiflet, ut ingra- 
vefcenti indies & jam non tantum in Ger- 
mania metuendæ, fed vicinis güoque reg- 
nis ac rebuspublicis imminenti oppreflioni 
ac dominatuitempeftive contra iret: Atque 

cum fimul caufße juftitie & divino favore 
Sacrz ejus Regix *Majeftati militante, 
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armorum fuorum felicitatem in dies magis 
ac magis ita protuliffet, ut S. R. Majeftas 
conjedtis in miferandum Imperüi Germaniei 
ftatum oculis, in quo ab eodem injufto Do- 
minatu inde ab aliquot annis vicihos, pro- 
Pinquos & amicos, quanquam eadem fecum 
facra profitebantur, contra omnia gentium, 
Sfacrorum & Imperii jura, paeta, ftatuta, 
legesque fundamentales, per tyrannidem 
everfos , dignitate & bonis fpoliatos pulfos- 
que in exilium, denique omnia periculo, 
metu & calamitate impleta cernebat, præ- 
termittere non potuerit, quin manifeftze 
Dei vocationi obedienter deferret, liberan- 

dumque ejus e fervitute populum omnibus 
viribus fufciperet. In hoc quidem vindican- 
dee Dei caufse ardore laudabiliqgue propofito 
tam pr&fens Dei auxilium S. R. Majeftas 
experta eft, ut liberatis inde a mari Balthi- 
co amicorum provincis, obtentisque diver- 
fis maximi momenti vietorüs, bellum in il- 
lorum Catholico Romanorum terras, unde 
prxecipuus mali fomes & incremehta, trans- 
tulerit, atque ita continua quadam ferie vi- 
etricia quoque ad NE a coniti- 
tuerit. 
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Cum vero inter. reliquos oppreſſos non 
tantum prima veluti tyrannidis-& injuftitise 
fundamenta contra .Sereniffimum Bohemise 
Regem ejusque Domum univerfam & Nos 
Comitem Palatinım, dum ante quidem non 
una iniquitatis, contemtus & injuftiee fpe- 
cie'loefi, odii in -religionem: & eminentiam 
dömus noftre femina & effectus varie ex- 
perti; poſtea vero occafione türb& litisque 
Bohemic® ftatim de fato contra omne jus 
fasque, contra leges ac conftitutiones Im- 
perii, juratamque ab Imperätore Capitula- 
tionem, contra immunitätes & privilegiä 
atque partam tanto fanguine Germänicam 
libertatem, - denique contra religiofam & 
profanam pacem, ipfamque adeo naturalem 
zequitatem inauditi & indefenfi, injuftiffiima 
arımorum vi,’antiquo dignitatis fplendore, 
provinciis , ſubditis, bonis omnibus exuti, 
& quantum in’ adverfariis noftris fuit, in 
perpetuum privati fumus, atque haec oımnia 
injuftiffime & illis, quibus nulla criminis 
fpecies intentari poterat, prieteritis, in 
alienos pofleflores translata fuere, tentata 
atque collocata fuiflent: Verum etjam dicta 
Domus Palatina in eum deveniffet ſtatum, 
ut fruftra tentatis fpretisque ab adverfa 

parte, 


und Pfalz von 1633.20. 209 


parte, quamvis ſummorum Regum ac fta- 
tuum interceflionum, füpplicationum, fübmif- 
fionum & reconciliationum mediis, nec ipfa 
propris viribus.ablata repetere & gpamvis 
coadta, vindicare injuriam, nec alius quis- 
‚piam;illud ejus caufa preeftare, ifto rerum 
ftatu pötuerit: Ideirco dieta Sereniffima ac 
Gloriofiffima Regia Sueciæ Majeftas mota 
Regie commiferationis, amicitiæ ac. pro- 
pinquitatis affectu, cum Sereniflime Regis 
Bohemis, tum amicorum Regum ac Sta- 
tuum requifitioni, hoc afſectu benigniflimo 
detulit, utinnocentem & tot modis oppref- 
fam Domum Palatinam ejusque fübditos ſub 
Regiam tutelam & protedtionem fuam fufei- 
peret, atque ad eam ex fervitute in prifti- 
nam libertatem. ftatumque aflerendam, refti- 
tuendam, confervandamque in certos quos- 
dam traetatus cum dieta Sereniflima Regia 
Bohemix Majeſtate condeſcenderet. Atque 
optandum a divini Numinis benignitate fuif- 
fet, ut Sacra Regie Majeftas. Sueciz' bono 
Religionis & univerße reipublic# ad longif- 
fines usque annos füperftes effe atque in- 
ter reliqua etiam hie, ad oppreflam Domum 
Palatinam frudtus redundare ‚ ut in vivis 
exiftenteS.R. Majeftate, quæ de Palatinatu 
patr. Archiv, XI. Theil, O 
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penes höftern reftant, penitus liberari at- 
que, quod S.R. Majeftati unice propofitum 
erat, ipfa pro fingulari ſua in Domum’Pala- 
tinam propenfione recuperata füo Eee 
reftituere potuiffet. 

Vertim cum ex caufis Deo Optio Ma+ 
ximo cognitis, cum extremo omnium bo- 
horum condolio, nec periculo leviori, vi- 
ſum ſit divinæ difpofitioni permittere, ut di- 
cta S. R. Majeſtas gloriofiffimo- ſuo, una 
cum. digniſſima longioribus annis omnium 
que votis defideratiffima vita, in poftremo 
pro meliori Caufa certamine profufo fangui- 
ne; prieciara de religione ac republica meri- 
ta obfignaret, ac paülo: poft Sereniffimum 
quoque Bohemizs Regem ex hac ærumna 
ad æternam 'beatitudinem ‚ antequam præ- 
cipua & munitiora Palatinatus loca in pote- 
ftatem redadta, adeoque reftitutio ad exi- 
tum perduci poffet, tränsferret, interrum- 
pi hadtenus ceptus tractatus & in publica 
afflidtione privatas nieceffitudines differi ne- 
ceffe füt. 00. 

“ Coeterum cum Sereniſſimæ Regix Ma- 
jeftatis glorioſiſimæ memoriæ Heres at- 
que defignata Suecorum, Gothorum, Van- 
ce Regina atque Auguflifline 
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Sueciz Corona non tantum exemplum ac 
voluntatem S. R. Majeftatis:exequi, verum 
ipſæ quoque Haeredes SereniffimiBohemiss 
Regis ac Domum Palatinam omni benigni- 
tate atque amicitia compleeti non minus ef- 
fent longe propenfiffime ; ideo nune qui- 
dem; poftquam divino favore & S. R. Maj. 
Suecise vietricibus armis maxima Palatina- 
tus inferioris pars e manu hoftili vindicate 
ac de reliquo fpes bona eft: NosComes Pa- 
Jatinus nomine Haeredum S. R..Maj, Bohe-, 
miss, Pupillorumque noftrorum,. praque 
Nobis ditionibusque noftris coeptam tradta- 
ri reftitutionem Palatinatus, quo: & com- 
moda pupillorum  noftrorum & laborantis 
reipùblicæ etiam, quantum in Nobis eft, re- 
ctius ſuſtinere ac procurare poffemus, pro- 
movere 'atque :apud Illuftriffimum Sacræ 
Regie Majeltatis & Coronz Suecie per 
Germaniam cum plena pöteftate Legatum 
iHud efficere officii noftri effe duxiinus, fi+ 
cut etiam poftquam per Legatos:. noſtros 
cum didto Hluftriffimo Domino Regni-Can4 
cellario ac Legato agi curavimus, nomine 
S. R. Majeftatis’ & Coronzs Sueci® eum 
ad hoc ipfum paratiffinum invenimus.: 


D 2 
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Proinde-ut conftaret, quid aS.R. Ma- 
jeftate & Corona Sueciæ certo fibi polliceri 
atque expeetare. Domus Palatina debeat, 
‘ & ut folenni quodam inftrumento. modis 
omnibus, optimis atque :firmiflimis, dicta 
fepius: reftitutio : perfieret, Sacre Regie 
Majeftatis & Coronæ Sueci® Senator, Can- 
cellarius & Legatus, Nos Axelius Oxenfliern 
etc. plenæ poteftatis&tam Sereniffim& Re+ 
giæ Majeftatis Ejus Hæredis defignatz Sue- 
corum Regin® & Coronæ Sueciæ mandati 
vigore, viciffim, ut Domus Palatina.glorio- 
fifimis S. R. Majeftatis Sueci®, cui poſt 
Deum reftitutionis fu® gloriam adfcribit , 
piiffimis manibus , Sereniſſimæque S. R. Ma- 
jeſtatis Hæredi deſtinatæ Suecorum Regi- 
nz Regnoque Sueciæ gratitudinem ſuam, 
affectum, beneque de meliori cauſa meren- 
di. voluntatem :teftaretur;: Nos Ludovicus 
Philippus Comes Palatinus, Tutor & Pala- 
tinatus:Eleetoralis Adminiftrator etc. pro 
haredibus®$. R..Bohemise Majeftatis p. m. 
Nobisquye:ipfis ac’ ditionibus Noftris, in no- 
mine dandtze & individuse Trinitatis, in pa- 
cta tandem fequentia ‚utringue — 
atque itaconvenimus: ii... io... 


* 
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Prinum: S. R. Majeftas;Sneciz, glorio- 
ſiſſimæ memorise, Haeredis defignate Sue 
corum, Gothorum, Vandalorumque Regi- 
næ ac Coronze Sueciæ nomine S. R, M. & 
Regni. Sueciz: Nos, Senator, Cancellarius 
& cum plena poteftate Legatus reftitue- 
mus, ficut illid:ipfum hifce praefentibus fa- 
cimus, præſtamus ae reftituimus liberis ac 
haeredibus Regis Bohemiæ atque illorum 
quidem loco Tutori & Adminiftratori Pala- 
tnatus, Illuſtriſſimo Principi ac Domino, 
Domino Ludovico Philippo, Comiti Pala- 
tino Rheni, Duci Bavariæ etc. omnia loca 
ac territoria utriusque Palatinatus Eledto- 
ralis, qua hactenus hoſti ademta ac recu- 
perata funt, aut durante bello adimi ac re- 
cuperari poflunt,ita ut ea ante hos motus 
‘Germanicos ad Eleetoralem Palatinatum 
& ad dietum Dominam Comitem Palatinum 
pertinuerunt, ita tatnen, ut hac ceſſione 
cujuscunque alterius er — 
non debeat. na N⸗ 
Secundoa In PR hujus, reftitutio- 
nis-effedtum Regis ‚Behemiz..‚heeredes & 
nomine illorum Tuter & Adminiftrator,Pa- 
latinatus in.pöfterum -fruetur in ciyitatibus, 
oppidis/ pagis jam recuperatis aut, recupe- 

D 3 
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randis, cum ſuerint occupata, jurisdictione 
& reditibus omnibus, hoc ſolummodo obfer- 
vato, ut'neceflitate exigente præſentis belli 
communis fuftinendi ratio non. negligatur. 

 Tertio: Poftquam belli ratio requirit, ut 
arcendis hoftibus atque. amicis in tuto col- 
locandis certa quasdam loca jam munita te- 
nenda fint, aut forfan de novo munienda, 
idcirca S. R. M. & Regni Suetie Nos cum 
poteftate Legatus hæredum Palatinorum 
Joco'&orum Tutori atque Adminiftratori Pa- 
latinatus Domino Comiti Palatino, Duci 
‘Simmerenfi , in manus trademus Francken- 
dalium , Bacharacum, Caubium ,. Pfaltz, 
ut ea prafidis ſuis neceflariis firmet, 
ac contra guoscunque hoftes obfervet ac 
defendat. Manhemium vero per rationem 
belli Regine Coronaque Suecic® hujus 
praefidiis firmandum; finito autem bello re- 
ſtituendum, exprefle 'refervamus.: Qu» 
vero loca, preter füpra dicta, judicabun- 
tur effe tenenda, vel de novo.extruenda, 
ad ea vel etruenda velreparanda, multo- 
que magis confervanda, Nos Tutor. atque 
Adminiftrator Palatinatus requifiti operas 
fubditorum praftare nomine Pupillorumno- 
ſtrorum jubebimus, pendebitque a judicia 
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ejus, qui vice Reginæ Regnique Sueciæ 
fungitur, Suecicisne-an Palatinis prafidiis 
teneri commodius & rei bellica aptius fity 
ita tamen, ‚ut fublatis retinendi caufis aut 
finito-bello reftituantur & tradantur. .,. :.. 
Quarto: Ad ſuſtentationem præſidii Man; 
heimenfis Nos Tutor atquo Adminiftrator 
Palatinatus deputabimus certos fumtus ex 
reditibus Palatinatus... Ita autem utrinque 
convenit, ut praefidium: illud ordinarie. fit 
trecentorum hominum & ad eos ‚fuftentan- 
dos ftipendia illis fecundum rationes & con- 
ftitutiones Regise: quefture Swegise in re 
numerentur, reditus Autem illos — 
re Nobis Jutori & Adıninifanieri bern 
—— — 
MQuintor — Fr ‚Nos Tutor Adınini- 
ftrator Palatinatus ita ‚ut æquum eft, pro 
viribus ‚ad bellum commune ‚conferendi 
promtitudinem. noferam demonftremus, Re- 
ginse Coronaeque Sueciæ in. ulum commu+ 
nis belli Palatinatus- nung quidem in tefti- 


monium certs conventionis: conferet fums ' 


mam Sexaginta millium talerorum Imperia- 

kom, dimidia päfte.in praefenti, altera in+ 

tra menfes tres:numerandam.. Inde in fire 

gulos menſes quotam ſuam Contributionis; 
O 4 
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de qua in Hailbrunnenfi Conventu inter S! 
R. Mtis & Regni Suecise Nos cum poteftate 
Legatum & "Status Evangelicos quatuor 
Circulorum' füperiorum convenit, perföl- 
vet ac fecundum illorum, quæ e Palatinatu 
in poteftatein‘ab hofte rceipiuntur, accef- 
fionem, quantum poterit, caufam commu- 
nem atque difficillimüm hoc bellum ope & 
opera more reliquorum, qui’fefe nunc cum 
Coron& Suecia & inter fe de novo conjun- 
xere, Statuum Evangelicorum ad extre- 
mum vsque fuftinebit atque adjuvabit. 

“ Prater iffa S. R. Mtis & Regni Suecia 
Nos/ cum poteftate Legatus Palatinatumi 
fioft gravari intendimus.‘ Hoc tamen, ubi 
belli ratio & neceflitas poftulaverit, ut mi- 
les in hybernis aut alias in Palatinatu col- 
Jocetur convenit, ut ei tamdiu ordinaria, 
Aue 'Servize appellantur,,' ‚preefteritur. De 
reliquo ad'’graviores praftationes, quamre- 
liqui Status, Palatinatusnon teneatur. Tum 
deinde, ut ‚ficuti absque tranfitu militari 
bellum geri non:poteft, ita militares quo- 
que tranfitus maneant in poteftate ac difpo- 
fitione bellum nomine S. R. Mtis & Regni 
Sueci dirigentis: fic tamen, ut haeredibus 
Regis Bohemiæ five Nobis, Tutori & Ad» 
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miniſtratori Palatinatus id tempeftive, fi 
per hoftem .liceat, fignificesuf,‘ & Nos per 
officiales ao Miniſtros noſtros provideamus;: 
‚ut militi de neceſſariis cum minimo fubdito- 
rüm>ohere profpiciatur.‘' Denique & hoc 
conveiitum eft, ut Hæredes Regis’ Bohe- 
mie &.illorum loco Nos Tutor &Admini- 
ftrator Palatinatus in poftate’noftra habea-. 
mus juftitiae adminiftrationern'in@elinguen- 
tes Ex praoferipto pacis public’ atque le« 
gum 'bellicarum exercendam:‘ » Atque ut in 
eteteris S. Ri:Müs'&-Regni Suecise officia- 
kbus:au Miniftris;  quibus duraarerum Pald-' 
tinatui vicinarum commifla eft, fuccurrant‘ 
&e fübfidium ferarit Aeredum Regis Bohe- 
miæ & Noftri Tutoris atque Adminiſtrato- 
ris Palatinatus::oBicialesiiac Miniftri, & vi- 
ciflim his illi, fitque pro caufa communt 
etiam ftudium' commiune atque — 
operarumque conjunctio. 

Sevto: Convenit, ut S. Mi Mti:& Corn, 
næ Susciæ in reftitutis reftitüendisque Pa- 
latinatus ‚locis ac territoriis ‚libera:fit mini- 
meque impedita militis conferiptio‘äc præ- 
ter eam nemini id durante hoe hello liceät.: 
Quaod fi vero haeredes Regis Bohemizx five 
Nos, illorum. Tutor & Adminiftrator Pala-: 

25 
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tinatus vel ad defenfionem locorum certos 
militum deleetus facere vel ipfi Legionem 
unam atque alteram confcribere voluerimus, 
ut eas vel ad communem exercitum füubmit- 
tamus, vel ut ad ufum & neceflitatem com- 
munis: belli eas praefto habeamus; fit hoc 
ipfum Nobis integrum. Ita tawmen, ut id 
non, nifi ex confilio &radfenfu ejus, qui S. 
R.M. & Regni Sueciz nomine in Germa- 
nia eft, fiat. ac confcripti milites-eorumque 
Officiales Directorio belli absquediffieultate 
pareänt, rieque belli gerendi ratio ac-media, 
feparatis iftis:deledtibus — — im⸗ 
pediantur. 12.8013 

Septimo: "Cum. S. R. Mias —— ben 
——* memoriæe, tanto ſtudio enixa fit 
. vindicare Evangelicos utriusque religionis 
ex fervitute Romanenfi atque ideo nihil fit 
æquius, quam''ne id: fraudi fit iis, qui ea- 
dem cum S. R. Mte facrra colunt: Ideirco 
in locis occüpatis 'vel adhue. occupandis in- 
ferioris. Palatinatus fit integrum iis, qui 
eam profitentür ; non inodo facris libere uti, 
fed & Paftorem :Sacrorumque.Miniftrum - 
fibi adfeiltere; fuisque fumtibus alere. In. 
quibus vero locis, feu oppidis, ſeu rure, 
tota Ecclefia vel potiffima. maximave ejus 
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pars preefatse Auguftanzse Gonfeflioni addi- 
&a eft, in illis reditus-Ecclefizs ordinarü 
cum. sedibus parochialibus :& ceteris com- 
moditatibus..ac juribus:: parochialibus; in 
quantum-ea ante hos Gertnanise motus Pa- 
ftori .ordinario relieta fuerunt, maneant 
penes Paftorem Auguftane Confeflionis. 
Ubi vero vel tota Ecclefia reformatx reli» 
gionis eft, vel 'maxima ejus pars, ibi fer- 
ventur praedieta falaria ordinaria cum sedi- 
bus parochialibus ac:csteris commoditati- 
bus & juribus parochialibus ejusdem reli- 
gionis Miniftris, falvo nihilo minus exerci- 
tio alterius religionis, qui eam fequuntur. 
In. fuperiori Palatinatu 'exercitium religio- 
nis fecundum Auguftanam Confeflionem 
hadtenus ferhper fuit liberum , idque ex fpe- 
ciali Conventione fadta ſub Electore Fride: 
rico IV. pie'memoris. Ubi igitur füperior 
Palatinatus recuperatus fuerit, früentur 
ejus indigenæ libero exercitio religionis fe- 
cundum invariatam Auguftanam Confeffio- 
nem, ex dicto Friderici IV. promiffo. Et fi 
quid lapſu temporis irrepfit in dictæ Reli: 
gionis przejudicium, id emendetur, ut fi 
hinc melior conditio indigenis füperioris Pa- 
latinatus.non accrefcat, ne tamen ullo mode 
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illis, qui inferiorem inhabitant , deteriori 
loco eſſe cenferi poflent. Sit quoque Con- 
fefforibus ejusdem Auguſtanæ Confeflionis 
in utroque Palatinatu jus, pr&fato modo 
inſtituendæ fchole in ufum fuorum libero- 
rum erudiendorum in fua religione. 'Aone 
quæ lis oriatur de examine ac vocatione Mi- 
niftrorum, fit ejusdem per Palatinatum 
Confefloribus liberum atque jus, ad proxi» 
ma in vicinia Confiftoria ejus religioniscon- 
fugere, atque ex eorum cenfüra atque judi- 
cio, fine eujusque alterius remora aut im- 
pedimento- Verbi Dei Miniftros & Scholar- 
chas Padagegosque. vocare, ita videlicet, 
ut Domino territorii more confueto præ- 
 fententur, cum: hujus juribus & jurisdietio- 
niiftis nihil-praejudicatum effe debeat. Inter- 
utriusque vero religionis Confeflores odia 
& :perfecutiones utringue prohibeantur & 
ceflent;i ut fraterna amicitia: ac charitas 
chriftiana absque fuco . — ſincere 
colantur. 

 O&avo: Usque — Bene: Re — 
republica ac Domo quoque Palatina S. R. 
Sueciæ Majeſtatem glorioſiſſimæ memorise, 
profuſo etiam incomparabili Regio ſanguine, 
Regnumque Sueciæ merita eſſe ad ſalutem 
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Germanis Nos Tutor & Adminiftrator Pa- 
latinatus, profitemur, ut non tantum una 
cum; reliquis Principibus & Statibus belli 
communis Direftorium S. R..Mi, dum in 
vivis eſſet, merito detulerimus ; verum 
etiam Nos etiamnum Noftro & pupillorum | 
noftrorum nomine libenter meritoque ten- 
ſeamus penes dietz S. R. Mtis Hzeredem, 
deftinatam Suecorum, Gothorum, Vanda- 
lorumque Reginam, Regnumque Sueciæ 
illud ipſum Directorium belli, quamdiu hoc 
duraverit, aut divina adjuvante gratia ad 
finem perductum fuerit, aut amicabili'ratio- 
ne.compofitum, manere debere, atque ut 
illud porro quoque fuftinere velit, eamaıni- 
ce requiramus. : Id quöd Hæredes Serenif- 
fimi Bohemiæ Regis-& Nos eorum Tutor 
atque Adminiftrator Palatinatus fequemür, 
neque reſpectu illius ab alio Rege, Princi- 
pe, Corpore aut Statu dependebimus. In- 
fuper ad bellum eo potentius & propriæ 
quoque. falutis, evitandeque ruin® geren- 
dum, vires, quas poflumus contrahere, ex 
noftro & Amicorum fubfidio eonferemus, 
caufamque laborantem & ejus partes tutan-, 
tem Coronam Sueciz adjuvabimus. 


1 
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Nono: Ubi vero Domus Palatina refti- 
tuta fuerit ditionibus fuis ac dignitatibus, 
Nos Tutor atque Adminiftrator' Palatina- 
tus, 'nomine Hæredum Serenifiimi Bohe- 
mise Regis ac pupillorum noftrorum recipi- 
mus, non modo Nos hac onmiä fervaturos 
fide integra, led etiam grata memoria be- 
nefcii, quodin Nos collocatum agnofeimus, 
formaturos & uterius declaraturos hæc pa- 
&a. Onere vero hujus belli liberati in po- 
fterum ftabimus a partibus S. R. M. & Co- 
ron Sueci@ atque exemple® reliquorum 
Principum in exercitu Suecico alemus cer- 
tum numerum militum ejusque commoda 
promovebimus, prout ex occaſione & fta- 
tu rerum convenerit. Bello vero durante 
id etiam elaborabimus, ut Catliolicorum: 
Romanorum bona & territoria occupatä 
ınaneant in poteftate & manu Regin® Reg- 
nique Sueciæ usque eo, donec hifce per ju- 
ftam belli compofitionem fatisfa&tum fuerit. 
Decimo: A&ano finito, quam durante 
bello Hæredes Regis Bohemise Nos Tutor 
atque Adminiftrator Palatinatus Domusque 
üniverfa Palatina cum S. R. M. & Regno 
Sueci& firmam &inviolabilem amicitiam co 
lemus & quæ hiſce detrimento prajudiciove 
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fünt, avertemus pro viribus. Sicut & S. 
R. Mtis & Coronæ Sueciz nomine.idem 
Domui Palatin® promittetur atque ea qui- 
dem füb Regiam Suecise tutelam ac contra 
omnem vim & injuriam pro viribus prote- 
dtionem, amicitiamque perpetuam hifce ex- 
tra ordinem,folemniter fufcipitur. 

Undecimo: S. R. Mtis & Regni Sueci& 
. Nos cum plena poteftate Legatus nomine 
Principalium fpondemus, Pace univerfli 
per Germaniam reftituta firmataque S. R. 
Mtem Coronamve Sueciæ Hæredibus Sermi _ 
Regis Bohemiz eorumque loco Tutori eo- 
rum atque Adminiftratori omnia loca mu- 
nita Palatinatus, quæ vigore horum pacto- 
rum Coronæ Sueciæ vel reſervata ſunt, vel 
ex neceſſitate belli in pofterum poſſent con- 
cedi, deductis præſidiis eſſe reſtituturam. 

Hæc Nos inomnibus & infingulis utrin- 
que bona fide impleturos fervaturosque per- 
petuo eſſe nomine S. R. Mtis & Regni Sue- 
ciæ ejusdem Nos Senator, Cancellarius & 
cum plena poteſtate per Germaniam atque 
apud Exercitus Legatus & Nos Comes Pa- 
latinus, Tutor & Adminiſtrator Palatina- 
tus, pro haeredibus Serm& Regie Bohemize 
Majeftatis beatifims memoriæ, pupillis 
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noftris, proque Nobis ipfis fandte allevera- 
mus ac promittimus. Atque ut fides & in- 
violabile röbur pactis conftet,. manu & fi= 
gillis ea obfignavimus.. Adtum Heilbronne 
die 14. Aprilis Anno nati Salvatoris füpra 
millefimum fexcentifiimum trigefimo tertio, 


C(GL. S.)  Axelius Oxenftierna. 





11. 


Schroedifches Immißionss Decret vom 
23, April 1633. ' 


Der Allerdurchlauchtigften Erb⸗Primeßin, unſer 
allergnaͤdigſten Koͤnigin und der Reiche Schweden 
Rath, Canzler und gevollmaͤchtigter legat in den 
deutſchen Landen und bey den Armeen, Axel 
Ochſenſtiern, Freyherr zu Kymitho, Herr zu 
Exholmen und Tydorn, Ritter ꝛc. Fügen. hiemit 
maͤnniglich, weß Stands, Wuͤrdens, Condition 
oder Befehl die ſeyen, zu wiſſen: Nachdem der 
Allerdurchlauchtigſt, Großmaͤchtigiſt Fuͤrſt und 
Herr, Herr Guſtaf Adolph, der Schweden, Go⸗ 
then und Wenden König, Großfuͤrſt in Finnland, 
Herzog zu Eheften und Carelen, Herr Über Inger⸗ 
mannland 2. hochſeeligſten und glorwuͤrdigſten 

Anden⸗ 
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Andenkens, bey denen von dem Allmaͤchtigen Ih⸗ 
ver Röniglichen Majeftät durch die von Ihr wider 
Dero Zeinde ergriffene rechtmäßige Waffen viel 
fältig verlicehenen hochanfehntichen Victorien, fich 
der hochbedrangten Evangelifchen Churfuͤrſten und 
Ständen des Römifchen Reichs dergeftalt wilig 
and eifrigft angenommen, daß Sie deren unters 
fchiedfiche von des Feindes Außerften Gewalt ent: 
fediget, ihnen ihre abgenommene fand und Leute 
reftituirt und bey folchem hoͤchſtruͤhmlichen Vorha⸗ 
ben auch die Unter;Churpfalz noch bey Dero !eb} 
zeiten, außerhalb wenigen Orten, aus des Haus 
fes Defterreich und der Lige Handen glücklichen 
gebracht, wie dann auch folche feithero unter Ihro 
Königlichen Majeftät und der. Erone Schweden 
Schuz und Devotion verblieben; gleichwohl aber 
alterhöchftgedachte Königliche Majeftät lobſeeligſtet 
Gedächtniß der beftändigen Reſolution gewefen, 
Diefelbe ebener maßen der Kön. Maj. zu Böheim 
auch feeligften Andenfens, alsrechtmäßigen Herrn, 
zu reftituiren, abzutretten und in Handen zu 
ſtellen: 

Daß demnach, Ihro Koͤniglichen Mojeſtat zu zu 
Schweden, weylandt unſers allergnaͤdigſten Koͤ⸗ 
nigs und Herrns, ſonderbaren guten Intention 
zu folge, nunmehro nach beeder Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤten betrauerlichen Ableiben, Kraft von der 

Patr. Archiv, XU. Theil, P 
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Königlichen Erbprinzeßin und Königin und der 
Sron Schweden habenden Vollmacht und Pleni- 
potenz, mehr berübrte Ehurpfalz, fambt allen 
Zugehörungen, Pertinenzien, Recht und Gerechs 
tigfeiten, wie folche von der Pfalz vor eingefalles 
nem Kriegsweſen befeffen, inne gehabt und genof 
fen, auf vorhergegangene fonderbare Bergleichung, 
völig und ohne Vorbehalt oder Anfpruch, dem 
Durchleuchtigen Hochgebohrnen Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn $udwig Philippfen, Pfalzgraven 
bey Rhein, Vormund und der Churpfalz Adminis 
ftratorn, Herzogen in Bayern 2c. cedirt, abgetret⸗ 
ten und überliefert haben, cediren und uͤberliefern 
auch hiemit folche Kraft diefes, alfo und derges 
ftalt, daß Seine Fuͤrſtliche Gnaden in Bormund; 
Schaft: Rahmen und Kraft tragender Adminiſtra⸗ 
tion, Sich der Ehurfürftlichen Pfalz fand und 
feuten, als ordentliche hohe Obrigkeit, für fich 
und Dero Pupillen, unterfangen, die Unterthas 
nen und andere Angehötige in gewöhnliche Pflicht 
uf; und ans und als andere angehörige vornehmen 
und verrichten, auch alle Regalia und Gerechtig; 
feiten, welche die Churpfalz vor des Feindes Oc- 
cupation befeffen und genofien, zu Nuz des ge; 
meinen Evangelifchen Wefens und der Churpfalz 
ererciren möge und Fönne: Befehlen deromegen 
Kraft obgemeldter Vollmacht allen der Königlichen 
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Majeftät und der Cron Schweden hoben und nies 
dern DOfficieren, derofelben - Statthaltern, Canz⸗ 
lern, Räthen, Ambtleuten, auch allen andern 
Dienern, aller und jeder Orten, wie die Nahmen 
baben mögen, insgefambt und befonders hiemit 
ernftlich, daß Sie Seiner Fürftl. Gnaden bey diefer 
Antrettung der Churpfälzifchen fanden in obigen 
allen Eeinen Eintrag noch Hinderung thun, fon; 
dern gegen VBorzeigung diefes Scheins und Im- 
miflfions-Decreti oder deſſen vidimirten Copey 
Se. Fuͤrſtl. Gn. oder Dero Befehlshabern alles, 
was zu mehrgedächten von Uns cedirten und abge 
tretenen fanden gehörig, nach laut des getrofenen - 
Vergleichs, williglich folgen laßen und in Dero 
Obrigfeitlichen Rechten, Gerechtigfeiten und Vers 
ordnungen Feine Hinderung zufügen follen. Daran 
verrichten fie der Koͤn. Mai. und der Cron Schwe; 
den zuverläßige ernftliche Meinung. Zu Urfund 
haben Wir diefes mit Unferer Hand Secret befräfz 
tiget. Geſchehen in Hailbronn den — Mo⸗ 
nathstag Aprilis An. 1633. 


Axel Oxenſtiern. 
C(VL. S.) 
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III. 


Schreiben des Chur⸗Adminiſtrators, 
Pfalzgrafen Ludwig Philipps an den 
Reichs⸗Canzler Drenftiern vom 

15, unit 1633. 


udwig Philipps zc. 


Was der Herr Reichs⸗Canzler geſtrigen Abends 
an Uns ſchriftlich gelangen laßen, haben Wir ſei⸗ 
nes Innhalts mit mehrerem vernommen. Wie 
Wir Uns nun deren mit der Cron Schweden uf⸗ 
gerichteten Capitulation und was inſonderheit des 
Exercitii Religionis darinnen verglichen wor⸗ 
den, guter maßen zu erinnern wiſſen, alſo ſeynd 
Wir auch niemahlen gemeint geweſen, einigerley 
weiß davon abzuweichen, noch dergleichen den 
unſrigen zu geſtatten. Demnach Wir dann aus 
des Herrn Reichs⸗Canzlers Schreiben und den bey⸗ 
gelegten Memorialien befinden, daß die Befchwerz 
den fuͤrnehmlich wider die Beamten gerichtet? Als 
wollen Wir nicht unterlaffen, Derofelben ums 
ftändlichen Bericht fiirderlichft darüber einzuholen, 
und darauf die Gebühr dergeftalt zu verfügen, daß 
. der Herr Reichs: Canzler verfpüren fol, daß Wir 
ein mehreres nicht begehren, als daß die ufgerich- 
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tete Capitulation in allen. und jeden Puncten allers 
ſeits ſteif gehalten werde. Mögen gleichwohl im⸗ 
mittelſt dem Herrn Reichs⸗Canzler nicht verhalten, 
daß, fo viel dieſe Reſidenzſtadt Heidelberg belangt, 
man fich nicht: zu berichten weiß, daß neben dem 
Keformirten auch den. Lutheriſchen ihr Exerci- 
tium in der Stadt vor. diefem waͤre gelaflen wor⸗ 
den, wie fie dem Heren Reichs-Canzlern bericht, 
fo hat man auch die gewiſſe Nachrichtung,, daß ſo 
wohl zu. Oppenheim, als: Moßbach , weit mehr 
der unfrigen, als der $utherifchen Religion zuges 
thanen Untertbanen und Innwohner, darauf die 
 Enpitulation: gerichtet, fich befinden, denen man 
dann das Exereitium nad) Ausweisund Innhalt 
porberührter Eapitulation zu ia nicht ges 
meinet, 

So viel — die angedeutete Colatur der 
Kirchen an der Bergſtraßen betrift, kan man zwar 
in ſpecie nicht vernehmen, uf welche Ort es eis 
gentlich gemeint, dieſes aber ift befannt, daß feit 


dem Neligionsfrieden an der Bergfiraßen fowohl 


als andern Drten die Kirchen und Schulen von 
Churfuͤrſtlicher Pfalz jederzeit unmittelbar beſtellt 
worden, maßen Dann auch diefelbe in drey Orten 
Schaffeleng folche Kirchbeftelung hergebracht. - 

Wegen der Kirchen des Dörfleins Traiſen hat 
man noch zur Zeit fo. viel beftändigen, Berichts, 
P 3 
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daß vorm Jahr 1561, diefelbige von dem Altaris 
ften 3. Petern zu Hiffelsheim, aber Annis 1561. 
1563. und 1564, von Conrad Stephani, Pfarrs 
beten zu Rudesheim bedient und als der An. 1565. 
im Schloß Creuzenach zu predigen angefangen, 
wegen einerley Eonfeßion, einem Pfarrherrn zu. 
Norheim, doch nicht als ein- Filial, zu bedienen 
anvertraut, bis die Reformation in der Pfalz vor 
genommen und wiederum einem Pfarrer zu Rüs 
desheim zu verfehen befohlen, auch feither alezeit 
ohne einigen Mangel und Eintrag der Pfarrdienft 
von dannen verrichtet und alfo niemalen für ein 
Filial nachher Norheim gehalten worden. Wofern 
nun die von der Reformirten Religion, wie man 
noch nicht weiß, in geringer Anzahl feyn folten, 
ift man erbietig, den andern einen Pfarrheren, 
den fie vorfchlagen und präfentiren möchten, den 
einen Drittel Zehendens zur Befoldung folgen zu 
laſſen und auch diefes Falls den Compactaten ein 
völliges Genuͤgen zu leiften. 

Zu Ereuzenach find die von der Reformirten 
Religion fuͤnf⸗ wo nicht mehrmal ftärfer, als die 
lutheriſche, und iſt man erbietig, denen ihr Exer- 
citium ohneinträdytig zu laffen, doch daß fie vers 
mög der Pacten ihren Pfarrer befolden. Und ift 
das Minifterium fanften je und allwegen von 
Pfalz ohn einigen Eintrag. beftellt, den Herrn 
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Rheingrafen aber einiges Collatur-Recht nies 
mahls nachgegeben und alſo bis noch jederzeit in 
ruhiger Pofleflion continuirt worden, 

Und weilen vermoͤg obbeſagter Capitulation, 
auch des darauf ertheilten Decreti immiſſoria- 
lis, Churfuͤrſtliche Pfalz, ſamt allen beygehoͤri⸗ 
gen Pertinentien, Recht und Gerechtigkeiten, 
wie ſolche von der Pfalz vor eingefallenem Kriegs⸗ 
weſen beſeſſen, inngehabt und genoſſen, Ans als 
Adwiniſtrator voͤllig und unvorenthalt abgetre⸗ 
ten und uͤberliefert worden: Als perhoffen Wir, 
es werde Uns niemand verdenken, daß Wir zu 
Erhaltung Churpfalz uralten Regals bey den Ju- 
ribus und Gerechtigfeiten, fo fie uf Dero feibeis 
genen in eins und anderm Amt hergebracht, auch 
vor dieſem Kriegswefen in Beſiz gehabt, diefelbe 
handzuhaben begehren, geſtalt dann notori und 
Sandfündig, daß Churpfalz uf denen zur Ausfaus 
they Alzey gehörigen Seibeigenen, alle Fautheyliche 
Jurisdiction, Schazung, Beeth, Folg, Reiß, 
Erbhuldigung und Bormundſchaft jederzeit herge⸗ 
bracht, dannenhero von den Herrn Rheingrafen 
oder andern Herrſchaften, Darunter bemeldte Leibei⸗ 
gene geſeſſen, es vor keine Neuerung angezogen 
werden kan. 

Daß man aber dem Stift Speyer im Amt 
Heufttt uf ihren Seibeigenen dergleichen Jura nicht 

PA 
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lia nicht haben, noch die Jura hergebracht. 


Weiter wird der Herr Reiche: Eanzler mit Bes 
ftand bericht, daß Churpfalz jederzeit i in poffef- 
fione des Alt; Rheins bey Roxheim geweſen, die 
Fiſchereyen von Hof aus je und allewegen beſtellt, 
die daraus gegebene Zins vom Kuͤchenſchreiber ver⸗ 
rechnet, auch die Fiſch in gewiſſem Tag dahin ges 
liefert worden ‚, dannenhero auch die Spanifche 
Regierung % Ereuzenach ſich ſolches Waſſers an⸗ 
gemaßt, bey welcher Poſſeſſion man billig ſo 
lang ohnturbirt gelaſſen werden ſoll, bis ex ad. 
verfo ein Andets durch guͤt⸗ oder techtliche Aus⸗ 
traͤg erhalten werden moͤcht. und nachdem der 
Amtmann zu Horchheim den Beftändern des Fiſch⸗ 
waſſers mit ungewoͤhnlichet Procedur, auch mit 
hartem Gefaͤngniß ſtark zugeſezet: Als iſt an den 
Herrn Reichs⸗Canzlern unſer freundlich Geſinnen, 
ſolches abzugwaffen. 


Verſich ern fonften dem, Herrn Reicho⸗Canzlern, 
daß Wir nicht allein nicht zugeben wollen, daß 
feinen Religions: Verwandten einiger Schimpf zu⸗ 
gezogen, fondern ‚fie aud) in ihrem. Gewiffen, ohn⸗ 
turbiert und der Capitulation nad) bey. dem 
Exergitio. J und ee er — 
ſollen. | 
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3 + Welches Wir dem Herrn: Reichs:Canzlern in, 
freundlicher. Wieder Antwort nicht wollen verhal⸗ 
ten und verbleiben Ihme zu freundlichem Gefallen 
geneigt. Datum: Heydelbers den 15. Jun. au 
1633. 





Brit, pfatzgrafen. gudwigs Phi: 

lipps, Chur⸗ Adminiſtrators, an den 

——— Reichs⸗Canzler Axel Oxen⸗ 
Riem vom 19, Julii 1633. | 


are Philippe’ von: Gottes; Gnaden, Dfatzgraf 
bey Rhein‘, Vormund und der Churfürftlichen. 
2 Pfaltz Adminifträtor ‚ Herzog in Bayern rc. 


ak freundlichen Gruß und waß Wir meht 
fiebs und aufs, vermoͤgen, euch Webt 
gebohrner, lieber Beſonderer. 

Des Herrn Reichs⸗Cantzlers m Franckfurt am 
gten. Diefes abgehend⸗ und von Dero Abgeordne⸗ 
tem‘, der Roͤniglichen Würden zu Schweden 
Rath, dem’; Bellen, Vnſerm lieben Befondern, 
Daniel. Mithgvie,- geſtrigs Tags Vns eingeluͤ⸗ 
fert Sreditin, auch fein des Abgeordneten muͤndt⸗ 
lich Vorbringen haben Wir mit mehrerem vernom⸗ 
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men, was geftalten der Herr Reichs Canzler auf 
Vnſer deßelben Eonfeßions; Verwandten Exereitii 
halben befchehene Erklärung Sich Freundtlich bes 
dancken und zu endtlicher Richtigkeit Ihne Mitho- 
vium zu Unß abordnen wollen. - 

Wie Wir nun dem Herrn Reichs-Canzler zu 
angenehmer Sreundfchafft in diefem und anderm 
ganz geneigt , als haben Wir auf deßelben von 
binnen beſchehenes Abraifen, fo bald deßen Con⸗ 
feßiong: Verwandten allhier bey Vnß vmb ein 
Kirch, ihr Exercitium darinn habend anzuftels 
len und zu fuͤhren, in Unterthaͤnigkeit angelangt, 
ſolche alsbalden verwilligt, ihnen auch darzu die 
vierdte allhier ſeyende beym reichen Spital liegende 
Kirche angewieſen, dadurch Wir dann nicht die 
abgebronnene Spital, ſondern deren Chor, in 
welcher vor Jahren facultas Medica mehrmah⸗ 
fen bey großer frequenz die exercitia anato- 
mica zu halten gepflegt, verftanden haben, wel⸗ 
her Chor von den Bayriſchen zu einer Kirchen 
reparirt und alfo beftellet worden / daß Er feine 
Canzel und daneben, wie ingemein darvor gehal⸗ 
ten worden, berührter Confeßions; Verwandten 
jesiger Anzahl nach mit Plaͤz und Stuͤhlen genug⸗ 
fam verfehen, dannenhero dann, als ihnen diefe 
Unfere Verwilligung eröfnet worden „fie fich deren 
zum hoͤchſten bedanckt und feind Wir, wie noch, 
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reſolvirt geweſen, da fie mit jegigen Stücken nicht 
genugfam verfehen, ihnen unverzüglich mit Bors 
kirchen und Eröfnung eines Neben⸗Chors zu bel 
fen, auch was an Senftern und andern, welches 
war nit hoch anteift, zu repariren, ohne ihren 
Koften ftellen und auf den Nothfall die Kirch noch 
ferner erweitern und alfo erbauen zu laßen, daß - 
Sie Sich darbey wohl ſollten betragen Fönnen, 
Und hat bißher, daß folches verblieben und fie ihre 
Exereitia noch zur Zeit wuͤrcklich nit angeſtellt, 
gewißlich nicht: an Vnß, fondern ihnen ſelbſt ans 
geftanden, als welche, daß fie mit bewilligter Kits 
chen zufrieden, fich zwar erklärt, nachgehends 
über ohne einig gegen Vns und den Lnfrigen bes 
feheben Erinnern oder anderwertig Erfuchen zu 
dem Herrn Reichs: Canzler Abordnung gethan has 
ben. Wir verhoffen aber, es werde der Here 
Reiche: Canzler aus dem, was erzehlter maßen vors 
gangen, unfere hierinnen beftendig vorgegangene 
Realitaͤt freundlich ſpuͤren und etfennen, und vers 
fichern Wir denfelben, daß außer deßen Wir ſol⸗ 
che Kiech fuͤr Unfere Confeßions⸗ Verwandte, wie 
auch — geſchehen, zu ser gemeint 
gewefen, 

Nachdem auch des Heten Reichs⸗Canzlers Abs 
geordneter begehrt, den Plaz, welcher zu mehrge⸗ 
ruͤhrter Kirchen gehörig und Wir vom Spital 
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weiter dazu verwilliget, abzeichten zu laßen, als 
iſt ſolches in deßen Beyſeyn geſchehen, wie dar⸗ 
uͤber gefertigter Abriß ſolches ausweiſen und der 
Herr Reichs⸗Canzler daßelb, ſambt was dißfalls 
weiters verhandelt worden, aus * Relation 
vernehmen werden. 

Den Herrn Reichs⸗Canzler — Wir auch 
vergewißern, daß bey der Churfuͤrſtlichen Pfalz fo 
wohl die Verwaltungs ; als Cammer⸗Gefaͤll gänzs 
fich erfchöpft, dermaßen, daß auch Dero aigne 
Dfarrhere nit völlig befoldet, wenigers aber die 
abgangene Kitchen; Pfarr: und Schul⸗Gebaͤu res 
parirt werden mögen, es wolle ſich aber der Here 
Reichs⸗Canzler verfihern, daß Wir demfelben zu 
freundlichem Gefallen gern in allem, was nur 
thunlich und verantwortlich, unfere Willfaͤhrig⸗ 
keit erzaigen, beſondern aber oftgedachten Dero 
Confeßions⸗ Verwandten Über angeregte unſere 
Conceſſionem, da ſelbiges dem Herrn Reiches 
Canzler beliebig ſeyn wird, genugſam Prileme 
ertheilen wollen. 

Welches dem Herrn ReichsConnier Wir zu 
freundlicher Nachrichtung nit moͤgen bergen, auch 
an ſtatt Gegen⸗Creditivs deßen Abgeordnetem (der 
ſich ſein aufgebene Commiſſion mit Einnehmung 
des Augenſcheins und anderm fleißig angelegen 
ſeyn laßen) mit zuruͤckgeben wollen und ‚verbleiben 
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dem Heren Reichs⸗Canzler mit: wohl affectionirter 
Freundſchafft jederzeit zugethan. Datum Hei⸗ 
delberg den 19. Julii An. 1633. 

Des Herrn Gera wol affecionkster 


"sis Philipp Praiggraf, | 





Schreiben des Yfalsgtafen Adminiſtra⸗ 
tors an den Reichs⸗Canzler Oxenſtiern, 
vom 3. Oct. 1634. 


vudwig Philips von Gottes Gnaden 
Pfalzgraf u | 


Der Herr Reichs⸗Canzler wird aus unferm mies 
dersantwortlichen Schreiben vom ıen diß mit 
mebrerem verftanden haben, was uf deßelben "Bez 
gehren Wir der Einguartierung halben in unfern 
VormundfchafftsSanden vor Verordnung thun 
laffen. Ob Wir nun wohl verhoffet, es würden 
fo wohl die Obriſten Officier , als Soldaten, im 
Marfchieren und Quartieren, vermöge ertheilter 
Drdinanz, gute Ordre und Difciplin halten, 
auch fich nach Befchaffenheit der verderbten Sans 
den und des armen Mannes Zuftand mit einem 
erträglichen und demjenigen zufrieden gegeben 
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baben, was eines jeden Orts und Unterthanen er 
ſchwinglich und müglich gewefen: So müßen Wir 
doch aus denen Uns täglich einfommenden vielfaͤl⸗ 
tigen Klagen ganz wehmuͤthig und fehmerzlich ver; 
nehmen, daß es dabey bey weitem nicht verblie⸗ 
ben, fondern fie ohne Vorwißen der andern Bund: 
flände Uns affignirte und vom Gegentheil nie, 
mahls dergeftalt begehrte Quartier ihres eigenen 
Sefallens nehmen, wie in dem Amt Neuftatt ge; 
fchehen, welches zwar dem Obriften Plato allein 
affignirt, aber fo wohl Sranzöfifche, als Rhein⸗ 
graͤfiſche, und noch geftern der Obrifte Schmidt; 
berger mit drey Compagnien zu Genheim in befag; 
tem Amt, Unfer allerdings unbegruͤßt, das Quar; 
tier genommen, dabey auch weder Unfer, noch 
der Königlichen Frau Wittib Häufer, Wit: 
tumbs⸗Gefaͤll und Unterthanen mit Plündern und 
Rauben nit verfehonet und in Summa von den 
armen Seuten ein zumahl unmögliches fo wohl mit 
ganz ibermäßigen der Confoederation zuwider 
laufenden Söhnungen und Berpflegen, wie auch 
anderer Anforderungen auspreßen und, wie es das 
gänzliche Anfehen hat, gleichfam vorfezlich dahin 
gericht werden will, unferer unfchuldigen Pupil⸗ 
len, wie auch eigen fand und feut gänzlich einmahl 
den Garaus zu machen, und Damit diefelbe denen 
andern, wie auch Uber-Rheinifchen Orten nicht 
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ungleich feyen, wie fi) dann der Major unter 
Obriſt Wachtmeifters Regiment, wie auch andere 
Dfficiers insgemein verlauten laßen, des Herrn 
Reichs⸗Canzlers Ordinanz dahin gienge, daß fich 
der Dfficierer aus den Quartieren, (in welchen fie 
doch zu überwintern ſich verlauten laßen) ‚mit 
Berfaufung Fruͤcht und anderm, fo gut fie koͤnn⸗ 
ten, bezahlt machen ſollten. Ja es wird von Dem 
mehreren Theil alſo gehaufet, daß es zu erbarmen, 
und ein Schand ift, fo Doch. Feinem ehrlichen Ca; 
valier zuſtehet, geftalt dann verfchienen Montag 
des Obriften Rohr Regiment unfern von Wachen; 
beim etliche unfers commandirten Volcks angetrof, 
fen, diefelbe ohne einige Urfache gefchlagen, vers 
wundet, ausgezogen, gefcholten, ihnen ihre Ober 
und Unter: Gewehre theils zerſchmißen, theils ab; 
genommen und faft feindfich, ja alfo tractirt, daß 
derjenige Rittmeiſter oder Officier, fo dabey gewe⸗ 
jen und folches gut geheißen, nit des Nahmens 
eines ehrlichen Soldaten, fondern wohl werth ift, 
daß er andern zum Erempel an $eib und Leben ge 
ftraft, oder zum wenigften unredlich erfannt wers 
den ſolle. Uber dieſes alles gehet in den Quarties 
ren und auf dem fand eine folche Confufion und 
Unficherheit daher, DaB Wir von diefem Freunds⸗ 
Volck allhier gleichfam bloquirt, und unfere Pferd 
nicht mehr ficher vor das Thor bringen koͤnnen. 
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Ob nun durch dergleichen feindliches Verfah⸗ 
ren der gemeine Mann nit zur Defperation ge⸗ 
bracht, die Gemüther abalienitt, das gemeine 
Evangelifche Wefen ganz zerfallen, und wie fols 
ches alles zu: verantworten, auch was es bey au⸗ 
dern inn; und aüsländifchen Ständen und Anver; 
wandten vor ein Anfehens gewinnen werde, daß 
diejenige Stände, welche bißher nach ihrem: Außer; 
ften Vermoͤgen fich angegriffen und alles, was ih⸗ 
nen nur menſch⸗ und möglich geweſen, dem ge 
meinen Wefen zu gutem beygettagen, auch ohne 
dergleichen Ubelhauſen noch wohl etwas thun Föns 
nen, auf folche weis tractirt werden ſollen, ja ob 
auch möglich feye, daB Gott: der Herr, vor dem 
nichts verborgen ift, dergeftalt des Evangelifchen 
Bundes Waffen weiter feegnien koͤnne, das laßen 
Wir an feinen Ort geftellt feyn und männiglich er; 
achten. Einmahl ift diefes gewiß, Daß man we; 
der bey der Caßa noch dem Magazin einige Rech⸗ 
nung auf unfere Sande wird machen Fönnen, etwas 
dannenhero zu erlangen, weil Uns unmöglich ift, 
Die gegen andern Ständen allzuſchwere und un? 
gleiche Einquartierungen auszuftehen und noch Dazu 
an Geld und Früchten folgen zu laßen, was mit 
böchfter Verderbung Unfer und unferer armen Uns 
tertbanen bißher zumegen gebracht worden, ver; 
boffen auch dißfalls vor Gott und der ganzen Welt 

entichuls 
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entfhuldigt und dabey nit zu verdencken zu feyn, 
wann Wir geftalten Sachen nad) neben andern 
Ständen eine folche Refolution ergreifen thäten, 
dadurch Wir dergleichen Beſchwerlichkeiten und 
Ertremitäten überhoben bleiben möchten, bevorab 
da Fein Hofnung , wie folchem allem remedirt 
werden Eönnte, worüber, wie auch des Winters 
- Quartiers wegen, Wir des Herrn Reichs; Canzs 
lers Meinung und Vorhaben gern vernehmen wol⸗ 
len, halten es demfelben wohlmeinentlich und zu 
unferer Verwahrung (bevorab weil Wir allents 
halben ungütlich ausgefchrien werden, als wenn 
Wir bey dem gemeinen Wefen nichts gethan, ja 
noch ein anfehnliches fchuldig wären, auch in un? 
fern angelegenen Sachen nicht mehr frey weder 
reden noch fchreiben dürfen) nothdringlich nicht 
Können noch follen verhalten; deme Wir mit 
freundlichem Willen wohl beygethan bleiben, 
Datum Srandenthal den 3. Oct. An. 1634 


EEE | 
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Serneres Schreiben deßelben an den x. 
C. Oxenſtiern vom 4. Det. 16344. 


sudwig Philipps von Gottes Gnaden Rn 
Pfalzgraf ꝛc. 2% 


Wir haben des Herrn Reichs⸗Canzlers Schrei⸗ 
ben vom 2. hujus datiret, die nochmalige geſon⸗ 
nene Einnehmung des Schottiſchen Regiments in 
die Stadt Creutzenach betreffend, in dieſer Stund 
zu recht empfangen und deßen Innhalt ableſend 
wohl verſtanden. Ob Wir nun wohl geneigt, 
alles dasjenige, was zu des gemeinen Evangeli⸗ 
ſchen Weſens Erhaltung und guten Ufnehmen 
dien⸗ und fuͤrderſam ſeyn mag, zu leiſten, als Wir, 
ohne Ruhm zu melden, bißhero im Werck, Uns 
deßhalben auf die abgelegte Rechnungen bewerfen⸗ 
de, bezeugt haben: So koͤnnen Wir jedoch aus 
vornehmen erheblichen Urſachen nit ſehen, wie 
Wir weiter gehen und Uns auf dieſe Einnehmung, 
ohne gaͤnzliche Veroͤdung ſolchen Paßes und meh⸗ 
rerer Verſtoͤrung des gemeinen Weſens Sicher⸗ 
heit, verſtehen koͤnnten; ſintemahl Wir daſelbſten 
Unſere eigene Garniſon liegen haben, mit deren 
Unterhalt es ohne das uͤberſchwer und uner⸗ 


* 
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ſchwinglich herausgehet und nit menſch⸗ noch muͤg⸗ 
lich, daß beyde Garniſonen bey einander beſteben, | 
viel weniger Aber unterhalten werden mögen, 
maßen Wir ſolches mit mehreren Motiven geftris 
ges Tages dem Heren Reichs » Canzler_durdh ein 
abgelaßenes Schreiben, davon Copia hiebey, zu 
remohftriten 'genmüßiget worden. So feynd 
auch ohne das die Eimquartierungen, als dem 
Herrn Reichs⸗Canzlern nit unbewußt, den Staͤn⸗ 
den vorbehalten, auch ihnen ſolche von den 
Roͤmiſchen Kayſern ſelber jederzeit geiaſ⸗ 
ſen und der General Wallenſtein guten 
theils eben aus der Urſachen/ daß er 
darwieder de faco procediren wollen, ab⸗ 
geſezet worden. 


Wollen demnach zu dem Herrn Reiche: ‚Sans 
fer das nochmalige gute Vertrauen "haben ‚& 
werde obige die gemeine Wohlfarth ſelber concer⸗ 
nirende Motiven ſolchen Plaz bey ſich finden laſ⸗ 
ſen, daß Er Uns nicht allein fuͤr entſchuldigt zu 
halten, ſondern auch Unſer gethanes Erbieten, 
daß beruͤhrtes Regiment in den Dorfſchaften des 
Amts Cteuzenach, wie es der armen Leute Zuſtand 
nach geſeyn kan, gegen Ausſchaffung der Refor⸗ 
mieten, die beſag deren Uns communicirter Aus— 
theilung darauf keine Ordre haben, verpfleget 
D 2 
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werden ſolle, fuͤr genugſamb ufzunehmen freund⸗ 
lich geſinnet ſeyn werden, als Wir dann darumben 
freundlich gebeten haben wollen und ſeynd es hin⸗ 
wiederumb Br: x öranee den * Oct. Anno 
— a era je . 





Untwort des Reichs⸗Canzlers an den 
Pfalsgtafen Aöminifivater vom 7. oe. 
on 1634, / 


rt te}: — 05 * 
ur I 3 8 ser 


- Dorchleichtiger u. € — 


Ew. Fuͤrſtl. Gnaden Schreiben vom Zten und 
ten dieſes aus Franckenthal hab ich geſtrigen und 
heutigen Tages allhier zu recht empfangen und aus 
was erheblichen Urfachen Sie in die Einnehmung, 
des Schottifchen Regiments in der Stadt Creuze⸗ 
nach nicht conſentiren koͤnnen zur Genuͤge ver⸗ 
nommen. 

NMun moͤgen Ew. Fuͤrſtl. Sn. Sich deſſen gar, 
wohl verfichert halten, werden. es auch aus meis. 
nen juͤngſthin an Sie abgegangenen Schreiben mit, 
mebrerem erfehen haben, daß zu dieſer fürgeganz, 
genen Einquartiesung Mich die dußerfte-und uns, 
entweichlighe * wider meinen Willen — 
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gen, und ich derofelben eben fo gerne, als Ew. 
Fürftl, Sn, und die andern Stände entübrigef 
feyn wollte, Nachdem aber leider das Werck in 
ſolchen betrauerlichen Zuftand gerathen, daß zu 
Beforgen gewefen, die mit fo großer Mühe und - 
Koften wieder in etwas zufammen cofigirte Sol 
dateſque wogen ermangelnder Lebensmittel entwes 
der wieder von einander gehen und dem Feinde ſei⸗ 
nes Gefallen die annoch uͤbtige wenige Staͤnde 
vollends zu ſubjugiren, Thuͤr und Thor eroͤfnen, 
oder aber ſich aus dringender und Fein Geſez ad- 
mittirenden Hungersnoth für fi) felöften ohne ei⸗ 
hige Drdre irgends uf einen Stand werfen und 
einen nad) dem andern confumiren möchten: So 
babe Zch, nachdem die GSoldatefque ohne mein 
Vorwiſſen dieffeits Rheins gegangen, aus getreuer 
Sorgfalt das Werck, fo viel immer möglich, noch 
in etwas ufrechten Stand zu erhalten und die 
Stände für gänzlichen Ruin zu conferviren, 
vermeinet, beffer und erträglicher zu feyn , daß 
ſolche Einlogirung der Soldateſque mit etwas Or⸗ 
dre gefchehen und die fonft. beforgte Confufion, 
fo viel müglich, verhütet werden möge, und zu 
forchem Ende in höchfter Eil die Diftribution der 
Quartier verfertigen laffen. Daß aber diefe von 
Mir fo gar wohl und zu eines jeden Stands in 
particulari felbft eigenen Beſten gemeinte und 

23 
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Derfon jemahlen zu agiren Sinnes geworden, ver 
hoffe auch Em. Fuͤrſtl. Gn. und die gefammte 
Etände Mich eines andern Gemüths gegen das 
gemeine Evangelifche Weſen und deren in parti- 
culari felöft eigenes Haus verfpüret haben wer⸗ 
den: dahero was in diefem Paſſu feiner Abfezung 
halber erwehnet wird, Ichs bey meiner Perſon, 
als welcher nunmehro ohne das praster titulum 
eines Directoris faft nichts übrig gelaffen werden 
will, dahin gelangen zu laſſen, bey ſolcher Befchafs 
fenheit, verhoffentlich nicht erwarten werde, zu: 
mahlen die $uft, eine fo große faft und Beſchwerde 
über fich zu nehmen, bey Mir gar geringe, bes 
vorab da an ftatt verhofter Danckbarfeit ch nichts 
mehr als Odia und ungleiche Judicia zu gewarten 
baben folle. Solches alles aber muß Ich nebſt 
dem vorigen dem Alferhöchften anheim ftellen. 

Inm Fall fonften ſchließlich Ew. Fuͤrſtl. Gna⸗ 
den ertraͤglicher zu ſeyn erachten, daß Eingangs 
erwehntes Schottiſches Regiment nicht in dieſe 
Stadt Creuznach, ſondern die naͤchſt herum bele⸗ 
gene Flecken und Doͤrfer verleget werde, vermeine 
Ichs den Officierern und der Soldateſque gleich 
ſeyn ſolle, wann nur die in den Doͤrfern erman⸗ 
gelnde Lebensmittel aus der Stadt, als wohin 
aller Vorrath hinein geſchaft, erſezet und ihnen in 
die Quartiere gefolget worden, ſtelle es demnach 
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Ew. Zürftl. Gn. Belieben anheim, wie fie folches 
in diefem Paflu am beften difponiren wollen, 
welches alles Ew. Fürftl. Gnaden Ich alfo erheis 
ſchender Nothdurft nach in dienftlicher Wieder 
Antwort obnverhalten wollen und verbleibe ꝛc. 
Datum Maynz den 7. Octobr. 1634. 
Te 7 
Axel Oxenſtiern. 


An Herrn 
Adminiſtrator der 
Chur⸗Pfaltʒz. 





Noch derbere Antwort des Reichs⸗Canz⸗ 
is an den Pfalzgrafen vam 8. Oct. 
1034, 


E Durchleuchtiger Hochgebohrner | 
Fuͤrſt und Herr, | 


us Em, Fürftl. Gnaden abermahligen fehr har⸗ 
ten, weit ausfehenden und unverdienten Schreis 
ben unterm Dato Franckenthal den 4ten diß habe 
Ich der Sänge nach verftanden, wie hoch fich über 
die Erorbitantien der Soldateſca und bevorab etlis 
cher Particular⸗Officierer, die difproportionirte 
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Einquartierung und aflignirte Sehnungen und 
Unterhalt befchweren, beneben eines theils von 
mir zu wißen begehrten, ob diefe Einguartierung 
zu einem Winter angefehen, anders theils aber 
ſich erklaͤen und expecdtoriren, daß neben ans 
dern Ständen Sie zu einer folchen Refolution 
entfchloßen, dadurch Sie vermeinen, dergleichen 
Befchwerlichfeiten und Ertremitäten uͤberhoben zu 
bleiben, alles mehreren Innhalts berührten E. F. 
Schreibens, 


Ob nun wohlen zwo faft zu gleichem Intent 
zielende Mißiven fub dato 3, und 4. hujus mir 
auch vorbero wohl zufommen und geftriges Tages 
von Mir wiederum beantwortet worden: dieweil 
Sch jedoch in Sorgen fteßen muß, daß folche 
Wieder⸗Antwort etwan bey jejtmaliger Unſicher⸗ 
heit Ew. Fürftl. Gn. nicht wohl zugebracht feyn 
möchte: fo babe Derohalben nochmalige Abfchrift 
davon beyzufügen, vorderiſt nicht unterlaſſen 
ſollen. 


Dann und ſo viel die Exorbitantien der Sol⸗ 
dateſca anlangt, kan Ew. Fuͤrſtl. Gn. Ich nicht 
verhalten, daß mir dieſelbe leider wohl bekannt 
ſeyn und weiß der allerhoͤchſte Gott, daß ſolche 
eine von den groͤſten Beſchwerlichkeiten und Anlie⸗ 
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gen, fo mich: drucken, auf dieſer Welt feyn. So 
wenig aber Ew. Fürftl. Gn. müglich wird feyn 
fönnen , denenfelben würdlich zu remediren 
und abzuhelffen, fo wenig müglich und noch 
viel weniger müglich ift mir daſſelbe bey jezis 
gen leidigen Zeiten zu präftiren. Zwar, wann 
ſich anfänglich die Herrn Stände hätten wol; 
len gefallen laſſen, oder auch Fönnen, die Anz 
lagen der: Saft, alfo zu proportioniren, daß die 
Soldateſca richtig contentirt werden mögen, 
fo wäre gute und ſcharfe Difeipfin und Drdre 
obnfchwer zu erhalten geweſen; nun aber dafs 
ſelbe nicht befchehen, und bierüber leider die 
Licenz und Desordre fo tief, als vor Aus 
gen, eingewurzelt, fo werden alle Verſtaͤndige 
urtbeilen, daß ohne Everfion des Staats der 
Militie und bey fo bewandtem Zuftand jezo 
vollfommentlich zu remediren eine pur lautere 
Unmöglichfeit. 


Sonften zum particulari die von Em, 
Fuͤrſtl. Sn. geflagte Excefs betreffend , wers 
den meine ansgegebene fehriftliche Ordinantien 
ausweifen, wie gerne ich gute Difeiplin und 
Drdre gehalten fehen wollen, und wird mich 
einiger Menſch, wer der auch feyn mag, einer 
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fehrifttichen oder mündlichen widrig gegebenen 
Drdre mit Beftand der Wahrheit nimmermehe 
befchuldigen , weniger überführen Fönnen 5 deß⸗ 
wegen ich billig andere ausgefprengte fliegende 
Reden dahin geſtellt ſeyn laſſe. 


Von der vom Obriſten Rooſen Rittmeiſter 
einem veruͤbten Thathandlung iſt mir außer deme, 
was Ew. Fuͤrſtl. Gnaden anziehen, nichts vor⸗ 
kommen, ich kan aber auch daraus nicht ab⸗ 
nehmen, ob Em. Fuͤrſtl. Gnaden daſſelbe dem 
Dbriften Elagen laſſen und ob derſelbe die Iu- 
ftiti adminiftrirt oder nicht: da nun Ew, 
Fuͤrſtl. Gn. daſſelbe getan und der Obrifte die 
Juftiti zue Gebühr nicht adminiftrirt, fo bin 
ich daffelbe fo wert mächtig und Er folle mir 
darumb Red und Antwort geben. und Em. 
Kürftl. Gn. gebuͤhrende Satisfadtion gefchehen, 
für Eins, 


Betreffend am andern die difproportionirs 
te Einquartierung und Unterhalt der Soldates⸗ 
ea, muß Sch folche ſelbſt bekennen, ich fühle 
fie auch in dem ganzen Churfürftentfum Mainz 
fo weit, daß nicht ein einzig Dorf mehr übrig, 
fo nicht belegt oder aflignirt, _ Zweifle auch 
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nicht ,. andere Staͤnde werden, gleiche Saft ems 
pfinden, ‚Nachdem aber der Allerhoͤchſte vers 
hängt, daß. die Unſtige vor Nördlingen die 
ſchwere Niederlag. ‚erlitten und darauf gang 
Schwaben und Francken vom Feind übers 
ſchwemmt, die. Stände verjagt und feparitt 
und die gefehlagene Trouppen vom Feind ftarf 
verfolgt worden, ſſo hat die ganze Sedes- ag 
moles, belli ſich in dieſe Rheiniſche Quartier 
gewaͤlzet. Zwar auf weſſen Befelch und Or⸗ 
dre *) die Armee uͤber Rhein gangen, das iſt 
* ohnwiſſend und laſſe es dahin geſtellt ſeyn: 

Als fie ‚aber. gleichwohlen ohne mein Wiffen 
und wider meinen, Willen uͤberzugehen angefans 
gen. und Ich gefehen, daß, da ‚fie gar fonder 
Drdre gehen ſollt, fie. ſich zumahl und allein 
auf einen Stand werfen und alſo einen nach 
dem ‚andern totaliter ruiniren. und ſie ſich 
felbft unter einander ber Quartier halben aufs 
reiben - würden, hab ich, inevitabili necefli- 
tate coaltus-und ſolchem Grund verderben 
und Unheil in etwas vorzukommen, ex tem- 
pore das vonſilium ergriffen und eines theils 


Diefe ganze Stelle 'jiek auf Hetiog Set zu 
Sachſen⸗Weimat. 
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etlicher maßen und auf eine wenige Zeit lang, 
gar nicht aber zu einem beftändigen Winters 
Quartier, eine Austheilung in aller Eil machen 
laſſen; andern theils aber und weilen Mir die 
Mittel zu ihrer Contentirung nicht angefehaft 
worden, jondern allerdings manquirt, fie notht 
wendig mit Allignirung der Lehnungen und 
Ynterhalts, zur Verhuͤtung weit. ‚gröffern Un⸗ 
beils, per qua per iniqua’ in in etwas ei 
und foulagiren mögen, = 


Dan nun Ew. Furſt. Si.‘ als Sie den 
andringenden: Feind und ‚der Unfeigen Retraite 
vermerckt, mir die Gnad und Eht thun und 
mit Mir in commune de 'repüblica' con 
fultiten, oder nur jemand bis’ diefe‘ Stund des 
wegen zu Mir abfertigen wollen, hätte ichs 
von Deroſelben, als dem vornehmffen von den 
Herrn confoederirten Ständen und naͤchſtan⸗ 
gefeffeneh Churfuͤrſten, zum böchften Danck ufr 
zunehmen gehabt und wollte Dero vernünfti, 
gen Einrathen, deß ich aber beynahe von jeder; 
maͤnniglich verlaffen und mir entiveder niemand 
afftgniren will; Fan-oder mag, fondern--den - 
soft und die ganze Soldateſca allein aufbuͤrden 
wollen: ſo muß Ichs zwar geſchehen laſſen, 
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halte mich aber darzu, Kraft der Abſchiede, 
weder ſchuldig noch verbunden, und muß es 
endlich dergeftalt gehen Taßen, wie es gehet. 
Wer nun aber den meiften Schaden Fünftig 
davon zu gemwarten haben werde, das wird die 
zeit offenbaren. - u 


Bon der Nheingräfifchen und Sänttie, 
giſchen Einguartierung auf dem Chur ⸗Pfaͤlzi⸗ 
ſchen in fpecie ift Mir nichts wiſſend gewe⸗ 
fen, Ich halte auch‘, fie haben mehr einen 
Durchzug als beftändige Quartier zu fuchen bes 
gehrt. Nachdem aber der Herr Rheingraf, 
nunmeht in Gott Ehriftfeelig ruhend, mit feis 
ner Armee berunterwärts avanciten, der Obris 
fie Schmidtberger auch fein Regiment zum Theil 
aus Udenheim ausnehmen müffen, fo hat dafs 
felbe fonder Nachtläger oder Quartier ja nicht 
befchehen Fönnen, und ift daſſelbe auch der 
Confoederation allerdings aͤhnlich und gemäß 
und demnach außer meiner Verantwortung ge 
fteut. Bitte gleichwohl Ew. Fürftl, Gn. zum 
hoͤchſten / Sie gerufen Mir Dero höchfivers 
nünftige Gedanken zu eröfnen, wie danır' fo 
wohl diefe Trouppen zu accommoditen , ale 
auch fonften Das ganze Werck zu — und 
zu dirigiten, 
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Da nun- aber drittens, des. obigen allen 
ohnbetrachtet, Em. Fuͤrſtl. Gnaden neben ans 
dern Ständen dennoch eine ſolche Refolution 
ergriffen haben, oder ergreifen wollen, dadurch 
Sie dergleichen Belchwerlichfeiten und Extre- 
mitseten überhoben bleiben möchten, das laffe 
Sch zwar auf fi) berußen und mags Em, 
Fuͤrſtl. Gn. und. andern gar wohl gönnen,. Sie 
feyn auch verficherter als verſichert, daß ich 
diefes unfeelige und muͤhſame Directorium 
weit weit lieber ablegen, dann vielleicht Ew. 
Zürftl, Gn. oder ein anderer annehmen wer— 
den. Ob aber weilandt die Königliche Maje— 
ſiat zu Schweden, mein geweſener allergnaͤdig⸗ 
ler und nun in Gott hoͤchſtſeelig ruhender 
König und Herr, ohnſterblicher Memori, mein 
Vaterland und Ich, auch andere Evangelifche 
‚beftändige confoederirte Herrn Stände, mit 
Aufſezung ron und. Scepters, Ihres Koͤnig⸗ 
lichen theuren Lebens, ſo manchen redlichen 
tapfern Cavaliers und Patrioten, auch Sand 
und Leuten, und das zwar guten Theils um 
der Chur⸗Pfalz willen, um derentwegen ein gu⸗ 
ger Theil derfelden in gegenwaͤrtigen grauſamen 
und blutigen Krieg gerathen zu ſeyn und an⸗ 
noch vornehmlich um derſelben willen weder zu 
einiger General-Conjunction, noch einigem 

erpbaren 
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erbaren ſichern Frieden gelangen zu koͤnnen ver⸗ 
meinen, wie nicht weniger mit Reſtitution der 
Churfuͤrſtlichen Pfalz eine ſolche Reſolution und 
Danck weritirt und verdient, das bleibt dem 
allein gerechten Gott heimgeſtellt und laſſe Ich 
gar gerne daruͤber die ganze unpartheyiſche und 
unpaſſionirte Welt, zuſamt der werthen Poſteri⸗ 
taͤt urtheilen und wuͤnſche an meinem Ort nichts 
mehr, dann, wie Ich es mit Ew. Fuͤrſtl. Gn. 
Pupillen, Deroſelben und Ihr allerſeits Land und 
Leuten gemeint, und dafür geſorgt, daß man es. 
alſo hinwiederum mit meinem Vaterland, Mir 
und andern loͤblichen Ständen meynen und das 
je forgen — und weht, 


Was dann lezlichen Ew. dFurfl. Gn. auch 
wegen der Rechnungen melden, davon iſt Mir 
wenig wiſſend und werden diejenige, ſo darauf 
beſtellt, den beſten Bericht haben, ob ſie mit Geld 
oder Briefen bezahlt worden. Dieſes aber kan 
Ew. Fuͤrſtl. Gn. Ich gewiß verſichern, wann 
Sie gleich alles richtig ausgeben laſſen, daß es 
dennoch den vierdten Theil der Laſt nicht repon- 
dirt und dahero weder Sie, noch andere Inter⸗ 
eſſenten, welche das Werck adminiftriren wol⸗ 
len, daſſelbe damit werden ausfuͤhren koͤnnen. 
Welches Ew. Fuͤrſtl. Gn. meiner erheiſchenden 

Patr. Archiv, AU. Theil. R 
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hoben ofnumgänglichen Nothdurft nach; zur bes 
gehrten Wieders Antwort Sch alſo nit verhalten: 
ſollen, mit angehefter hochfleißiger Bitt, da Dies 
ſelben Mir je anderft nicht afliftiren wollen, fo 
geruhen Sie auch meiner mit dergleichen bittern 
und unverdienten. Schreiben fünftig zu verfchos 
nen, Thue fonften Ew. Fuͤrſtl. Gn. damit in 
die gnaͤdige Bewahrung des Allmaͤchtigen, zu be⸗ 
harrlicher Fuͤrſtlichen Proſperitaͤt und ruhigem 
Wohlſtand, treulich befehlen. Datum — 
den 8. Oct. Yo. 1634, 7° 
En. ‚Sürftl, Sn u 
| Axel Openftiern.. | 


An Heren Adminiftrator der Churfuͤrſtl. Pfalz, 


Lezte Stunden 
Georg Sriederih Karls 


regierenden Marggrafens zu 
Brandenburg : Bayreuth. 
geb, den 19, Jun, 1688, geſt. den 17. May 1735, 


Aus dem Denkmahl des F. Conſ. Rath und Hof⸗ 
Predigers Hrn, Silchmuͤller zufammen gezogen. 
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Um den Fürften, deßen lezte Stunden bier 
verzeichnet find, nach feinem Regenten⸗Leben 
Fenntlich zu machen, maa diejenige Schilderung 
vorangehen, welche ſich von ihm in des Herzogs 
lich Braunfchweigifchen Sanddrofts von Meiern 
» Nachrichten von der politifchen und oͤkonomi⸗ 
„ Shen Berfaffung des Fuͤrſtenthums Bayreuth, - 
„ 1780. 8vo ” aufgeftellt befindet: 


F Georg Friderich Carl, des Marggrafen 

Chriſtian Heinrichs aͤlteſter Prinz und 
Georg Alberts Enfel, ward den 19, Sun. 1688. 
gebohren und Fam im Jahr 1726. zur Megierung. 
Sein Herr Vater hatte eine zahlreiche Familie zu 
unterhalten, und weil hierzu die ausgefezte Appas 
nage: Gelder nicht zureichen wollten, und er im 
Anfang wenig Hofnung vor fich fahe, zur Bay» 
reuthifchen Landes⸗Regierung zu gelangen: fo trat 
er feine Serechtfame wegen der Nachfolge im Fürs 
ftentbum Bayreuth, mit Einwilligung feiner Prin; 
zen, an das Chur⸗Haus Brandenburg ab und that 
darauf formlich Verzicht, Er erhielt Dagegen das 
Schloß Weferlingen im Fuͤrſtenthum Halberftadt 
zu feiner Refidenz und eine feftgefezte Penfion für 
ih und feine Familie, Er farb daſelbſt 1708. 
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Nachdem aber des Marggrafen Georg Wilhelms 
Prinzen in der Jugend verftorben, fo riefen die 
Prinzen des Marggrafen Ehriftian Heinrichs die 
Abtritts⸗Acte wieder auf, Sie erlangten durch 
Vermittlung des Kapferlichen Hofs, daß ſolche 
bon Chur Brandenburg aufgehaben wurde, Die 
Bedingung dabey mar, daß derjenige Prinz, wel: 
her zur Sandess Regierung gelangen würde, die 
aus dem Amte Weferlingen gezogene Einfünfte, 
die durch einen Vergleich auf gooo00 Thaler feft; 
gefeget worden, in jährlichen Friſten wieder bes 
zahlen ſolle. Georg Friderich Cart hielt ſich feits 
bem in der Reichsftadt Rothenburg auf. 


Nach feinem Regierungs⸗Antritt fuchte er ſo⸗ 
fort ſich von dieſer Verbindlichkeit zu entledigen. 
Es wurden zu dem Ende die Sandftände zuſammen 
berufen, und über die Mittel berathfchlagt, diefe 
Gelder, ohne die Unterthanen zu ſehr zu drücken, 
zufammen zu bringen und um: zugleich einen Theil 
der unter Georg Wilhelms Regierung gemachten 
Sammer; und Landſchaftlichen Schulden abzutras 
ven. Er bot feiner Seits ſelbſt auf alle Art die 
Hände dazu, dankte ale Soldaten, Sänger, 
Eomödianten und den gröften Theil des Hofftaats 
ab, und ſchraͤnkte die Canzley⸗Bedienten, fo vief 
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Damit er den bey den Höfen unvermeidlichen 
Aufwand vermeiden möchte, machte er darauf, 
unter dem Vorwande, feine ſchwaͤchliche Geſund⸗ 
beit herzuftellen, mit einem ganz Eleinen Gefolge 
eine Reiſe durch die Schweiz nad) Montpellier, 
wo er fich bis ins Jahr 1729. aufhielt. Er opferte 
alfo das unerwartete NegierungssBergnügen und 
den Glanz des Hofes dem Wohl des tandes und 
feiner neuen Unterthanen auf, Ein wahrer Zürft; 
licher Gedanfe! 


Er fiebte und ehrte die Religion und hielt fol; 
che für die erfte und gröfte Stüze des Staats und 
ließ An. 1730. das Andenken der 200 Jahr zuvor 
übergebenen Augsburgifehen Confeßion fehr Feyers 
lich begehen. Der einige Jahre darauf wegen der 
Religion fich ereignenden ganz befondern Auswan⸗ 
derung vieler taufend Salzburger nahm er ſich vor⸗ 
süglich an, und feiftete ihnen bey ihrer Durchreife 
alten möglichen Vorſchub. Die Verordnungen 
wider die Sabathefchänder, Wahrfager und Zaus 
berer wurden erneuert, Er fuchte treue lehrer in 
Kirchen und Schulen zu beftellen. 


Vornehmlich ift das im Jahr 1731. von ihm 
ans Eonfiftorium erlaffene Reſcript merkwuͤrdig, 
in welchem demfelben anbefohlen wird, darauf zu 
ſehen, daß Schüler, welche Feine natürliche 
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Sähigfeiten zu den Studien haben, gleichwohl 
von Eitern oder Bormündern dazu gewidmet wor⸗ 
den, vom Studiren zu einer andern Profeßion 
verwiefen werden follen. Dagegen war er ein 
Feind von Schwärmereyen und fein Hofprediger 
Silchmuͤller fand mit feinen angefangenen pie; 
tiftifchen Zufammenfünften Feinen Schu; bey 
Ihm; fie wurden durch wiederholte Verordnun⸗ 
gen verboten, *) — Auch der für die Kinder fo 
gefährliche und fchreckhafte Knecht Ruprecht wur; 
de mit feinem Sacke auf feinen Befehl aus dem 
Sande verbannt, 

Die Stadt Bayreuth hat feiner Sorgfalt die 
Erbauung des neuen Thors und der vor demfelben 
angelegten neuen Straße nebft dem Wayſenhauſe 
zu danfen, Das Zuchthaus zu S. Georgen: am 
See wurde durch einen Beytrag aus feiner Chas 
toulle vollendet und das Fuͤrſtliche Schloß daſelbſt 
vergrößert, 

Daß er auf die Verbefferung der Juſtiz, ders 
felben geſchwinde und unpartheyifche Verwaltung, 





”) Daß doch bey gewißen Leuten alles Beftreben nach 
thätigem Chriſtenthum gleich Schwärmeren heißen muß. 
Die lezte Stunden biefes Fürften beweiſen aber, daß 
der Gnädigfte Herr es an feinem Ende wohlfeiler ge: 
geben , gerungen, um durch die enge Pforte durchaus 
kommen, und Etquickung darinn geſucht, daß ihm 
nur etliche, arme Schüler por feinem Fenſter vorſin⸗ 
gen Fünnen, . 
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Abſtellung der Beftechungen und des Gefchenkes 
nehmens und Abthuung der Differenzien mit den 
Benachbarten ein fehr genaues Augenmerk gehabt, 
„beftättigen die dieſerhalb erlaſſenen Verordnungen. 

Im Jahr 1731. hatte er das Vergnügen, die 
Vermaͤhlung feines Erbprinzen mit des Königs in 
Preußen Friderich Wilhelm dlteften Prinzegin 
und das Jahr darauf die Geburt einer Prinzefin 
Tochter aus diefer Ehe zu erleben. Dagegen vers 
lohr er 1733. feinen zwepten Prinzen Wilhelm 

Ernſt, welcher in Stalien, wo er als Kayſerlicher 
Dbrifter diente, an den Blattern ftarb, und 1734, 
feinen diteften Bruder, Albrecht Wolfgang, der 
im Zreffen bey Parma blieb. Beyde wurden in 
der Stadtkirche zu Bayreuth beygeſezt. 

Er liebte uͤbrigens die Stille und erwählte das 
Schloß zu Himmeleron zu feinem Sommer:Aufs 
enthalte, verordnete auch in dafiger neu erbauten 
Gruft feine und feines Heren Vaters Begräbniß; 
Stellen, Sein Ende erfolgte den 17. May 1735. 

Seine Gemahlin war Dorothee, Zriderich 
udwigs, Herzogs von Holſtein⸗Beck, Tochter, 
Er vermaͤhlte fich mit ihe 1709. und ließ ſich von 
ihe 1716. wieder ſcheiden; fie flarb von Ihm ent; 
fernt auf einem fandgut in Schweden 1760. Er 
hinterließ nebft dem Erbprinzgen Zriderich dreh 
Prinzeßinnen Töchter, Die aͤlteſte Sophie Chris 


— 


— 
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ſtiane Louiſe war mit dem Erbprinzen von Thurn 
und Taxis vermaͤhlet und wider das gethane Vers 


ſprechen beredet, die Römifch Catholiſche Religion 


anzunehmen. Die zweyte, Sophie Charlotte Als 
bertine vermählte fich mit Ernft Auguſt, regieren; 
den Herzoge von Sachen » Weimar und die dritte 
Sophie Wilhelmine mit Carl Eduard, Särften 
von Oſt⸗Friesland. “ 


* 


So weit H. v. Meiern. Der Bericht des 
feel. Hofprediger Silchmiller iſt folgender: 

Unſer Hoͤchſtſeeliger Herr Marggraf ſind den 
19. Junii 1688. gebohren. Dero Herr Vater 
ſind geweſen Herr Chriſtian Heinrich, Marggraf 
zu Brandenburg Culmbach. Die Frau Mutter 
aber (deren theure Lebens⸗Jahre der Allerhoͤchſte 
noch weit hinaus ſetzen wolle) iſt Frau Sophia 
Chriſtiana, verwittibte Marggraͤfin zu Branden⸗ 
burg Culmbach, und gebohrne Gräfin von Wolff⸗ 
ftein. =. 
Dero Fürfttiches Leben haben unfer Höchftfees 
figer Herr Marggraf recht Fuͤrſtlich und dergeſtalt 
wohl geführet,. daß man ohne Schmeicheley von 
Derofelben ruͤhmen fan, daß Sie als ein Haupt 
und Herr des Sandes Dero Unterthanen mit einem 
Chriſt⸗Fuͤrſtlichen ruhmwuͤrdigem Erempel vorges 

er 
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leuchtet, und ſonſt keinem der Laſter ergeben gewe⸗ 
ſen, mit welchen viele von denen, die den Pur⸗ 
pur tragen, ihr Gewiſſen beflecken, und durch ein 
böfes Beyfpiel dns Volk fündigen machen, 


Und wie gelebt; fo geftorben! Denn am abges. 


wichenen 17. May dieſes 1735ten Jahres haben 


Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. in dem 47ten Jahr Dero 
Fuͤrſtlichen Lebens, und im gten Dero preiswuͤr⸗ 
digen Regierung frühe Morgens um halb 7 Uhr 
Dero theuerfte KürftensSeele auf eine ausnehmend 
erbauliche Art Dero Schöpfer wieder in die Haͤn⸗ 
de übergeben. 


Steichwie aber mein — nicht iſt, unſers 
Hoͤchſtſeeligen Herrn Marggrafens ganzen Lebens⸗ 
Wandel abzuſchildern; auch nicht, Deroſelben 
eine praͤchtige Lobrede zu ſchreiben: ſondern bloß 
die Merkwuͤrdigkeiten Dero leztern Lebens⸗Tage 
und Stunden, und des erfolgten ſehr erbaulichen 
Endes in ſo weit, als ſolches andern zum geſeeg⸗ 
neten Exempel der Nachfolge dienen Fan, zu ent: 
werfen: alfo. wird zur Erhaltung diefes Zwecks 
zulängfich feyn, wann vornehmlich erzeble, wie 
der Höchftfeelige Here Marggraf fich auf eine hoͤchſt⸗ 
erbaufiche Weiſe zum Tode und der Ewigfeit zus 
bereitet; in einer ganz wunderwiürdigen Großs 
muth und Standhaftigfeit Dero Ende entgegen 
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geſehen; und endlich Höchftfeelig in Dero Erloͤſer 
entfchlafen find. 
: &o viel nun vor erft Seine ſehr erbauliche Zus 
Bereitung zum Tode und zu der Ewigkeit anlans 
get: fo haben Diefelben nicht nur auf Dero 
Sieh; und Sterbebett öfters mit vieler Freymuͤ⸗ 
thigfeit begeuget, wie Sie Dero Zubereitung zum 
Tode nicht bis auf dies Dero Siechbette verſpa⸗ 
ret hätten: fondern Sie haben auch in der That 
ſchon geraume Zeit vorhero, ehe Sie bettlägerig 
worden, folches in manchen Stücken an den Tag 
geleget. J 

Als Dieſelben z. E. im abgewichenen Jahr 
nicht nur Dero Hofnungsvollen zweyten Durch⸗ 
lauchtigſten Prinzens, des weyland Durchlauch⸗ 
tigſten Fuͤrſten und Herrns, Herrn Wilhelm 
Ernſts (da Dieſelben kaum in Italien angelanget 
waren, um als Kayſerlicher Obriſter der Campa⸗ 
gne beyzuwohnen) durch einen allzufruͤhzeitigen 
Tod beraubet wurden: ſondern auch wenige Mo⸗ 
nathe hernach Dero ſehr zaͤrtlich geliebteſter Herr 
Bruder Herr Albrecht Wolfgang, Marggraf zu 
Brandenburg ꝛc. in der Bataille bey Guaſtalla 
durch zwey ungluͤckliche Schuͤße Dero heldenmuͤ⸗ 
thigen Geiſt aufgeben muͤſſen: ſo ließen ſich un⸗ 
ſer Hoͤchſtſeeliger Herr Marggraf verſchiedentlich 
vernehmen, wie ſie vermutheten, nach Dero 
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Heren Bruder nun der erfle ihres Hochfürftlichen 
Haufes zu ſeyn, den Gott in die Ewigkeit abfor⸗ 
dern möchte, daher Sie Sich täglich mehr zu Sr 
rem Abſchied fertig machen wollten, 

Und nachdem Diefelben bereits gegen den Herbft 
vorigen 1734ten Jahres eine merfliche Schwäche 
an Dero Ssibes: Kräften fpüreten, und ich Dom; 
XIU, Trinit. c. a. als an einemgroßen Zaft: Bußs 
und Bet⸗Tag vor. Deroſelben in. dem Schloß auf 
dem Thier⸗Garten von dem unerfeglichen Verluſt 
der Gnadenzeit im Zimmer geprediget hatte; nah⸗ 
men Sie noch ſelbigen Tag Gelegenheit, eine ge⸗ 
raume Zeit mit mir beſonders uͤber dieſe Materie 
einen ſehr erbaulichen Diſcours zu fuͤhren, in wel⸗ 
chem Dieſelben vornehmlich einfließen ließen, wie 
Sie vermutheten, daß ihre Lebenszeit nicht mehr 
lange dauren duͤrfte, dahero Sie mit ganzem Ernſt 
trachten wollten, jauch Seen Euademein recht 
wabrtzunehmen. F 

Sie — damahls Beh; wie Sie | 
ſehr bereueten, daß Sie auf ungleichen Bericht 
und Vorſtellung einiger Leute, denen vermuthlich 
unertraͤglich geweſen, daß manchen eingerißenen 
laſtern geſteuret, und dagegen Dem rechtfchaffes 
nen Chriſtenthum in Dero Fuͤrſtenthum $uft ge⸗ 
macht wuͤrde, ehemahlen ein und das andere ge⸗ 
than, wodurch ſie fuͤrchteten, manches Gute 
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gehindert zu haben, fo Ihnen vor Gött zur Ver: 
antwortung gereichen moͤchte. Doch da es von 
ihnen aus guter Intention, und, wie. der: Herr 
wüßte, in Unwiffenheit gefchehen wäre; Sie es 
auch Gott ſchon -vielmal abgebeten hätten: fo hof; 
ten. Sie, Gott werde es Ihnen nicht zurechnen, 
fondern mit Ihrer Schwachheit Geduld tragen. 
Sa Sie verficherten, daß Sie diejenigen, welche 
ihnen vornehmlich um der. Gottfeeligfeit willen 
von. einigen wären verdächtig und verhaßt gemacht 
worden, nachhero für: redlich erfahnt und befun⸗ 
den hätten. Befahlen mir auch, gewiſſen benahm⸗ 
ten Perfonen folches bey Gelegenheit zu verſichern/ 
und mit Ihnen -Gott'täglich anzurufen, daß Er 
Sie zu einem feeligen Ende recht zubereiten moͤch⸗ 
te, woferne Er über So sehen etwan * * 
| * wollte. 

Als Sie einige: Wochen benach das heitige 
Abendmahl empfiengen, und bereits von den ME 
dicis angemerfet worden war, daß fich etwas hecti⸗ 
fches bey Deroſelben angeſponnen haͤtte; wieder; 
bolten Sie dergleichen Diſcourſe, die auf die Zu⸗ 
bereitung zum Tode zieleten, nochmahlen, tour; 
den auch bey meiner damahligen Untede, welche 
vor der Beicht und Communion an Diefelben 
thate, fo außerordentlich beweget, daB Cie 
dieſes heilige: Werk unter vielen heißen Thraͤ⸗ 
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nen verrichteten, aber auch zugleich in eine ſolche 
innige Freude geriethen, daß man die Empfindung 
des himmliſchen Zroftes recht augenſcheinlich wahr⸗ 
nehmen und merken konnte, welche ſuͤſſe Gemuͤths⸗ 
Bewegungen in Deroſelben vorgiengen. Und 
dieſe Suͤßigkeit des goͤttlichen Troftes iſt in Derg 
theureften Seele fo lebhaft eingedruckt worden, 
daß Sie fich hernach auf Ihrem Zodtenbette be; 
fonders daran erinnerten. und einsmahls zu mir 
ſagten: Gott haͤtte Ihnen in Ihrem leben drey 
beſondere Gnadenblicke ſeiner Suͤßigkei: ſchmecken 
laſſen. ER 
Den erften in Ihrer Kindheit, da Sie etwan 

7 Jahr alt geweſen, zu welcher Zeit Sie nach 
Ihrem kindlichen Alter recht von Herzen fromm 
geweſen waͤren, und einsmahls etwas von Gottes 
tiebe in Ihrer Seele empfunden hätten, daß fie 
beynahe, als entzuͤcket, Blicke in das ewige Leben 
gethan. Und dieſelbe ſeelige Empfindung waͤre ih⸗ 
nen niemahlen wieder aus dem Sinn kommen. 
Aber oft haͤtten Sie hernach in Ihrem Sehen bitter⸗ 
lich daruͤber geweinet, daß Ihnen dieſe ſuͤſſe Ems 
pfindungen wieder entgangen und ſie nicht in der 
kindlichen Einfalt blieben waͤren, in welcher ſie 
damahls geſtanden. | ” 
Den andern befondern Gnadenblick der Siehe 
Gottes hätten Sie um die Zeit geſchmecket, da 
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Sie in Holland das erfte mahl zum heil. Abends 
mahl gangen wären, Es hätte Ihnen Gott die 
Gnade gethan, daß Sie ein von Herzen frommer 
und rechtfchaffener Evangelifch » Sutherifcher Predis 
ger im Hang (deffen Name mir entfallen) zu dem 
beitigen Abendmahl zubereitet hätte, Diefem 
Manne, der nun fihon fange in feine Ruhe ganz 
gen, wollten fie dereinft in der Ewigkeit noch für 
feine gute Unterweifung danken, Denn durch 
deffen Unterricht wären fie vornehmlich. auf den 
Grund eines rechtfchaffenen Chriſtenthums gefuͤh⸗ 
ret worden, und haͤtten erkennen lernen, was fuͤr 
ein Unterſchied zwiſchen dem Nahmen⸗ und Dem 
wahren Chriſtenthum ſey. Sie wuͤnſchten nur, 
daß Sie in dem Stande der Unſchuld blieben ſeyn 
moͤchten, in welchem Sie damahlen geweſen. Sie 
wuͤßten ſich noch gar eigentlich zu erinnern, daß 
Sie damahls oft gewuͤnſchet, daß Sie doch Gott 
nur gleich durch den Tod zu ſich nehmen moͤchte, 
ob Sie ſchon noch bey jungen Jahren geweſen, in 
welchen fonft die Jugend am wenigſten Luſt zu ſter⸗ 
ben hätte, Sie aber hätten eine folche Freudig⸗ 
keit zu Gott, und eine fo brünftige Begierde nach 
dem. Himmlifchen in. fich empfunden, daß Ihnen. 
Ihr Leben mehr eine Saft, als eine Luſt geweſen wäre. 
‚.. Den dritten Gnadenblick habe Ihnen Gott bey 
der vorerwehnten heiligen Communion.gegönnet, 

welches 
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welches ohne eine die Iezte war. Damahls hätte 
Sie Gott recht Fräftig verfichert, daß er Ihnen 
gnaͤdig ſey, und Ihnen ale Ihre Suͤnden verges 
ben haͤtte. Und dieſe Verſicherung ließe Gott noch 
in Dero Herzen beſtaͤndig bleiben, daher Sie auch 
dem Tode ganz getroſt entgegen giengen. 

Gleichwie nun Gott ſchon von einiger Zeit her 
von ferne dieſe ſeelige Zubereitung zu Dero Hoͤchſt⸗ 
ſeeligen Ende angefangen: alſo fuͤhrete ſeine Er⸗ 
barmung den Hoͤchſtſeeligen Herrn Marggrafen 
auch mit dem naͤher anruͤckenden Ende immer je 
naͤher zu derſelben. 

Dahin inſonderheit gerechnet zu werden ver⸗ 
dienet, daß, nachdem Dero Schwachheit in dem 
Martio a. c. immermehr zunahm, und die Medis 
ct Derofelben die Sebens-Gefahr anfündigten, Sie 
ſich folches fo wenig altericen und anfechten ließen, 
daß Sie daher nur deſtomehr Gelegenheit nahmen, 
fih Ihres Endes zu erinnern und fich zu Demfels 
ben zu ſchickan, ob Sie fhon damahls noch nicht 
DBeitlägerig waren und fich noch immer manche 
Hofnung einer Sriftung Dero lebens hervorthate. 

Um dieſe Zeit ſtelleten unfer Höchftfeeliger Herr 
Marggraf bereits die Drdre, fir Diefelben eine 
Gruft ın der Stiftsfirche zu Himmelkron (wel⸗ 
chen Ort Sie vor andern liebten, und in daſigem 
Schloß insgemein Ihre Retraite nahmen, wann 

Patr. Archiv, XU. Theil. S 
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fie einige Gemüthe-Ruhe von den Regierungs⸗Ge⸗ 
fehäften fuchten) zugubereiten, um nach Dero Ab 
jeben Dero teichnam dafeldften beyzufezen. 

Siee ordneten und befahlen auch vorher alles, 
wie es mit Dero Beyſezung gehalten, und daß das 
ber alle Weitläuftigfeit und fonft gewöhnliche So⸗ 
fennitäten eingeftellet; bloß und allein aber. eine 
‚geichen; Predigt, mit Abfingung geiftlicher Sieder, 
gehalten werden ſollte. 

So zeuget auch von Dero Chriſt⸗ Fürftlichen 

nähern Zubereitung das bewegliche Abfchiedes 
Schreiben, welches unfer Höchftfeeliger Hert 
Maragraf den 26. Mer; h. a. an Dero Durchl. 
Frau Mutter, Frauen Sophien Ehriftianen, vers 
wittibte Marggräfin von Brandenburg Culmbach, 
(welche fich dermahlen bey Ibro Frau Tochter, 
Frauen Soppien Magdalenen , Königin von Dins 
nemark 26, in Coppenhagen aufhalten) in franzoͤ⸗ 
fifcher Sprache haben ergehen Taffen, und in wels 
chem Sie auf eine fehr bewegliche und zärtliche 
Weiſe ſowohl Abfchied genommen, als auch zu 
gleich um Dero mütterlichen Seegen angehalten 
haben. Ä 
Kerner, ift zu Dero erbaulichen Zubereitung 


zu der Ewigkeit zu rechnen, daß Diefelben den 


folgenden 27. Merz (war Domin. Judica, und 
zugleich der lezte große Faſt⸗ Buß; und Bet⸗Tag, 


F 
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welchen der Höchftfeelige Here Maragraf in Dero 
Sande haben halten laſſen) gnaͤdigſt befohlen, daß 
ich ftatt eines Buß⸗Textes Über Dero Leichen⸗Text 
Philipp. ı, 21. Chriſtus ift meinteben, und Ster⸗ 
ben ift mein Gewinn, in Dero Gemad in Ge 
genwart unfers jezt regierenden gnädigften Landes⸗ 
Sürften (als damaligen Erbprinzens) wie auch 
Dero Srauen Gemahlin und des ganzen Hofes 
predigen ſollte. Welches nach Dero Befehl, und 
zwar nicht ohne merkliche Bewegung der Zuhörer, 
geſchahe. 

Folgenden Montag drauf, als den 28. Merz 
brachten Sie Dero Teſtament zu Stande, ver⸗ 
ſiegelten ſolches und ließen es gehoͤrigen Orts in 
Verwahrung bringen. Wodurch Sie alſo auch 
dem Aeußerlichen nach Dero Haus beſtellten, alles 

in Richtigkeit ſezten, und ſich zu Dero Ende an⸗ 
ſchickten. 

Den gleich folgenden 29. Merz aber genoßen 
Sie das heilige Abendmahl, vor welchem Sie bey 
einer Stunde lang erſt privatim von Ihrem See⸗ 
len⸗ und Leibes⸗Zuſtand einen erbaulichen Diſcours 
mit mir fuͤhrten, und beſonders bezeugten, wie 
ihnen zwar die Medici die Hofnung zur Geneſung 
abſchnitten, aber es alterire Sie ſolches nicht, 
ſondern triebe Sie vielmehr an, ſich zur Ewigkeit 
zu praͤpariren. Sie haͤtten um deswillen geſtern 
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Ihr Zeftament gemacht, nun ſollte ihre vornehm⸗ 
fie Sorge auf, ihre Seele gerichtet ſeyn, damit 
Diefelbe eine feelige.Hinfahrt halten Eönnten, wenn 
Sie Gott aus der Zeit in die Ewigfeit gehen hieße. 
Worauf ich dann-mit Derofelben von der rechten 
Zubereitung zum Tode, und von der Geeligfeit 
derer, die im. Herrn ftürben, difcourirte, Dero 
dabey vergoffene Thränen verficherten mich genug⸗ 
ſam, daß folches in Dero Gemüth einen gefeegnes 
ten Eindruck hatte. 
Sie empfiengen dann das heilige Abendmahl 
mit recht vieler Devotion, wurden auch dadurch 
in eine merkliche Freudigkeit geſezet. Und ehe ich 
von Denenſelben mich beurlaubte, begehrten Sie 
zum erſten mahl von mir, daß ich Sie ja auf ih⸗ 
rem kuͤnftigen Sterbebett (denn dißmal waren Sie 
noch nicht Bettlaͤgrig) nicht verlaſſen, ſondern 
bis zu Dero Ende bey ihnen beharren ſollte. Wel⸗ 
ches Sie nachhero ſehr oft wiederholet haben. Es 
fiele mir dabey ſehr friſch in mein Gedaͤchtniß, wie 
der Hoͤchſtſeelige Herr, bey meiner allererſten Au; 
dience, die ich ‚hier in Bayreuth bey Deroſelben 
gehabt, als Sie mich. von Halle hieher zu Dero 
Hofprediger und Beicht⸗Vater vocirt hatten, in 
dem Zimmer, welches jezt regierende Ihro Hochf, 
Durchlauchten bewohnen , vor dem Camin ſtehen⸗ 
de, unter. andern die bedenklichen Worte zu mir 
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geſprochen: Ich freue mich von Herzen, daß es 
Gott ſo gefuͤget, daß ich Ihn zu meinem Hofpre⸗ 
diger und Beicht⸗Vater annehmen, und ihm das 
Amt meines Seelen⸗Sorgers anvertrauen kan. 
Ich verſpreche mir kein langes beben in ber Welt. 
Denn. die mancherley Widerwaͤrtigkeiten und Cha⸗ 
grins, die ich in meinem Leben ſchon ausgeſtanden, 
haben meine Kräfte gar merklich geſchwaͤcht. Und 
ich hoffe zu Gott, er werde derjenige ſeyn, der mir 
auf meinem Todbette beyſtehen kan, und durch 
deſſen Dienift::Goft meine Seele ertetten, und 
mich dereinft feelig ſterben laſſen wird. Welche 
Worte mir bey meinem angehenden ſchweren Amt 
als rechte Centner⸗Steine damahlen auf das Herz 
fielen, und mir niemahlen aus dem Gedaͤchtniß 
kommen ſeyn; mir aber ein Zeugniß geben, daß 
der Hoͤchſtſeelige Herr ſchon lange auf: die Zuberei⸗ 
tung zu Dero ſeeligen Ende bedacht geweſen ſeyn. 
Age naͤher ſichs aber zu dieſem Dero ſeeligen 
Ende neigete; deſtomehr arbeiteten Sie an ſolcher 
Zubereitung: Und: obſchon nach Dero lezten Com⸗ 
munion immer einige Hofnung einer Reconva⸗ 
leſtence hervorkeimte: fo zeigten: doch die lezten 
Tage Dero Krankheit, daß ſie bey dieſer Hofnung 
der Zubereitung zu der Ewigkeit keinesweges ver⸗ 
geſſen hatten. Dann die wunderwuͤrdige Groß⸗ 
muth und Standhaftigkeit Dero Gemuͤths, in 
| S 3 
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welcher Diefelden dem Tode und ber Ewigkeit ents 
gegen ſahen; und das fehr bruͤnſtige Verlangen 
nach Ihrer Aufiöfung, welches Sie i in den legten 
Tagen Dero theuerſten Sebens ohne Aufhören ſpuͤ⸗ 
ren ließen ‚- gibt‘ uns die allerwichtigfte Verſiche⸗ 
rung, daß. Giefih zum Zode wohl gerüflet und 
zubereitet haben, 

Mein vorhabender Zweck und. die zu boffende 
Erbauung heiſſet mich nun auch von dieſer wun⸗ 
derwuͤrdigen Großmuth und Standhaftigkeit des 
Geiſtes unſers Höchftfeeigen Ham —— 
einiges anzufuͤhren. 

Als: Diefelben am — 3. Mah gu 
Mittage nach 12 Uhr eine ploͤzlich entſtandene 
Suffocation in die aͤußerſte Lebens⸗Gefahr ſezte, 
und jezt regierende Ihre Hochfuͤrſtl. Durcht. famt 
Dero Frauen Gemahlin Koͤnigl. Hoheit, famt dem 
ganzen Hof in gröfter Conſternation von der Tafel 
berzueileten, auch ic) in großer: Eil herbeygerufen 
wurde: fanden: wir den Hoͤchſtſeeligen Heren in 
einer ausnehmenden und ganz. wunderwuͤrdigen 
Selaffenpeit und Gemuͤths⸗Ruhe, unter Dielen 
von: Devofelben. gegebenen Verſicherungen, wie 
Sie zum Sterben beteit wären, und ſich feinen 


Augenblick für dem Tode fuͤrchteten. Sie verſi⸗ 


cherten: Ihr Gewiſſen beiſſe Sie nicht Ihres gan⸗ 
zen Sehens halber, und. Sie wuͤnſchten, daß alle 
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Regenten diefes fagen. Fönnten; vermutbeten es 
aber wohlvon den wenigften. Ich verficherte Ih⸗ 
nen hieruͤber unſere herzliche Freude, führte Ihr 
nen jedoch das Exempel Davids zu Gemuͤthe, nach 
welchem wir dennoch Urſache hätten zu beten: 
. Here , wer Fan menfen, wie oft er fehle? verzei⸗ 
he mir auch die verborgene Sehle; ”) und thaͤt ein 
Gehet, welches mit unzehlichen Thraͤnen der Um⸗ 
ſtehenden begleitet wurde. Sie verlangten hier⸗ 
auf ‚daß ich nun beſtaͤndig in dem, Schloß Ihnen 
nahe bleiben, und Sie bis an Ihr Ende nicht vers 
taffen-fonte. Won welcher Zeit am ich auch Tag 
und. Nacht und bis zu Ihrer feeligen Aufloͤſung de 
verblieben, ſehr oft mit Ihnen gebetet ,. und. ihnen 
nach dem Vermögen das der Hau bergereiet 
bat, zugefprochen. babe, - Na 


Nachdem Sie ſich von dieſem tödtfichen Zus 
fall in etwas erholet; explicirten Sie fi über 
öbige Worte, daß Sie Ihr Gerviffen nicht beiffe 
Ihres ganzen Lebens halber, gegen mich beſonders 
ſolcher geftalt: Sie verſtuͤnden ſolche Worte von 
Ihrem Regenten⸗Amt, welches Sie ſo zu fuͤhren 
detrachtet , daß Sie init Wiſſen, Willen und 
Vorſatz darinnen keine Ungerechtigkeiten begangen. 
Nicht, als ob Sie in den Gedanken ftünden, 








*) Dfalm 19%, 1°. sw —— 
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gar Feine Fehler vor Gott zu Schulden gebracht 
zu haben; Sie befenneten vielmehr, daß Sie als 
ein Menfch, Ihre Fehler gehabt, und vor Gott 
ein armer Sünder wÄren: was aber von Ahnen 
in Ihrer Regierung unrecht gefchehen, wäre wider 
Ihr Wiffen und Willen gefchehen, wenn Gie 
entweder eine Sache nicht genug eingefehen, ober 
‚von andern ungleich berichtet worden waͤren, wel⸗ 
“ches Ihnen Gott nicht zurechnen würde, Aber 
jene, die Sie durch ungleichen Vortrag zu’ etwas 
unrechtem vermocht, haͤtten es vor Gott ſchwer 
zu verantworten, Im uͤbrigen gäbe Ihnen hr 
Gewiffen das Zeugniß, daß Sie Ihre Unterthas 
nen als ein Vater geliebet, für die Gerechtigfeit 
einen redlichen Eifer gehabt; daß alles ordentlich 
zugehen follen getrachtet; und mit Bedacht, Wiß 


Jen und Willen Feine Ungerechtigkeiten zu Schuls 


den Fommen laffen. Außer diefem aber fprächen 
Sie ſich nicht rein; wüßten, daß fie ein großer 
Sünder wären; hätten aber auch von Gott eine 
gewiſſe Verficherung erlanget, daß Er Ihnen alle 
Sünden vergeben haͤtte. - 

In dieſer Verſicherung und daher erwachſen⸗ 
ben Gemuͤths⸗Ruhe, find find Sie auch beftändig blie⸗ 
ben. Gott aber Half, daß Sie ſich von diefem 
toͤdtlichen Zufall etliche Tage nach einander noch 
etwas mebrers erholeten, Doch da bald hernach 


⸗ 

Frid. Carls zu Brand. Bayreuth. 28: 
zur wuͤrklichen Geneſung die Hofnung je mehr und 
mehr verſchwand: So machten Sie ſich zu Dero 
Abſchied deſto großmuͤthiger und gelaſſener fertig. 

Wannenhero unſer Hoͤchſtſeeliger Herr Marg⸗ 
graf bereits den 5. May Dero ſehr zaͤrtlich gelieb⸗ 
te: Hochfuͤrſtliche Enkelin, die Prinzeßin, Eliſa⸗ 
betham Sophiam Fridericam zu ſich kommen lie⸗ 
Ben, und Deroſelben mit folgenden beweglichen 
Abſchieds⸗Worten (ſo viel die Umſtehende davon 
behalten koͤnnen) zuerſt den Großvaͤterlichen Sees 
gen ertheilten: „Der Herr ſeegne dich mein aller⸗ 
liebſtes Kind. Er laſſe dich groß werden an Weis⸗ 
heit und Verſtand, daß du moͤgeſt deinem lieben 
Herrn Vater, Frau Mutter und dieſem ganzen 
Hauſe zur Ehre und Freude erwachſen. Er ſeegne 
dich am Geiſtlichen und Leiblichen, fuͤrnehmlich 
aber aber an ewigen Gütern nach ib und Seel; 
und Saffe Dich: in der Furcht deines und meines 
Gottes aufwachlen 2,7... 3 

. Den folgenden: 6. May aber gegen. 12. u 
Vormittage ließen Sie auch Dero Durchl. Erb⸗ 
Prinzen, Herrn Friederich, als jezt regierenden 
Herrn Marggrafen nebſt Dero Frau Gemahlin 
vor Dero Krankenbett kommen, um Deroſelben 
ben ausgebetenen Vaͤterlichen Seegen auch zu er⸗ 
theilen, welchen Sie vor Dero Bett kniend, un⸗ 
ter unzaͤhlichen Thraͤnen empfangen. Unſer durch 
| S;5 
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Die Gnade des Hoͤchſten großmuͤthig gemachter 
Marggraf aber verrichteten dieſe ſo bewegliche, als 


ſchmerzlich betruͤbte Handlung mit einer wunder⸗ 


wuͤrdigen Faſſung des Gemuͤths — — beſon⸗ 
derer Parrheſie. 

Mur iſt zu beklagen, daß die grot⸗ Yteration 
nicht verfiattet, die merkwürdige. Seegens⸗Worte 
alfe zu behalten. Doch erinnern ſich Ihre Hochf. 
Durchl. und Könige, Hoheit hiervon noch fo viel, 
daß Sie den Heren Erbpringen mit. diefen Worten 
anzureden den Anfang gemacht: Mein. Sohn! 
Gott hat mir über unfere Hofnung ein Fuͤrſten⸗ 
thum anvertrauet, und mich zum. Regenten. über 

Daffelbe geſezet. Ich habe gefuchet mein Regiment 

fo zu führen, daß mich deffen jezt auf meinem 
Todbette nicht gereuen Fan. Da ich nun dem Ans 
fehen nach bald ſterben und Euch: das Regiment in 
die Hände übergeben; werde: ſo wünfche ich ( weis 
ches mit aufgelegter Hand: gefprochen wurde). Daß 
dar Seegen des Allmaͤchtigen üben: Cuch und Eus 
rem Fuͤrſtenthum ſtets cube, und Euer Stubl hoͤ⸗ 
ber werde, als der. meinige, und Daß: Ihr das Gu⸗ 
te, was ich angefangen babe, als ein frommer 
und--weifer Regent möget foctfegen und Bollens 
den Ku 

Zu Shro Könige. Hoheit, unſer nunmehrigen 
tpenerfien ‚sandes Mutter aber haben. Sie dieſe 


Ü — 
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merkwürdige Seegens⸗Worte mit. gleichfalls aufs 
gelegter Hand gefprochen: Meine allerliebfte Frau 
Tochter! „Der Allerhoͤchſte uͤberſchuͤtte Ihnen mit 
ſeinem reichen Seegen, und regiere Sie ſtets mit 
ſeinem heiligen Geiſt. Er mache Sie zu einer recht 
begluͤckten Landes⸗ Mutter, und erquicke Sie an 
geib. und Seel. Der almächtige Gott ſchenke Ih⸗ 
nen , was She Herz begehret „ und alle leibliche 
und geiftliche Freude. Er gebe ifnen. feinen irrdi⸗ 
ſchen und. himmliſchen Seegen ꝛc.“ (Ein meh⸗ 
vers zu merken hat die Alteration verhindert) Zu⸗ 
lezt haben Sie unter Dero ſtets aufgelegten ſter⸗ 
benden Hand die bekannten Seegens⸗ Worte ges 

ſprochen: Der Herr ſeegne euch und behuͤte euch; 
der Herr erleuchte ſein Angeſicht uͤber euch, und 
ſey euch gnaͤdigz der Herr erhebe ſein Angeſicht 
auf euch, und gebe euch ſeinen zeitlichen, geiſtli⸗ 
chen und ewigen, Frieden und Seegen. Amen; 
Und beyderfeits Durchl. Derch. im grien 
— — 

Am 8. May haben Sie auch — Frau 
Awin, Frauen Sophien Louiſen Albertinen, re⸗ 
gierender Frau Herzogin zu. Sachſen Weimar; 
und am 12. May endlich auch von Dero juͤngſten 
Frau Tochter, Frauen Sophien Wilhelminen, 
regierender Fuͤrſtin zu Oſt⸗Frießland ſchriftlich Ab⸗ 
ſchied genommen, und Ihnen gleichfalls in ſolchen 
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Schreiben den Väterlichen Seegen ertheilet. Wels 
che lezt gedachte Ihro Hochfürftl. Durchl. von 
Oſt⸗Frießland hierbey von Gott gewuͤrdiget wor⸗ 
den, die lezte Hand⸗Unterſchrift von Dero Hoͤchſt⸗ 
ſeeligen Herrn Vater bekommen zu haben, indem 
Sie nach dieſem wegen Schwachheit nichts mehr 
unterſchreiben, ja ſelbſt auch dieſen Seegen nur‘ 
bloß nach Dero gewoͤhnlichen Signatur: mit dem 
Anfangs⸗Buchſtaben Dero Hochfuͤrſtl. Namens 
haben unterzeichnen koͤnnen. Der Herr laſſe auf 
ihnen allen ſolchen RR Segen — 
ruhen. 

Vom Gten bis zum Ente bes raten Mahe be | 
fanden ſich Ihro Durchl. wieder in etwas leidli⸗ 
hen Zuſtand, welches faſt einige neue’ Hofnung 
erweckte, ob möchte der: Herr Dero theures Lebens⸗ 
Ziel noch auf einige Zeit weiter hinausſezen. Sie 
ließen ſich ſowol gegen andere, als auch beſonders 
gegen mich vernehmen, wie Sie ſich etwas ſtaͤr⸗ 
ker befaͤnden und wieder einige Hofnung zur Gene⸗ 
fung ſchoͤpfeten; ſagten aber datneben einmahls 
zu mies Wenn Ihnen Gott Ihx lLeben laͤnger fri⸗ 
ſten, und Sie wieder geſund machen wuͤrder ſo 
wollten Sie ihr ganzes leben Gott aufopfern/ und 
alles. Ihr Thun, als vor Gott und-in Gott thun. 
Fuͤhrten auch einige Specialia an, wie Sie Jhre 
Zeit anwenden wollten, und festen zulezt hinzu; 
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Dann will ich recht anfangen, als ein Fuͤrſt zu 
leben, ‚der in der Furcht Gottes wandelt, und 
will noch viel ernftlicher meinem Gott dienen, 
und noch viel gutes-mit ra — aus⸗ 
richten. F 

Allein dieſe Hofnung — am —— | 
11. May in der Macht gegen 12 Uhr endlich voͤl⸗ 
fig darnieder gefchlagen, indem die vormahligen 
Anfälle der Suffocation viel heftiger kamen. ch 
wurde fogleich zu Derofelben berufen, da Sie mich 
mit den Worten anredeten: Das Blatt hat fidy - 
gewendet; nun merkeich daß es Ernft mit meinem 
Sterben wird. Dero-Gemüth befande auch dies 
fes mahl ganz ruhig. und. zum Sterben bereit und 
willig. Sch- mußte nach Dero Verlangen fogleich 
beten und Gott bitten, daß er Sie nur nicht lan⸗ 
ge in Todes: Nöthen möchte leiden laffen, fondern 
ihnen bald ein feeliges Ende ſchenken. Unter weis 
em Gebet Sie. in einen matten Schlummer ger 
tiethen, in welchem Sie den. meiften Theil der 
Nacht zubrachten, 

Als Sie ſich des Motgens den 12. May ein 
wenig ermunterten, ließen Sie mic) vor das 
Bett rufen, und begehrten abermahls mit Ihnen 
zu beten, fagten aber, Sie wollten dießmahl erft 
felber beten, hernach möchte ich, wenn fie nicht 
mehr reden Fönnten, fortfahren. Sie thäten 


086 Beste Stunden Marggr. Georg 
bierauf ein Gebet, deffen Innhalt, fo viel davon 
gleich nachhero aufzeichnen und merfen Fönnen,, 
diefer war: | nt 
„Ach Herr! die Angſt meines Herzens ift 
gltoß, führe mich Here aus meinen Todes: Nöthen. 
Eiche san mein Jammer und Elend, und vergib 
mir alle meine Sünden. Ach Herr! ich bin ein 
großer Sünder, aber du Haft mir ja meine Suͤn⸗ 
den vergeben, und mich zu Gnaden angenommen, 
Das weiß ich, denn du haft michs verfichert. So 
ftehe mir doch bey in meiner Todes; Noth und vers 
daß mich nicht. ch will feft an dir bangen, Sey 
du meine Stärfe, Herr, mein Gott in der Roth; 
du haft mich ja erlöfet du treuer Gott. Herr, mein 
Gott, ich habe freylich mit Hiskia gewuͤnſchet, 
Daß meine Sebens; jahre möchten verlängert wers 
den. Weil ich aber merfe, daß mein Ende vorz 
Handen und dein Wille nicht ift, mich länger in 
Diefer Welt leben zu laffen: Nun fo gefchehe dein 
Wille. Ich will mich dir ganz übergeben und zus 
frieden feyn, wie du es mit mir machen willſt. 
Sey du meiner Seelen gnädig und laß mich nicht 
fange in meinem Tode leiden. ch bitte dich aber 
auch für das ganze Fuͤrſtenthum, darüber du mich 
zum Regenten gefezet hal. Du weißt, mein 
Gott, daß ich es nicht als ein Kinderfpiel angefes 
hen, fondern als eine ſehr ſchwere Sache, diefe 
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Regierung zu führen. Du haft mir auch beyge⸗ 
flanden und mir geholfen, daß ich manches Gute 
babe thun und wie eine Saͤug⸗ Amme feyn Eönnen, 
die ihre Kinder fäuget, ob ich ſchon nicht allemahl 
fo viel Gutes habe thun fönnen, als ich gewollt, 
Huf, lieber Gott, daß auch nach meinem Tode 
viel Gutes darinnen gefchehe, und daß fonderlich 
das rechtſchaffene Chriſtenthum moͤge fortgepflan⸗ 
zet und deine Ehre ausgebreitet werden.“ 

Weil Sie aber zu matt wurden, weiter fort; 
zubeten, fo mußte ich auf Ihren Befehl fortfahr 
ven, für das Sand, deflen Einftigen Regenten und 
Frau Gemahlin, für die Miniftros und Colle- 
gia, für den geiftlichens und Hausftand und für 
alle Untertbanen zu beten. Als ich für den geiſt— 
lichen Stand betete, fielen Sie mir in die Rede 
und fprachen: Ach befonders der Schufen, der 
Schulen nimm dich an, du lieber Gott, daß doch 
die im Lande gebefjert werden, : Nach dieſem Ger 
bet redete ich mit Ihnen son der zukuͤnftigen Herr⸗ 
lichkeit der Glaubigen, daruͤber Sie in eine unge; 
meine Freudigkeit geſezet wurden und ſprachen: 
O wie ſuͤſſe iſt dieß! wenn ich doch ſchon da wäre! 
Ach wie will ich mich freuen, wenn ich das An; 
geficht meines lieben Heilandes fehen werde! Und 
diefes vedeten Sie mit lächelndem Munde, heiter 
rem frölichen Angeficht, und mit etwas in die 
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J Hoͤhe gereckten Armen und Haͤnden. Hierauf be⸗ 
gehrten Sie ein wenig allein in der Ruhe gelaſſen 
zu werden, um fi) an dieſer Betrachtung in der 
Stille zu ftärfen, 


Gegen Mittag nahmen Sie von jedermann Ab, 
ſchied und befahlen, wenn diefes gefehehen, fo 
follte man Sie hernach immer in der Stille laffen 
und Ihnen nicht das Geringfte mehr von irrdifchen 
Dingen vortragen oder fprechen. . Bon Dero 
allertheuerften Erbprinzgen, als unferm nunmehro 
regierenden Sandesheren und Dero Frau Gemahlin 
Koͤnigl. Hoheit und Dero bey fich habenden Da; 
mes machten Sie mit dem Höchftfchmerzlichen Ab; 
fchiednehmen den Anfang; und gleichwie Diefel 
ben unferm jezigen gnädigften Sandesfürften nebft 
vielen väterlichen und recht fürftlichen Ermahnun⸗ 
gen befonders Dero Unterthanen, und daß Sie 
folche als ein guͤtiger, gerechter und gottesfürchtis 
ger Regent fünftig regieren follten, ſehr nachdruͤck⸗ 
lich empfohlen; Alſo fiengen Diefelben auch Dero 
Abfchiedsrede gegen Ihro König. Hoheiten aus 
eben diefer Sandesväterlichen Sorgfalt für Das 
Wohlſeyn Dero Unterthanen mit diefen merkwuͤr⸗ 
digen Worten an: Meine alerliehfte Frau Zoch; 
ter! Sch recommendire Ihnen meine arme Schaafe 
und hoffe Sie werben fich als eine treue Mutter 
gegen 
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gegen fie verhalten, die diefe Schaafe fäuge, fie 
anütterlich liebe und für ihr Beſtes forge ze; 

Nach Derofelben ließen Sie die gefammten 
Herrn Geheimen Käthe vor Ihr Bette fommen, 
welchen Sie Dero theuerften Erbprinzen auf: das 
bemweglichfte anbefohlen; zur Treue in Ihren Diens 
ften und Handhabung der Gerechtigkeit, auch 
Sorge für Des Sandes Wohlſeyn, recht väterlich erg 
mahnten; einem jeden für feine bißhero Ihnen ges 
leiftete Dienfte mit Hand und Mund ſehr bewegs 
lich danften; und der Gnade Gottes, bis Sie 
einander in der Ewigkeit wieder fehen würden, 
empfablen, Welches alles unter ungehlichen Thräs 
nen der Abſchiednehmenden gefchahe. Hierauf 
ließen Sie fämmtliche Hof⸗Cavaliers Eommen und 
nahmen auch von diefen auf das zÄrtlichfte Abs 
ſchied. Nach diefen forderten Sie die fämmtliz 
chen Pages mit ihrem Hofmeifter, und nach den; 
‚felben die Hof⸗Officianten vor Sich, und thaͤten 
‚ein gleiches. Zulezt ließen Sie den Hofmarſchall 
nochmahls zu Sich rufen, und befahlen ihm in 
Dero Namen von allen Laquayen und uͤbrigen 
Hofbedienten Abſchied zu nehmen und ſie zu er⸗ 
mahnen, daß ſie ihrem kuͤnftigen Regenten treu⸗ 
lich dienen ſollten. 

Und als Ihnen noch einige einfielen, die noch 
nicht bey Ihnen geweſen waren, ſonderlich von 
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Dero alten Dienern, die ſchon in Rothenburg in 
Dero Dienften geftanden: fo ließen Sie auch die 
felben rufen, daß Sie alfo niemanden im Ab; 
fchiednehmen vergaßen. Alles gefchahe von unferm 
Höchftfeeligen Herrn Marggrafen mit einer folchen 
Großmuth, Standhaftigkeit und Gemüths ; Faſ—⸗ 
fung, daß es diejenigen, welche es mit mir gefe; 
ben und gehöret, mehr bewundern müffen, als es 
mit Worten ausgedrucfet werden Fan. Man fahe 
hier in einem lebendigen Bilde den Ausfpruch Sa; 
lomons erfuͤllet: Der Pe ift auch in feinem 
Tode getroft, *) 


Als felbigen Nachmittag auch der Confifto- 
rial-Affeffor und Hof⸗Diaconus Fleſſa den 
Höchftfeeligen Herın Marggrafen befuchte, und 
auf Dero Begehren mit Ihnen betete, befahlen 
Sie, er möchte, um mid) fubleviren zu helfen, 
mit mir im Wachen, Gebet und Zufpruch ab; 
wechfeln,, auch, wenn es zum Iesten Kampf Eime, 
nebft mir bey Ihnen aushalten und Sie gleichfalls 
nicht verlaffen. Die übrige Zsit diefes Tages bie; 
ben Sie in beftändiger Stille und fehr herrlicher 
Gemuͤths-⸗Ruhe. Die Nacht bindurch hatten Sie 
Bay wenig Ruhe. 
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Den 13. May Elagten Sie mir früh Mor; 
gens, daß Sie die Nacht ganz niedergefchlagen ge; 
weſen. Als ich nach der Urfache fragte, antwor⸗ 
teten Sie: Es iſt mir-eingefallen, Daß ich mich an 
meinem Gott verfündiget habe, weil ich vormahls 
ein fo großes Verlangen gehabt, noch Länger zu 
leben. Als aber Derpfelben mit einigen Gründen 
vorftellte, daß Gott, der uns felbft den Trieb und 
tiebe zum natürlichen Leben einpflanzet, folches 
nicht zur Sünde rechnen würde; und daß unfer 
theurer Heiland durch die willige Hingebung feines 
Lebens unter andern auch unfere unordentliche Lie⸗ 
be zum natürlichen Leben gebüffet hätte: fo wur⸗ 
> den Sie ganz beruhigt und fagten: Nun fo wird 
mir ja Gott auch diefes um Chrifti willen verges 
ben. Gelbigen ganzen Tag blieben Sie auch her: 
nach in völliger Gemuͤths⸗Ruhe und waren ftets 
vol brünftigen Berlangens nad) der Emwigfeit. Ja 
Ihr Mund floß von nichts Über, als von Geuf; 
zen, MWünfchen und Flehen, daß Sie doch der 
Herr bald zu fich holen möchte. 

Den 14- May gegen Morgen fprachen Sie im 
Schlaf ganz vernehmlich dieſe Worte: Weide 
mich, mein Gott, mit. deinem Wort; erquicke 
mich mit deinem Wort; erfreue mich mit deinem 
Wort; tröfte mich mit deinem Wort, Sießen auch 
noch unterfchiedene andere, doch unterbrochene 

32 
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Korte im Schlummer von fich hören, aus. wel; 
chen man fehließen Fonnte, daß Ihr Herz ſtets 
mit Gott und feinem Work umgienge, Als Gie 
erwachten, fagten Sie zu dein Confiftorial- Af- 
ſeſſor und Hof;Diacono Fleſſa, welcher damahls 
Nachmitternacht bey Ihnen gewachet: Wenn ich 
werde geftorben feyn, fo beflage er mich nicht, 
fondern freue fich und danfe Gott, der mir ſo viel 
Gnade gethan hat. 

Nach 7 Uhr ließen Sie mich rufen, um mit 
Ihnen zu beten, und als nicht eilend genug kom⸗ 
men Eonnte, haben Sie felber fehr herzlich zu ber 
ten angefangen, und befonders Gott angeflehet, 
er möchte Doch das ganze. fand. feegnen, es in feis 
nen Schuz nehmen und das Gute, fo Sie theils 
angefangen, theils noch im Sinn gehabt hätten, 
nicht ins Stecken Fommen, fondern durch Ihren 
lieben Erbprinzen fortfegen laffen. 

Als unter diefem Dero Gebet zu Ihnen trat, 
und Sie aufhörten, fprashen Sie zu mir: Ich 
habe noch viel Gutes auszurichten mir vorgefezet; 
aber es heißet bey mir, wie dort ftehet: Der Herr 
hat nicht uſt zu David. Darum. wollen wir bes 
ten, daß es Gott durch meine Nachkommen wolle 
ausrichten laſſn. Nachdem nun einiges zu Ih⸗ 
rer Ermunterung von- der. Seeligkeit der Glaubi⸗ 
gen redete, und wie Sie getroft fortfahren ſollten, 


Zrid. Catls zu Brand. Bayreuth. 293. 


ſich zu derſelben zu ſchicken; wurden Sie uͤber alle 


maffen freudig und ſprachen: Ich btenne ganz fuͤt 
Begierde, meinen lieben Jeſum zu ſehen, und ver⸗ 


lange keine Stunde mehr zu leben. Ach wenn er 


doch bald kaͤme und mich zu ſich holete! 

Als unter andern der Diſcours auch auf die 
troͤſtliche Vergebung der Suͤnden kam, die wir 
in unſerm Heilande und ſeinem vollguͤltigen Ver⸗ 
dienſte haͤtten, und wie nicht unſere Suͤnden, 


ſondern der Unglaube uns verdammete, war Ib⸗ | 


nen diefes überaus tröftfich. Und als darneben 
von mir gezeiget wurde, wie ber ‚liebe Gott aber 
auch wollte, daß wir in Vergeſſung aller Belei⸗ 
digungen unſers Naͤchſten dem vaͤterlichen Sinn 
und Herzen Gottes gleich geſinnet ſeyn muͤßten, 
und wie Ihro Durchl. hoffentlich auch alſo geſin⸗ 
net ſeyn wuͤrden, ſprachen Sie: Von Herzen ver⸗ 
gebe ich allen Menſchen und vergeſſe aller Beleidi⸗ 
gungen; Gott vergiebt mir großen Suͤnder ſo 
viele Sünden; wie ſollte ic) nicht meinem Naͤch⸗ 
fien vergeben? Wollte Gott daß ich vor meinem 


Ende nur noch allen Menfchen Gutes thun Fönns . 


te, ich wollt's mit tauſend Freuden thun. Hier⸗ 

auf / ſollte ich beten, Es uͤberfiel Sie aber. ein ſol⸗ 

cher matter Schlummer, daß Sie fagten: Sie 

konnten Ihre Gedanken nicht genug, jezo ſammlen. 

auf das Gebet recht zu merken, Sie woſlten ein 
FR: | F T 3 
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Flein wenig nun erft ruhen, damit Sie zum Beten 
munterer würden. Bald hernach ſprachen Sie zu 
dem Leib⸗Medico: man folte Ihnen nur nichts 
mehr von Arzeneyen geben, Sie wüßten, daß es 
doch nichts zur Genefung hilfe, und Sie verlang> 
ten nicht fänger zu Ieben, fondern wollten viel lies 
ber Ihr Ende befchleuniget fehen. Nachdem Sie 
etwas geruhet hatten, ermunterten Sie ſich ſelbſt 
mit dem tiede: Jeſu meine Freude zc, 

Nachhero fiel Ihnen ein, in Arndts Chriſten⸗ 
thum das üied: Geh aus mein Herz und fuche 
Freud 2c, gefefen zu haben, welches man darinnen 
fuchen und Ihnen vorlefen mußte, Bey diefer 
Gelegenheit gedachten Sie unter andern gegen den 


Leib⸗Medieum: ,, wie Sie Gott befonders dankten, 


daß Er Ihnen die Gnade gethan, des Johann 
Arndts wahres Chriſtenthum wenige Tage vorher, 
ehe Sie Bettlaͤgerig worden, voͤllig hinaus zu le⸗ 
ſen. Dieß Buch haͤtten Sie zwar ſchon lange ge⸗ 
habt und geleſen, aber das lezte mahl haͤtten Sie 
ſich recht vorgeſezt, es mit Bedacht und Ueberlegung 
zu thun. € habe Ihnen auch in manchen Stuͤ⸗ 
cken ein groͤſſeres licht gegeben, als Sie ſonſt ge⸗ 
habt, und haͤtte Ihnen Ihren Seelen⸗Zuſtand fo 
accurat vorgeſtellet, daß Sie manche Thraͤnen dar⸗ 
uͤber vergoſſen. Denn Sie waͤren uͤberzeugt wor⸗ 
den, daß Ihnen noch gar viel fehle, und daß 


& 
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es mit Ihrem Ehriſtenthum noch beſſer werds 
muͤßte.“ 

Sie befahlen auch an dieſem Tage, daß ſch 
liche Schuͤler parat halten ſollten, auf Begehren 
einige Sieder fingen zu helfen. Welches aber, weil 
Nachmittag der -Parorifmus des Fiebers fehr hef⸗ 
tig Fam, anbeute unterblieben. Dieß aber befah⸗ 
len. Sie noch; ‚wenn Sie verſchieden waͤren, ſo 
ſollte man das. $ied. fingen: Nun danket alle 
Soft ꝛc. Allein die Beftürzung war hernach, als 
es wuͤrklich erfolgte, viel zu groß, daß PR hätte 
gefchehen koͤnnen. 

Gegen Abend nahm die Hite bey * Hicks 
feeligen Herrn Marggrafen fo fehr zu, als faſt 
no) niemahlen, welches Sie ziemlich, unleidlich 
machte. Denn das Haupt wurde. damit fo fehr 
eingenommen; daß Sie die Gedanfen nicht allers 
dings zufammen faffen Fonnten, Als ich: Ihnen 
aber gegen 10 Uhr des Nachts unter andern das 
Exempel des geduldigen Hiobs vorftellete und feine 
große Schmerzen; dagegen aber Ihnen zu Gemuͤ⸗ 
the führte, wie ‚der tiebe Gott bey Dero langwie⸗ 
rigen Krankheit Ihnen gleichwohl die Gnode thäte, 
daß Sie Feine fonderliche Schmerzen. empfaͤnden, 
und dahero fo viel bilfiger als ein ftilfe leidendes 
zaͤmmlein dem lieben Gott in Geduld und Gelaf 
fenheit vollends auszuhalten hätten; fo fagten Sie; 

24 
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Es iſt auch wahr! Gott thut mir noch viel zu viel 
Barmherzigkeit, und mehr als ich werth bin, Ich 
will auch Gott vollends ſtille halten, Er mache 
es. mit mir noch fo lange, als Er will, und wie 
Er will ze, wurden auch darauf ganz ruhig und 
gelaffen., Doch blieben Sie im Seufzen, daß 
Sie der Herr bald erföfen möchte, befahlen mir 
auch‘, ein Gebet zu thun, das ich vornehmlich 
dahin richten möchte, daß Ahnen: Gott eine bals 
dige feelige Auflöfung fehenfen wolle, Nach wel; 
chem Sie mir gute Nacht gaben und fagten: Nun 
will ich diefe Nacht in der Ruhe ſtille Liegen bleis 
ben. Zu dem Leib⸗Medico fagten Sie bald ber; 
nach: Nehme er mir Doc; nicht uͤbel, daß ich uns 
geduldig ‘gewefen bin, Denn ich weiß bey der 
großen Hitze nicht, mas ich thue, weil mir der 
Kopf zu fehr davon eingenommen iſt. | 
» Diele ganze Nacht haben Sie auch wegen noch 
immer anhaltender Hize fchlafloß zugebracht, doch 
Doch ohne Gemüths; Unruhe und Ungeduld, obs 
ſchon die Hitze Derofelben den Mund und Hals 
dermaflen austrocfnete und brennete, dag man 
Ihnen denfelben in diefer einzigen Macht viele hun⸗ 
dert mahle mit Fühlenden Fräftigen Traͤnklein vers 
mittelſt eines Theessöfleins anfeuchten mußte, 
Dennoch — Sie wenig uͤber — 
gen, ya; 
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Morgens um 4 Uhr aber (welches nun der 
15. May, und der Sonntag Rogate war ) ließen 
Sie mich vor das Bett rufen, um mit Ihnen zu 
beten, weil Sie gar nicht ſchlafen Fonnten, Ich 
fande Sie zu meiner innigen Sreude gleichwohl 
dem Gemüthe nach ganz ruhig und zufrieden, 
Nach dem Gebet mußte ich Yhnen die Lieder: 
Herzlich Lieb hab-ich dich, o Herr! St, Jeſu meis 
ne Freude zc. It. Herr Jeſu Chrift, wahre Menſch 
und Gott etc. vorleſen. Weber welche ein und ans 
dere Betrachtungen, auf Dero Zuftand gerichtet, 
anſtellete. Sie wurden durch diefe Sieder fehr ers 
quicket und in ein noch brünftigeres Verlangen ges 
ſezet, bald aufgelöfet zu werden, 

Weil ſichs nun immer näher zum Ende zu nei⸗ 
gen ſchiene: fo hießen Sie Bor: und Nachmits 
tag Betftunden in dem Vorgemach in Gegenwart 
ſowol Ihro jetztregierenden Hochfuͤrſtl. Durchl. 
und Dero Frau Gemahlin Koͤnigl. Hoheit, als 
auch aller Herrn Miniſtres und des ganzen Hofes 
halten, und Gott um ein baldiges ſeeliges Ende 
bitten. Der Hoͤchſtſeelige Herr gaben die meiſten 
lieder, welche in ſolchen Betſtunden geſungen wer⸗ 
den ſollten, ſelbſten an: und zwar wurde Vormit⸗ 
tag der Anfang gemacht mit dem liede: Nach dir, 
o Herr! verlanget mich zc, Daraufder 25te Pſalm 
verlefen und ferner gefungen: Herzlich lieb babe: 
25 
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ich dich, o Herr 2c. welches Lied Sie unter allen. 
am liebften zu haben fehienen, weil Sie es ſehr 
oft fich haben vorlefen laſſen, auch öfters im Muns 
de führten. Nach. diefem fied that ich ein Gebet 
um eine baldige feelige Aufloͤſung, denn der Hoͤchſt⸗ 
feelige Herr befahlen erprefle, ich follte es auf 
nichts anders richten. Nach dem Gebet wurde 
mit dem Siebe: Die Geele Ehriſti beilge mich ꝛc. 
geſchloßen. 

In dieſem lezten Liede waren Ihnen Befonders 
die Worte des dritten Verſes fehr erquicklich: 
Der Schweiß von deinem Angeficht laß mich nicht 
kommen ins Gericht: Dein ganzes Leiden, Creuz 
und Pein, das laffe meine Stärke feyn ꝛc. nach⸗ 
dem Ihnen diefelbe einsmahls vorfagte „ da Sie in 
einem ftarfen Schweiß lagen und klagten, daß fie 
ſolcher fehr abmattete. Wie Sie: denn auch diefe 
Worte unzehlich mahl wiederhofet und ſich daran 
erquicket haben. 

Nachmittag wurde in der Betſtunde gefungeng 
er weiß wie nahe mir mein Ende, zc. (welches 
Sied Sie auch fehr liebten) das ı5te Cap. aus dee 
1 Epift. an die Corinth, gelefen,  Serner nach Dero 
Special-Befehl gefungen: Here Jeſu Chrift, wahr 
Menſch und Gott ꝛc. fodann von mir ein Gebet 
gethan, welches nach Anleitung des verlefenen Ca⸗ 
zitels-auf die fröliche Auferfiehung der Todten und 
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die zukuͤnftige HerrlichFeit der Kinder Gottes ger 
Nrichtet, und mit Bitten um ein baldiges feeliges 
Ende gefchloßen, die ganze Betſtunde aber mit 
dem Siede: Wachet auf ruft uns die Stimme zc, 
geendiget wurde. | 
Nach diefer Betftunde fagten Sie zu mir: Ich 
bin recht erquicket worden; fo wollen wir heute 
immer fingen und beten. Allein die Schwachheit 
nahm bey Derofelben fo uͤberhand, daß Sie bald 
nach der Mittags Betftunde abermahls in einen 
ſehr matten Schlummer geriethen, auch His 
Abends nach 7 Uhr in der Stille blieben , und fich 
ſelbſt fodann mit dem liede ermunterten: Sollt ich 
meinem Gott nicht fingen? ſollt ich ihm nicht 
dankbar feyn? Welches wir auch fogleich fingen 
mußten, Uebrigens nahmen die Kräften anheute 
dergeftalt ab, daß Sie nichts mehr von Speiſe 
genoßen, als nur ein weiches- Ey, welches Dero 
feste Speife war, die Sie zu fich genommen has 
ben. Und: als ihnen zugeredet wurde, noch etwas 
fonft zu genießen, antworteten Sie: Dieß ift ges 
nug für einen Sterbenden. Man hat angemers 
fet, daß die erfte Mahlzeit, welche der Hoͤchſtſee⸗ 
fige Herr als:regierender Marggraf allhier in Bay⸗ 
reuth gethan, ‚bloß in etlich weichen Eyern beftans 
den und diefe legte, nebft einigen lezt vorhergehen⸗ 
den, beſtande in gleicher Speife. . : - 
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Als bey hereinbrechender Nacht noch mit Des 
tofelben gebetet und bernach zu Ihnen fagte: Es 
fhiene nun, der Herr werde Sie bald ausfpannen, 
Sie möchten dann ‚ferner dem lieben Gott Ihre 
theure Seele empfehlen, und alle Ihre Sünden in 
die Wunden Ihres gefreuzigten Jefu werfen; ants 
worteten Sie mit freundlicher laͤchelnder Stimme: 
Ja! fie liegen ſchon darinnen; Ich habe nicht bis 
bieher damit gewartet, Ich habe einen gnädigen 
Gott und zweifle gar nicht an meiner Seeligkeit. 
Hierauf gaben Sie mir gute Nacht, befahlen aber. 
nochmahlen, daß ich in der Nähe bleiben und Sie 
janicht verlaſſen folltein Ihrer Zodes-Noth,bis Sie 
verſchieden wären „und wenn es zum lesten Kampf 
gienge, fo folte ich meinen Collegen, den Confitto- 
rial-Affeflorem und. Hof-Diaconum Fleſſa, auch 
bolen laſſen. In diefer Nacht vom 15ten bis zum 
ı6ten May fchenfte Ihnen aber Gott eine fehe 

ruhige und gute Nacht, welches auch die lezte 
war ,.darinnen Dero ausgegehrter Leib durch einen 
fonften Schlaf erquicket worden. . 2 

Am 16, May frühe fragten Sie den Leib / Me⸗ 
dicum, ob er meynte, daß es nun bald zum Ende 
gehen wuͤrde? Und als dieſer geſagt, Ja, denn 
es ſchiene nad). allen Umſtaͤnden (fo viel man na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe ſchließen koͤnnte) daß dieſes wohl 
‚der lezte Tag ſeyn moͤchte: fo antworteten Sie: 
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Ach! Gott Lob und Dank! Sie befahlen darauf, 
daß man Sie diefen Tag über allein laſſen folte, 
Sie wollten nun in der Stille für fich bleiben, 
und außer denen, die Sie verlangten, follte nies 
mand in Ihr Zimmer fommen, Welches auch 
alfo gefchehen if. Mir aber ließen fie heraus in 
das Neben⸗Zimmer fagen: Sie wollten nun ganz 
altein für fich beten und mit Gott umgehen,‘ 
-Menn Sie mich aber rufen ließen, dann folte 
mich gefaßt halten, Gott um nichts, als ein bal⸗ 
diges feeliges Ende zu bitten. Und diefes geſchah 
Abends nach 9 Uhr. Doch fehiene es noch nicht 
fo nahe zu feyn. Daher Sie mich nach verrichtes 
tem Gebet wieder dimittirten, aber, ja in der Nds 
be zu bleiben, nochmahls befahlen. 

Als es aber gegen 12 Uhr zu Mitternacht bins 
Fam, ließen Sie mich eilend wieder rufen, und 
klagten, daß Ihnen fo enge um das Herz fey. Ich 
fragte: Ob dem Gemüthe, oder feibe nach? Gie 
antworteten: Mein Gemüth ift ruhig, aber meine 
Bruft ift mir ganz beflemmt, ich werde erfticken 
müffen. Ach! bete er doch und bitte Gott ernſt⸗ 
lich, daß er mir beyftehe und vollends uͤberwin⸗ 
den helfe. Sich betete hierauf mit Derofelben ein 
und andermahl. Es ſtellte fi) aber unter dem 
Gebet und Zufpruch der Todesfampf immer näher 
ein, und: man beſorgte mehr als jemahlen. sine 
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plözliche Suffocation. Weßwegen dann die Me; 
dici in derfelben Nacht frühe um I Uhr (war nun 
der 17. May) für gut befanden, die Gefahr jezts 
regierender Ihro Hochfürftlichen Durchlauchtigkeis 
ten (welche zwar kurz vorhero noch da gemefen 
waren) wiffen zu laſſen, weil Sie folches erpreffe 
anddigft befohlen hatten, 

Gleichwie nun diefe Ihro Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit ſowol als Dero Frau Gemahlin Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit die ganze Krankheit hindurch eine 
ausnehmende kindliche Sorgfalt und die allerzaͤrt⸗ 
lichſte Liebe gegen Dero nunmehro in Gott ruhen⸗ 
den Herrn Vater und Herrn Schwieger⸗Vater be⸗ 
zeuget hatten, und fo Tags als Nachts unzehlig⸗ 
mal, ſolche zu befuchen, Famen, fich auch alle 
Mühe in der Welt gaben, Derofelben an.die Hand 
zu geben, Sie zu erquichen, und mit kindlichem 
Refpect und Siebes;Zeichen an den Tag zu legen, 
was in Dero Findlichen Herzen für Tendreffe 
verborgen lag: Atfo ſtellten fich auch Ihro Hochs 
fürftliche Durchlaucht unfer jet regierender gnaͤ⸗ 
digfter Sandesfürft auf den erften Winf ein, und 
wollten bey Dero fterbenden Herrn Vater bis in 
den Tod verbleiben, Dero Frau Gemahlin Kör 
nigliche Hoheit folgten Derofelben mit Dero Da; 
mes auf den Fuß nach, und ließen fich durch kei⸗ 
ne Vorſtellung, Dero theuerſten Geſundheit zus 
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fchonen, abwendig machen, die ganze Nacht, und 
bis an die feelige Auflöfung des Höchftfeeligen Herrn 
Marggrafes im Nebenzimmer zu bleiben, und mit 
fingen und beten zu helfen, 

Allein die Über alle maffen zärtliche Siebe und 
Hochachtung des fterbenden Heren Vaters Fonnte 
nicht ertragen, die Thränen und Wehmuth Ihro 
Königlichen Hoheiten, Dero theuerften Frauen 
Schwieges Tochter, in Dero ZTodesfampf vor 
Augen zu fehen, weswegen Diefelben erpreffe ‚bes 
gehrten, Sie möchten nur nicht mehr zu Ihnen 
fommen, Um nun auch diefen legten Willen des 
fterbenden Fürften in Findlichem Gehorſam zu er; 
füllen; fo hielten fich diefelben in dem Nebenzims 
‘mer auf. Eben fo wenig Fonnte auch das väter; 
liche Herz ertragen, daß Dero fo zärtlich geliebte, 
ſter Erbprinz bey Ihrem Sterbebett in dem lezten 
Kampf aushielten, Sie nöthigten Sie alfo, ‚mit 
diefen Worten; Gehet weg, mein Sohn, es wird 
‘mir durch Eure Gegenwart mein Herz allzuſchwer, 
daß Sie ſich auch zu Dero A er Gemahlin in das 
Nebenzimmer retiriften. ofelbft Sie jedoch an 
Ihrem Theil fehlechte Erleichterung finden konn⸗ 
ten, weil Sie alles, was mit dem fterbenden - 
Herrn Bater vorgieng, bören Fonnten. 

Weil nun der Kampf immer heftiger und die 
Refpiration immer fchwerer wurde, fo wurde 
auch der Here Confiftorialis und Hofcaplanı 
Fleſſa berufen, welcher dann mit mir im Singen, 
Beten und Zufpruch bis zur feeligen Auflöfung 
anhielte. So heftig nun Anfangs der Todesfampf 
wegen der ſchweren Refpiration war, und, fo 
fehr unfer fterbender Höchftfeeliger Herr Marggraf 
Ächzeten, daß Jeſus ſich Shrer annehmen und 
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bald mit ſeiner Huͤlfe und ſeeligen Aufloͤſung er⸗ 
ſcheinen moͤchte: ſo ſtandhaft waren ſie doch auch 
dabey im Glauben und anhangendem Vertrauen 
auf Ihren gekreuzigten Heiland, bis Sie endlich 
gegen Morgen in mehrere Stille kamen, und um 
halb 7 Uhr frühe an gedachten 17, May (als an 
eben dem Tage, an weldyem' der Höchftfeelige 
Herr Marggraf vor 8 Jahren in diefer Dero Res 
fidenz. Stadt Bayreuth die Huldigung eingenoms 
men hatten) Dero theure Fürften: Seele, unter 
‚meiner priefterlichen Einfeegnung, und als eben 
mit aufgelegter Hand den Seegen des Herrn über 
Sie gefprochen, in die Hände Ihres theuren Erz 
löfers durch ein recht fanftes und feeliges Ende 
üibergaben. Dabey Ahnen Gott die Gnade ges 
than, daß, ob Ihnen ſchon in der lezten Stunde 
Dero theureften Lebens die Sprache entgieng, 
gleichwol bis etwan eine Fleine Viertel Stunde 
vor Dero feeligften Auflöfung, Sie noch Zeichen 
‚gegeben, daß Vernunft und Gehör noch bey Ih⸗ 
‚nen geblieben. Der Here erquicke dann Dero 
‚theuerfte Fürften s Seele in den Armen Ihres ges 
treuen Erlöfers ewiglich, und verleihe Dero Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Seichnam in Dero Gruft eine fanfte 
Ruhe, am jüngften Zage aber nebft uns allen eine 
in Jeſu erfreuliche Auferſtehung. 
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3: den vielen Gebraͤuchen und Sitten der 
I Borwelt, die allmaͤhlig in Abgang gekom⸗ 
men, gehören auch die unter deutfchen Fürften und 
Heren ehedem gewöhnfich geweſene fo genannte 
Stammbuͤcher. Bon der Mitte des ſechsze⸗ 
henden Jahrhunderts an bis gegen das Ende des 
fiebenzehenden gehörten fie mit zur Mode, zum 
guten Ton der großen Welt; fie wurden hernach 
von Perſonen geringern Standes, von Gelehrten, 
die ſich auf Vorzeigung erfauchter und berühmter 
Nahmen was zu gute thaten und endlich auch blos 
Freundſchafts halber nachgeahmt, bis ſie endlich 
zu unſern Zeiten, nachdem ſie bey den Großen 
ſchon laͤngſt außet Gebrauch waren, in ſolche 
Verachtung Famen, daß fie hoͤchſtens nur noch bey 
Studenten und reifenden gelehrten. Mendicanten 
angetroffen werden. 

Die naͤchſte Veranlaſſung dazu moͤgen wohl 
die in jenen Zeiten viel haͤuſigete perſoͤnliche Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte der deutſchen Fuͤrſten und Herrn, 
auf Reichs; Crays⸗ und andern Conventen gegeben; 
haben, wo alte Bekanntichaften erneuert, neue 
gemacht und bey froͤlichem Trunk und Handſchlag 
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traufiche Freundſchaften und Verbruͤderungen 
geſtiftet und zu deren Andenken diefe handfchrifttis 
che Erinnerungs; Büchlein erfunden worden, 


: Noch älter, als die Stammbuͤcher ſeyn moͤ⸗ 
gen , find die fo genannte Symbola oder 
Wehlfprüche der Könige und Fuͤrſten. Waren 
fie mit darauf anfpielenden Figuren begleitet, fo 
biegen fie Sinnbilder; Devifen; und fo wa; 
ren beyde Gattungen theils einzeln, theils abge⸗ 
ſondert im Gebrauch; erſtere, der Wahlſpruͤche, 
war jedoch allgemeiner und auch bey Dames ges 
woͤhnlich. Es gehörte ‚ fo zu fagen, ; jur toga vi- 
rili, zum Mehrhaft machen, daß ein in Die Juͤng⸗ 
lings⸗Jahre tretender Fuͤrſt ſi ch auch ſeinen Wahl⸗ 
ſpruch ausfuchte, den er in der Folge bey feinem 
Regierungs Antritt oder aus andern wichtigen. 
Veranlaßungen zuweilen verwechſelte, meiſtens 
ober als das, Zeichen feiner Gefir innung und, Cha⸗ 
racters, unter welchem er vor der Welt angeſehen 
werden wollte, durch ſein ganzes leben beybehielte. 


Dieſe Wahlſpruͤche haben ſich auch, nachdem 
die Stammbuͤcher laͤngſt abgekommen, noch bis 
auf die neueſte Zeiten erhalten und erſcheinen ge⸗ 
woͤhnlich auf Medaillen, fo bey außerordentlichen 
Feyerlichkeiten einer Wahl, Erönung, Huldigung : 
oder dem Abflerben des Regenten geprägt. werden, 
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zuweilen aber auch noch auf den currenten Gold: 
Silber- Münzen, 

Eine große Anzahl derfelben, fo weit fie auf 
Münzen vorkommen, findet man in Köhlers 
Muͤnz⸗Beluſtigungen und in der zweyten Abthei⸗ 
lung des Negifter- Bands, unter der Rubrick: 
Spruch⸗Regiſter; von einzelen Fuͤrſtlichen 
Haͤuſern hat man auch eigene Sammlungen wie 
die von den beyden Weiſen⸗ und Manitius 
vorhandene Heroica Saxonum Symbola und: 
Junkers Anmerkungen von den Leib⸗ Denk; und 
Wahlſpruͤchen der Churfürften und Herzoge von 
Sachſen und ihrer Gemahlinnen und Prinzeßins 
nen, bewähren. Von ausgebreiteterm Innhalt 
find Typotii *) und Reusneri **) Werke; erſtere 
find mit vielen Kupferſtichen geziert, die das befte 
an dem Buch find, denn die Devifen und Sym⸗ 
bola felbft feheinen meiftens eine bloße eigene Er; 
findung dieſes Familiaris Aulæ zu feyn. 





*) Symbola varia diverforum Principum S. S. Ecclefi= 
& facri Romäni Imperii; cum uberrima Ifagoge Ja- 
cobi Typotii, Familiaris Aulæ & Hiftoriogrephi 8. 
C. R.Q, M. Arnhemiz. 1679. 12. i 

**) Nicolai Reusneri 1.C.Com. Palat. Cæſ. Symbolorum 
heroicorum Liber fingularis, in quo Imp. Cafarum’ 
Auftriacorum , Regum , Principum, Comitum & 
Baronum, inprimis Germanicorum, Symbola magna 
rerum & fententiarum yarietate atque elegantia le- 
guntur. Jenæ 1608. 8. 
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Reußners Sammlung enthält mehr Thatſachen; 
mehrerer mir nicht befannt gewordenen nicht zu 
gedenken, = 


* 


Don gegenmwärtiger Kleinen Sammlung num 
noch einige Worte insbefondere zu fagen, fo md» 
gen.diefe wenige - Fragmente doch etwas zur 
Kenntniß und Beurtheilung des Geifts der Zeit 
beitragen, Je diter die Wahlfprüche find, je eins 
facher, herzlicher und veligiofer erfcheinen fies 
uͤberall Gott, oft Ehriftus; je weiter es in das 
fiebenzehende Jahrhundert hineinruͤckt, je häufiger 
‚ werden Die blos moralifche Sentenzen und in den 
Zeiten des breyßigidhrigen Kriegs werben ſie auch 
Jeichtfinniger und  profaner, Da Deutfchland 
von Franzoſen, Spaniern und Italiaͤnern über: 
ſchwemmt und durch fie ausländifche Siteratur und 
Sitten eingebracht wurden, fo erflärt fich daraus, 
Daß, zumablen bey dem jungen Adel, ein folches 
Gemenge fremder Sprachen und Weisheit aufges 
tifcht und der Deutfchen Wahlfprüche immer we; 
niger geworden. Zum Spielwerk der aͤltern Zeit 
gehörte, daß öfters, um zum Errathen was übrig 
zu laßen, nur die Anfangsbuchftaben des Wahl⸗ 
fpruche geſezt wurden; ” hörte in ſpaͤtern Jah⸗ 
vn auch anf. 
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Die Wahlſpruͤche der Dames ſi nd von diefer 
ai die einfachfte, beftehen nur in kleinen Stoß: 
gebefgen und Sprüchelgen, die fie von ihren Am 
men und Rindsweibern oder erften fehrmeiftern er; 
lernt und auswendig behalten batten, nachher 
lernten ſie's beffer und wurden von franzöfifchen 
fo genannten Sentimens fo einbalfamirt, daß es 
freilich Außerft contraftirt, wenn man den Wahls 
ſpruch der Gemahlin Zohann Friderichs zu Sach⸗ 
ſen, der Pfaͤtziſchen Eliſabeth: Alles Gott be⸗ 
fohlen, mit der Deviſe der Herzogin Maria 
Amalia von Sachſen⸗Naumburg, geb. Prinzeßin 
bon Brandenburg: Je ne feray rien contre 
ma naiffance & ma gloire, zufammenpält. 


Als eine Ceremoniel⸗Bemerkung ift noch angır 
führen, daß. von Prinzeßinnen damahls noch 
nichts zu hören und zu fehen war; die Dames 
führten den Nahmen ihrer Gefchlechts: ‚Würde, 
und, wenn fie unvermähft waren, mit dem Bey⸗ 
ſaz: Fraͤulein; z.B. Fraͤulein Matia, Herzo⸗ 
gin zu Sachſen; Fraͤulein Agnes, Marggraͤfin zu 
Brandenburg. Die Prinzen, Prinzeßinnen und 
Dames haben wir, nebſt andern Modewaaren, erſt 
nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden aus Frankreich 
bekommen. 
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Eine. befondere Zierde der alten Fuͤrſt⸗ und 
Herrlihen Stammbricher machen die mit großer 
Nettigkeit gefertigte dem Wahlfpruch vielmahls 
beygeſezte Geſchlechts⸗Wappen aus; die man in 
neuern Zeiten nur noch fparfam findet, Wie in 
anfern Zagen Spieler von Profeßion und Andere 
Gluͤcks⸗-Ritter den Wahltägen und andern großen 
Verſammlungen nachziehen,, fo mögen fich bey 
den Reiche; Conventen der Ältern Zeit, nebft 
Aftrologen , Gaucklern und. dergleichen, auch 
Wappen⸗Mahler eingefunden haben, 


Wer Gelegenheit, Zeit und Luſt hat, in gros 
Ben Bibliotheken und Archiven mehrere dergleichen - 
Stammbuͤcher aufzufuchen , dem wuͤrde diefe 
Mühe wohl mit manchen fruchtbaren Bemerkuns 
gen gelohnet werden, 


u Der Anhang von dem Stammbuch des bras 
den Helders wiegt mit feinen berühmten Nah⸗ 
men immer ein halb Duzend Fuͤrſten auf. 


— 
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—R— 





Aus dem Stammbuch Pfalzgrafen 
Auguſts von Sulzbach. 





* 


1504. F. V. D. (wahrſcheinlich: Fiat Volun- 
tas Domini) Rudolphus mppria. (Impe- 
rator.) | i 


Initium Sapientio timor Domini, 
Wolfigangus Archieps Mog.mppr. 
| * 
1594. M. V. L. R. 
Joannes Archieps Trevir. mppr. 
ö | * 
1596. A. V.C. (Amat Victoria Curam.) 
Matthias. (Imperator.) 
‘ * 
1594. Militemus. | 
 Maximilianus mppr. (Imperator. 
| * 
1594. D. A.C. (Deus Afpiret Coeptis.) _ 


Fridericus Dux Württembergenfis 
& Deck, Comes Montisbeligardi, 


u5 


* 
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| ie e 
1601. R. M. H. N.D. W. Hichte Mich * 
Nach deinem Wort) 
Fridericus Elector Palatinus. 


E.L. trewer Bruder Allezeit 
ihm © (Herzen) weil ich lebe. 


1594. Invia virtuti nulla via. | 
En Auguftus Pfalsgraf, 


%* 


199. 8. V.R.. 


In amiecitia omnia infunt, quod putant 


homines expetenda , honeftas , 
gloria, tranquillitas animi atque ju- 
cunditas, utcum hæc adfint, beata 
vita fit & fine iis elfe non poflit. 


’ Johannes Fridericus Dux Würt- 
tembergenfis & Teccenfis, 
Comes Montisbeligardienfis, 
ac Dominus in Heidenheim, 
* 
1600. In Deo faciemus Virtutem. 
Julius Fridericus Dux Wirttemberg. 


= | . 
1593. Illumina Oculos Meos Domine. 
Jobannes Pfalzgraue. 


ar 
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Zu feyn Chriſt, Fuͤrſt, Freundt meyn vorfar if, 
Darzu helffe mir Here Jeſus Chriſt. | 
Eyn Chrift zu feyn nach Gottes Wort, 
Eyn Fuͤrſt zu feyn an meinem Ort, 

Eyn Freundt zu feyn In diefer Welt, 

Alles deßen was Gott gefelt. 


* 


1593. Wie Gott will. 
Magdalena Pfalzgreffin, geborne Herzy⸗ 
gin zu Guͤlich, Kleue und Berg x. 
E. Lgetrewe Baß allezeit. 


* 
1591. A. M. G. (Alles mit Gott.) 
| Pietas tutiffima Virtus. 
Fridericus Wilhelmus Dux Saxoniæ. 


* 
1591, In Gott mein Hoffnung. 
Anna Maria Hörgogin zu Sachſen, 
geborne Pfalzgreuin. 
| * 
1594. Herr, wie du willt! | | 
Fräulein Maria, Hergogin zu Sachſen. 
. * 
1594. Virtus poft fata ſuperſtes. 
Johannes Cafimirus, Dux Saxonia, 


* 


1591. Herr, leite mich in deinem Wort. 
Johannes H. z. Sachſem 
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4 
1594. Gott iſt mir treu. | 
Auguftus D. S. E. H. mppria. 
1594, Weißpeit gehet vor Stercke. ' 
Johann Ernſt, Herkog zu Sachſen. 
1594. Dominus Virtutum nobiscum. 
Maximilianus, U. Bavariæ Dux. mppr. 
| , | 
1596, Altes nach Gottes Willen. 


Georgius Fridericus, Marchio Bran- 
deburgicus, Dux Pruſſiæ & Silefie. 


% 
1596, Mein Godt füg es zum Beten. 
Sophia, Marggreuin zu Brandenburgk, 


geborne Hergogin zu Braunfchweige 
vnnd Lüneburg manu propria. 


* 
1593. Dominus illuminatio mea. 
Phil. Eps Ratisbon. Bavariæ Dux 
mppr. 
. * 
1593. Delectare in Domino. 


Ferd. Co. Pal. Rheni, Bavariæ 
Dux mppr.- 


£ | — 
alter deutſcher Fuͤrſten. 317 


1597. Deum time, Rege honora. 
Otto Henricus Comes Palatinus 
ad Rhenum. mppr. 


ie 


In Domino fperans non infirmabor. 
Wolf Theodoricus Archieps Salis- 
burg. mppr. ja 
* 


1593. Sende ftabilitur thronus. 
Endurer fait durer. 


| = Friderich —— 


* 


1593. Ich hoffe allezeit zu Gott. 
Kattarina Sophia Pfalzgreuin geborne 
Hertzogin in Schleſien zur Lignitz, 

Brig vnd Goltberg. 


1594. Yendure ı pour parvenir, 
Georg Frid. M. zu Baden mppr. 


* 


1504 — ſub fole nihil. A 
Chriftianus Princeps ‚Anhaltinus. 


* 


Virtus boni operis perſeverantia eſt. 
uolius Eps Wirceb. Franciæ Dux 
mppr. 
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1601, Ich wags, Gott walts. 
En Dieu gift ma confiance. 
- Johannß Georg Poftulierter Admini⸗ 
ftrator des Stifte Straßburg, Marg- 
af iu Brandenburg 


* 


4 


1601. Alles mit Gott. 
Wolf Heinrich Wildt⸗ vnd Stine, 


%* 
1598. ch bins Mit Gott. F 
Emich Graue zu pningen und Dags⸗ 
burgk. mpPF.. 
?% 


— Allein Gott die Ehre. 
Sehewen von I Graff zu — 


4 


1601, Alleyn meyn Hofnung zu Gott. 
‚ Anna geborne Greffin und aka zu 
| ‚Solms üch. 
* 


1601. Allein Gott die Ehre. 
Eliſabetha/gebornes freuwlein u feiningen, 


* 


1593, Gott wende.alle Ding zum Beſten. 
Sis fapiens & fis patiens,\dicendo, 
filendo;: 
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Qui fapit & en: denique victor 
rit. 


Allein bey Chrifto die Ewige Freudt Gewiß 
yab ich, kommbt Leiden Mir nit ohne pein⸗ 
liche Quaal, Richtig ſtets traw vnd wart 

ereift heder Zeit. 
Carl Pfalzgraue. 


* 


1597. « ol, Wende das Befte, 


dem bona caufa triumphat. 
Ebriſtian H. zu ee 


* T, 


1599. Nößse ‚Deum —— 

Philippus Hæres Noruagiæ, Dux 
Schlesuici,Holfatie, Comes Ol- 
denburgi & Delmenhortti. er 
bing® 21. Sept. 


* 
1599. Fortunam ferendo füperes. 
Albertus Hæres Noruagiæ etc. 
* 
1594. Meine Hofnung allzeit zu Gott. 
Anna Maria geborne Herzogin in Schle⸗ | 


ſien zur Signiz vnd Brieg, E.L. alle⸗ 
treuwillige Baß. 


* 
1594. trawe ‚Gott, 
ö Mechtild, L. 3. H. Wittib, geporne 
Grefin von der Mark. 


N 
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1601. Soli Deo Gloria. nm 
Gecorg Guftavus Pfaltzgraff. 
1601. Beneficentia & Veritas cuftodiunt 
Regem. 
Johannes Cafimirus Comes Pala- 
tin. Rheni. Biponti 15.Kal. Mart. 
. | 


1599. Deo duce,. virtute comite. 
Wilhelmus Dux Curlandie &. 
Semigallie. mppr. u 


* 


1601. Adverfis moveri nefas. 


Carolus Comes ab Egmont. Prin- 
ceps Gaure, S.M. &]J.H. J.& A. 
Auftrie -in Germaniam Legatus . 
decima fexta Martii fcripfit. 


* 
1594. Deus Auxilium Meum. un 
| Criſtoff Graf zu Fuͤrſtenberg. 
4 u 4 1 
1594. Primo querite fegnum Dei, omnia 
adjicientur vobis. Ach Gott begnadt!. : 


Hermann Graf zu Manderfcheid 
vnd Blanckenheim, 


# 1594. 
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7 


1594. Dum ſpiro, ſpero. 
Lud. Comes in Lewenſtein, 
Wertheim & Rofchefort. 


% 


1595. Apres la mort la vie eternel. 
Jean George Cont Souage du 
Rhin & de Salm mppr. 


* 


1594. In nomine Domini. 
Paulus Sirt Trauthſon, Fhr. 
* 
1594. Deo fortuna. 
| Antonius Comes Archi. 
* 
1595. Et tandem patientia crefcent. 
Ladislaus Popelius junior, Baro 
de Lobcouiz. 
* 
1594. Meine Hoffnung allein zu Soft, 
Salentin Graf und Herr zue Yſenburg. 
* 
1601. Nec fpe nec metu. 


Johannes Philippus, ComesinLey- 
ningen & Dagspurg. 
* 


— Pie & circumſpecte. 
Wolfgangus Fridericus Comes in 
Leyningen & Dagspurg. 
Patr. Archiv, XII. Theil, % 


322° Bon der Keligiofität | 


* N 

1601. J Icher wags, Gott vermags. 6 

Friderich, Graf zu leyningen vnd 
Dagspurg. 


1594. An Gottes Seegen Iſt alles gelegen. 
Hanß Jacob Graue zu Eberſtein, Herr 
zu Frawenburg mppr. 


* 


1594. Wies Gott fügt, Mirs genügt, 
In manibus Domini fors falusque mea. 
W olfgangus ErneftusComes Stol- 
berg&, Wernigerod& & Hon- 
‘ ftein,fcribebat obfervanti@ergo. 
Ratisbonz 26. Iulii. 
* 

1593. Ce que je fouhaite neft pas mortel, 
Obſervantiæ füse perpetuse fubmif- 
fique femper ftudii ergo haec infe- 
rebat, Joannes Ludovicus Turria- 

‚nus & Vallefafinenfis Comes; L. 
in S. Cruce Baro. 


* 

1 597. Initium Sapientiæ timor Domini. 

= Ludovicus Eberhardus Comes 
Oettinge. 

* 

1594. Dominus providebit. 

Soft Graff zu Iomborch und Bronchorſt 

Herr zu Styrumk, 
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1598. Wie Gott will, 5 
Friderich Magnus Graue zu Erpach. 
% me 
1594. Spes mea Chriftus. 
Maximilianus Trautfohn, Baro. 
* 
1594. Pietate & juftitia Principes Dii fiunt. 
Fabian Burggraff vndt Her von Dhona. 
* 
1601. Cor Regis in manu Dei. | 
Phil. Ludovicus Comes de Wiedt. 
* 
ı 506, Herr Gott, ich will nicht leben, 
Ich fterbe dann mit dir. 


oh. Philipp von Gebfattel, Dechant 
zu Bamberg. 


%* 
1594. Spes confifa Deo, nunquam confufa 
recadet. 


‘ Philippus Ludovicus Comes 
in Hanow. 











4 
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Aus dem Stammbud) eines Grafen und 
| Herrn von Jimpurg 
vom Jahr 1592. bis 1644, 


* 


1600. R.M.H.N.D.W. - 
Fridericus Elector Palatinus. 


160.OMNJA. | 
Erneftus Eleetor Colonienfis. 


1597. Initium Sapientie Timor Domini. 
Chriftianus Dux Saxoniæ. 


1597. Scopus vitæ meze Chriftus. 
Tohannes Georgius Dux Saxoniæ. 
| Auguftus D. S. ** 


1597. A. D. M. Pietas tutjima Virtus. 
Nihillaudabilius, nihil Magno & præ- 
claro Viro pulcrius, placabilitate & 
clementia. | | 

Fridericus Guilielmus Dux Saxo. 
Tutor & Electoratus Admini- 
ftrator. 


1599. Inn Gott Meine Hoffnung. | 
Anna Maria Hörgogin zu Sachen ge; 
bornne Pfalsgreffin bey Rein, 
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1599. Herr Wie Du Wilt. 
Steulein Maria Hörgogin zu Sachen 


1599. LW.D.M.EL. 
Sreulein Dorothea Sophia Herzzogin 
zu. Sachſſen. 


1509. ©. S..2..B. 
Sreufein Anna Maria Herzogin zu 
Sachſſen. 


1597. I. A. H. S. IJ. S. T. D. 
Pro Lege & pro Gröge: 
Johann Sigifmundt Marggraff zu 
Brandenburg, In Preußen Herkog, 
1597. Spes mea Chriftus. 
Auguftus mppr. (Pfalzgraf.) 


1601. Militemus. 
Maximilinnus, (1,9. in. Bayern.) , 


1602. D. M. Principis eft virtus 'maxima 
noffe Deum. 
Johannes Dux Saxonis. 


1602. G. W. M. E. 
Dorothea. Maria Herkogin zu Sachfen, 
geborne Zürftin zu. nhalt, 
1602. M. A. V. E. S. I. G. B. 
Anna Sophia Fuͤrſtin zu Anhalt. 
1593. Juftitia ftabilitur thronus. | 


Endurer fait durer. 7 *i»- 
Aflai'ben halla, ä chi la Fortuna — 


Friderich Pfaltzgraue. 
& 3 
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1601. H. A.D. T. I. | 
Bien heureux eft qui pour devenir 


age 
Du mal daultruy fait fon appren- 
tiffage. 


gudtwig $ 3 Heßen. 


1601, Here regier mich durch deinen heiligen Geiſt. 
| Magdalena Sandtgreuin zu Heßen, ges 
borne Marggreuin zu Brandenburgk. 


1601. — raier mich nach deinem Wort. 


Frewlein Agnes Marggreuin zu 
Brandenburgk. 


1599. Traw nit einem idern. 
Albert Herr zu Schwargburgf unnd 
Honftein. 
1503. Avaritia eft infima aupertas. 
CE V e | 
Mauritius ($. zu Heßen⸗Caßel.) 
1600. 2.G.M.H.A. 
(Zu Gott meine Hoffnung allezeit. ) 
„Ebrittoſ Hertzog zu Braunſchweig vnd 
uͤneburg. 


1594. Virtus poſt fata — 
Johannes Cafimirus Dux Saxoniz, 


— Virescit Vulnere Virtus. 
Chriftophorus Radzivil Dux 
«.... Birzarum de Dubinhis, 
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1604. Tout vient & temps, qui peult 
2,” 3 attendre | 
Non fi puo haver la rofa fenza la 
fpina. 
In Deo fpes mea. 
Joh. Georg Graff zue Hohenzollern. 
1660 Vertu furpaffe richeffe. 
— ‚Philips Graue zu Solms. 
1600, Wie Gott will. ' 
3.14... Keiderich Magnus Gram zu Erpach. 
1600. En Dieu ma demeure. 
$udwig von Sein Gray zu Witgenſtein. 


1600. Alles von Gott. 

Friderich des heil. Roͤm. Reiches Erbs 
Truchſeß Zreiber zu Waltpurgk. 
Del preſente mi godo & meglio afpetto. 

Joh. Wilhelmus Comes in Wieda. 


1596, Here nach deinem Willen, 
Dorothea Sabina Pfalsgreuin. 

1596. Gott allein: die Ehr. u 

— Aumalia Hedwig Pfalzgreuin. 


1593. Tandem ‚bona caufa triumphat. | 
Auguftus Comes Palatinus Rheni. 


* 
* 


1554. Invia Virtuti nulla via. 
Johannes Auguſtus Pfaltzgraff. 
x 4 
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1597. Gott regiert alles. 
Anna Fuͤrſtin zu Anhalt, geb. Greuin 
zu Bentheim. 


1598. Memento Mori. 
Rudolff Fuͤrſt zu Anhalt. 


1610. Conſtanter & fincere. Amicus æſtate 
& hieme. 
Gundacker Herr zu Polhaimb, der Roͤm. 
Kay. Mt. Rhat vnd der zu Hungarn 
Koͤn. M. Regiments Rath ſcripſit 
hæc in Legatione Regia. 


1640. Gott iſt mein Troſt und Hilff. 
Katharina Freylein zu — 


1598. Gottes Wort bleibt ewig. 
Eliſabeth Frau von Schonburgk gebors 
ne von Tſchernembl. 


1593. Virtus fortunæ non eft indiga. 
Jodocus Jofephus Turrianus & 
Vallefaflinenfis Comes & in S, 
Cruce Baro fcripfit Neoburgi. 


1594. Ingenio ftat fine morte decus, 
-  Joannes Ludovicus Turrianus &c. 


1599. J. C.B.M.B. G. 
—— mens recti famæ mendacia 
ridet 
Caroll Gunther Graff zu Schwartzburgk 
| a ſcripſit Rudelſtadt 
3* ec. 


( 
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1593. Apres la mort la vie. 
| Johannes Georgius Rheni Sylva- 
rumque Comes. 


1630, suftig / liſtig, 
Heint hier, morgen dort, 
Mein Vatterlandt iſt aller Ort, 
Niemand weis meinen Sinn, 
Ob ich ein Fuchß oder Haaß bin. 
Dieſes ſchrieb zu freindlicher gedechtniß 
zu Anſpach den 21. Nov. 1630. 
Otto Heinrich Freiherr zu Herberftein, 


1594. Penfa & pos fa. 
Joannes Jacobus Comes in Eber- 
ſtein Dominus in Frawenberg. 


1594. Penfe a la fin. 
Vis eft ardentior intus, 
Georg Sriderich Graue von Hohenlohe, 
der Juͤnger. 


1600, Ich wags, Gott vermags, 
| Wilhelm von Sein, Graf von Witgens 
ſtein, Herr zu Homburg. 


1600. Vivito. 
temperanter te ipfum 
Jufte erga { proximum 


Deum. 


pie 
Wilhelmus ab Inhaufen &Kniphaufen. 


1599. Spes mea Chriftus. 
Hann Adam vonn Wolffftein, Srenhere 
zu Obern Sulzburg und Herr zu Pyr⸗ 
baum, | 
5 
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1601. 


1600. 


1600, 


* 


1000. 


1600. 


—A 


1600. 
1509. 
1099: 


1600, 
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Nafci, Laborare, Mori. | 
Adam Gall Poppel, Herr von 
Lobkowitz. 


Si Deus pro nobis, quis contra nos. 
FridericusMagnus Comes Solmenfis. 


Treue Freundt vnnd ein verſuchtes Schwerdt 
Seint in Noͤtten viel geltts werdt. 
Johann Graue zu Naßaw Catzenelnbogen. 


Fuy pluftot linfamie que le peril. 
Reinhartt Graue zu Solms, Herr zu 
Muͤntzenberg vnnd Sonnenwalde. 


Sic hic vive ut poſtea vivas. 
Alſo hie leben thue 
Daß du habſt ewig Rhue. ‚ 
Wilhelmus Henricus Comes 
. Bentheimenfis. 


En Dieu eft mon efperance. 
Peter Ernſt Freyherr zu Crichingen 
vunnd zu Puͤttingen. 


Chi mal e ben non fa foffrire. 
A. grand honor non puo venire. 
Johann Caſimir Graue zu Nehaw 
Saarbruͤcken. 


Confilio & virtute. 
Henricus Wilhelmus, Comes 
Solmenfis. 


Bottes Will Mein Will. 
Wilhelm Freiherr zu Winnenburg 
vnnd — 
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1599. Trois chofes font tout dun acccord, 
L’Eglife, la Cour & la mort, 
L’Eglife prend du vif & du mort 
La Cour rend le droit & le tort, 

La Mort prend le foible & le fort. 


Weibrecht Graue zu Dettingen. 


— Vana palatinos quos educat aula clientes - 
Dicitur auratis neetere compedibus. 


Conrad Graf zu Tübingen, 


1640: Optimum ad fublimitatem iter hu- 
Diefes fchriebe dem Wohlgebornen meinem 
2 Freundlich hochgeehrten vndt vertrawte⸗ 
ſten Herrn Bettern, Vattern vnd Gevat⸗ 
tern zue verſicher⸗vndt beſtettigung ewi 

ger vndt vfrichtiger freundtſchafft, i 


Eontheim 3. Oct. 1640. 
Uwwig Caſimir H z impurg. 


1640. Pluſtot mourir, que changer. 
| Ew. Wden gehorfame Dochter und”! 
Dienerin fo lang ich leb 


Dorothen Maria Zrau zu fimburg ges 
borne Grävin yon Hohenlohe. - 7 


1597. F. F. F. Ave. 
Inm uUngluͤck trag einen Swen: Muth, 
Trau Gott, Deine Sache wird mol gut, 
Jooſt vonn Karlowitz. 
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1594. Auro quidmelius? Jafpis. Quidjafpi- 
de? Virtus. 
Quid Virtute? Deus. Quid Deitate? 
Nihil. 
Friderich Herr zu fimpurg des H. R. 
Reichs Erb⸗Schenck pnd Semperfrey. 


1644. Per Anguſta ad Auguſta. 
Jendure pour parvenir. 
Diß ſchreibe dem Wolgebornen, meinem 
freundlich geliebten vndt hochgeehrten 
Herrn Vettern, Vattern vnd Gevat⸗ 
tern zu ſtets waͤhrendem Andencken 
* Verſicherung meiner gehorſamen 
atecton 


Georg Sriderich Graf vnd Herr zu Caſtell. 


1644, Zeittliches Gluͤck vndt ewige Freudt 
| Gibt Gott felten alle beydt. 
Em. !bden gehorfame Dochter vndt 
Dienerinn fo lang ich [eb 
Anna Sofa Grävin vndt Frau zu Caſtel, 
geborne Semperfreyin von impurg, 


1644. Conftanter. Tout par ordre, raifon 
faifon. | 
Joachim Ernefte Comte d’Ottingen. 


1603. Principium, intentio, finis 
ctuum meorum, DEUS. 
 . DJ&P 
Johann Jacob von Heideckh zu Guttweitt ıc, 
Roͤm. Kayſ. M. Reichs⸗Hof⸗Rhat 2c, 
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Anhang. 


Aus dem Stammbuch des berühmten 
Rechtsgelehrten und Weftpbälifchen 
Stiedens:Befandtens D. Valentin 
Heiderg. 


— — — 


* 
1629. M. In Domino mea conſolatio. 
Wolfgang Wilhelm Pfalzgraue. 
1620. La paix eſt un don de Dieu. 
Mori non vis? Chriftus eft vita; 
Falli non vis? Chriftus eft veritas; 
Errare non vis? Chriftus eft via; 


Non eft, quo eas, nifi ad Chriftum; 
Non eft, qua eas, nifi per Chriftum. 


Friderich Caſimir Pfalzgraue, 
1628. A. M. B. Omnium rerum viciſſitudo. 


— der Juͤnger Hertzog zu Braun⸗ 
* ſchweig und tüneburgfh, 


1621.°B, E.V.C.R 
“Conftantia A Patientia 3 Sp e. 


Johann Eafimir Pfalggrave, 
1647. Ex pulfu noscitur. 
Roderic Hergog zue Wuͤrttemberg. 
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1646. J. S. M. Memento Mori. 


Johannes Oxenſtierna Senator 
Regni Sueci&. 


4646. Da pacem Domine in diebus noftris! 
Sed pacem, pacem! non pacem, non- 
pacem. 
ie Adler Salvius 
S. R. Mtis Sueciæ Confil. secret. 
aulæ Cancellarius et p. t. ad 
tractatus pacis Legatus. 


1622. Pour Ihonneur il ne faut pas craindre 
la mort. | 
Philip Graff und Edler Her zur Sippe, 


1622. Cecidere multi, ut altius refurgerent. 
en A.N.C.W. | 
Sriderich Georg Graff zu Thuͤbingen. 


2629. Memento. 
Crafft G. v. Hohenlohe, 


2622. Suum cuique decus pofteritas re- 
pendet. 
Wolffgangus Georgius Comes ac 
Dominus in Caftell. _ 


1629. Sors mea prima Deus, 
Sors altera fidus Amicus. 
Wilhelm Graue zu Solms, Herr zu 
Münzenberg, MWildenfels, Baruth 
und Sonnenwade, 


%629. 
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- chi contr 


1622. 
1628. 
1632. 


1620. 


1627. 
1029. 


1628. 


. 1622. 


a. 
Gottfried Herr zu Pohlheim in Wels. 
Pietate et virtute. W 


Wolffgangus Otto Comes ab Hoenloe 
Daominus in Langenburg. 


Axilium meum a Domino , qui-fecit 
cœlum & terram. 
Paul Jacob Herr von Starhembergk. 


Plustot mourir que changer. 
fudtwig Eberhardt Graue von Hohen⸗ 
lohe fihreib diß in lindau in webs 
render Gefengniß, 
Pro Chrifto & patria decus eft pro- 


fundere vitam. 
. Joannes Baro a Zierotina. 


Venia melior vindicdta. 
Servir à Dieu c’eft d’etre Roy. | 
Wladißlaw Burggraf vnd Herr 
zue Dohnen, 2 
Sperando. 
Wolff Spt. vonDietrichftein und Hollen⸗ 
burg, Erbſchenck in Kaͤrnthen. 


Nemo fapiens, nifi pius & patiens. 
Conftantinus Varnbüler D. 


Quantum eft in rebus inane. 
Chriftophorus Befoldus JE & 
Anteceflor Tubingenfis. 
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1623. Nulli vigent ſub Rege magni ſpiritus. 
Joh. Georg. Fefoldas D 


1627. Temere 
n Timide 
Tumide. 


Jo. Chriftoph Oehlhafen. 


1647. Mihi per anfradtus vagos vitae 
Salebras inter & tenebras iter 
Oſtende rectum. 

Poſt varias rerum in patria vi- 
ciſſitudines, dum hic dextræ 
protenduntur, incerto adhuc 
eventu pacis, liceat nobis rejun- 
gere dexteras veteris amicitiæ, 
eamque perennaturam nova 
manus mentisque obfignatione 
teftari. 
_ Joachim Camerarius,, Cons. R.M. 
Suecise ac Sermi Eledt. Palat. 
p. t. Deputatus. 


1626. Facillime, quod duriffimum eft, 


frangitur. 
Chriftophorus Forftner. Auftrius. 


1642. Osnabrugx. 
Nemo alteri vivit, moriturus fibi. 


Tertullian. 
Chr. Forftner JC. & Eques Can- 
cellarius Mombeligardenfis. 


— — — 


vi. | | 
Don den 
Pflichten der Regenten. 





Ein 
Deutſcher Michel 
aus dem 
ſechzehenden Jahrhundert. 


Zu Dienſt und Frommen angehender junger 
Regenten 
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Ym Anblick diefer Rubrif wird mancher 
Kecenfent ausrufen: Bemein= Pläze ! 
dem Weltmann wird ekeln vor. diefer loſen 
Speife, und der Menfchen » und: Bürgerfreund 
wird in fich ſeufzen: Schon wieder: von Pflichten 
der Regenten und doch bleiben fie, wie fie. gu allen 
Zeiten waren. Daß fie im guten: und ſchlimmen 
Sinn nichtmehr fo ausfehen, wie ehemals wißen 
wie nun freilich beffer, die Wahrheit bleibt aber 
immer nur Eine und ewig und. wenn nach Vers 
ſchiedenheit von Zeit⸗ Beduͤrfniß ihre Anwendung 
verfchiedentlich: gemacht werden muß, ſo bleibt 
doch der Grund, auf dem fie ruht, unveränders 
lich. Gute und fehlechte Fürften fan man an uns 
vertilgbaren Familien⸗Zuͤgen unter allen Bölfern 
und Zeiten, und bey aller noch fo verfehiedenen 
Mifchung ihres Colorits, erkennen; und wann fich 
die Äußere Form und Schattirung ihrer Tugenden 
und Safter-fo Ändert, wie ihte Baͤrte, Hauptfti⸗ 
für und Kleidung, fo bleiben ihre — | 
Bon: immer ebefüdiefelbe, : — nu 
Dieſe wahre oder. -feheinbare Veränderung; 
Umtaufch und Abwechslung im guten und. fchlims 
men durch die Geſchichte zu verfolgen, wuͤrde dem 
| 92 
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Beobachter. herrliche Bemerfungen und Refuftate 
liefern und, wie man in großen Gallerien die Fol⸗ 
ge der Kleider: Trachten und Rüftungen zufams 
men bringen Fan, fo würde man dadurch auch 
eine Geſchichte der Sürften: Menfchen, 
chronologifch und geographiſch betrachtet, 
in die Hände gefpielt befommen; man würde dar⸗ 
aus erfehen, ‚wie die Fürften mit ihrer Zeit und 
ducch die Menſchen, mit und unter denen fie leb⸗ 
ten, fich verfeinert, abgeglättet, verduͤnnert, vers 
beffert, oder verfchlimmert Haben? wie die ches 


— malige Raubigfeit der Sitten mit der. Feftigfeit 


und Truz des Characters, mit Maas und Leber; 
mans in Tugenden und faftern, eben fo aber auch 
Ton und Sprache der Wahrheit und Sitten:Pres 
diger damit in einen — Verhaͤltniß a“ 
ſtanden. 

Ein Mosheim und Serufalem — 
mit allem ihrem Tiefſinn, in dem ſeidenen Ge⸗ 
wand ihres Vortrags, vor zweyhundert Jahren 
an keinem deutſchen Hof verſtanden worden ſeyn, 
man hätte ihnen auch geantwortet, wie Feſtus: 
Paule, du raſeſt, die große Kunſt macht dich vas 
ſend. Wann aber mit Ochfen "Schweinen, Fle⸗ 
gen und Efeln von der Eanzel herabgepoltert wor⸗ 
den, das haben die Herrn und ihre Junkern und 


Raͤthe⸗ RR, — Nerven, ihr ganzes 


® 
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Senforium waren anders organifirt, fie teunfen 
aus ganz andern Bechern ritten flärfere. Roße 
und trugen Schwerdter an ihrer Seite, vor deren 
bloßen Anblick unfere Pygmden- Welt zittert, fo 
auch ihr Hirnfchädel, ihr ganzer Körperbau, wars 
um nicht auch ihre Seele, ihre Empfindungsfraft 
und ganze Sittenlehre ? | 
Ich breche bier Eur; ab, weil es nicht das 
Werk einer Vorrede feyn Fan, genauere Paralles 
len zu ziehen. Der Gefchmack unferer Zeiten hat 
es bishero den Schriftftellern Dank gewußt, wels 
ehe Minnefingerslieder, alte Ritter⸗Geſchichte und 
Gedichte aus: dem Staub hervorgezogen; ich ‚ftelfe 
dann alfo aus der:alten Fuͤrſtenwelt einen Sys 
rad), oder , in Ermanglung feines orientalifchen 
Wizes und Feinheit, einen Deutfchen Michel 
auf, der in feinen Holzfchnitten immer noch das 
Verdienſt eines Albrecht Dürers behält, wann - 
er auch gleich nicht den feinen Muthwillen eines 
Chodowiecki, die. Grazie eines Baufe und den 
Fräftigen Ausdruck eines Verhelft erreicht. 
Der Titel diefes feltenen Büchleins heißt: 
Oculus Principis, das iſt: gruͤndlicher Uns 
terricht, worauf ein junger Fuͤrſt oder Herr 
fehen, oder was er wiflen und verftehen fol, 
damit er fich in feiner angehenden Regierung 
allenthalben Ehriſtlich, Fuͤrſtlich und. recht 
93 
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©. Herrifch verhaften möge. Sinfältig gewiefen 
und beſchrieben durch Fridericum Glaſer, 
Reußiſchen Gerawiſchen Hof⸗Predigern. 
Eccleſ. cap. 10. Es iſt ein Ungluͤck, das ich 
ſahe unter der Sonnen, nemlich Unverſtand, 
der unter den Gewaltigen gemein iſt. Cum 
gratia et Privilegio &c. Leipzig bey und 
in Verlegung Johann rn. im Jahr 1595, 

8. 10 Bogen, 


Dieſ⸗ Schrift iſt von dem ehrlichen Safer feis 
nem gnaͤdigen Herrn Henrico pofthumo , zu 
Sera zugeeignet; der Stoff davon war eine bey 
degen Regierungs » Antritt gehaltene Predigt uͤber 
den Spruch Pred. 28. Wann ein Sürft ohne 
Derftand ift, fo gefchtebet viel unrechts; 
als welche er auf eigenes Verlangen feines jungen 
Herrn weiter EINER und in BR ge⸗ 
— hat. 


Den Janhalt bezeichnet er in — 
Worten: | 


—— Sou demnach Ewer fi wu. dieſemmal auf 
nachfolgende fuͤnf Puͤnctlein achtung geben, 
neuilichr —.: Au 2." 

Wie: ſich ein junger Fuͤrſt oder Herr in ange 
hender Regierung gegen feinen.fieben Gott, 
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FVuͤrs andere, ‚gegen ſich ſelbſt PR 
J Fuoͤrs dritte, gegen ſeinen Unterthanen 
Fuͤrs vierdte, gegen feine Raͤthe und... | J 
Fuͤrs fuͤnfte, gegen ſein ganzes Hofgeſinde 
chriſtlich und unverweislich verhalten ſolle und 
muͤße da er anders nach dieſem unſerm vorge 
nommenen Spruͤchlein den Nahmen haben: wolle, 
daß er nicht ohne Verſtand feyezimd in feinem 
Regiment alletley Untecht, ſo viel in dieſer 
Schtoachheit muͤglich, verhoͤtet und. vermieden 
werde.“ han bait ati 
te a 2? ; 
© ‚Es liegt in dieſer ganzen Schrift ſo viel geſun⸗ 
den fihlichter Menfchens Verfland » h viel reine 
unverfaͤlſchte Weit / und Menſchenkenntniß, eine 
fo liebenswuͤrdige Geradpeit daß es noch jezo 
dem jungen Regenten zur ſpaͤten wahren Ehte ge⸗ 
reicht, daß ernwon feinem. Hofprediger ſich von 
öffentlicher Canzel Wahrheiten; die man heut zu 
Tag Satyre nennen wuͤrde, vorſagen laſſen und 
den guten Glaſer ſo gan zu Deren gedruckten Ds 
kanntmachung ermuntern moͤgen. Da ſolche noch 
jezo, wo nicht ſehr angenehm, doch inn⸗ und außer⸗ 
halb des Vogtlands, wenigſtens ſehr brauchbar 
ſeyn werden, ſo will ich, zu beliebiger Nuzanwen⸗ 
dung, aus jeder Abtheilung nur einige Stellen 
24 
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ausheben; vorher aber, zu Ergänzung der hiftoris 
fehen Nachricht von, Prediger. und. Gepredigten, 
nach der von freundſchaftlicher Hand daruͤber er⸗ 
haltenen Belehrung, noch beyfuͤgen: daß der 
rechtſchaffene Glaſer eine Zeitlang Hlenrici 
pofthumi Hofmeifter, hernach Hofprediger gewe⸗ 
fen und An; 1615. als GSuperintendent in Gera 
mit dem Ruhm eines eben fo Elugen als redfichen 
Manns: geftorben. Henricus pofthumus ſtarb 
den 3. Dec. 1635. und war ein vortreflicher Re⸗ 
gent,  deßen gleichen das Reußifche Haus weder 
vor noch nach ihm Faum aufzumeifen bat. Don 
feinem merkwürdigen feben findet man etwas in 
Beklers Reußiſchen Stamm-Zafel und fonft, fo 
aber der Sache Fein Genüge thut, und daher um 
fo mehr zu bedauren ift, daß die Arbeit eines ges 
ſchickten Reußiſchen Archivars, Freyſinger, 
welcher vor. vielen Jahren eine pragmatiſche fe 
bens:Befchreibung diefes Herrn unternommen und 
biezu ſchon viele Archival: Materialien zufammen; 
getragen hatte, durch deſſen Abteben unterbrochen 
worden - bi⸗ w unvollendet liegen geblie⸗ 
m iſt. Er 22 


ur * Hefe Safer? ! 
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Vom erften Punit, 

. wie fich ein junger Fuͤrſt oder Herr in feiner 
angehenden Regierung gegen feinen lie; 
ben Bott chriſtlich u und — verhal⸗ 
ten ſole? 


Es werden, lieben Chriſten, ohne allen Zwei⸗ 
fel heutiges auf unſers Herrn Gotts Grund und 
Boden viel grobe unverſtaͤndige leute gefunden, die 
in diefen Gedanken ftehen und ihnen träumen 
laßen: Die Oberfeit, oder Dominium über andere 
leute komme uͤberzwerch und ohngefehr her, alfo, 
daß anfänglich etliche gewaltige Leute unter den Voͤl⸗ 
Fern fich feldft erhoben und aufgeworfen, fich den 
andern aus Ehrgeiz und Hoffart vorgezogen, die 
Herrfchaft zu fich gerißen und alfo die Macht und 
Gewalt über fie befommen , welche Gewalt fie 
nun nicht wieder aus der Hand geben wollen, ſon⸗ 
derlich weil an allen Oertern und in allen tändern- 
eine ftarfe Gervohnheit daraus worden: So wer; 
den auch fonder Zweifel viel junge und unverſten⸗ 
dige Regenten gefunden, welchen, fo bald ihre El 
tern mit Tode abgehen, und fie an ftatt der. ihris 
gen zum Negimente gezogen werden, gleich unge 
und Leber im Leib umbgewendet wird, dieauch, ins: 
dem fie ſich den Stoͤlzel beißen laßen, alsbald ans: 
fahen, ſich zu brüften, et caput inter mihila 
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condunt, als ein’ierdifcher "Herr Gott einher ges 
hen und meynen, ſolche ihre Herrſchaft ruͤhre ei⸗ 
gentlich daher, daß ſie aus fuͤrnehmen Staͤmmen 
und Geſchlechtern geboren ſind, ſchreiben alſo ihre 
Regierung und was derſelben anhaͤngig, mehr dem 
Gluͤck und leiblicher Geburt, als unſerm lieben 
Gott zu, welches ein großer grober Unverſtand iſt. 
Dieſem zuwieder muß ein junger angehender Fuͤrſt 
oder Regent, will er anders nicht ohne Verſtand 
ſeyn und ſich in ſeiner Regierung gegen ſeinen lie⸗ 
ben Gott recht verhalten, wiſſen und verſtehen, 
daß der Stand weltlicher Oberkeit nit plumps⸗ 
weiſe entſtanden, oder eigentlich aus fleiſchlicher 
Geburt erwachſen und aufkommen, auch nit von 
irgend einem Menſchen, wie weiſe und vernuͤnf⸗ 
tig der auch moͤchte geweſen ſeyn, erfunden und 
erdacht worden, ſondern daß Gott vom Himmel 
dieſen Stand ſelbſt verordnet, die Regenten zu ſei⸗ 
nen Vaſallen, Lehnleuten und Stadthaltern geſezt 
und noch heutiges Tags ihnen die Regiment auf 
Erden conferire und verleihe, auch conferiren und 
verleihen werde bis an den juͤngſten Tag, da alle 
Oberkeiten und Herrſchaften ſollen abgethan und 
gänzlich aufgehoben werden. — Das wiſſen und 
verſtehen auch unfete.chriftliche Potentaten,. Fuͤr⸗ 
ten und Heren, drum fie fi) in ihren Edicten 
fehreibens Don Bottes Gnaden, befennen 
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damit, daß, ob fie ſchon in Kayſerlichen, Königs 
lichen, Fuͤrſtlichen, Graͤflichen und Herren⸗ 
Stande geboren ſind, ſo habe ſie doch Gott mit 
der Oberkeit belehnnet, ‚dem J es auch allein zu 
— “ 

Nachdem er dieſen Saz mit BZeugnißen der 
5 Schrift und eigenen Bekenntnißen der Re⸗ 
genten beſtaͤttigt, faͤhrt er weiter fort: „Wenn 
nun ein junger Fuͤrſt, Herr und Regent weiß und 
verſtehet, daß er ſeine Herrſchaft von Gott habe, 
fo muß er. ferner wiſſen und verftehen: wie weit 
ſich fein Dominium und Regieramt erſtrecke? Da 
werden nun abermahls viel und ſonderlich junge 
Regenten gefunden, die das ihnen gegebene und 
eingeraͤumte allzuenge ſpannen und daſſelbige, weil 
es eine weltliche Oberkeit genennet wird, allein 
auf ihre weltliche Haͤndel ziehen, gleichſam als ob 
ſie mit der Religion oder Gottesdienſt und mit der 
Bibel nichts ſonderlichs zu thun und ſich derſelben 
nicht anzunehmen haͤtten; denken, es ſey genug, 
wenn ſie nach der Welt: Manier auf großen Roßen 
und Hengſten daher traben, prangen, prahlen/ 
hezen, jagen, rennen, turnieren, allerley Wol⸗ 
luſt treiben ;' oder ſonſt nach tragenden Amte welt⸗ 
licher Haͤndel pflegen, an der Religion und Bibel 
ſey ihnen wenig)" ja nichts gelegen, dürfen woht 
— jener Unluſt geſagt: was Biblia 9 
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non decent gravem virum tales nugæ, fein 
tapfer Mann fol fol Narrenwerk Iefen, alte 
Weiber und müßige feute, die mit weltlichen Ges 
fhäften nicht beladen feyd, mögen fich darum bes 
fümmern , was gehen mich der Pfaffen Händel 
an? ich habe im Regierftand vorhin mebt zu thun, 
als ich immer beſtreiten kan. 


Dieſes iſt abermal ein toͤlpiſcher Unverſtand, 
ja es iſt ein großer und ſchedlicher Irrthum, noch 
aus dem Babftthumb herrührend, da man der 
Oberkeit Die Bibel zu leſen verboten, weil ihr 
Stand weltlich und fie nicht zum Predigamt ges 
weihet wäre, welches denn ein fonderlicher Griff 
des Teufels geivefen, damit Fürften und Herrn 
nicht eins gewahr würden der großen Greuel und 
ſchrecklichen Irrthume, mit welchen der Babft die 
liebe Kirche erfuͤllet und lüderſchwenwet hatte. 


Dagegen ſoll und muß ein junger Regent ihm 
ſein weltlich Regiment nicht ſo enge ſpannen laßen, 
oder fuͤr ſeine Perſon es allein auf weltliche Haͤn⸗ 
del ziehen und dehnen. Nein, will er ein Fuͤrſt, 
ein Herr nicht ohne Verſtand ſeyn, will er aller⸗ 
ley unrecht vorkommen, und ſich gegen ſeinem lie⸗ 
ben Gott der Gebuͤhr nach verhalten, ſo muß er 
auch uͤber dem rechten Gottesdienſt halten und fal⸗ 
fe Segre in Die Kirche nicht einſchleichen und olfe 
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mit allen Treuen ihm Gottes Wort, die Bibel, 
befohlen feyn laſſen.“ — 

Weiter fo muß ein- junger Regent ferner 
wiffen und verftehen,, daß gleichwohl in Religions⸗ 
Glaubens; und Miniſterii⸗Sachen fein Amt nicht 
zu weit müffe gedehnet und ausgefpannt werden; 
und bey fich wohl ermegen, daß er nicht befugt 
fen, dem Predigt» Amt vorzugeeifen und fich des 
Kirchen Regiments zu unterfangen, viel weniger 
aus Gottes Wort berechtiget ſey, feinen Predis 
gern Ziel und Maas zu ſtellen: wie und was fie 
predigen? werin und auf was weife fie ihr Strafs 
Amt und das ganze Kirchen; Regiment führen: ſol⸗ 
in? Traun nein! Urſach: ſo wenig einem Theo- 
logo oder Prediger gebuͤhret, einen Fuß auf der 
Canzel und den andern auf.dem Rathhaus oder in 
der Canzley zu haben und fi in fremde und feis 
nem Amt nicht zugehörige Händel zu flechten, das 
bey auch, wenn und wo es gefchieht, Fein Gluͤck 
noch Seegen iſt, Gott auch ſolches nicht unge⸗ 
ſtraft läßt: So wenig gebuͤhret einem weltlichen 
Regenten, einen Fuß auf die Eanzel zu ſezen und. 
dig und das, ohne Vorbewußt, Willen und Bez 
denken feiner gottfeeligen chriftlichen Lehrer, in Kir⸗ 
chen⸗Sachen anzuftellen und anzuordnen, — ⸗· 

Möchte aber jemand bier Einrede thun und 
fügen; Mit der. weile wilt du weltlicher Oberkeit 
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wieder nehmen, das du ihr zuvor aus Gottes 
Wort zugelegt haft, wirft auch chriftliche Kayſer, 
Potentaten, Fürften und Heren verdammen, 
wenn fie fich der Religion und Glaubens ange, 
nommen, dis und jenes Edict in Religions⸗Sa⸗ 
chen: anfchlagen, diefe oder jene Kirchens Ordnung 
für fih und die ihrigen publiciren und ausgehen 
laßen? Mit nichten! Wenn aus den Schriften 
der Propheten und Apofteln klar und für. Augen 
ift, was man auf Gottes Befehl predigen und leh⸗ 
zen foll, mag alsdann und fol die: Dberfeit die 
Prediger anfprechen, diefelbe heißen und befehlen, 
daffelbige zu predigen und auszurichten, wie eg 
Gott haben will; wie ein Knecht den andern im 
Haus⸗Regiment anſpricht, das zu thun, was der 
Hausherr einem jeden Burgen infonderheit 
befoplen hat, — · 

Kerner muß ein junger Herr auch: den Vers 
ſtand haben, daß fand und feute regieren nit eine 
geringe Mühe und Arbeit, fondern ein hohes und 
ſchweres Werk ſey. — Junge teute verfiehen dig 
sicht fo bald, wenn Gott kommt und fie in den 
Regierung: Stand wirft, iönen, wie einem 
jungen Gefellen, wenn ihn Gott in Ehefland 
wirft, fo fiebet er das Maͤgdlein von außen an, 
weiß aber und bedenfet nicht, was hernach folgen 
wird... Alſo gehts manchem jungen Regenten auch, 
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wenn er zur Regierung greifet, fo hats das Anſe⸗ 
ben, als wenn es eitel Föftfich Ding mit der Re⸗ 
gierung ‚wäre; es ſcheinet und glaͤnzet ſehr von 
außen ; aber wenn diß und jenes fuͤrfaͤllt, das man 
verabſchieden und eroͤrtern fol ‚de: ſieht er erſt, 
was fuͤr ein ſchwer Werk es ſey umb die Regie⸗ 
rung und wollt lieber davon ſeyn, wenn er mit 
gutem: Gewiſſen wieder davon kommen koͤnnte. — 
Da muß er dann ſeinen lieben Gott innbruͤn⸗ 
ſtig um Weisheit und Verſtand bitten, und alſo 
die Regierung mit dem lieben Gebet anfahen und 
Gott anrufen, daß er wolle mitten im Rathſtuhl, 
mitten in der Audienz und gar oben an ſizen, ſelbſt 
mit rathen und gute Anſchlaͤge zeigen und vollfuͤh⸗ 
ten. — Thut mu ſolches ein: junger Regent und 
‚Herr, fo wird er augenſcheinlich ſpuͤren und im 
Merk erfahren, daß Gott in und bey feinem Res 
giment fen und: feinen Seegen darzu gebe, daß es 
wohl gerathe; ia der. liebe Gott wird. Durch einen 
ſolchen gottesfürchtigen, Regenten, . wie. einfältig 
und unverſtaͤndig er auch fonft möge:geachtet und 
noch wohl getadelt werden, mehr gutes ausrichten, 
denn Durch; folche Leute, die ſich allzuklug und fo 
weiſe duͤnken laffeny: als. ob fie göfkticher — 
und Huͤlfe nicht beduͤrften. u 
Weil er abersein Menfch und, derowegen PORN 
und Licht: gefchehen Fan, daß er etwa, wo nicht 
wir 
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aus Bosheit, doch aus Schwachheit und Unwiſ⸗ 
fehpeit erorbitire, und gefchehen läßt oder thut, 
was nicht recht iſt, muß er, will er anders gegen 
Gott ſich recht Halten, fich den Geift Gottes durch 
den Mund treiier Sehrer und Prediger erinnern, 
warnen und auch flrafen laßen. Will er nicht 
ein Fürft oder Herr ohne Verſtand feyn, fo muß 
und fol er wiffen, daß Oberfeit Unterfeit ſey, 
wenn Gott durch ſeine Diener redet und daß die 
Prediger auch der Oberkeit Vaͤter ſeyen, deren vaͤ⸗ 
terliche Zuͤchtigung er im — aufnehmen und 
nit verachten fol. —— © - - ©. 

Aber wie zu Zeiten etliche Kegenten in dieſen 
Stuͤck gar keinen Verſtand haben, auch nit wiſſen, 
wie ſie ſich in dieſem Fall gegen ihren lieben Gott 
und das Strafamt des heil. Geiſtes halten ſollen, 
giebt die Erfahrung und der Augenſchein. Denn 
es iſt, nach Lutheri Weiſſagung, leider dahin ge⸗ 
kommen, daß es die Weltkinder zum aͤrgſten deu⸗ 
ten und aus: Unverſtand fürgeben, daß durch die 
ernfte Steafs Predigten der weltlichen Obrigkeit 
Autorität geringer, die Herzen der Unterthanen 
entfremdet und: gleich als Urſach zu allerley Auf 
ruhr und Einpoͤrung unter dem gemeinen Poͤfel 
ausgebreitet werde, Ja man findet wohl an großer 
Herten und Fuͤrſten Höfe folche gottlofe Raͤthe, die 
Oculus Domini: feyn wollen, denen das Haupt 

und 
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und der Bauch fir Klugheit fo enge, daß man ih⸗ 
nen wohl einen eifernen Reif umblegen’miöchte, 
alfo daß fie auch ihnen perfundiren, fie wiſſen 
und verftehen viel beffer , wie das’ Strafamt zu 
führen feye, als eben die Prediger: ſelbſten, die 
auch wohl aus übermäßiger Klugheit und.fleifchtis - 
chen Wiz ihre Herrn verhezen, und ihnen eintaus 
nen: man. folle und muͤſſe die Laſter obenhin und 
ingemein ſtraffen, die Oberkeit aber nicht inſon⸗ 
derheit angreifen, denn ſolches nicht allein nichts 
in der Kirchen Gottes erbaue, ſondern auch gros 
fen Schaden thin Fönnte, ja dürfen fich noch 
wohl dazu verlauten laffen, als wollten die Predi⸗ 
ger ſich gleich einen Weg bereiten zum weltlichen 
Regiment, wiſſen auch aus Gottes Wort Sprüs 
ehe zu führen, voie hoch und groß der Stand welt 
ficher Oberfeit fey und wie fie Gott mit feinem 
Nahmen ziere und Götter heiße; wiſſen daraus 
fein ihre fleifchliche Conſequenz zu machen und zu 
dedueiren: daß die Oberfeit nit alfo, wie andere 
gemeine keute, dem Predigamt ımterworfen und’ 
fich eben fo müßten ſtrafen laſſen, wie der gemeine 
Haufen, daß demnach die Prediger billig folten 
bedenken und ihrer verfchonen und alfo die Ober, 
feit, wie fie es nennen, nicht injuriiren, nicht in 
Schimpf und Verachtung fegen und Urſach zu Auf 
euhr und allerhand Uneinigkeit geben, 4". 

Patr. Archiv, XII. Theil, 3 
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Ja, ſagt D. Luger, wo ein Prediger die far 
fier an der Oberkeit nicht ſtrafte, dag wäre viel 
mehr aufrührifch, denn damit machet er den Poͤ⸗ 
hel böfe und unwillig, und färfete der Zyrannen 
Bosheit und machte fich deß allen ſelbſt fbeilbaftig 
und ſelbſt fchupbig. * — int 


X 


Vom andern Punct 
Wie ſich ein junger Fuͤrſt oder Herr gegen 
ſich ſelbſt chriſtlich und unverweislich ver; 
halten ſolle. 


m Ein innger Regent fol vors erſte wiſſen, 
daß er auch ein armer Menſch ſey, wie andere, — 
und derwegen fich feines Amts und Standes nicht 
überheben, nit ſtolzieren, ſich nicht aufblafen, 
fondern bedenfen, daß er noch eine Oberfeit im 
Himmel über fich habe, und Gott auf Rechnung 
ſize, der zu feiner Zeit fragen wird; wie er gehans 
delt und geordnet habe? — Syn Betrachtung def 
fen ſoll ex ſich für Hoffart und Vermeſſenheit huͤ⸗ 
ten, ſonderlich wann er in angehender Regierung 
einen feinen Anfang hat und alles nach luſt fortge⸗ 
bet, Denn Hochmuth thut nimmer gut. 

Bors andere muß An junger Herr wiffen und 
derſtehen was. für ein ſchaͤdlich und ſchaͤndlich La⸗ 
fter. es um Freſſen und Saufen fey, wie übel diß 
Safter ihm. pie u und was — Unrath im Regi⸗ 
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ment daraus erfolge. — Traun, lieben Ehriften, 
wo diß Laſter an eines Fürften oder Herrn, fürs 
nehmlich an eines jungen Regenten, Hofe beginnet 
einzureißen, da ifts allbereits des mehrern theils 
mit dem Regiment getban, — denn Wein und 
Weiber bethören die Weifen, machen .einen Regen, 
ten zur Beftien, einen Starken ſchwach und einen 
Weiſen zum Narren; da werden die fpiritus in 
feinem Kopf turbirt, da wird Die Seele gehindert, 
daß fie in feinen guten Gedanken Fommen fan, da 
wird das Herz verderbt, es verwildert, verwim⸗ 
mert gleich, und kriegt beftinlifche qualitaͤt, Trun⸗ 
£enheit nimmt weg das Gedaͤchtniß, zerftöret die 
Sinne, und verderbt den Verftand. . Wann nun 
einem jungen Regenten alsbald im Anfang der Res 
gierung das Gedaͤchtniß geſchwaͤcht und der Vers 
fland verderbt wird, Lieber, was wird es gutes 
Fönnen ausrichten? — 

Und eben darum verbeut der König Salomon, 
man fol dem Könige nicht Wein zu: trinfen ges 
ben, noch den Fuͤrſten ſtark Getraͤnke, fie moͤch⸗ 
ten ſonſt in Trunkenheit gerathen und des Rechten 
vergeſſen. — Sollte heut zu Tage dieſe Ordnung 
unter uns Chriſten gehalten werden, wo wollte 
man Negenten genug nehmen? fintemaßl an Feis 
nem Ort mehr gefreffen und gefoffen: wird, denn 
an großer Herrn und Fuͤrſten Höfen): darum es 
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auch in der Regierung leider! fo zugeht; daß es wohl 
beſſer Döchtes— Unmöglich iſts, daß folche Volk 
zapfen folten tlichtige. Regenten geben; welches 
:denn junge: Regenten ihnen zur Warnung. follen 
laßen geſagt feyn die, wenn fie: zufammen kom⸗ 
men, diß fuͤr Diergeöfte Ehre achten, wenn fie viel 
‚Stunden Tafel, und dig für den beften Ruhm 
halten, wann einer den andern toll und vol, ja 
zum Narren fauft, daß fie von ihren Sinnen 
nicht wiſſen. ‚Da noͤthigen und zwingen fie ein- 
:ander, richten einen Saufkampf an, verfchwer 
dern die herrlichen Creaturen Gottes, machen ein 
ſolch Gefchrey und Wefen, daß man nicht weiß: 
obs kluge oder tolle leute ſeyn? daß auch ihr eigen 
Geſindlein und Hofediener der trunkenen Herr⸗ 
ſchaft lachet und ſpottet. Auf den Morgen ſind 
ſie ſchwach, krank und unluſtig, wenn ſie zur Kir⸗ 
chen gehen, in der Audienz ſizen und ihr ihnen von 
Gott befohlenes Amt verrichten ſollen, da liegen 
ſie zu Bette, ſchnarchen und ſchlafen, da werden 
Denn die Händel andern aufgetragen und fo . 
tet, daß uͤbel Ärger gemacht wird, — 

Vors drittes Ein junger Zürft oder Herr wird 
ſich auch alsdann gegen. fich recht verhalten und 
‘vielem Unrecht vorkommen , wenn er für feine 
Perſon ſo viel weiß. und verftehet, daß er im Eins 
gang ſeiner Megierung nicht zu weich und zu nach⸗ 


» oc 


der Regenten. 7 357 


Käfig und hinwiederum auch nicht zu osuge: — 
zu jachzornig ſeyn ſolle. — | 
Denn wenn .ein Regent nicht: ein. Manness 
ia $öwenherz hat, fondern ein Lippus ,.ein Mi- 
tio, ein Weichling ift, und allzugelinde fährst; 
wenn er alles binpaßiren läßt, auch oft deßhal⸗ 
ben es thut, daß er. im Anfang feinen Regiments. 
keinen Ungunft will verdienen, und ihm dadurch 
gleich eiten guten Nahmen zu machen vermeinet, 
da dringet das Boͤſe mit aller Gewalt fort, da rei⸗ 
ßen Hummeln und Weſpen durch die Geſeze, wie 
durch Spinnewebe, Muͤcken und. Fliegen aber 
bleiben hangen. — Muß derowegen sein Regent 
wiffen: daß ihn Gott darzu berufen habe fein 
ernft und ftreng zu ſezen, da es vonnoͤthen, und 
immer für Augen haben den Spruch Gottes: Thue 
den Böfen von dir weg ꝛc. — Verſtehen joll er, 
daß durch feine: Nachlaͤßigkeit und allzugelinde lin⸗ 
digkeit das fand oder eine Herrſchaft voller böfen- 
Buben werde, die ohne allen Scheu, ſonderlich 
die etwas mehr alaıandere feute ſeyn wollen, affen 
Muthwillen verrichten, — daß er, wo er ein 
Weichling iſt, boͤſe Buben in ihrer Bosheit ſtaͤr⸗ 
ke, ſich ihrer Suͤnden theilhaftig mache und dies 
ſelbe gleichſam billige. — Wennuman die böfen 
Buben promovirt, fo find die frommen ausge 
than und werden wenig geachtet. — O miſerum 
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Imperatorem’Romanum ſub tam lentis ma- 
xillis, fagte Auguftus zu feinem Chur⸗Sohn Tis 
berius, da er merfte, daß er das Maut nicht aufs 
thun — da ſichs gebuͤhrte, Ernſt einwenden 
duͤrfe. 

Ein — Herr, wenn er ſich der Regierung 
unterwunden; muß aber auch nicht gar zu ſcharf 
und jachzornig ſeyn; denn allzuſcharf macht fchärs 
tig, zu wenig und zu viel, ift des Teufels Ziel, 
die Mittelftraß ift die beſte. Wann man aber zu 
hart ift und ftugs im Anfang altes: fchnurgleich und: 
fadenrecht haben und zu Polzen drehen will, dar⸗ 
Aus entſteht nichts guts. — Weil aber die Mit—⸗ 
telſtraße zu treffen eben ſchwer iſt, ſoll ein junger 
Herr nit zu ſchnell und zu behende ſeyn, vor der 
Verhoͤr und Erörterung der Sachen zu urtheilen 
und zu ftraffen und fol ihm weh thun, wenn er 
den Ernft brauchen muß; er fol fich hüten, daß 
er nicht aus Zorn, Haß, Neid und Verhezung 
anderer feute jemand ftraffe und nicht feinen eiges 
nen Groll und Widerwillen unter dem Amtszorn 
verfaufe, fondern practicirem lernen, was Syrach 
fagt: Rechne nicht allzugenau ale Miffethat und 
Fühfe :dein Muͤthlein nicht, wenn: du firafen 
ſollſt. — Inſonderheit aber muß ein Here diefen 
Verſtand haben‘, daß er ohne anderer Leute Ver⸗ 
derben zürne und ſtrafe, mit der Straf aus Zorn, 
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wenn er gleich möchte rechtmäßig ſeyn, nicht einen 
söffet aufhebe und eine Schüßel zertrete. Auch 
laſſe er ihm diefes-eine Regel ſeyn, wann er unrecht 
nit firafen Fan, ohne größere Gefahr und Unrecht, 
fo taß er fein Recht fahren, es feye, wie billig, 
als es wolle, und warte in Sanftmuth einer an? 
dern und beſſern Gelegenheit. By | 

Vors vierdte muß ein junger Fuͤrſt und Herr 
wiſſen und verſtehen: Daß er nicht allein goͤltli⸗ 
chem Befehl, ſondern auch denen Sajungen und 
Geboten, Die er nicht oßne fonderfichen Rath und 
und Bedenken verordnet, ſolle und muͤſſe unters 
worfen ſeyn. Es laſſen ſich oft Fuͤrſten und 
Herrn beduͤnken, fie ſeyen goͤttlichem und natuͤr⸗ 
lichem Recht nicht, wie andere, unterworfen, ſo 
finden ſich auch an Herren⸗ und Fuͤrſten⸗ Hoͤfen 
viel Telletlecker, die den jungen Herrn und hohen 
Regenten wohl duͤrfen einbilden und angeben, als 
waͤren ſie weder Geſez noch Rechten ſich zu unter⸗ 
werfen ſchuldig; — aber es klappt maͤchtig uͤbel, 
wann Gott durch feinen Diener ſpricht: Du ver; 
miffeft dich zu ſeyn ein Leiter der Blinden, ein 
Zuͤchtiger der Thoͤrichten, haft die Form, zu wif 
fen, was recht iſt im Geſez, du ſprichſt: man fol 
nicht Ehe brechen, und biſt ſelbſt ein Ehebrecher zc. 
Dir ruͤhmeſt dich des Gefezes und fihändeft Gott 
durch Webertretung des Geſezes, welches nicht 
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allein von Predigern, fondern auch von Negenten 
mag gefagt. werden. Ach ein unartiger Fuͤrſt oder 
Herr, der. einem Gefez ‚unterworfen feyn will, 
referiert. des leidigen Teufels Ebenbild. — 

Vors fünfte muß ein Regent eines ehrlichen 
-aufrichtigen Gemüths und Fein Zweyzuͤngler und 
Gleißner feyn und wiffen, daß ducch fügen und 
den Geiz feine Perfon zum hoͤchſten verftellet werde 
und viel unrechts geſchehe, ſich deßwegen der 
Wahrheit befleißigen und den Geiz, als den Teu⸗ 
fel felbft, fliehen und meiden, Salomo fagt: 
Ein Herr, der $uft zu fügen bat, deß Diener find 
alle gottlos; wo nun alle Diener gottlos find, 
wos will guts daraus werden? item: Es ftehet 
dem Narren, nicht wohl an, von hohen Dingen 
seden, vielweniger einem Sürften, daß er leuget. — 
Ein großer greulicher: Uebelſtand ifts, wenn ein 
Regent fchier Fein wahr Wort aus feinem Halfe 
gehen läßt und Pläze Ieuget, daß man Friefiiche 
Säule darauf bereuten möchte: aber man will es 
fehier nicht mehr für Schande achten, — Wie 
Fan nun ein folcher Regent den Nahmen haben, 
daß er ein Fürft mit Verftand feye? was wird er 
wohl in feiner Regierung bauen? wer. wid und 
wird ſich auf feine Reden verlaffen? und wer füs 
gen reden darf, der darf gewiß alles andere auch 
thun. — Ein Regiment mit fügen gefüttert, zer⸗ 
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gehet; Wahrcheit bleibt, Lügen zerfteubt,. haben 
die alten Deutfchen gejagt, das denn ein — 
wohl merken ſolle. # 

Den. Geiz belangend, o taugt ein geiziger, « 
eigennuͤziger Regent nirgend:zu, Urfach, der Geiz 
blendet und. betreugt ihn: dermaßen. daß er feiner 
Regierung nicht wie ein Verſtaͤndiger treulich vor⸗ 
ſteht, ſondern den Hund hinten Täßt und Geſchen⸗ 
fe nimmt uͤber den Unfchuldigen, wie Fan er be 
verhaͤten daß nicht viel unrechts geſchehe? — 


Vom dritten Punct: 
Wie pr ch ein junger Zürft oder Herr gegen 
feine Untertanen verhalten ſolle? | 


Er muß vor allen Dingen wiſſen und verftes 
ben, daß er von Gott. über feine Unterthanen nicht 
anders gefezt feye, denn wie ein Water über feine 
leibliche Kinder und daß es recht und wohl gefagt 
werde: Ein Fuͤrſt hat fo viel als er Uns 
tertbanen hat. — 

Ein Herr ſoll wiſſen, daß er ſchuldig if, für 
feine Unterthanen alfo zu forgen,. daß fie unter 
feinem Regiment ihre nothduͤrftige Unterhaltung, 
Nahrung und Stüdlein Brods mit Gott und Eh⸗ 
zen haben mögen und daß er feine Unterthanen mit 
allzugroßer und prächtiger Hofhaltung, mit uͤber⸗ 
fluͤßigen Tiſchen, Panketen und luͤſtes, unnoͤthi⸗ 
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gen Sazungen, Frohndienſten, Gebäuden, item 
befchwerlichen Yagden und andern‘. Neuerungen 
nicht belegen folle. O wie mancher Regent wird 
heutiges Tages gefunden, der in feiner Hoheit ſich 
duͤnken läffet, ex dürfe wider feine arme Unterthas 
nen fürnehmen, was ihnen nur:geliebet, hält ſei⸗ 
ne arme $eute wie Hunde, beläftiget ſie unmenſch⸗ 
licher Weiſe, meinende, er babe deſſen gute 
Macht, er fer in Herr, niemand habe ihm einzus 
reden, fein Wille fen fein Recht, machet alfo 
aus dem heiligen hohen Nahmen der Oberfeit einen 
eitlen Schanddeckel, unter dem er allen Muth; 
willen, ohne Schen und Schaam, mit Troz und 
Ruhm greulich uͤbet; darzu dann oft gottlofe und 
unbarmberzige Raͤthe, die ihr Sebenlang Feine Ars 
muth verfuchet und nicht wiſſen, wie einem armen 
Mann zu muth ift, meifterlich helfen, Das iſt 
unrecht und ein. folcher Regent hat Feinen Verſtand 
und weiß nicht, wie er feine Unterthanen halten 
fol, wann er ihnen Haut und Haar abfehinden 
und das Mark aus den Beinen faugen will. — 
Wiſſen folk er: vielmehr, daß feine Unterthas 


nen auch zum Ebenbilde Gottes erfchaffen, mit 


Chriſti Blut gar theuer erfauft, mit dem heiligen 
Geiſt begnadet und vorfiegelt feyen, daß fie auch 
die lieben Engetein zu Wächtern um und neben fich 
haben, daß fie zu Gott feufzen und den um Eins 
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fehen und Rache bitten und anrufen koͤnnen. Wil 
ein Herr diß nicht verftehen, fo ift er ein Fuͤrſt 
ohne Verftand und. wird endfich ber ihn ſelbſt 
hinausgehen, die Unterthanen werden ihn bald zu 
todt beten und wird mit ihm beißen: Hinunter! 
und wenn er fodt ift, werden fie ihn mit folchen 
Glocken zu Grabe laͤuten: Ey! derZeufel hat dies 
fen Bürgers und Baurenfchinder und Feind feiner 
Unterthanen auch gehohlet. Gott Lob und Dank: 
daß wir feiner los worden. 

Wenn auch ein Here für feine: Unterthanen 
väterlich forgen und ihnen zu Nahrung helfen will, 
fol er alle unbilige Contractus-und Händel: im 
Kanfen und Verkaufen abfchaffen und darauf acht 
geben, daß feine Unterfhanen durch unchriftliche 
und unbillige Borfäufe an Korn: Wein, Wolle 
und dergleichen nicht. überfegt und ie 
werden. 

Da auch ein Regent mit Ehren des Sandes as 
ter genennt werden will, fol er fich.nit in Buͤr⸗ 
gerliche und. Baurenhändel flechten ; ihnen ihre 
Nahrung abzuftricken und fie zu Bettlern zu mas 
hen. — Sieb ſoll es ihm vielmehr ſeyn, wenn die 
YUntertbanen. in.ihrer Handthierung und Gewerbe 
wohlhabend und reich werden, "Dann find fie 
teich, ey fo geneußt deffen der Herr auch und Föns 
nen im Tall der Noth etwas Bey: ihm zufezen.- 


364 Don den Pflichten 

? Menn auch die Unterthanen ihre Noth und’ 
Befchwerung anzeigen, foll ein Regent fie nit ans 
fahren, wie die Sau den Bettelfack, fondern ihre 
Noth fein erwegen und auf gute Drdnung denken, 
daß ihnen geholfen werde und. willen, daß er feis 
ner Unterthanen Haupt feye und für feine Unter⸗ 
thanen mehr: als für fich felbft forgen und.den ge; 
meinen Mus feinem-eigenen vorziehen, 


Wie ach. ein frommer Vater, wie lieb er 
auch feine: Kinder hat und zur Leib und Seel für 
ſie forget , ſeine herzallerliebſte Kinder nichts defto 
weniger im Zwang und unter der Ruthen haͤlt 
und ſie nit in ihrem Muthwillen und eigenen Soͤd⸗ 
geh. aufwachſen laͤßt und gleichwohl mit ihnen alſo 
gebahret, daß ſie auch im Zorn. feine vaͤterliche 
Kebe und wyohlmeinendes Herz ſpuͤren: Alſo folk 
ein Regent ſeine Unterthanen auch fein im Zwang 
und Gehorſam halten und gleichwohl es mit ihnen 
alſo machen, daß ſie in der Furcht auch feine Lie⸗ 
be erkennen moͤgen. O es ſteht maͤchtig wohl in 
einem Regiment, wann die Unterthanen die Ober⸗ 
keit fuͤrchten und gleichwohl auch herzlich lieben 
und nit gern verliehren moͤchten. Das iſt das 
inexfuperabile munimentum, davon ſich auf 
eine. Zeit ruͤhmet Herzog Ulrich in Wuͤrtemberg: 
Er wuͤhßte keinen Unterthanen in ſeinem Sande, 
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dem er nit ſicher im wuͤſteſten Walde de 
in Schoos liegen und ſchlafen wolle, 

Wie nun ein Vater, wenn die Kinder u 
men, diß und jenes anbringen und Flagen, nicht 
alsbald ohne Verſtand zufährt und unerfannter 
Sachen das befehuldigte Kind übel tractirt, ſon⸗ 
dern einem jeden Audienz giebt und hoͤret, welch 
Kind recht oder unrecht hat und nach Befindniß 
der Sachen gebürlichen Ernft einzuwenden weiß: 
Alſo fol ein Regent, da er fich anders als ein Ba» 
ter gegen. feine Unterthanen ermeifen will, auch 
thun, jedermann, fo es bedürftig, fol er gerne 
Yudienz geben, Klage und Antwort fol er zuvor 
hören und wohl erwegen und alsdann erft Das Ur⸗ 
thel über die ungerathene Buben und böfen Kin⸗ 
der fällen; — dann es begibt fich oft, daß die 
Antwort fo gut und noch wohl beffer ift, als die 
- Anklage und es lautet mächtig übel, wenn man 
einen an den Galgen hängt oder fonft in einer 
Rerhtfertigung ab executione.anfängt und nach 
mahls fragen fäffet: quid juris? obs recht feye ? 

Hilf Gott! welch ein großer, Troft if. diß den 
armen Unterthanen, wenn fie,wiffen, daß, fo 
jemand ihnen Gewalt und Unrecht thut, fie zu ih⸗ 
tem Landesvater auch einen Zutritt und gnädige 
Audienz bey ihm haben, Ey wie lieb gewinnen 
‚fie. alsdann ihren Herrn, wie emſig beten fie. für 
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ihn und wie vielem Unrecht kan hiedurch gewehret 
werden, wenn ein Herr ſeine Leute gerne hoͤret. — 


Vom vierdten Punct, 
Wie ſich ein Fuͤrſt oder Here gegen feine Raͤ⸗ 
the verhalten ſolle? 


Weil es leider in der jezigen Welt dahin kom⸗ 
men, daß an großer Fuͤrſten und Herren Hoͤfen 
viel Weltkinder und für der Welt anſehnliche Leute 
ſich nicht_ allein der guten Künfte und Schreibfes 
der fhämen und nichts lernen wollen, fondern 
auch andere hochverſtaͤndige gelehrte Leute, derer 
Fuͤrſten und Heren in der Regierung nicht entbehs 
ten Fönnen, im Grund ihres Herzens verachten, 
fie Iofe Schreiber, Zintenfreffer, Blackfcheißer 
und weiß nicht wie aus DBerachtung nennen und 
alſo aufs alterfchändfichfte von ihnen reden, als an 
denen nicht viel gelegen; weil auch jezo gedachte 
ungenannte ihnen einbilden, wenn fie nur weidlich 
fluchen, martern, wunden und facramenten Eöns 
nen, daß der Himmel fich dagegen entfärben, die 
Sonne verfhwärzen und der Erdboden dafür ers 
ſchuͤttern möchte, oder wenn fie ein wenig mit der 
Reuterey umgehen, ein paar Beine über ein Pferd 
ſchlenkern, oder einen Gaul frey herummerfen und 
tummeln Fönnen, ey fo ſtehe das Heil eines Regi⸗ 
ments auf ihnen. Wie dem auch viel junge Re⸗ 
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genten Hin: und wieder gefunden werden, die fich 
über folche leute höchlich verwundern und fich bes 
dünfen faffen, da es ohne folche Seute feyn ſollte, 
fie Fönnten Feine Zürften, Feine Herren ſeyn, und 
das Regiment nit führen : darwider fol ein junger 
Sürft und Herr verſtehen, daß man einen weifen 
und guten Regenten an feinen Räthen erfennet und 
bedenfen, — daß er m feinem Regiment nichts 
übler, denn goftfeeliger, hochverftändiger, gelehr⸗ 
ter Leute und guter Schreiber entrathen — da 
er nicht ohne Verſtand regieren wolle. 

Derowegen, wenn ein Regent in ſein Amt 
tretten will, ſoll er Gott um treue, weiſe und 
chriſtliche Raͤthe und Diener anrufen, findet er 
folche in der Regierung oder fiehet fich darnach um 
‚und der liebe Gott zeiget fie nit allein, fondern 
giebt fie ibm auch, fo fol er folche Leut für ein 
fonderlich GefchenE und Gabe Gottes erfennen 
und feinem Gott von Herzen dafür danken, wie 

Sprach fprichts Es ftehet in Gottes Händen, daß 
ein Regent Beate derſelbe gibt ibm einen loͤbli⸗ 
chen Canzler. — 

Neben dieſem ſoll ein junger Regent feine ibm 
von Gott gegebene treue Raͤthe lieben und ehren, 
etwas auf fie wenden, und ſich nichts dauren 
laffen, damit fie mit nothduͤrftiger und ehrlicher 
Unterhaltung verforget, ihren Ehrenſtand nach 
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Gebuͤhr, doch nicht zur Pracht und Hoffart, fuͤh⸗ 
ren und ihrem Heren-in der Regierung und, da er 
ihr fonft bedarf, eine Ehre ſeyn koͤnnen. 
Sonderlich aber fol ein Regent feines Herrn 
Vaters alte treue Räthe lieben und in großen Eh⸗ 
ren halten, fie auch ihrer. eingewandten Treue in 
Gnaden genießen laſſen, ſich auch nicht durch 
neue, junge, bizige Raͤthe, fo immer auf die al 
ten zu beißen pflegen , und fie dem Herrn verdaͤch⸗ 
tig zu machen fich unterſtehen, bereden laffen, ir⸗ 
gend einelingnade auf fie zu werfen und ihnen mit 
Undank zu fohnen. Nein, zwey Stücke find, die 
mich verdrießen, fpricht Syrach, und das dritte 
thut mir Zorn, warn man "einen flreitbaren 
Mann zulezt Armuth leiden laͤßt und die weifen 
Raͤthe zulezt verachtet und wer vom rechten Glau⸗ 
ben abfaͤllt. Dafür ſollen junge Heren gewarnet 
feyn, denn wenn es mit ihnen die Wege erreichef; 
daß fie ihren treuen alten wohlverdienten Räthen; 
auf Angieffung und Anreizung junger ſtolzer Raͤ⸗ 
the, feind werden und ihnen mit. höchftem Unver⸗ 
ftand und Undanf beginnen abzulohnen, o fo fichts 
aus der maßen Übel um einen jungeh Herrn, es ges 
winnet gewißlich einen boͤſen Ausfchnitt mit dem 
Regiment und Fönnens nicht fange treiben, > 
Ach! alte, treue, chriftliche , wohlverdiente 
Käthe find eines jungen Fürften oder Herrn hoͤchſter 
Schaz 


der Megenten. 369 


Schaz und edelftes Kleinod und ftehen ihm über 
alte maßen wohl an, fie feynd ihm ein großer 
Schmuck und Zierde, wie jene erbare Matron auf 
dem Reichstage zu Worms erfannte, da fie einen 
Fuͤrſten des Reichs fahe mit alten Räthen zu Ra; 
the reuten, fagte fie zu ihrem Hauswirth, der den - 
Fuͤrſten auch reuten ſah: Lieber Mann, was meis 
net ihr doch, daß diefen Fürften am beften zieret 2 
Er antwortet: Seine wohlgepuzte Hengfte und 
ftattliche Säule, fein Reichthum, Pracht und 
Schöne; O nein! lange nicht, fagte die Matro⸗ 
ne, diß war des Fürften befte Zierdeund Schmuck, 
daß er fo viel alter graubärtiger Männer bey ihm 
hatte, die ihm guten Rath geben Fönnen, — — 
Uber das, da.ein Herr gegen feinen Räthen fih 
recht zu verhalten willens, fo muß er nit allewege 
feinem eigenen Kopf folgen, fondern- feiner. Räthe 
Rath und Meinung zuvor, ehe er etwas wichtiges 
vornimmt, auch. anhören. Denn eben darum 
haben Zürften und Herrn ihre Raͤthe, Richter, 
ihre Schöppen, Bürgermeifter und Beifizer, auf 
daß, wenn fie etwas fezen, ordnen oder verrichz 
ten wollen, es zuvor von vernünftigen Seuten fein 
in Bedenfen genommen und wohl hin und wieder 
durch die Hechel gezogen und, was denn für. gut 
und rathfam von chriftlichen Räthen erkannt wird, 
von ihnen als Regenten ins Werf gerichtet werde, 
Patr. Archiv, AI Theil. Ya 
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denn unus oculüs non videt omnia, viel Aus 
gen fehen mehr, denn Eins, | 

Kenn auch ein Herr in der Audienz votiren 
laͤßt, fol er auf Eines Mannes Rath und Guts 
achten nicht alfobald zuplazen, fondern Die andern 
auch hören und, wenn gleich ihre vota ihm nit 
alsbald gefallen und zumider ſeyn, dennoch ohne 
weiter Nachdenken fie nicht flugs verwerfen oder 
verachten, wenns gleich die allereinfältigften waͤ⸗ 
ten: Sæpe etiam olitor non importuna lo- 
eutus, ein einfältiger Mann gibt auch guten 
Rath und trifts oft viel beffer, als die allzuver 
fehmizt und verfchlagen ſeyn und alles ausefen 
wollen; und mag ein junger Regent alsdenn wohl 
in acht nehmen, was Salomon faget: Die 
Epötter bringen frechlich eine Stadt in Ungluͤck, 
aber. die Weifen flillen den Zorn; welche Wort 
D. Suter am Rande in der Bibel alfo ausleget: 
Es fahren oft die Räthe frey hinein, fragen nichts 
darnach, daß fie eine Stadt oder Zürften in Uns 
glück bringen , daraus fie in viel Jahren nicht kom ⸗— 
men, drum: darfs gut Auffehen. 

Weil auch im Votiren die alten Räthe aus 
langwuͤhriger Erfahrung die beften Vota geben 
und fiche zutrüge, daß fie ihrem jungen Herrn diß 
oder jenes riethen und ihm unterfagten, was ihm 
übel. anſtuͤnde, fol er fiir allen andern fie reſpecti⸗ 


Ä 


der NRegenten. 971 


ren und ein Auge auf fie haben, ihre Stimme als 
Gottes Stimme hören, ihr folgen und bey fich 
alfo denken: Siehe was für feine graue Hdupter 
Haft du für dir? acht junge Räthe find unftet, wie 
die Morgenröthe, diefe Leute hingegen wiffen aus 
Iangwühriger Erfahrung mehr, ja haben auch 
viel mehr vergeffen, denn wohl mancher junger 
Rath, der ſich wohl der kluͤgſte duͤnken laͤſſet, ler⸗ 
nen wird, du willſt folgen. Wenn das ein jun⸗ 
ger Herr verſtehen lernt, ey! fo hat er in der Res 
gierung nit wenig fludiert, da er aber das nit vers 
ftehen will, alte Raͤthe nicht gerne höret, auf feis 
nen Starrfopf fizet und feinen Sinn für den be; 
ften hält, auch wohl durch junge hizige Raͤthe fich 
dazu verhegen und treiben läffet, da fchets miß⸗ 
lich mit ihm, und Frieget Rehabeams Glück, wel; 
cher, da er feinen alten Raͤthen gefolget, hätte er 
zand und Leute behalten, da er aber auf feinem 
Starrfopf ſtunde und junger hiziger Näthe Beden⸗ 
Een folgete, verfcherzete er auf einmal zeben 
Stämme feines Königreichs, die er nachmals nicht 
wieder an fich bringen Fonnte. In ſumma, es iſt 
fein, wenn ein Herr von feinen treuen Räthen 
ibm rathen läßt, die Augen in der Audienz zuthuf, 
ein Schreibtäfelein in der Hand hat und eines je 
den Raths Bedenken aufzeichnet, feine Meinung 
zulezt auch fagt und den Beſchluß mat. 
AUo2 


572 Bon den Pflichten 


- Zu dem ; wie ein Regent dem Rath feiner 
treuen Raͤthe folgen muß, alfo muß er ihnen auch 
trauen und ein gut Herz zu ihnen tragen; denn 
wenns dahin mit einem Negenten gedeyhet, daß er 
feinen Räthen nicht trauen Fan oder will, werden 
die Sachen nicht fo richtig fortgehen, wie fie fol 
ten und wird wenig gutes ausgerichtet werden, 
Es wird auch ein Zürft und Herr viel zu fihaffen 
friegen, wenn er aus Mißtrauen alles durch fei: 
nen Kopf, es feyen Fleine oder große Händel, ge; 
ben laſſen will. 

Man hat und weiß Exempel an gottſeeligen 
Fuͤrſten und Regenten, ſo vor wenig Jahren ge⸗ 
lebt, dieweil ſie durch etliche ihrer Raͤthe wider 
und uͤber alle ihre Hofnung ſo ſchaͤndlich waren 
umgefuͤhrt und betrogen worden, nachmals alle 
Haͤndel zu ſich gezogen und auch denen, ſo ihnen 
je und allewege treu und gewaͤhr geweſen, nicht 
vertrauen, ſondern faſt alles fuͤr ſich verrichten 
und verabſcheiden wollen. Aber die Laſt war ih⸗ 
nen zu groß, fie konntens nicht in die fänge aus; 
dauren und mußten darüber. des Todes ſeyn. Sol 
demnach ein Herr feinen Näthen trauen und fich 
gegen ihnen alfo erweifen, daß fie fehen, daß er 
ein gut Herz zu ihnen babe. 

Doc weil, wie D. futher fagt,. Zürften und 
Herrn gemeiniglich ihrer Raͤthe Gefangene feynd, 
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weil auch. die, Hofraͤthe und Amtleute gerne frey 
und ſelber lieber Herrn im Lande und. alſo die Muͤn⸗ 
che waͤren, die den Abt regieren und ſinds auch, 
wo ein Fuͤrſt ohne Verſtand iſt; weil desgleichen 
Fuͤrſten und Herrn per prothefin Sylabæ ver 
viel. Raͤther haben, muß ein Herr, da er ſich gegen 
feine Raͤthe weislich halten will, auch nit zu viel 
trauen und aus feinen Raͤthen Feinen Gott machen 
und fein-gänzlich Vertrauen auf fie fesen, alfo daß 
er meinte: Er koͤnne nicht mit der Naſen umges 
führt und betrogen werden. Nein! wiffen fol 
ein Herr, was jener Marggraf zu Meißen wußte, 
und fagte: Ein Herr dürfe fich nicht fürchten vor 
denen ‚die ferne; von ihm feynd, fondern vor de⸗ 
nen, die ihm zunaͤchſt auf dem Fuß folgten, denn 
dieſelbe wollten ihm viel lieber auch auf den Kopf 
tretten. ‚Denken ſoll bey fi ein Herr; und alfa 
ſprechen: Nu wohlan, -man muß handeln und 
wandeln in, der Welt und ich muß mit meinen Raͤ⸗ 
then zu thun ‚haben und ihnen trauen, aber ich 
will alſo trayen, daß, wo Gott. nicht hilft und 
mit im Regiment: iſt, auch der allerwahrhafteſte 
fehlen koͤnne. Ich weiß, fol ‚ein frommer Herr 
denken, was in einem Menfehen und ſonderlich in 
verſchmizten, verfehlagenen Weltkindern fteckt, ich 
weiß wohl, daß fie halten wie eine hoͤſe Armbruſt, 
aber ich traue Gott, ‚der wird helfen, daß dieſer 
Ya3 
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und jener Rath mir Glauben halten, gut mit mir 
mepnen und aufeichtig und eprfich mit mir hans 
deln werde. Denn, wenn Gott nicht hilft, fo 
hält Fein Menſch Glauben, mag derwegen wohl 
in kluger chriftlicher Einfalt und Borfichtigfeit wan⸗ 
dein, damit ich nicht etwa einem ungefreuen Nas 
the eingetappet komme. Kin 

Damit er aber fich defto beffer Fönne und * 
ge fuͤrſehen ſoll ſich ein Regent gegen feine Raͤthe 
wie ein geſchickter Fuhrmann halten. Denn ſe⸗ 
het, ein verſtaͤndiger und geſchickter Fuhrmann 
trauet zwar ſeinen Pferden, laͤſſet ihnen unterwei⸗ 
len den Zuͤgel ſchießen und ſie ihrer Gewohnheit 
nach immer hingehen, aber, wenn er weiß, daß 
die Pferde etwas muthig ſeynd, trauet er ihnen 
gleichwohl nicht zu viel, und laͤſſet den Zuͤgel nim⸗ 
mer aus der Hand, wenn ſie gleich zu Zeiten fein 
zahmhaft und in aller Stille dahin gehen, und am 
Joch ziehen, immäffen als ob ſie Feines Zuͤgels 
oder Fuhrmanns beduͤrftig, ſondern er behaͤlt den 
Zuͤgel immer in der Hand, ja was noch mehr iſt, 
er windet ihn noch wohl aufs allekhaͤrteſte um die 
Hand, weiß und verfichet wohl, daß, wo die 
Pferde ihre Stärke fühlen und ihre Gelegenheit 
erfeben, ihnen leicht das Kollern und etwas ans 
ders ankomnie, davon ihnen der Muth waͤchſet 
und daranfı tue und über Stock und Block 
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davon laufen und afsdehn gehts, wie der Poet 
ſagt: Fertur equis auriga, nec andit currus 
habenas. Eben alſo ſoll ein verſtaͤndiger Fuͤrſt, 
Herr und Regent mit ſeinen Raͤthen auch umge⸗ 
hen, ihnen trauen, aber gleichwohl nicht zu viel 
trauen, den Zügel zwar ſchießen laſſen, aber 
nichts deſto weniger um die Hand winden und feſt 
halten, damit er ſeines Gefallens umlenken und 
ihrer mächtig ſeyn koͤnne. Ach ein Fuͤrſt und Herr | 
iſt ein großer Fuhrmann, er reutet große theure 
Hengſte und ſtattliche Cavallen, die wollen traun 
des beſten Futters voll ſtecken, den Zaum frey und 
fang haben, die Sporen nicht leiden, auf ‚der 
Gaſſen die quer gehen, um ſich ſchlagen, ſtoßen, 
beißen, daruͤber ganz: hochgeehrt und gefürchtet 
feyn, unter dem Sattel und Schmuck ihres Herrn, 
zulezt wann ſie Die Laun und dag Kollern an⸗ 
kommt, die Herrn auf das Pflaſter legen, daß 
gand und deut an ihm zu laben und zu Fühlen ha⸗ 
ben; ſollte denn ein Herr nicht den Zuͤgel in der 
Hand veſt halten? ht. ei 

Das wird nu alſo fein geſchehen koͤnnen/ went 
ein Here nit alles mit fremden Augen fiebet,: ſon⸗ 
dern gut Achtung auf das Gubernament gibt, 
wenn er immer hinten und vornen in der Regie⸗ 
rung iſt und da er, wie dann nicht muͤglich, aller 
Verhoͤr und Abſchieden nicht beywoͤhnen und 
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derfelben abwarten Fan, bisweilen unverſehens in 
die Canzley wifche und: frage: Sieben Herrn, liebe 
getreue, was iſt neulich fuͤrgefallen, wie ift.diefe 
oder jene Sache in Verhoͤr gezogen? iſt ſie auch 
verabſchiedet? oder wie iſt ſie verabſchiedet wor⸗ 
den? item, wenn er die Sachen, ſo verabſchiedet 
ſeynd, bisweilen revidiret, und nachdenket, wie 
es dieſer und jener Part gefallen? weſſen ſich dieſe 
und jene Part des gegebenen Abſchieds halben be⸗ 
ſchweret? ob auch: Gunft oder Ungunſt gegen die 
Partheyen mit untergelaufen? ob fie auch gute 
Sachen verwirret oder verlaͤngert? daß der Ver⸗ 
zug mit der Sachen ihnen deſto mehr Thaler koͤnnt 
- bringen, in Betrachtung, Daß manchem Rath der 
Eigennuz tveflich im Wege lieget, Daß er die armen 
Unterthanen unter dem Schein feines Amts fchins 
Det ,: ſchabet, unterdruͤcket, die Sache verzeucht, 
nicht fordert und ins Herrn Nahmen viel beſtellt, 
da oft der Fuͤrſt oder Herr weniger denn nichts 
von weißt, thut, wie jener ſagte: Hier führe 
Miſt, weil du Voigt biſt, ſchneide die beſte Pfei⸗ 
fe, weil du im Rohr ſizeſt. Sive fit raptum, 
five captum, modo fit' mihi aptum. Nur 
‚alles in. meinen Sad und :fonft feinem Menfchen 
gedienet. Wie man denn hin und wieder an Fuͤr⸗ 
ſten und Heren Höfen und in den Regimenten fies 
bet, daß. hungrige Mücken. ſich bald. belefen und 
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bey ihren Aemtern, da ſie doch nicht ſo große Be⸗ 
ſoldung haben, reich und fett werden, und ehe 
man deſſen gewahr wird, allen Splendorem, 
der dem -Kürften und Herrn allein gebühret, auf 
ſich derivirt und gezogen haben; welches unter 
- andern. auch alſo zu geſchehen pflegt, wann zwar 
der Here feinen Räthen Befelch tut, wie Diefer, 
oder jener Handel folle alsbald beygelegt werden, 
fie aber foichen Befehl nicht alsbald vollziehen, 
laſſen die Leute nicht ein⸗ zwey⸗ oder drey⸗ ſondern 
zum oftermal darum anhalten, damit ja jedermann 
ſehe, wie viel, ja ſchier alles an ihnen gelegen? 
ja, wenn fie von. den Leuten angelaufen werden? 
dürfen fie. wohl fprechen: Sie wiffen ihres Fürften 
oder Herrn Gemüth und Meinung nicht, fie.fes 
ben und wüßten wohl ‚einen Weg, wie der Sa; 
eben zu. rathen wäre, wenn man darzu kommen 
- Fönnte, fo.und fo muͤſſe ihnen, gedienet, werden, 
fie wollen ſehen: ob fie es bey ‚ihrem Herrn koͤn⸗ 
nen durchbringen und erhalten, oder, ſie wollen 
ſich deſſen unterſtehen, hoffende „ſie werden es 
koͤnnen verantworten, ſich haben ſich den Leuten 
zu Dienſt und Gefallen eines großen unterſtanden. 
Wann mans aber beym ficht befieht, ſo hats der 
Here längft zuvor. befohlen und: wird von den Raͤ⸗ 
then darum ſo lang verſchoben, und dahin geſpie⸗ 
kt daß fie. fplendorem Magiftratus an ſich 
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bringen und ihren Gemwinnft und Genies davon 
fragen mögen, wie man denn auch hin und wie; 
der fiehet, daß die Käthe von den Unterthanen deß⸗ 
halb oft mehr refpectiret werden, und fchier in groͤ⸗ 
Bern Anfehen feynd, als die Herkn felbft. 

Da fol nu ein Fuͤrſt oder Herr wiffen, daß 
er feiner Lnterthanen Haupt, darum wie - ein 
Haupt Augen bat, damit es alles uͤberſiehet, Oh⸗ 
ten, damit es alles höret, Nafe, Damit es-alles 
reucht, Zähne, damit es Fäuet, und den Magen 
die Speife zufchicket, Mund und Zunge, damit 
es redet: Alfo fol ein Regent auch feyn, wackere 
Augen foll er haben, und fleißig zufehen, daß feiz 
‚ne Räthe in ihrem befoplenen Amt treu und fleißig 
ſeyn; Obren fol er’ haben und das Seufjen und 
Klagen der Seinigen hören! Gehirn fol er haben 
und nachdenfifch ſeyn; Naſe ſoll er haben und nach 
Ermwegung der Sachen bald riechen, wo der Hund 
begraben liegt und ſich mit der Naſe nicht herums 
führen faffen. Mund und Zunge, Zähne im 
Maut ſoll er haben, und ums Kraut mit Ernft zu 
reden wiflen, wenn er vermerfet, daß die Raͤthe 
den Hund wollen laſſen hinken, und nicht nach 
Billigkeit handeln. 

Wann die Raͤthe dieſen Fleiß und Vorſichtig⸗ 
keit an einem jungen Herrn merken, werden ſie ge⸗ 
wißlich in dem ihrigen auch fleißig ſeyn, viel 
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unrechts wird dadurch verbleiben und wird wohl 
um einen Herrn und fein Regiment fteben. 


«: Wann aber hiezu, daß ein Regent gegen feine 
Käthe und Amtleute fich alfo halte, -große Weiss 
beit und Verftand gehöret, weil es auch fehr uͤbel 
mit einem Regenten ftehet, wenn er allerdings. von 
feinen Räthen:lernen und .erfundigen muß, mas 
ihm zu thun und zu laffen feyn möchte, wid ihm 
obliegen, daß er feine allergewiffefte, wahrhaftig⸗ 
fte , treuefte und ‚befte Räthe, die. nimmermehr mit 
ihren Confilüs fehlen; allezeit an der Hand habe 
und nimmer aus dem Sinn und Augen Fommen 
laſſe. Was find aber das fiir Raͤthe, möchte’ jez 
mand fagen, wo will man ſolche Raͤthe finden? 
fo wollen wir. fie loben, . Antwort; es find die 
allergewiſſeſte und: wahrbaftigfte Zeugniffe unſers 
lieben Gottes, wie David fpricht: Deine Gezeug⸗ 
niffe, Here, find meine Rathsleute. Diefe fol 
ein‘ Regent vor allen andern. Raͤthen, wie Flug 
und gefcheudfie auch ihre Confilia und Vorfchläge 
immer anbringen mögen, in hoben ſchweren Sa» 
hen mit einrathen Iaffen, fo wird er mit David 
fagen Fönnen: Herr, du macheft mich mit deinem 
Gebot weifer, denn meine Feinde find, ih bin 
gelehrter, denn alle meine Sehrer und Räthe, denn 
deine- Zeugniße find meine Rede, ich, der ich doch 
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noch jung bin, bim Elüger, dent bie Alten, dem _ 
ich halte deine Befehle —  . 

Dem Ehriftlichen König Afonfo ı wird nachge⸗ 
ſchrieben, daß er die Zeit ſeines lebens vierzehen⸗ 
mal die Bibel ſoll ausgeleſen haben, ſich auch, 
neben dem Zeugniß des Herrn, ſonſten der aller; 
beſten und edelſten Buͤcher befliſſen, dieſelben mit 
ſich uͤber Feld gefuͤhrt und fo eine große Luſt und 
Wohlgefallen zu guten Buͤchern getragen, daß 
man ihn, wenn er in ſeinem Zimmer allein ge⸗ 
weßt, ſelten ohne Buch gefunden, darum er auch 
ein Buch in ſeinem Wappen gefuͤhret. Ja er ſoll 
eine Zeit gefant haben: Es wäre nit ohne, er haͤtte 
viel feiner Leut und fürnehmer Räthe an feinem 
Hof, aber ſeine liebe Bücher wären viel gerader 
und treuer, denn jene alle: mit einander, und de 
er: weiter gefragt worden: warum das’? ſoll er ge⸗ 
antwortet haben: darum, wenn alle feine Räthe 
nit gerade zu wollten, und im Votiren ie, eine 
Kaze um den heißen Brey herum: giengen, - der 
Kaze die Schellen, wie man fagt ‚nicht anhaͤn⸗ 
gen und die. Wahrheit nicht fein. rund bekennen 
wollten; und. die Beyforge trügen, fie mörhten 
die Hofgnade verfcherzen, ey! fo giengen doch feis 
ne Bücher fein:gerade zu, fie fprechen nicht Mum 
Mum, fie. behielten feinen Brey im Maul, neh⸗ 
men Fein Blatt fürs Maul, ſcheuten weder Gnad 
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noch Zorn und predigten ihm, wie er es weislich 
und Fuͤrſtlich regieren ſolle. — 

Diefen und dergleichen Erempeln fol ein jun 
ger Herr nachfolgen und die Bücher altes und 
neues Teſtaments fo wohl, als andere nüzliche 
Buͤcher und Hiftoriographos fleißig leſen, ſie fei- 
nen Räthen vorziehen, fo wirds ihm an Verſtand 
nit mangeln, und aus folchen Regenten werden 
endlich tapfere Leute, Die baß zum Regiment die 
nen, als diejenige, die nur Glaͤſer und Kreufer 
umſtuͤrzen und fonft, wenn ihnen die Zeit fang 
wird, allerley Alefanzerey treiben. 

Endlich weil die Welt jeziger Zeit fehr böfe 
und unter den Unterthanen ein wild, frech, muth⸗ 
willigs Gefindlein gefunden wird, die ſich wider 
des Fürften und Heren treue chriftliche Räthe mit 
alter Gewalt fegen, wenn fie diefen und jenen Ab⸗ 
ſchied im Nahmen des Heren gegeben, oder diefes 
und jenes ins Werf gefezt haben, und da mans 
ihnen für einen Ungehorfam verweifet, fie darwi⸗ 
der proteftiven und fich verlauten laffen: die Sa; 
che gehe den Herrn nicht an, mit den Räthen ha; 
ben fie zu thun, ungeachtet daß die Räthe nichts 
denn ihres Heren Befehl verrichten, ſoll ein regie; 
‚tender Herr, wenn er fiehet, daß feine Räthe feis 
nen Befehl in acht genommen, -demfelbigen treus 
lich nachgefezt und treulich gewandelt haben, den 
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den Braten wider gedachte Widerporſten richten 
und verftehen, daß er ſelbſt durch feine Räthe pun⸗ 
giret und angefeindet werde, unangefeben, daß 
mans nit will Wort haben, fol derowegen feine 
Rathe wider Die ungehorfamen in gebürlichen Schuz 
nehmen, und ihren guten Nahmen retten, 

Wenn das fromme treue Räthe fehen, daß 
ihr Here über ihnen hält und die Ungunft nit auf 
ihnen allein bleiben läßt, ey fo werden fie defto 
freudiger in ihrem Amt und thun, was recht ift, 
Da aber der Herr bey den ungehorfamen, fonder; 
lic) wenns anfehnliche Seut find, den Nahmen ha; 
ben will, als wenn er fromm wäre, er wiffe 
nichts drum, läffet die Räthe anfeinden und Id 
ftern und ihnen die Ungunft allein auf dem Halfe 
liegen: O da werden die Raͤthe Hauptfcheu, wie 
man fagt, und laffen viel Dings hinbofen, das 
fonft nimmermehr gefchähe, wenn ihr Herr fie in 
gebürtichen Schuz nähme, 


Vom fünften Punct, 
Wie ſich ein junger Fuͤrſt oder Herr insge⸗ 
mein gegen ſein ganzes Hofgeſind recht und 
loͤblich verhalten ſoll? 
Ein junger regierender Fuͤrſt oder Herr ſoll, ſo 


viel in dieſer Schwachheit des Fleiſches immer 
muͤglich, feinem Hofgeſind mit einem ehrbaren, 
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gottfeeligen, chriſtlichen, tugendreichen Sehen und 
Kandel vorgehen, die Prediger göttlichen Worts 
“gern und fleißig hören, mit Treuen meinen, in 
Ehren halten, lieb und werth haben und fih in 
der Kirchen, beym Gottesdienſt, tiber Tiſch, in 
der Kleidung, in der Regierung und fonft allent; 
halben alfo erweiſen, Daß das ganze Hofgefinde 
einen Spiegel aller Gottfeeligfeit,, Ehrbarfeit und 
Fuͤrſtlichen Tugenden an ihm haben möge, Malo 
moribus et audtoritate meos excellere, 
quam diademate et purpura , ſagt Alfonfus 
zu einem, der ihm verwiefe, daß er fich fo einfaͤl⸗ 
tig Fleidete. — 

Solches fol ein Regent nit allein Darum thun, 
daß er defto frifcher das gottlofe und böfe Hofger 
finde Fönne ſtrafen, fondern daß es feinen hohen 
heiligen Stand, darein ihm Gott gefezet, nicht 
verächtlich mache. Denn wie Syrach fagt, wer 
will den bey Ehren erhalten, der feinen Stand 
ſelbſt unehret, Daß auch feine Hofiunfern und alles 
Gefinde eine feine ehrerbietige Furcht und Scheu 
fiir ihm haben, welches über alle maaßen einen 
jungen Regenten zieret. 

Ach! findet man doch ohne das bisweilen an 
Sürften: und Herren: Höfen ſolche unverfchämte 
Wuͤſtlinge, folche grobe Toͤlpel und Flegel, grobe 
Hölzer, da man wohl Sautröge aus machen 
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könnte, wenn ein junger Herr fich bisweilen mit 
ihnen erfuftiret, fich ein wenig gemein mit ihnen 
machet, freundlich mit ihnen redet, mit ihnen 
nach Gelegenheit ſcherzet, ey von Stund an waͤchſt 
ihnen der Muth, denken, nun ſeyen fie der Meis 
fter Fickfack, fahen an, mit den Herrn ziemlich 
grob zu feherzen, faffen ihn mit ziemlichen Wors 
ten an, und gehen mit ihm ohne alle Ehrerbietung 
dermaflen um, als wenn fie irgend einen Schu; 
fter; oder Schneiders, Knecht für fich hätten, Wis 
derfähret nu diß einem Negenten, wenn er zu Zeis 
ten mit den feinen ſich Faum ein wenig erluftiren 
will, daß feine Neputation und Anfehen dadurch 
gleich fallen, oder ja fehr gefehmälert werden will, 
Sisber, was wird wohl gefchehen, wann ein Herr 
nit ein fein erbar züchtig und chriftlich Leben für 
feinem Hofgefinde führet und in aller geichtfertigs 
keit ſich uͤbet. 

Derowegen daß einem jungen Herrn ſeine Re⸗ 
putation und Anſehen bleibe, daß ſeine Raͤthe, 
Hofjunkern und Hofgeſinde ſich fein für ihm 
ſcheuen, muß ein Herr fich in feinem Chriſtenthum 
und ganzen $eben fein berrifch zu halten woiffen 
und, da er merfet, daß etliche grobe Geſellen, fie 
mögen unter den Raͤthen, Hofiunfern oder fonft 
unter dem gemeinen Geſinde ſeyn, feiner Gefellig: 
keit und Frömmigkeit mißbrauchen und ihn nit 
als 
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als einen Herrn reſpectiten wollen, ey! fo ſoll er 
alfo gegen ihnen fich vermerken laſſen, daß fie inne 
werden, wen fie für ſich haben und ſich von ihnen 
nicht verachten laſſen. 

Im weltlichen Kegiment hats — Keen und 
Kottengeifter, die nit mit dem Schwerdt, (denn 
darzu find fie viel zu verzagt) fondern mit der Zuns 
gen fechten und Friegen, das iſt: An Sürftens und 
Herren⸗Hoͤfen werden gemeiniglich viel Verlaͤum⸗ 
der, Fuchsſchwaͤnzer, Obrenbiäfer oder Ohren⸗ 
mielker und Neidhaͤmmel gefunden, die zwar. für 
ihre Perfon andern Leuten nit Eönnen ſchaden, ſich 
derowegen bey Fuͤrſten und Herrn einflcken und 
arme unſchuldige Prediger, gottſeelige Raͤthe und 
fromme Diener aufs allerfeindſeeligſte angießen und 
perlaͤumden. Und ſolches thun fie heimlich, duͤrfen 
auch wohl fuͤrgeben, ſie thun es nicht gern, wollten 
auch nit, daß es viel wiſſen ſollten, koͤnnen es aber 
gleichwohlen im Vertrauen ihrer Ehren und Pflich⸗ 
ten halber dem Herrn nit bergen, fie müffens Amts» 
und Gewiſſens halben erinnern, fteßen ſich als wils 
lige Diener, hängen den Kopf, falten die Hände 
und ift doch all ihr Thun dahin gerichtet, daß fie 
nit allein unfchufdige angießen, fondern Auch glei 
den Fürften und Heren mit auf die Leimſpuͤnde 
und ihren Kloben bringen, fie u... und far 
ben mögen. | 
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Da nu ein junger Here ohne Verſtand iſt sind 
einem folchen Schalf und Ohrenblaͤſer nurins Maut 
ſiehet, deß Herz er noch nicht recht Eennet , ach da 
werden oft unſchuldige teute, fromme treue Diener) 
die des Herrn Nuz am meiften fuchen, jaͤmmerlich 

verdruͤcket, an Ehr und Gut beſchaͤdiget, kommen 
pioͤtzlich in große Ungnade, der Herr giebt ihnen zu⸗ 
weilen einen Blick, dafuͤr ſie ſich entſezen, ſpricht 
ihnen nit mehr zu und ſie wiſſen nicht, wie ſie mit 
ihrer Herrſchaft dran ſi nd, und woher die Ungnade 
komme. Merket nun ein junger Regent, daB er ſol⸗ 
he Sefellen unter feinem Hofgefinde habe, welche 
das Maut nad) der Taſchen richten, andere fromme 
Diener verzſchirren, ins Satz hauen und verleum⸗ 
gtuͤbeln wollen, ſoll er ihnen nit allein nicht leichtlich 
die : Opren hintecken und nichts glauben, ſondern 
auch diefelben an feinem Hof nit leiden, mit Ernft 
von fi ch weiſen tind bedenken, was fuͤr großen ers 
iner und Noth ſolche Leute zu fliften pflegen. — 

Es nimmt doch zulezt mit folchen Geſellen ein 
boͤs Ende, kommen gemeiniglich ſchaͤndlich um, Teu⸗ 
fel findes, Teufels sohn bekommen fie auch, ja es ge⸗ 
het zulezt wohl über den Herrn aus, denn, wenn et 
keichtlich glaubet, fo iſt er, wie Syrach ſagt, leicht⸗ 
fertig, unbeſtaͤndig und wie eine Boskugel, leicht 
wie ein Federlein und laͤßt ſich wie ein Rohr hin 
und her wehen und treiben, und wird gar oft. ver⸗ 
fuͤhret werden, + 


» 


Da aber ein Regent fich bedünfen läßt, der Ver⸗ 
ldumder redete die Wahrheit, er muͤſſe ihn hören, ſoll 
er ihn aufs wenigfte auch fragen : ob er dasjenige, was 
er fuͤrbringet, auch wolle geftändig ſeyn? der Wahr, 
Heit fleißig nachgehen und, da er befindet, daß der vers 
Auchte Neidhard den Ohrenblaͤſer fo getrieben, ſoll er 
ihn mit gebürtichem Ernft ftrafen , daß ein anderer 
ob diefem Safter einen Abſcheu haben möge, Wo 
das ‚nicht gefchiebet, ach! da gebts, wie Domitia- 
nus gefagt: Princeps, qui adulatores nonca- 
ſtigat, irritat und werden Die Verlaͤumder i in ib⸗ 
rer Bosheit geſtaͤrkt. 

Ein edel Ding iſt und ſtehet — zu Herren⸗ 
Hofe, wann das Hofgeſind einig iſt, dagegen reuchts 
wie Teufels; Dreck; wo die. Hofräthe, Hofiunfern ' 
und das gemeine Hofgefinde immer auf einander das 
Zen, ſchießen und ſtechen, wie die giftigen Dttern 
und in Zwietracht, Zanf und Hader leben, da Fan 
nichts guts draus: erfolgen. Dann wo Einigkeit 
ift, da wohnet Goft, der ein Gott des Friedens iſt, 
wo Zwietracht und-fauter Grungen,; Murren und 
Argwohn ift, da wohnet ber — und da gehet 
alles hinter ſich. 

Soll — ein in Regent keine Uneinigfeit 
unter feinen Dienern Teiden und, ſo viel immer mög. 
lich, zu Fried und Einigkeit halten. Es hat wohl 
das Als wenn es: einem Herrn nuzt/ wann 
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Diener uneins find, und einer Dem andern af die 
Garren fiehet , aber in Wahrheit gehet ſolche Unei⸗ 
nigfeit endlich über den Herrn und feine Regierung 
ans und wird viel gutes Dadurch gehindert , und fo 
viel böfes dadurch geftiftet, daß es in Fur nicht 
Fan gefagt werden. 
> Und’ weil folche Uneinigfeit. gemeihiglich aus 
Hoffartentfteht, da fich immer einer für dem andern 
herfuͤrbricht und mehr als ein anderer feyn wid, fol 
ein Herr fehen, wie er folcher friedhäßiger und hofs 
färtiger Leute in gutem Fönne los werden, ohnge⸗ 
achtet wie hoch und groß fie auch anzufehen und wie 
weidlich fie ſich für andern Herfür zu brechen und 
zu puzen wiflen, das dann ein Here nicht achten 
muß, fiehet man Doch auch bisweilen einen ſchoͤnen 
Wurm, wie der Molch ift, von vielen Farben, oder 
wie eine Raupe, als ob fie verbremt wäre, auch eis 
ne ſchoͤne Hummel oder einen fhönen gruͤnen Golds 
kaͤfer, welche’fliegen, brummen und fummen. Aber 
was ifts? ein dußerliches Geplerr und Anfehen, fie 
wiſſen noch Eönnen nichts, denn:flechen, beißen, 
zauben, freffen und den armen Bienen ihren Honig 
nehmen. Alſo find auch etliche flolje Centauri, 
Stoͤt ʒmeſſer und Thraſoniſchen Hummeln an Her⸗ 
ren⸗ und Fuͤrſtenhoͤfen, die wollen als Hummeln und 
Weſpen immer in Ehren gehalten ſeyn, immer freſ⸗ 
ſen, ſaufen, ſchnorren, porren, ſtechen und beißen 
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auf andere fromme Diener, richten immer einen 
Unluft und Uneinigfeit an mit ihrer verdammten 
Hoffart. Das fol ein junger Herr merken und . 
fprechen: O ich mag def nicht, der ſtolze Geber; 
den. und hohen Muth bat, er wird mir an meinem 
Hofe nicht viel gutes ſchaffen. DR 
lezlich, fo ifts am Tage und Fans niemand 
leugnen, daß das erfchreckliche, greuliche, greßlis 
he, vermaledeyte, teuflifche Fluchen faft nirgends 
mehr ohne S und Scheu gebraucht werde, 
als unter dem Hofgefinde. Denn wenn ihnen der 
Rachen aufgeht, jo muß das dritte oder ja vierdte 
Wort eine greuliche Gottesläfterung feyn, und 
meynen folhe Marterhanfen und Wundenfnechte, 
ihr Hofgeſpraͤch laffe fich nicht, fein reden, es feye 
denn mit Gottesläfterung dick und feiſt gefpickt, 
ja es ift das verdammte Fluchen unter ihnen fo ges 
mein, daß, wann fie auch zu Zifche figen und die 
edlen Gaben Gottes in fich gießen und ſchwedern, 
für feine Sünde, fondern für eine Ehre, Zierde 
und Schmuck ihrer Rede geachtet wird, Ä 


Solche Hof⸗Companen find Ärger, denn die 
Zürfen, die ihren Mahometh, der doc) fein Gott 
ift, nit laͤſtern. Was fage ich von Tuͤrken? fie 
find Ärger, denn der Teufel im Abgrund der Hoͤl⸗ 
ten, Denn der Teufel zittert und bebet doch vor 
dem allerheiligften Nahmen Gottes, wünfchet Feis 
nem Epriften durch den Nahmen, Marter, Wun⸗ 
den und Säcrament Gottes etwas böfes, aber dies 
fe Unftäter laffen durch ihren verdammten Rachen 
diefe und dergleichen Fluͤche täglich laufen und wuͤn⸗ 
fchen unter Chrifti Nahmen, Leiden, Marter, Wuns 
den und Sacramenten, a der ganzen Welt 
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geben und Seeligkeit erworben und appliciret wird, 
wird, ihrem Nächften alles arges, daß esnit Wun⸗ 
der wäre, Daß die Erde fich aufthäte und folche ds 
ſterer verfchlünge , oder der Ort gar umgefehret 
wuͤrde, da folche'greuliche Fluͤche getrieben werden. 


Hier fol nun ein junger Fürft oder Herr wiſ— 
fen, was für eine große himfneffchrenende Stunde 
es um das Fluchen feye, und folche allzeit, fürs 
nemlich aber im Eingange feines Regiments ernſt⸗ 
fich verbieten; ja mit allem Ernft firafen und fo er 
weiß, daß er folche Diener an feinem Hofe habe, 
die der Gottesläfterung gewohnt und der nit abges 
ben wollen, fol er fie nit an feinem Hof leiden, 
fondern abfchaffen. Leidets doch Fein Yürft oder 
Herr, wann man ihn Iäftert, es leidets auch Fein 
treuer Unterthan/ daß man feinen fandesfürften 
oder Herrn ſchmaͤhe und fehände, er wäre auch 
nit Ehre werth, fo ers litte, wie fäme denn im» 
mer und ewig der allmächtige Himmelsfürft darzu, 
daß er feinen allerheiligften edelften Namen ders _ 
maßen mißbrauchen laflen ſollte und Fan Fein Fürft, 

Herr und Regent mit gutem, Gewiffen dazu fill 
fchweigen,, wenn er höret, daß Gottes und Chris 
fti, deffen Vaſall und Schumann er ift, Blut, 
Marter, Wunden und $eiden gefehmähet wird. — 
Wohl aber dem Hofe, da beydes Herr und Dies 
ner diefem Safter von Herzen feind ſeynd und Gott, 
ihren Herrn und. Schoͤpfer, mit ihren Zungen 
preifen, da will Gott mit zeitlichem und ewigen 
Seegen wohnen, F 

* 
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E⸗— war gebohren den 17. Jan. 1629. zu Muͤ⸗ 
cheln im Amt Freiburg in Chur⸗Sachſen, 
woſelbſt ſein Vater Burgermeiſter und Syndicus 
war. Seine Geburt traf in die ungluͤckſeelige Zei⸗ 
ten des Deutſchland verheerenden 30jaͤhrigen 
Kriegs. Seine Vaterſtadt wurde verheert und 
vier ſeinen Eltern gehoͤrende Haͤuſer abgebrannt. 
Seine Eltern mußten immer von einem Ort und 
Sand ins andere fluͤchten. Bey der damahligen 
ganz verwilderten Mannszucht der Kriegsheere 
wars eins, ob man in Freunds oder Feinds Haͤn⸗ 
de fiel, da war nichts: als Plündern, Rauben, 
Schänden, . Sengen, Biennen und Morden, 
Der junge Fritſch mußte dig allgemeine Schickſaal 
feiner Zeit mit erfahren, bald mußte er ſich in 
Wald und Zeldern, auf. einem Thurn, in einem 
ausgemauerten Grab und fonft verbergen, wurde, 
fo bald er entdeckt ward , oder der Hunger ihn wie⸗ 
Der berausttieb, von den. berumftreifenden Solda⸗ 
sen ausgezogen, gefchlagen und mehr. dann einmal 
mit Lebens⸗Gefahr bedroht. Unter dieſen unaufs 
hoͤrlichen Abwechslungen von Noth, Elend; 
Brand, Flucht und Mangel ſtarb fein Vater im 
Jahr 1643. insgemein der redliche Zritſche 
| Dh 
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genannt und hintetließe eine rathloſe und verlaſſene 
Familie. Der junge Fritſch wurde nach Halle 
geſchickt, wo er unter Hunger und Mangel, durch 
Unterricht und Famulanten⸗Dienſt in Schneiders⸗ 
Notarien⸗ und Advocaten⸗Haͤuſern ſich ſechs Jahre 
lang muͤhſeelig durchſchleppte, bis er endlich die 
Urntverfität Jena beziehen konnte, allwo er durch 
Unterſtuͤzung des alten beruͤhmten Rechtsgelehrten 
Georg Adams Struve, es ſo weit brachte, daß er 
den Juriſtiſchen Curs vollenden und öffentlich diſ⸗ 
gutiren konnte. In der Hofnung, in Halle ein 
beſſeres Gluͤck zu finden, gieng er dahin zuruͤck 
und ward Informator von drey Soͤhnen des Bice⸗ 
Canzler Crull, wozu ſich noch die zwo junge Stru⸗ 
vo gefellten und ihm davor jährliche. 18 Thaler Lohn 
zu Theil worden. So triebe ſich der gute Mann 
viele Jahre lang mit Hofmeiſterſchaften von jun⸗ 
gen Edelleuten, mit Privpat⸗Tollegien und Bücher; 
ſchteiben herum, bis er; im Jahr 1657. bey dem 
sungen Grafen Albert‘ Anton’ von Schwarzburg 
als Lehrer mit 100: Thaler Beſoldung samgeftelit 
würde; Ao. 1659. wurde: ihm der Zutritt zum 
Archiv geſtattet, Ab. 1661. aber wurde er zum 
wuͤrklichen Hof⸗ und Juſtiz⸗Rath ernennt. Er be 
kame nachher mehrere Anträge in Sachſen⸗Go⸗ 
thaiſche und Merſeburgiſche Civil⸗Dienſte, inglei⸗ 
chen als Profeſſor nach Wittenberg, Gießen, 
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Jena und Heidelberg, die er aber alle ausſchlug 
und ſich mit der dankbaren Zufriedenheit feiner, 
Herrfchaft begnügte, BBue DE.) FREE ae 
Im Jahr 1677. erkaufte er ſich ein klein Gut 
zu Mellingen und verliebte ſich ſo in das Landle⸗ 
ben, daß er auf einige Zeit Urlaub von ſeinen 
Dienſt⸗Geſchaͤften erbate. Dieſe Ruhe⸗Stunden 
wandte er dann ganz der Leſung und Betrachtung 
der heiligen Schrift, dem Studium der Kirchens 
Sefchichte und zum Theil auch der Kirchen Väter 
und in diefen Zeitraum falten die überaus viele 
theofogifche und erbaufiche Schriften ‚die von ihm 
in Druck gegeben worden. 
Im Jahr 1681. mußte er fich feinen Amts⸗ 
Geſchaͤften wieder: unterziehen: und dem Crays⸗ 


Convent zu Lepzig beywohnen, auch nad) Dis 


den, Quedlinburg, und anderswohin ſich verſchi⸗ 
den loſſen. Xo. 1687. ward ihm zum Sohn ſo 
langer und treuer Dienfte die Canzler- Stelle zu 
Theil; endlich brache der mit vielen Schwachhei—⸗ 
ten und Leiden laͤngſt ringende Koͤrper vollends zu⸗ 
ſammen und ward der redliche Mann den 9. Sept. 
1701. des Wunſches ſeiner ſeeligen Aufloͤſung 
gewaͤhrt. 

Es ſind vielleicht wenige Gelehrte und Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner geweſen, die neben ihren Pflicht⸗ 
mäßigen Berufs⸗ und freywillig übernommenen 
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ändern Arbeiten mit fo: vielen Eörperlichen Seiden 
zu Fimpfen hatten und deren feben von einer ganzen 
Reihe abwechfelnder Krankheiten unaufhörlich bes 
ſtuͤrmt worden; Schon in feiner Jugend 509 er 
ſich durch- alzuftrenges Sizen und Studiren die 
Hypochondrie in hohem Grad’ zir, wozu ſich ein 
Anfang von Steinſchmerzen geſellte. Anhaltende 
Kopfſchmetzen uͤberwaͤltigten ihn in den maͤnnli⸗ 
chen Jahren oft ſo, daß er zu allen Geſchaͤften 
untuͤchtig war. Hiezu kam etliche Jahre vor ſei⸗ 
nem Ende ein Bruch, der ihn mit Colic⸗ und 
Nieren s Schmerzen marterte, endlich betraf ihn 
ein laͤhmender Schlagfluß und gänzliche Schlaflos 
figfeit, "welche im 72ſten Jahr feines Lebens die 
laue⸗ vollends fanft erloͤſchen machte. > 


Er hätte ſich ſchon 20 Jahr vor ſeinem Ende 
(is folgendes Epitaphium zu feinem Begraͤbniß 
in der Stadtkirche zu Rudolſtadt gemacht: 


we. " Hic Quieseit ee 
In Pace. Domini Ä 
AHASVERI FRtT.$ cCHII 

.. Servulorum Dei Minjmi. . . 

Ac r 

Fidelium Jefü Chrifti 
"Indigniflimi ;.; - 
. Vile opusculum. 
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E Feſu Omnia 
In Deo Aliquid 
In fe ipfo nihil £fuit. | 
‚ Vermiculus Mortalitate Peccato 
| Miferia Viliſſimus | 
Tot ac tantis a Deo per omnem vitam 
Gratiis mirifice ditatus 
Verbi divini dulcifimo Solamine 
- In omnibus adverfitatibus refedtus 
In variis tentationibus 
Clementifime Servatus 
Animam Suam Salvatori Chrifto 
Quam pretiofo ſuo fanguine 
redemit, 
Gratias agens humillimas 
tradidit | 
. . Et. nunc 
Inter Angelorum Choros 
; Triumphans 5 
Alleluja Alleluja Alleluja 
Cantat | 


Der ſeelige Canzler ftand mit vielen ber ange, 
fehenften und würdigften Staatsmännern und Ge 
Iehrten feiner Zeit-in Briefwechſel. Unter jenen 
zeichnen ſich aus: Die Herm von Andlern, 
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Woͤlckern, Eyben, Bertram, Kayſ. Reichshof⸗ 
raͤthe und Cammergerichts⸗Beyſizer, v. Einſidel, 
v. Goerz, Veit von Seckendorf ꝛc. unter den 
Rechtsgelehrten: Cortrejus, Harsdoͤrfer, Leiſer, 
Myler, Struv, Tabor, Stryck, Thomaſius ꝛc. 
und unter den Theologen: Breithaupt, Scriver, 
Dillherr, Spener, boͤſcher, Rechenberg, Hor⸗ 
bius, Gerhardi ꝛc. Der Sohn des feel. Manns, 
D. Joh. Chriſtian Fritſch, fo zu Weimar als Leib⸗ 
Medicus ftund, hatte noch im Jahr 1731. *) 
Hofnung gemacht, diefen Briefwechfel feines Va⸗ 
ters in zwo Bänden herauszugeben. Da aber 
foiches , meines Wiffens, bie jezo nicht gefchehen, 
fo wird diefe Briefe wohl eben das Schickſaal der 
Vernichtung, wie fo viele andere, betroffen has 
ben, wann fie nicht etwa irgendwo in einer gelehr⸗ 
ten Sefangenfchaft-verborgen liegen, 

Der feelige Canzler Fritſch war einer der frucht⸗ 
barften Schriftfteller feiner Zeit-und verbreitete fich 
nicht nur durch ale Theile des bürgerlichen Staates 
Sehne; und Kirchen⸗Rechts, fondern auch über Ma; 
terien Der eigentlichen Staats⸗Verwaltung, der fans 
des⸗Policey und der politifchen Sitten⸗ehre. Bey 
einer ausgebreiteten Gelehrfamkert und Beleſen⸗ 
beit erfennt man überall fogleich den practifchen 


. *y in dem Lebenslauf. des feel. Manns vor e def Opuf- 
culis Variis Edit, Norimb. 1731, T. 
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Staats⸗ und Geſchaͤftsmann, der ſeinen Text 
durch den Geiſt der lebendigen Erfahrungen und 
Actenmaͤßige Erleuchtung erſt nahrhaft, brauch⸗ 
bar, verſtaͤndlich und intereßant zu machen 
wußte. 

Maan ſiehts ſchon der Auswahl der von ihm 
behandelten Materien an, daß er uͤberall das 
brauchbare bezielet, in Vaterlaͤndiſche Gegenſtaͤn⸗ 
de Sicht und Recht zu bringen geſucht und feſte 
Grundſaͤze zu beftimmen ſich bemühet habe. Man 


nehme z. E. die von ihm ausgeführte Materien von 


Reichs⸗Deputations⸗Taͤgen, Land: Zägen, land⸗ 
Bifitetionen, GräuleinsSteuren, der Reis und 
Folge, dem Defnungs: Veftungs und Beſazungs⸗ 
Recht, dem Straßenbau, dem Salz-Regal, Floß⸗ 
Recht und fo viele andere diefer Art, fo wird 
man fogleich finden, daß er theils der erſte gewe⸗ 
Ten, der davon gefchrieben, theils wie fehr feine 
Schriften von der gewöhnlichen Profeſſors⸗Arbeit 
damaliger Zeiten, die ein Gemenge von Roͤmiſchen 
und Deutfchen Mechten und fchiefe Deutungen 
untauglicher Grundfäze — — 
ſeyen. 

So ſind auch feine Abhandlungen uͤber Die 
Wahl⸗Capitulation, den Weſtphaͤliſchen Frieden, 
ingleichen über einige Special⸗Materien des Kir 
chen⸗Rechts mit Actenſtuͤcken belegt , deren Er⸗ 
f 
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haltung wir feinee Sorgfalt zu verdanken 
haben. 
Diieſe kleinere, in das Staats: Kirchen: Sehens 
und bürgerliche Recht, in die Geſchichte, Politik 
und Moral einfchlagende, vorhin einzeln gedruckte 
Schriften find. von feinem Sohn, dem Sachſen⸗ 
Meimarifchen feib-Medicus, gefammelt und mit der 
Vorrede des berühmten Rechtsgelebrten, Hofraths 
Gribner, im Jahr 1731, zu Nürnberg in zwo 
ftarfen Folio⸗Baͤnden zufammen gedruckt worden, 
Es ift zu bedauren, daß fie nach der. Sitte jes 
ner Zeit in Iateinifcher Sprache verfaßt und mit 
Allegaten aus allen Zungen und Sprachen, Latei⸗ 
niſch, Griechiſch, Franzoͤſiſch, Italiaͤniſch, Spa 
niſch ſo uͤberladen ſind, daß man oft untertauchen 
muß, um ſeinen eigenthuͤmlichen Gedanken und 
Bemerkungen habhaft zu werden. | 
Wo er dann aber Selbſt erfcheinet, da findet 
man an ihm den denfenden und zugleich den durchs 
‚aus zedlichen,, gewiſſenhaften und vom Geiſt der 
Religion und des Chriftenthums befebten Mann. 
In dem juriſtiſchen und publiciftifchen Zach 
wird er freilich von feinen Nachfolgern übertrofs 
fen, unter feinen- moralifch; und politifchen Ab⸗ 
handlungen aber finden fich einige, die noch jezo 
wuͤrdig wären, unfern Zeitgenoffen befannter und 
in ER Andenken. — zu werden, und 
mit 
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mit einer kleinen Abaͤnderung des Schnitts gewiß 
alle den Beifall erhalten wuͤrden, den ihr koͤrnich⸗ 
ter und lehrreichet Innhalt verdienet. 

Ich rechne dahin, nach meinem Gefuͤhl, 


gende Schriften. 
Aus dem Tractat de Reſignationibus * 


peratorum, Regum &c. das vierte Capitel: 
de Refignatione Offieialium ac Miniftrorum 
Principis. Wann Sritfch in feinem ganzen fe, 
ben nichts als diefes Capitel gefchrieben hätte, fo 
würde es Beweis bleiben, daß er die. Sürften, die 
Höfe, den Sauf, Sohn und Dank der Welt ges 
kannt und fie in gerechter Wage gegen einander abs 
gewogen habe, Auch hier muß ich wiederholen: 
Schade! daß alles in Satein und zwar in dem bes 
ften Küchen ssatein gefehrieben iſt. Indeſſen vers 
lohnt ſichs, nur die Rubriken der Paragraphen hie⸗ 
ber zu ſezen; vielleicht wird jemand dadurch ers 
muntert, fie ins Deutfche zu uͤberſezen und mit 
neuern deutfchen Beyſpielen zu erläutern und zu 
ergänzen ; 

An Subditus vocatlonem Principis ſui, 
amore vitæ privatee, recufare poſſit? 

Non folum. nobis , fed & patrise nati 
fumus. 
Poteft quis. inyitus ad munus publigum 
cogi? 


Patr. Archiv, KU. Theil, Ei 
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De mutua obligatione inter civitatem 
ac civem. 

Officium temere refignari non debet. 

An & quatenus oflicii refignatio fit 
dicita® 

Refignatio non debet effe intewpeſtiva, 
nec fieri ante tempus pacto comprehenfum. 

Refignationis cauſæ funt arbitrariæ, ac 
duplicis generis. 

Caufa prima eft: 1. gravis zetas. 

Miniftri quandoque opprimuntüur ne« 
gotiis. 

An miniftro dimiffo debeatur provifio ? 

2. Caufa. morbus fonticus. 

3. Vocatio nova. 

Officium temere refignandum non eft. 

Vocatio &trefignatio negotia funt magni 
tnomenti. 

Vocatio eft aDeo. Unde colligi pofhit, 
vocationem divinam effe? 

An nova vocatio tuto recufari poflit? 

4. Injuftitia. 

5. Grave odium populi, 

Miniftri propter odium ac perfecutiones 
plebis non debent ftationem fuam deferere. 
6. Salarũ denegatio vel morofa præ- 
ſtatio. 
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7. Nimius & concatenatuslabor, cui fe- 
rendo quis par non eft. 

8. Collegarum difcordia. 

9. Contemtus. 

Neceffaria eft Miniftro audtoritas. 
Injuſtæ refignationis cauf® ſunt I. am- 
bitio. | | : ' 
2. Studium accumulandi .opes, quod 
eliis probatnr, aliis improbatur. 

- Infelices foepe Miniftri , qui ftudent di- 
vitiis acquirendis. 

3. Levis injuria Miniftro mata. 

4. Impatiens animi inconftantia. 

An facta refignatione, Minifter priva- 
tam vitam agere poflit? 

An.officialisadrefignationemcogipoflit? 

Principes faepe ex levi caufa Miniftrum 
abdicant officio. 

An Minifter, qui alicujus delicti argui- 
tur, ftatim removeri vel füfpendi poflit ab 
officio ? 

An Minifter femel receptus, ob inido- 
neitatem, removeri poflit? _ | 

Abufus recommendationum reprehen- 
ditur. 

Non nimis literis —— fiden- 
dum. - . | 

&ca 
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An, femel facta renuntiatione, officium 
repeti poflit? 
An poft refignationem falarium integrum 
debeatur? 
Refignatio ſæpe excitat offenfionem. 
Quomodo offenfio evitäri poflit? 
Semel rejeeta refignatione illa tamen 
iterum peti poteft. 
An quis fe ad perpetuum obligare poflit? 
An Minifter, ſacta abdicatione, titulum 
retineat? 
Voanum eft, turgere titulis. 


Die zweyte Empfehlungswerthe Schrift ift der 
Zractat: de Gratia Principis erga Miniftrum, 
von defien Innhalt und Werth die nachfolgende 
Zitel der Capitel Zeugniß geben: 


Cap. I. Quantum bonum fit gratia Prin- 
cipis? 
> Cap.II. De ira, indignatione & odio 
Principis. 

Cap. III. De mediis parandæ Principum 
gratiæ licitis. 

Cap. IV. De mediis acquirendæ Princi- 
pum gratiæ illegitimis. | 

Cap. V. Neque virtutes, neque pracla- 
ra merita Principis gratiam femper mereri. 
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Cap. VI. Gratiam Principis non viribus 
humanis, nec volubilitati fortunz , fed pro- 
videntize divinæ, principaliter adferibendam 
efle. 

Cap. VII. Princeps non uni Miniftro om- 
nem poteftatem conferat aut gratiam tri- 
busat, fed aliquos etiam favores aliisrefervet. 

Cap. VIII. Gratiam Principis caducum 
& fragile. bonum effe, nec omni periculo 

vacuum. >; 
Cap. IX. Quibus ex caufis Principum 
— vertatur in indignationem & odium. 
‚Cap. X. cutss gratis Principis oſten- 
| Ba exemplis. 

Cap. XI. De quibusdam confervandae 
Principum grati& medis. 

Cap. XH. Bolypragmofynin : a Miniftre 
maxime fugiendam efle. | 

Cap. XIII: Domefticos & —— intra 
ftatus fui humittoris terminos —— 
eſſe: 

Cap. xw. Studium rei eiprivate fammox 
pere fugiendum. un 

-Cap. XV. Ruinam, ut certam & explo- 
ratam, femper expectandam efle. 

Cap. XVI. Nonnunquam, florente adhug 
gratia Principis, libere cedendum eſſe. 

a €c3 
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Cap. XVII. Sine ulla fpe gratis aut re- 
imunerationis Iomma fide ſerviendum eſſe 
Principi. 

Cap. XVIIL, Non adeo magni faciendam 
effe Principis gratiam, 

Cap. XIX. Contemnendam effe gratiam, 
nec metuendam Principis iram, pro tuenda 
religione, veritate ac Juftitia. 

Cap. XX. Solum Deim metuehdum, 
ejusque, non —— unse ae 
effe. | 

. Cap. XX. — gratiæ Prindpis for- 
ti ac generofo animo ferendam eſſe: 6x de 
folatiis ‚guibusdam lapforum, | 


Hiezu gehören ferner in der Sammlung feiner 
Kleinen Schriften der Tractat: Jusiac Regimen 
Charitatis Chriſtianæ ‚in caufis ac negotiis 
eivillbus; ſodann: Paraenefis ad, viros poli- 
ticos , curis,ac negotüs fegularibus, cum- 
primis gravioribus, nimis occupatos, ut 
quandoque, eis rejectis, ad pias Medita- 
tiones & faoras lectiones fe conferant, 


Unter denen in dieſer Sammlung nicht begrifs 
fenen, fondern von dem feeligen Mann einzeln her⸗ 
ausgegebenen Werken find auch noch folgende an⸗ 
hero zu rechnen: 
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Princeps peccans. Jenæ. 1674. 8. 

Minifter peccans, feu de peccatis Mini- 
ftrorum Principis , confeientie ipforum ex 
eutiendg- inferviens. Jens. 1974: 8-- | 

Aulicus peccans. 

Nobilis peccans. Norimb. 1685. 12. | 

. Senator pececans, Norimb. 1684. 12. 

Quæeſtor peccans. Ibid. » 
vieler. andern faſt alle Stände der menfhlichen Ges 
ſellſchaft berührenden Ähnlichen Abhandlungen nicht 
zu gedenken... = — — 

Zu allen dieſen gehören noch 177 geiſtliche und 
Erbauungs; Schriften, welche der feelige Fritſch 
binnen etlich und zwanzig Jahren meiftens in ein 
zen Bogen und Fleinem Format durch gang 
Deutfchland ausgeftreuet hat, die zu ihrer Zeit ein 
guter fruchtbringender Saamen gewefen und ver’ 
fchiedene derfelden in fremde Sprachen überfest 
und durch mehrere Auflagen ausgebreitet worden, 
So wie fie überhaupt von dem edlen Grund Des 
Herzens ihres Verfaſſers das laute Zeugniß ge⸗ 
ben, fo zeichnen ſich unter diefen Schriften beſon⸗ 
ders diejenige aus, wo die Liebe Gottes durch 
Chriſtum und der Preis ſeines Blutes und ganzen 
Erloͤſung der Gegenſtand der Beherzigung ge 
weſen. 

€c4 
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Auch unter diefen Fleinen Schriften finden 
fich verfchiedene, fo Materien aus der politifchen 
Gittenlehre abhandeln, wovon ich, da fich folche 
längftens vergriffen, wenigſtens ein paar Titel an⸗ 
fuͤhren win; 


Eiöeteiuing 58 Fragen, die Schufdigfeit 
eines Regenten und der Kirchen:Diener, in Erz 
bauung des Chriſtenthums, a a Jena. 4. 


Gebühr und Schuldigkeit eines — 
Regenten, Raths 36, 
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Die Geſchichte des —— * 
chen⸗Geſangs in ——— and Mah⸗ 
ren betr. — * Sr 

BLUE: 10 vi ae mi 

zerüber sur mir. der nan: berftöchene“ Herr 

©. Yrofefjse Buͤtinghauſen in Heidelberg. fob 
gende nähere Srfäuterung: ',, Der: feel, D. Schel⸗ 

Horn hatte einige Bemerkungen von. dem Gefangs 

buch der Brüder in Böhmen und Mähren im Mas 

nufeript binterlaffen, die deffen wuͤrdiger Sohn, 

Prediger ind Stadt⸗Bibliothecar Yu Memmingen 

ſeiner Sammlung fuͤr die Geſchichte 1. Band 

Noͤrdlingen 1779. 8.) S. 349 379 einverlei⸗ 

bet hat· Herr Schelhorn hatte nach S. 349 

zwey Auflagen bey der Hand, die in Dctan zu 

Nuͤrnberg gedruckt find; die erfte Ao. 1560, durch 

Johann vom Berg und Ulrich Neuber; Die andere 

Ao. 1611, durch Paul Kaufmann, Auch hat er 

die Ausgabe in größerm Quart⸗Format vom Jahr 

1566. umſtaͤndlich S. 360 — 379 befehrieben und 

auch daraus die Zueignungsfchrift an den Kayſer 
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Marimilian ganz mitgetheilt. Dem feel. Schels 
horn fehlte bey dem erften Theil der Titel; bier 
ift er: Kirchen : Geſang, darinnen die 
Saubtartickel des chriſtlichen Glaubens 
kurtz gefaßet und ausgeleget ſind; itzt 
von newem durchſehen, gemehret und 
der Roͤm. Keyſ. Majeſtaͤt in unterthenig⸗ 
ſtem Demut zugeſchrieben. Anno 1566. 
Ein Holzſchnitt zeiget Jeſum mit ſeinen Juͤngern 
im Schiff. Auch verweiſet Schelhorn S. 350 
auf die Miſcellanea Duishurgenſia, wo der 
feel. Gerdes im J. Theil ©. 319 u. fi ein Bes 
fangbuch der Brüder in Behemen und 
Merherrn —— das zu — Ao. 1544 
— He — —— 


gi Alſo — * air: — Yusgaben: 
2. Nuͤrnberg 1544. 2. Nürnberg: 1560, in 8. 
3. ſine loco vom Jahr 1566. in 4. 4. ſine loco 
vom Jahr 1606. in — * und 5. Nuͤrnberg 
— u. Gr el. Wi ti 


> BD 
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Zum dritten Band, 





K. Sriderich Wilhelms I. in Preußen 
Verfahren gegen feinen Cron-Prin⸗ 
zen, nachher K. Sriderich I. betr, 
vom Sehr — Num. IV. 


In denen fehon eine Eine Bibliothef — | 
den feit Friderichs des Großen Ableben herausges 
Eommenen Biographien und Anecdoten⸗Sammlun⸗ 
gen HF diefer traurigen und lehrreichen Gefchichte 
uͤberall Erwehnung gefchehen; den wichtigften Auf⸗ 
ſchluß darüber ‚aber geben des Ritters von Zim⸗ 
mermann Fragmente über Sriderich den Großen 
1.8. S. 33. Nicht minder intereffant ift die Bes 
merkung Hn. O. C. Raths Buͤſching in dem fe 
ben Friderichs II. ©. 176: „, Die Inquiſitions⸗ 
„Acten hat der General-Auditenr, Geheimer Rath 
„Mylius, verfiegelt in Das geheime Archiv gelies 
„fert, 1751. hieß ſich König Friderich die wichtig, 
„fen Stücde von dem Staats; und Cabinets⸗Mi⸗ 
„nifter, Grafen von Poderils, uͤberſenden, fchickte 
„ſie ihm aber verfiegelt zurück und in diefem Zus 
„ſtand werden fie. noch im geheimen Cabinets⸗Ar⸗ 
„ iv verwahret, “ 
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Zu Seite 541. 
von Churfuͤrſten Friderich I. zu Pfalz. 





* 
Ueber dieſen Gnaͤdigſten Herrn ſchriebe mir ein 
großer Kenner der Pfaͤlziſchen Geſchichte: „Die⸗ 
fer Friderich II. nach ſeinem Bruder Ludwig Chur⸗ 
fuͤrſt von 1544. bis den 26. Febr. 1556. der 
Weiſe genannt, war eben Fein Weiſer, wie Cato, 
fondern wie ein Ariſtipp und Höfling Kayſer 
Carls V. erzogen zu einer Zeit, wo das: Biba- 
mus more Palatino , feinen Urſprung nahm, 
Hubertus Thomas feodius verſchweigt feine fies 
beshändel nicht und eben fo wenig feine Verſchwen⸗ 
dung. Man lefe nur von Ihm und dem damahls 
noch lebenden Bruder ihre Haushaltung zu Nuͤrn⸗ 
berg und von Friderichs gottlofem Canzler, Jo⸗ 
hann Zuchfen L. V. pag. 82—86. Immer 
fuchsſchwaͤnzte er dem Kayſer, der ihm den Reiches 
Apfel gab; war auch, oder vielmehr fein Rath, 
der Hubertus Thomas felbften, der Rathgeber des 
Interims. DIE heißt Welt- Klugheit, nicht 
Weisheit. Da muß man dann freilich an den 
Neveux Enaufern und fo baut man das Haus, Das 
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ſchon 1559; zuſammen gefallen. Ohngeachtet des 
gerügten bat doch Friderich IL. auch vieles große 


und rühmliche durch feine Klugheit ausgerichtet, 
Er war ein Princeps mediæ virtutis fummus. ” 





Zum vierten Band, 





Brganz: und Erläuterungen wegen der 
Sorftneriichen ——— ⸗ ai Seite 
107, ° 

4 

Her feelige Canzler Forſtner war nicht nur der 

Freund, fondern in feiner Art das Drafel der 

Staatskluͤgſten und patriotifchften deutſchen Mäns 

ner feiner Zeitz der B.v. Boineburg, Boecler, 

Conring und andere wetteiferten um fein Vers 

trauen und die wenige von ihm ins Publicum gez 

kommene Staats: Briefe Uber einige Artikel des 

MWeftppälifchen Friedens und die Reichstägliche 

Derfaffung und Angelegenheiten machten fie I; 

fern, mehrere dergleichen von ihm zu erhalten, 

B. v. Boineburg war insbefondere erpicht dars 

auf, die ganze politifche Eorrefpondenz dieſes ges 

lehrten Staatsmanns zu erhalten. Wie weit es 
ibm geglückt? und was zu jener Zeit wuͤrklich 
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vorhanden war? belehren nachfolgende Auszüge 
von Schreiben, welche zugleich Beweis enthalten, 
daß die von Herrn Canzler Lebret dem Publico 
mitgetheilte Briefe nur der wenigfte Theil des 
ſpiſſi Voluminis feyn fönnen, deſſen Soineburg 
gedenft, deffen Auferweckung vieleicht durch diefe 
Erinnerung befördert wird, wenigftens es immer 
ein gerechterer und fruchtbarer Wunſch bleibt, als 
wann verlohrne Ritter⸗Geſchichte, Minnefinger; 
$ieder oder Alchymifche Handſchriften aufzuſuchen 
waͤren. 


Conring ſchriebe davon zuerſt den 4. Dec. 
1662. *) an den B. v. Boineburg: Forfineri 
epiftola, dicere nequeo, quantum me ex- 


hilaraverit. Nec elegantius, nec dodtius, 


S 


nec plenius illa quicquam fingi poteft. Judi- 


cat profelto optime de hiftoriae Receffuum 
Imp. feribende difficultate, & fuis viribus 
pariter. Nunquam hoc onus fufcipiet vir 
utique ſummus, & quem ego unum novi illi 
argumento idoneum. Itaque non etiam eft, 
quod porro illum hoc quidem roges. Vti- 


nam poſſis ſaltem impetrare ab illo, guas jam 


tum de rebus noflri avi feripfit, epiſtolac, aut 
vero etiam ‚hiftoriam noſtri temporis! Epiflole 
fane 





H in Commerc, epift. Leibnitiauo T. U. p. 1026. 


a: 
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fane illius funt plene & prudentia. pariter © 
eloquentia, & peritia intima omnium reipublice 
rerum, interque politicas, me — — 
palmam merentur. 

Den 24. Dec. eben dieſes * ſchriebe Con⸗ 
ring dieſem Miniſter wiederum: Sica Forſtnero 
extorſeris ſaltem plures ejus notæ epiſto- 
las, quales jam ſunt editæ, plus fatis effe- 
teris. Indubie autem plurimas tales fcrip- 
fit promtiffimi vir calami, & judicii in civi- 
libus perfpicaciffimi, fimul & lingue liberri- 
me; eoque aptior forte arbitrandis aliorum 
rebus, quam agendis proprio ductu, ut quæ 
requirant artifices fimulandi diffimulandique, 
quales neutiquam funt illi , quibus cor in 
lingua natat. | | 


Den 1. Aug, 1663. **) fchriebe Sorfiner 
felbft an den B. v. Boineburg: Tametfi, 
quocum fato conflictatæ fint epiftole me, 
me invito ante aliquot annos publicate, mi- 
nime ignores: quia tamen ita Te velle vi- 
deo, ut aut in publicum edam reliquas, aut 
privatim Tibi infpiciendas committam, quam- 
primum otii pauxillum nactus fuero, colli- 
gam hinc inde disjedtas & revolvam, ut aut: 











*) ibid. p. 1033. **) ibid. p. 1133. . 


Patr. Archiv, XII. Theil, DD 
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partem illarum,, quæ fine meo periculo 
lucem videre poterunt, ftatim ad typogra- 
phum mittam, aut omnes defcribi curem, 
ad Te, ut primum fieri poterit, perfe- 
rendas. Ä 
3. v. Boineburg bezeugte uͤber dieſe Hof⸗ 
nung feinem Freund Conring unterm 7. Sept. 
1665. *) feine große Freude in folgenden rührens 
den Worten; Forftnerus, vir peregregius, 
fuas mihi epiftolas ineditas mittere parat. 
Utinam exorari quitus eſſet, quo publicari 
easdem fineret! Enixe lætor hujus viri be- 
nigno erga me affectu tuoque pariter. Eftis 
enim vos duo mihi inftar omnium, neque 
mos ævi noftri vobis placet, amici potius 
felicitatem, quam ipfummet, deligere fue- 
tus. Sane dici nequit, nedum fatis perferi- 
bi, quam valide fincera iftac veftra benevo- 
lentia meum prxfens infortunium levetur, 
fihoc vocamine infigniri debet vita pacata 
& privata, qua fub Deinutu me nequaquam 
indeledtari profecto verum eft. 

Den 27. April 1666. **) fchriebe B. 0.508 
neburg an Conringen wiederum: Cl. Forfl- 
nerus ſpiſſum codicem epiftolarum feleetio- 











nl e. p. a163. 5) L c. P. 278. 
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rum mecum communicaverat ante’ feptem 
menſes, quem heri reddendum curavi. 


Endlich meldete v, Boineburg an Conrin⸗ 
gen unterm 26, April 1668. *) noch folgenden 
wichtigen Umftand: Forftneri filius me nuper 
Francofurti acceflit, juvenis egregius. Is 
narrabat, parentem paratas fibi tradidiffe 
Ephemerides, quas vocat, politicas, quæ mo- 
do fint fub lima Boecleri, easque propedium 
editum iri. Pluscula quidem affecta in fche- 
dis deprehendi, aft ita disjecta & lacera efle, 
ut nec cauda neque frons appareat. De 
: epiflolis feifeitanti mihi refpondit, eas inde 
ab anno 62. ufque ad obitum fere, puta fi- 
nem anni fuperioris, auctas ac prodituras 
etiam efle, continuo ac facultas in id füp- 
peterit. Ibat in Bataviam. quo ad Blaeuium 
ipfi viam munivi. Qui ubi, juxta cum Gro- 
tianis, Forfinerianas epiftolas, quales vidi & 
legi maximam partem, ediderit, profecto in- 
figne ea re pretium laboris quin fit ——— 
non eſt SL ALM 


* } 
Nachdem ich obiges gefchricben, Fommt mir 
noch folgendes Original⸗Schreiben des: Tuͤbingi⸗ 


fehen Univerſitaͤts⸗Canzlers DY- Jägers m dem 
ab2 


420 Zuſaͤze und Verbeſſerungen 


berühmten Würtembergifchen Minifter von Kul⸗ 

pis zur Hand, welches vielleicht auf eine nähere 

Spur hilft, wo nach dem verborgenen Schaz zu 
fahnden feyn möchte? 


Vir Illuftris & Magnifice 
Patrone zftumatiffime. 


Sudo jam in Decennio IV. & V. Hiftoria 
ecclefiaftic® ac civilis, limamque iis admo- 
ves; cumque adhuc memor fim, quod ele- 
gantifflimas B. Forftneri Epiftolas in mani- 
bus Tuis viderim; Animum fumo, atque 
ut eas ad brevem ufuram communices, fub- 
mifle expetere audeo. Quxfo hanc non tam 
mihi, quam publico bono, exhibe gratiam 
& permitte, ut unam alteramve ex illis 
epiftolis hiftorise ifti inferam. Novi quod 
Vir ille prudentiffimus momenta rerum 
egregie libravit plusque arcana negotiorum 
penetravit, quam ea tempeftate quisquam 
alius. Dicam in pr&fatione dignoque pr&- 
conio extollam, ex quo fonte ifta haufe- 
rim. Quin fi zgre non ferres IV. Decen- 
nium pondere & multitudine rerum cæte- 
ris omnibus majus & foecundius Illuftri Tuo 
nomine Soli diearem. . 


* 
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Vale, Vir Excellentiffime & pro Patrie 
falute vive quam diutiffime feliciter. 
| Lluſtris Tu Magnificentix 
Tubinge ° Culitor devotiffimus 


die 10. Nov. +_ 
— Joh. Wolfgang Jæger. 


Labores meos ut commendatos habeas 

eosque protegas, humiliter rogo. 
Breves ideo literas do, ne graviſſimis 
Tuis negotiis moleſtus fim. 


Weg, vehen * 
Kayſer Maximilians TI. Evangeliſchen 
| 90 Prediger Dfaufer betr, © 
o 441, u. fe 


» 


Die ausführlichfte Nachricht von Pfauſern 
enthaͤlt folgende Schrift: eh 


—— von dem schen Sebaſtian Paufers , 
Evangelifchen Hof; Predigers König Maris 
milians, nachmaligen Römifchen Kayſers, 

: von: Georg Theodor: Strobel, Paftor zu 
Woͤhrd. Nuͤrnberg und .. bey * 

| nal 17855 8 6 Bogen, a 


Da 
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Vorbelobter Herr Prof. Bütinghaufen 
theilte mir hierüber auch noch folgende in Hrn. 
Strobels Schrift nicht befindliche Nachrichten 
und Urkunden mit: 

„Sn J. J. Hausmanni noch ungedruckten 
Biographia Friderici III. Eleetoris Palatini 
folgende merkwuͤrdige Anecdoten vor. S. 597. 
598. erfcheint Marimilians Schreiben an den 
Pfätzifchen Churfürften Friderich II: Iluftrifi- 
me Princeps, Amiciffime ac dilectiſſime 
Domine Cognate! Quandoquidem eximiam 
& fingularem prorfüus fiduciam in Dilectione 
Veftra repofitam habeo, ab Eadem omnem 
& quidem amicifimam benevolentiam re 
ipfa expertus, intermittere non potui, quin 
fidelem hunc miniftrum meum, Nicolaum 
a Barnfchdorff ad Diledtionem Veftram able- 
garen, ex quo Dilectio Veftra graviffimam 
difficultatem & moerorem meum percipiet. 
Quamobremrogo, ut dicto Barn/chdorfio om- 
nem fidem habere, neque me in præſenti re- 
rum ftatu deferere velit, quemadmodum ple- 
niflime Confido. Quod fi vera tantum bene- 
ficium.ipfemet demereri non potero, »ter- 
nus Mediator ac. Servator nofter abundan- 
ter compenfabit. Ceterum Dilectioni ve- 
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fire me amice ac diligenter commendo. 
Datum Vienn®e in perfecutione. 2. April 
1560. ‚Dilefionis Vefira benevolus cognatus , 
MAaxIMmILIanUs. “ 

2) S. 598— 601. ſteht: Regia negotia- 
tio cum Electore Palatino. $. Maximilian 
beklagt ſich, daß er feinen Evangeliſchen Hofpre⸗ 


diger, den Pfauſer, habe entlaſſen muͤſſen, und 


daß er uͤberhaupt wegen der Religion vieles aus⸗ 
zuſtehen habe. Barnſchdorff fragte unter am 
derm: „ Denique fiquidem contingeret, ut 
Regie ſuæe Majeſtati propter Auguſtanæ 
Confeſſionis profeſſionem a Cæſarea Maje⸗ 
ſtate, id quod Deus clementer averruncet, 
gravior perfecutio intentaretur, quam con- 
folationem amieitiam & fidem ab illuftriffi- 
mo Eleetore expectare ac fibi prömitterer 
poffit? — — — 3. Junii 1560. en 
3) ©. 601. 602, wird gezeiget, der Chur⸗ 
fuͤrſt habe auf diefen Vortrag mündliche: feht um? 
Rändfiche Antwöort erfheifet, und. deren Haupfs 
inhalt auf die vom Herrn von Barnſchdorff 
Öherreichten Schrift mit eigener Hand alſo ge 
ſchrieben: „ Refponfi loco fequentia teftatus 
fun: Me erga Principem fuum jufta Chri- 
ftiara & fineera commiferatione permove- 
ri. Quod autem priino loco Concionatorem 
Dd 4 
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Pfauferum concernat, cum ille jam dimiſſus, 
neque alius quispiam Confeflioni Augufta- 
n& addietus Regia ſuæ Dignitati permitten- 
dus fit, confultum mihi videri, ne Regia füa 
Dignitas, quod placida via obtineri nequeat, 
Cæſareæ Majeftati fe opponat, fed ut eo 
ardentiores preces ad Deum effundat, qui 
Regiam fuam Dignitatem nunquam fit de- 
ferturus. ——- Quod fi vero etiam res tan- 
dem fortiretur hunc effe&tum, .ut Regix 
ſuæ Dignitati in exilium abeundum_ fit, 
quod tamen non fperem, Regia. Dignitati 
me minime defuturum : quo quidem cafü, 
minime dubitem, quin in bonam partem ac- 
ceptura fit ea, que Divina Benignitas mihi 
conceffit.. Inſuper etiam, fi:Pontifex Ro- 
manus.cum alfeclis ſuis gravius quippiam 
fit machinaturus ac “ tentaturus, quibus 
egomullo juramento ſum obftrietus, me una 
cum aliis. Principibus reapfe demonftratu-. 
rum: ut ‚Regia fua Dignitas fincerum ani- 
mi mei candorem & fententiam ipſo facto 
fit. expertura. Adtum 5. Junii 1560. *. 
Freilich wäre es beffer geweſen wenn Baus 
mann dieſe Urkunden in deutſcher Sprache ge⸗ 
liefert haͤtte; doch wuͤrde Hert J. Kremer bey 
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dem Publicum Danf verdienet haben, wenn er 
fein Berfprechen erfüllet, und die Biographiam 
Friderici IH. herausgegeben hätte, 
u eur 
Zu der im gten Band diefes Archivs beruͤhrten 
Steyrifchen Religions s Gefchichte- gehört noch 
folgende, aͤußerſt feltene, mit den Actenſtuͤcken 
zwifchen Erzherzog Carln und den Evangelifchen 
Steyrifchen landſtaͤnden genflogenen SER ‚: 
belegte Schrift 
Vera, folida & perfpicua Relatio Hilko- 
riæ tritiffimae perfeesitiönis," 'guze in 
illuftri Styria ejusque'Metropoli Græ- 
cio contraOrthodoxos Doktores ac re- 
liquos Auguftane Confeſſioni addietos. 
Chriftianos furore Jefuitaram inftitut® 
& peradta.eft. ‚Una cum litteris, fcrip- 
tis, referiptis’, mandatis , ſapplicatio- 
nibus, tum Illuſtriſmi Prineipis :&c.' 
Archiducis Auftris, tum LHluſtrium 
ordinum ejusdem Provineia:'&tc. Au- 
tore Amando’Hanötlero, Cariovillano ;: 
voritatis ſtudioſo. Autoris impenfis & 
ſumtihus. Anno M D:CH:in.4. 8 Bogen. 
Auen Nachforſchens vongeachtet babe - f e — 
— —— | 


3 
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Zum fünften Band. 





Churfuͤrſtens Joh. Phil. zu Maynz 
Vereinigungs ⸗Vorſchlaͤge betr. 
NMum. IV. 


Sn einer. wichtigen Sammlung von Handſchrif⸗ 
ten fande ich folgendes einzele Blat: 
„Ex Relatione Dni de Wallendorff' miffi 
Rom: Anno 1658. ab Electore Mo- 
guntino Johanne Philippo. 
.- 26. Januarii admiffi & introdueti fumus ad 
Audientiamy — extra Cameram pileö 
& chiretecis 
Pontifex adn nos: Gratulamur Nobis, vi 
dere Nos Germanos noftros, fic enim eos 
folemus appellare, & eos accedere ad Se- 
dem Apolftolicam. . Et quidem eo libentius 
eos recipirmus in Sinum nöftrum, quia ſunt 
de principalioribus Ecelefiis miffi. Non pla- 
cuit Nobis, nec libenter füfcepimus nomine 
Dn. Archiepifcopi veftri mendicantem Reli- 
gioſum illum P. Leodium; de mente enim 
Sacri Conſilii & ſummorum Pontificum fuit, 
audire Epiſcopos ipſos referentes de ftatu 
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Eeclefiarum fuarum, vel de aſſenſu Sandte 
Scedis, in ipforum legitima abfentia, perfo- 
nas ab ipfis delegatas & qualificatas, ut 
cum illis eo libentius &confidentius de ſtatu 
illarum Ecclefiarum conferre per nos ipfos 
vel noftros Deputatos poflemus. Proeftat 
etiam aliquando accedere Romam & San- 
&tam Sedem agnofcere. ; 
Declaravit, quid femper D. Archiepif- 
copo moderno fuaferit, fimilitudinem fir 
mens: iHius, ‘qui navi utitur, quod alio ire 
non poffit, quam quo vento navis illa fera- 
tur. Sic illum una cum; navi dirigi necefle 
effe. Nos oportere in navi Imperii effe. 
Eleetorem Trevirenfem defundtum nimium 
deviaffe, partes & navim Imperii deferuiffe. 
Certum & neceſſarium effe, in tali conjun- 
&tura habere potentiorum Regum ratio- 
nem. Et hæc femper Ejüs fuiffe confilia, 
illa Repius antehac fuafiffe & inculcafle. 





gZum fienden Band. 


Num. V.: 





Das hier aus dem Deutſchen Muſeum vom Jahr 
1780. wieder abgedruckte „Schreiben eines alten 
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„ Sütften an feinen Sohn” hat den im J. 1782. 
den 25. Octobr. verftorbenen und durch mehrere 
Schriften berühmten Profeffor an dem Gymna; 
ſium zu Carlsruh, Heinrich Sander, zum Ver; 
faſſer. Als der Aufſaz erſtmahls im Muſeum er⸗ 
ſchiene, machte er in Carlsruh Feine geringe Sen; 
ſation; Sander verhielte ſich aber fo Flüglich, dag 
er nicht einmahl feinem eigenen Water, dem ehr; 
würdigen Kirchenrath Sander, diefe Auctorfchaft 
eingeftunde. ' Erſt nad) dem Tod des Profeffors 
wurde das Publicum davon vergewiffert, da indem 
zweyten Band deffen in der Deffauifchen Buch, 
handlung der Gelehrten im Jahr 1785. herausges 

gebenen Eleinen RU ud ie ©, 149. mit 
ingeruͤckt iſt. 





Sum zehenden Band. 





Eſaias pufendorf. 


Pufendorfs nachgelaſſene Wittwe ließe ihrem 

verſtorbenen Gemahl in der Kirche zu Regensburg 

nachfolgendes Epitaphium errichten: 
Mem. Sacr⸗· 

————— A PUFENDORFE 
= ‚Eques auratus 
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poftquam juvenilibus annis 
vivax atque fublime, ingenium 
folida eruditione imbuiffet _ 
Regno Sueciae minifteria fua addixit 
cujus negotia 
per plurimas Europæ aulas 
- .fumma; fide pari dexteritate 
xxx per annos tractavit F 
Et cum ad extremum graves caufe 
Veterem fiationem abdicare Jubegiffent . 
A Danix Rege ad Conventum Imperii miflus 
dum Legationi 
Ad Leopoldum Imperatorem obeundæ 
fe accingit 
| per beatam mortem 
ad meliorem vitam evocatus eft. 
Natus Ao. MDCXXVIII. d. xxv. Jul. 
Denatus MDCLXXXIX. d. xxvı. Aug. 
Veronica a Pufendorff 
Vidua moeftiffima 
Marito defideratiffimo 
Hoc monum, | 
Non ſuo adparatu fed ponentis animo 
aeftimandum. 
— 5) | 
Der Bruder des Berftorbenen, Samuel, hatte 
dieſe Innſchrift verfertiget und an flatt der unter 


f 
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firichenen Worte ware geſezt: Et cum haut eo 
minus ad extremum premens invidia ftationem 
mutare ſubegiſſet, kaum hatte aber der Schwediſche 
Comitial⸗Geſandte von Snoilsky ſolches erfahren, 
als er mit Drohung, einen andern Stein neben 
das Grab legen zu laſſen, ſo lange tobte, bis die 
Worte auf die oben ſtehende Art gemildert und 
abgeändert wurden. ) 












— — — —5 — * * 
— u UL un U * I 
BL + 2 9 +j*r 9 — 3 23 ,# 


Zum eilften Band. 


Zu der in dem erften Stück diefes Bandes befind- 
lichen Gefchichte der Religions; Veränderung der 
Braunfchweigifchen Elifabeth, Gemahlin Kapfers 
Carls VI. Fan ich , durch die Güte eines Sreunds, 
nachfolgende Archivatifche Abfchrift des von dieſer 
Prinzeßin vor ihrem Webertritt zur Roͤmiſ. Kirche 
den 20, Jan, 1707. eigenhändig verfaßten Ber 
Fänntniffes ihres damaligen Glaubens liefern, 
welches, in Zuſammenhaltung mit dem den 1. May 
eben diefes Jahrs in Bamberg abgelegten, wenig 
ftens fo viel beweißt, wie die gute unfchufdige 
Seele durch Jeſuiter⸗Kunſt überliftet worden. 


H Deutſche Acta Eruditorum 1714, 27. Theil, ©. 229 | 
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„Mein Glaubensbekantnis. 


Ich Glaube an die Heyl. Dreyfaltigkeit, Gott 
Vatter, Gott Sohn, Gott Heyl. Geiſt, gleich wie 
es gefchrieben ftehet im Symbolo Apoftolorum 
Nicæno und Athanafio, auch im nahmen der. 
Heyl. Dreyfaltigkeit bin ich, getauft, Meinen 
- Zauffbundt, welchenich mit der hochgelobten Drey⸗ 
faltigkeit gemacht, habe Sch, da Sch zu Meinen 
Verſtaͤndigen Jahren kommen, erneuert, dem Teuf⸗ 
fel, der welt und atlen ihrem wefendt und wercken 
entfaget , hergegen Gottsfürchtig, gerecht und hey; 
lig zu leben, fo viel mir müglich, durch Beyſtandt 
des Heyl. Geiftes verfprochen und zugeſagt, Die 
heilige Zehen gebotte halte ich für die Richtſchnur 
meines $ebens, Das Batter Unſer, welches Chri⸗ 
ſtus der Herr felbften Uns gelehret, vor das noth⸗ 
wendigfte gebett, folgends die Articul des Chriſt⸗ 
fichen glaubens, Die Heyl, tauffe halte ch vor 
das Bad der Wiedergebuhrt und erneuerung des 
Heyl. Seiftes, von der Beicht und Abfolution 
halte ch, wann Sch in wahrer Neu und teid 
Meine Sünde erfennet und befennet habe, das 
die Abfolution, fo Mir Mein Beicht Batter gie; 
bet, fo Fräfftig als warn fie Mir Gott der Herr 
felbften giebet, In dem Heyl. Abendmahl glaube 
ih, daß Sch empfange den wahren feib und das 
wahre Blut Jeſu Chriſti zu ftärcfung meines glau; 
bens, zum troſt meings gewißens und zur Beſſe⸗ 
rung Meines Sebens, Sch glaube, das Mein 
glaube durch die gute und rechte Wercke muß thaͤ⸗ 
tiq fein, dan der Glaube ohne Werde und die 
Werde ohn glauben, ift ein todter und hiſtori⸗ 
fiher glaube und zu nichts nuße, Und dann letz⸗ 
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lich glaube ich durch das vollguͤtige Verdienſt 
Jeſu Chriſti allein gerecht und ſeelig zu werden, 
auff welches Ich Lebe und ſterbe, vnd Ihn alß 
Meinen eintzigen Erloͤſer Helffer Verſoͤhner und 
Mittler halte, und glaube das Jeſus Chriſtus des; 
wegen von Gott den Vatter gefandt und von der 
Heyl. Zungfrau Marin Menfch gebohren, umb 
Mich Verdammte und Verlohrne zu erlöfen und 
zu erretten auß der Zeuffels Gewalt, dann das 
. Blut Chrifti macht uns rein von allen finden, 
und waß wir in Deßen Nahmen bitten fol Ja 
und erhöret werden, wie es Une felbft der Mundt 
der Wahrheit verheifet, So ihr den Vater etwas 
bitten werdet in meinen Nahmen das wirdt er 
euch geben. Weil dann nun Mein Herr Groß 
Vatter wie auch Meine Eltern auß gewißen Vr⸗ 
fachen vor gut befunden das Ich Mich in der fo 
genanten Römifch Catholifchen Religion folte 
informiren laßen, weilen Sie mir die Verfiches 
rung gegeben das nichts. mir wieder Mein gewißen 
und gegen dieſes mein Glaubens Befantnis ange 
muthet werde, fo habe ich mich darzu bequemet 
und will gerne die nöthige information annehs 
men, der Hoffnung lebend, es werde Mir nichts 
angemuthet werden, fo wieder Mein gewißen und 
Dieß mein Glaubens Befändtniß werde ftreiten. 
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Churfürftens Carls zu Pfalz von der 
Engliſchen Univerfität zu Oxfort erhal⸗ 
tenes mediciniſches Doctor⸗Diploma 
vom 2. Octobr. 1680, 


Aus dem Original. 

He Pfätzifche Churprinz Carl war in Engels 
land, als er im Jahr 1680, die Nachricht 

von dem Ableben feines Herrn Vaters, Ehurfürz - 
ften Carl $udwigs erhielte und dadurch zur Regie⸗ 
zung feiner Erblande zurückherufen wurde. Ehe 
er feine Rückreife nach Deutfchland antrate, folgte 
er der von mehreren Deutfchen Fuͤrſten, felbft feis 
nes eigenen Haufes, beobachteten Sitte, fich von 
einer Engtifchen Univerfität den Doctorhut ertheis 
len zu laſſen. Solchemnach erhielt er unter dem 
2. Det. von der Univerfität zu Oxfort die Wuͤrde 
eines Doctors der Arzneykunſt, wovon das mit 
ausnehmender Nettigkeit gefchriebene Driginals 
Diplom in dem Churfürftlichen geheimen Archiv 
albier zu Mannheim fich befindet. Da hätte es 
dann als eine artige Bagatelle immerhin begraben 
liegen mögen; der herrliche patriotifche Wunſch, 
womit Churfürft Carl auf feine Reife eingefeegnet 
worden, machte mich aber nach der Abſchrift diefer _ 
Ee 2 
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Urkunde verlangend und-macht deren Bekanntma⸗ 
chung würdig, um in den Herzen meiner $efer 
nach hundert Jahren den gleichmäßigen Wunſch 
zu erwecken, daß es diefem hoben Haus nie an 
Zürften gebrechen möge, welche dem Deutfchen 
Vaterland heilende Berathungen zu erteilen fo 
fähig als willig feyen. 

Das auf Pergamen geſchriebene Diplom lau⸗ 
tet alſo: 

Cancellarius, Magiſtri & Scholares Uni- 
verfitatis Oxon. Omnibus, ad quos præ- 
fentes liter pervenerint, Salutem in Do- 
mino fempiternam. Sciatis, quod quando- 
quidem. Celſiſſimo Principi CAROLO 
Electorali Comiti Palatino ad Rhenum, 
Duci Bavarie, viſum fuerat, relicta patria, 
pofthabitis Imperii curis, longoque itinere 
fufcepto, Mufarum limina Oxoniz falutare; 
ibidemque placuit eidem nobiliffimo Heroi, 
digno plane viro, qui ex Eleetorum ordine, 
cui ornamento elt, in reipublicze literariz 
Imperatorem promoveatur, Doctoratus in 
Medicina purpuram regio mifcere, eandem- 
que Serenitatis [use jubare imbuere atque 
illuftrare; & demum literis ipfis, qua aliis 
vitæ præſidia elargiri folent, vigorem atque 
vitam addere: Tam benigno fummi Princi- 
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pis ftudio obviam ivit ofliciofa Academiæ 
obfervantia ;" quam ut -teftatiorem,faceret, 
frequens Senatus amnium Doctorum nec 
non Magiftrorum regentium & non regen- 
tium, Comitiis folenniter habitis nono die 
Septembris Anno Domini MDCLXXX. 
unanimi füffragio , praedietum Sereniflimum 
Principem Almæ iftius Univerfitatis mpni- 
cipem feripfit &’in. facultate Medicinæ Do- 
&torem renuntiavit; in pignus tefferamque, 
quod languenti Germanie © oflıde patriæ 
profentifhmum remedium falutaribus confiliis 8 
felici dextra fit allaturus. Concedentes eidem 
Celſiſſimo Principi omnia jura, privilegia, 
praerogativas , & libertates ad gradum, 
ftatum & dignitatem Doctoris in pradicta 
_ Univerfitate quoque modo pertinentia. In 
quorum omnium fidem figillum noftrum 
commune apponi fecimus. In domo noftra 
convocationig , ‚ fecundo 4 Oktobris A, 
D, 1680. — 

(L. 8 — 


— 
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Eberhards des jüngern, Brafens zu 

Erbach, feinem Sohn, Grafen Georg, 

‚eigenhändig aufgefezte Lebens⸗Regeln, 
ae vom Jahr *) 


Sieber Sopn! ' 


Biß gottsfuͤrchtig, beth Morgens und Abends 
fleißig, gedenk in al deim Thun an Gott. Geht 
dirs wohl, fo dank ihm, geht dirs uͤbel, fo Flags 
ibm, gedenk, daß alles Gluͤck und Ungluͤck von 
Gott kommt und bald ein Ende nimmt. 

Erfenne dich für einen armen Sünder, glaub, 
daß der Sohn Gottes Jeſus Chriftus Hab dich mit 
feinem Blut erlößt. Beharre darauf und befenn 
es biß ans Ende, fo wird er dich wieder befennen 
vor Gott feinem himmlifchen Vater, 

Biß nicht hoffaͤrtig, bat aber deinen Stand 
ehrlich, 

Sey wahrhaftig, halt, was du zuſageſt und 
ob dir Leib und Gut drauf gieng, dann wann du 
—— — — 


H In Schneiders Erbachiſchen Stammtafel No. 245- 
der Urkunden, wobey gemeldet wird, daß, als Chur: 
fürft Ludwig zu Pfalz den Grafen auf feinem Schloß 
zu Schönberg befucht, diefe Lehren ihm ſo wohl gefallen, 
daß er ſich folche abfchreiben laſſen und mit nach Hei: 
delberg genommen habe. 


m 
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leugſt, in Schimpf ober Ernſt, fo biſt du ein 
Zeufelsfind, der iſt ein Vater der gügen. ; 

Sey auch zuͤchtig mit Worten, Dem und 
Kerken. - : 

Schände Niemande Weib oder Kindi, 2 

Sey fein Palger; aber wenn man die Faͤhn⸗ 
fein fliegen laͤßt, dann biß keck und fliche nicht; 
denn es ift beſſer, ehrlich geſtorben, dann ſchand⸗ 
lich geflohen. 

Sey nicht verthuniſch, biß aber auch kein 
karger Filz; zu Ehren ſpare nichts. 

Rede Niemandes uͤbel, gedenk allezeit an dich 
FR daß du auch ein armer Menſch biſt. r 

Nicht handle färfhtich mit den Seiten, handle 
frey und rund, das beſtehet am laͤngſten, doch 
ferne die deute vet erkennen: dann gegen einer! 
Frommen mußt bu wieder fromm ſeyn, vor einem 
Falſchen huͤte did und vede gegen ibn defto lang⸗ 
famer. 3L 
Die nothdoeftige Armen laß dir befohlen ſeyn, 
Schmeichler, Gotteslaͤſterer und —— 
laß dir nicht wohlgefallen. 

Pr dich ſttaft und dir sah raͤtb, den hab 

lieb. 

Treue gicchen⸗ und andere Diener hab fehr 
lieb, lohn ihnen nach deinem Vermoͤgen 

—Eeq4 
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Jedermanns Schand Hilf decken, doch wanır 
du regiereft, fo ftrafe das Uebel. | 

Biß denen, die unter.dir find, ein Water, 
nicht beſchwere deine Unterthanen über die Bils 
ligkeit, denn dieſelbe Nabrung hab — oft uͤbel ſe⸗ 
ben gerathen. 

Halt hart uͤber dem — und ob ihm 
Fon bisweilen eine Zhorheit widerfähret, fo ftrafe, 
aber mit Vernunft, fo viel dir gebuͤhret. 

Hauͤt dich vor dem Zutrinken, daraus, ſpricht 
St. Paulus, kommt ein —— Sehen, 


Schreiben König riſtians IV. in Däns 
nemark an den Chur-Sächfifchen General 
von Arnim, über den unglüdlichen Tos 
desfall feines ungehorfamen Sohng, ger: 
‚308 — Biſchofs zu Schwerin, 
‚vom 29. Aug. 1633, 
Aus einer ——— 


ehrmian der — re. 

—— vndt Mannhafter, lieber Beſon⸗ 
derer. Es iſt Vnß ſchmertzlich zu Herzen gegan⸗ 
gen, alß Wir auß ewerem anhero gethanen Be⸗ 
richtſchreiben leider vernehmen muͤßen, dag weis 
landt des Hochwuͤrdigen Hochgebornen Fuͤrſten, 
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vnſers freundtlichen geliebten Sohns, Herkog 
Vlrichen $. Gottfeeligen Gedächtniß, durch einen 
unverhofften Schuß vor Furzer Zeitt verleßet, darz 
auff innerhalb wenig flunden aus Gottes Verheng- 
niß gar unzeitigen thodts verblichen. Wir möchs 
ten wuͤnſchen, Chriftfelig gedachte Seine Liebden 
onferm väterlichen Befehl vndt Ihrer Söhntichen 
Parole’ gemeß fich verhalten, vndt in Feines Fries _ 
genden theils Dienften eigentlich eingelaßen, be: 
fondern den Krieg nur alleim, auf daß Sie dar: 
auß ettwas redliches erfahren undt lernen möchten, 
womit Sie Bnf undt unferer-Chron hernechft heut 
oder morgen erfpriesliche Dienfte hetten thun vndt 
leiften Fönnen, angefehen hetten, Dieweil aber 
Seine gottfeelige &hden, wider ſolchen unfern Vaͤ⸗ 
terlichen willen vndt Confens ein anders beliebt 
vndt Diefelbe fich in des Churfürften zu Sachen 
t, Dienften begeben, auch darinnen Ihr junges !e> 
ben Fuͤrſtlich geendet, vndt zugefezt: So wollen 
Wir vns auch zu hochgedachter Sein des Churfuͤr⸗ 
ſten WBden ſicherlich gelaßen vndt verſehen, daß 
Dieſelbe hochſeelig gedachten vnſers Sohns !hden, 
alß Deroſelben geweſenen trewen Diener, die 
Ehre thun vndt erweiſen werden, ſo in deroglei⸗ 
chen Faͤllen ſolchem Cavalier aignet vndt gebuͤh⸗ 
ret. Wir fuͤr Vnſere Perſon gedencken Sr. Gott⸗ 
feel, en — im geringſten nichts zu ge⸗ 
Ee5 
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nießen. Habens euch hiermit gnedigſt andeuten wol⸗ 
len vndt bleiben euch mit allen Koͤniglichen beſtendi⸗ 
gen Hulden wol gewogen. Geben in Vnſer Veſte 
Gluͤckſtadt den 20. Aug. 1633. 


| 4. | 
Friderich Eberhard, Graf zu Hohenlohe; 
Kirchberg, gebohren 1672. geftorben 
1737: 
Auszug aus deßen eigenhändig geführten 
Tagebuch, *) 

Sobe den Heren meine Seele, und vergiß nicht, 
was er dir gutes gethan hat, der dir alle deine 
Sünden vergibt und heilet alle deine Gebrechen, 
der dein Leben vom Verderben erlöfet, der dich 
Frönet mit Gnade und Barmperzigkeit. Ja barm⸗ 
berzig und gnddig ift der Herr, gedultig und von 
großer Güte, er handelt nicht mit uns nad) un; 
fern Sünden, und vergilt uns nicht nach unfter 
Miſſethat; denn fo. hoch der Himmel über der Ex; 
de ift, läffet er feine Gnade walten über die, fo 

ihn fuͤrchten. 
| Gleichwie ich nun diefes in der: That erfahren, 
da mich eben dieſe Gnade und Barmherzigkeit des 
getreuen Gottes, als meines himmliſchen Vaters, 





*) aus des Hofpredigers Wolf zu Kirchberg lage 
geichen-Predigt. 
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nun beynahe 50 Jahre recht wunderbarlich erhal⸗ 
ten und aus vielen Gefahren und ſchweren Zufaͤl⸗ 
len fichtbarlich herausgerißen: Alſo habe ich mich 
verbunden erachtet, ſo wohl Ihme, dem großen 
Gott, zu Ehren, als auch mir zu unvergeßlichem 
Andenken und ſtetswaͤhrenden Aufmunterung zu 
herzlichem Lob und Dank, die wichtigſte Gluͤcks⸗ 
und Ungluͤcksfaͤlle in der Zeit meines febens, nur 
kuͤrzlich aufzuzeichnen; und zwar fuͤrnehmlich, wie 
oft ich dem Tode nahe geweſen, da es in der That 
geheißen: der Here zlichtiget mich wohl, aber er 
übergibt mich doch dem Tode nicht, denn er hat 
£uft zum $eben und will nicht den Zod des Süns 
ders, fondern daß er fich befehre und lebe. 

Als ich Faum den 24. Nov. 1672. in fangens 
burg das Sicht der Welt erblicket hatte, fo wurde 
ich gleich nach wenigen Tagen.von einem Schlag 
fluß dermaßen betroffen, daß die linfe Seite ganz 
ſchwarz ausgefehen, und ich, nach mehrmaliger 
Erzehlung meiner feeligen Frau Mutter, ziemliche 
Zeit ohne Anzeigen des Lebens liegen blieb. 

Als ich Ho, 1686. am 6, Aug, in der Hollän: 
difchen Reiſe, von der Mocker Heyde, woſelbſt 
die große Revüe der Brandenburgs und Hollaͤn⸗ 
difchen Armee vorgienge, nebft meinem Bruder, 
Graf Ehriftian Kraften, zuruͤcke fuhr, wir die 
Brüce bey Nimmegen aber, wegen großen Ger . 


! 
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draͤnges, nicht paßiren konnten, ſondern vermit; 
telſt eines Schiffes uͤberzufahren bedacht ſeyn 
mußten, hatte ich große Gefahr, im Waſſer ums 
zukommen, wo nicht durch Gottes fonderbare 
Gnade wäre erhalten worden, 

Noch weit gefährlicher war uns der a2te und 
23te Nov. eben Diefes Jahrs, wegen eines zwis 
ſchen Dordrecht und Antwerpen auf dem fogenanns 
ten Biesbos gehabten ſchweren Sturms: da wir 
fo wohl auf dem Schiff, als hernach, da wir dies 
fes verlaffen, und uns in ein Haus vor Wilhelm; 
ſtadt falvirt hatten, weil folches in Gefahr ſtunde, 
von den Wellen umgerißen zu werden, die gröfte 
ZTodesängften ausgeftanden haben, | 

Als wir Yo, 1688, im Herausweg aus Frank 
reich am 5. Mart. in das Mittags: Quartier zu 
Nettancour in Champagne einfahren wollten, und 
eben bey dem Schloß des Marquis diefes Nah⸗ 
mens paßirten, brach die Bruͤcke uͤber einem ſehr 
tiefen und weiten Waſſergraben, unter der raſt der 
ſtark beladenen und wohlbeſezten Kutſche, daß 
dieſe das unterſt zu oberſt im Waſſer zu liegen 
kam. Wir blieben jedoch durch Gottes Gnade 
ohnbeſchaͤdigt. | du 

Weil ich von Jugend an zum Soldaten: Stand 
deftinirt war, fo gab es Gelegenheit, Ao. 1689. 
bey dem ausgebrochenen Zranzöfifchen Krieg, mit 
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dem damahligen Adminiſtratoren Os Herzogthums 
Wuͤrtemberg, Herzog Friderich Carln, als Bo; 
lontaire die erſte Campagne zu thun, welche mit 
Belagerung der Stadt Mainz den Anfang nahm. 
Hiebey hatte ich viel Gelegenheit, die Kraft des 
Gebets meiner lieben Eltern handgreiflich zu fpür - 
ren, und zugleich das unverdiente Aufſehen mei⸗ 
nes Gottes zu preiſen, wie ich dann bey dieſem 
ſehr ſcharfen Feldzug weiter nichts, als den 6ten 
Aug. eine geringe Wunde hart am Leib durch den 
rechten Arm, nebſt einer ſtarken Contuſion an 
der Bruſt davon trug, von einer zwiſchen dem 
Kleid und Hemde durchgeſtreiften außerordentlichen 
großen Kugel. Weil ich mich ſchaͤmte, wegen ei⸗ 
ner ſo leichten Bleſſur im Zelt zu bleiben, ſo gieng 
ich noch ſelbigen Abend mit dem kommandirenden 
General, dem Herzog von Lothringen, in die Ap⸗ 
prochen, da mir um 2 Uhr, da ich mich wegen 
voriger Fatiguen, auch vielen Bluts⸗-Verluſts, 
niederfezte, eine Kanonenkugel den im Siegen ets 
was in die Höhe gewichenen Hut weafchlug. 

Im Anfang des Martii ward ich bey dem 
Sränfifchen Crays⸗Regiment zu Fuß des Obriften 
von Erffa Hauptmann von der Hobenlohifchen 
Compagnie, und befam darauf einen Anfall von 
einer hizigen Krankheit, welche mich bey neun 
Wochen dermaßen auszehrte, daß beyde Doctores 
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an meinem Auffommen gänzlich zweifelten. Im 
Herbft darauf mußte ich zu Necker-⸗Gemuͤnd in die 
fechfte Woche an einem Falten Sieber laboriren. 
In der hierauf erfolgten Campagne hatte ich aber; 


mablen einen ftarfen Acceß vom hizigen Fieber, 


welches mir deßwegen auf das gefährlichfte wurde, 
weil mir durch die Ungeſchicklichkeit eines Regi⸗ 
ments» Feldfcheerers in einem Morgen Remedia 
zum Schwizen, Purgiren und Vomiren aufge 
drungen wurden, Gott wollte aber auch dieſes— 
mahl zeigen, wie die Kranfheit nicht zum Tod, 
fondern zu feinen Ehren gereichen follte, Als ich 
hernach das bey Langenbruͤck, zwifchen zwo mit 
einer Art von Peftbeulen inficirten Efeadrons vom 
la Zourifchen Cüraßiers Regiment ftehende und auch 
durch eine Lagerſeuche fehr verminderte Sränfifche 
Regiment zu Fommandiren hatte, befam ich auch 
eine ſolche Peftbeufe, welche mir, weil das Gift 
wegen meiner fteten Bewegung nicht ausbrechen 
Fönnen, die laufende Gicht verurfachte, wodurch 
ich vier Wochen völlig gelähmt ward, In waͤh⸗ 
render Krankheit verfündigte ich mich leider öfters 
durch ungeduldige Reden, Ach, Herr, gedenfe fo 
wohl diefer, als anderer Sünden meiner Jugend 
nicht. 

Ao. 1692, 5 in —— wo das Re⸗ 
giment in Beſazung lag, wieder eine ſehr gefaͤhr⸗ 
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liche Krankheit ausſtehen. Nach der Geneſung 
traf mich das Kommando in Eppingen. Als ich 
daſelbſt auf dem mit neuem Holz verſehenen Gang 
die erſte Ronde thun mußte, alle Balken aber 
daran noch nicht feſt gemacht waren, ſo wichen 
zwey Balken und ich fiel nebſt meinen Leuten und 
einem Bürger, der mit der Laterne vor mir war, 
über ein Stockwerk hoch hinunter, 

In der Campagne 1693. waltete abermahl die 
beſchuͤzende Güte des Herrn der Heerfchaaren über 
mir, fo daß bey einem feharfen Kommando mir 
nur die Haare oben von der linken gegen die rechte 
Seite des Kopfs, ohngefehr in einem Fingerlan; 
gen Streif, weggefchoßen wurden, 

Ao. 1697. im Rückweg aus dem Emfer Bad, 
als ich mich in einem Nachen ganz alleine mit eis 
nem alten bald Tojährigen Schifmann bey dem ger 
fährfichen Bingerstoch vorbey ziehen ließ, Es wa⸗ 
ren aber der Leute, fo zogen, zu viel und die Seine 
zu ſchwach, darinne gieng diefe entzwey, da wir 
eben aus dem ftdrfften Strom heraus’ waren und 
der Machen lief ſchnell wieder zurüd an den Fel⸗ 
fen. Der alte Schiffmann erblaßte vor Angft, 
aber mir gab Gott, zu unferer Rettung, in Sinn, 
den im Schiff liegenden Hacken zu ergreifen und 
denfelben mit voller Gewalt gegen den Felſen an: 
zuſezen, wodurch das Fahrzeug nach dem Ufer fich 
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kehrte und der Schiffmann Zeit bekam, es am fand 
feft zu halten, 

Ao. 1699. befam ich im Emfer Bad die bes 
trübte Nachricht, daß mein feeliger Herr Water, 
Graf Heinrich Sriderich von Hohenlohe, den sten 
Julii in Sangenburg verfchieden wäre, weßwegen 
ih die Kur abbrechen und nach Haufe gehen 
mußte. 

Yo, 1701. um erohannis Baptiftd wurde mir, 
bey den gezogenen $oofen mit meinen Brüdern, in 
der Landes⸗Theilung Kirchberg zu Theil, und uͤber— 
ließ ich bald hernach meine Compagnie dem rieute— 
nant Taße. 

Ao. 1702. den 18. Jan. vollzog ich meine 
eheliche Verloͤbniß mit Herrn Grafens Georg Al 
brechts von Erbach⸗Fuͤrſtenau zweyten Tochter, 
Graͤfin Friderika Albertina, durch prieſterliche 
Trauung in Pfedelbach. 

Der erſte Monath des 1709. Jahrs war mir 
aͤußerſt betrübt,, immaßen meine nun ſeelige herz⸗ 
lich geliebte Gemahlin, nach harten Kindes⸗Noͤ⸗ 
then, den. 19, Jan. verſtarb; welchen großen Vers 
luſt die göttliche Güte den 5. Dec, beſagten Jahrs 
mit meiner jezigen herggeliebten Gemahlin, der das 
maligen Prinzegin Auguſta Sophia von Würtem; 
berg⸗Reuſtadt, wieder erfezte, ur 

Der 
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Der Anfang des 1714. Jahrs war mir wohl 
eine der fatalften. Zeiten meines Lebens. Denn 
am 3. Jan. verhängte der gerechte Gott, daß ich 
bey dem unglücklichen Schwein⸗Jagen bey Rein, 
ſperg, in dem fogenannten Spießholz, von einem 
nicht gar flarfen, aber fat wütsnden Schwein, 
in Abwefenheit meines Büchfenfpanners, attaquirt 

wurde, dem. ich zwar. einen, Schuß beybrachte, 
und das eine Gewerf abſchoß, Damit aber. bafjelbe 
noch mehr irritirte, daß es mich fo lang um einen 
Baum trieb, bis ich. auf den Boden Fam, da es 
mir neun Wunden. fehlug, bis endlich ein halb 
voller Bauer das Herz faßte und es von, mir ab; 
trieb. Ich mußte unter einem Blutverluft von 
fünf bis fechs Maßen noch bis nacher Rudolzdorf 
fahren, allwo mich ein Halliſcher Unterthan aufs 
nahm und bis in fechs Tage beherbergte, .-. Der ges 
treue Gott wollte auch noch dieſesmahl feine grund⸗ 
loſe Barmherzigkeit an mir erweifen und meinen 
sebensfaden nicht fo ſchnell im Zorn abreißen; ja 
er feegnete vielmehr meine Kur dergeftalt,. daß ich 
täglich feine augenfcheinliche Hülfe zu preifen Urs 
fache hatte, Ueberdiß that er. auch meiner: Seelen 
wohl, indem er mir fein väterliches. Woplmeinen " 
nebft der wohlverdienten Strafe, zu erkennen gab, 
wodurch er mich nicht nur zur Geduld, fondern 
auch in eine folche Gemuͤths⸗Ruhe und Freudigkeit 

Patr. Archiv, XII. Theil, Ff 
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brachte, daß ich die ſieben Wochen meines vor 
andern fo beſchwerlichen Lagers viel vergnuͤgter, 
als in meinen vergnügteften Zagen, war, 


* 


So weit gehet des feel. Grafen eigenhändige 
Yuffaz, der Hofprediger Wolf führt aber in fer 
ner Trauer; Predigt noch verſchiedene deſſen recht⸗ 
fchaffene Gefinnungen beftättigende Umſtaͤnde an, 
welche hier gleichfalls wiederholt zu werden verdie 
nen. So meldet er von dern feel. Grafen: daß 
er in feinen erften Kriegsdieften das Ungluͤck ge 
habt, unter Religionsfpötter zu gerathen, durd 
welche fein noch unbefeftigtes Herz ganz wankend 
und zweifelnd gemacht worden, Syn folcher Zeit 
feye ihm aller Muth und Tapferkeit benommen ge⸗ 
weſen, fo daß ihn bey jeder Action Furcht und 
Schrecken überfallen und er Mühe gehabt habe) 
feine Angſt zu verbergen. Gott habe ihn aber 
von folchen argen Gedanfen durch eine ihm zug® 
ftoffene ſchwere Krankheit, befonders aber durch 
die vortrefiiche Schrift: CLuͤtkemanns Por 
ſchmack göttlicher Güte, zurück gebracht und 
den Glauben an die chriftfiche Religion fo befefti 
get, daß er von felbiger Zeit, wenn er fich vor 
her mit Gebet Gott Herzlich empfohlen, ein jedes 
Kommando mit getroftem Muth übernommen und 








Kabinetſtücke. 41 


ausgefuͤhrt habe. In den folgenden Jahren ſagte 
er manchmal: Gottlob! der Wurm der Am⸗ 
bition, ſo mich ehedem quaͤlte, ſtirbt nun⸗ 
mehr in meinem gerzen. Bey der Treue, 
womit er ber die erfte Regungen des angebohrnen 
Verderbens bey fich wachte, fprach er einft feinem 
Hofprediger Wolf: Weine gröfte Anfech 
tung, die mir oft alle Sreudigkeit beneh⸗ 
men will, ift diefe, daß ich meine Sin 
den nicht genug überwinden und über 
meine erfte Bewegungen nicht Herr wer⸗ 
&en kan; und als er diefen zu feinem Beichtvater 
annahme, fagte er zu ihm: Der gerr ſey nur 
getroft und wenn ich fündige, fo fchone 
er meiner nicht. Wie er nun das Amt_eines 
rechtfchaffenen Geiftlichen bey fich ſelbſt nicht hin⸗ 
dern wollte, ſo unterſtuͤzte er ſolches auch bey ſei⸗ 
nen Unterthanen und ſagte daher einsmahls: Ehe 
ich einem Geiſtlichen in Amts: und Bes 
wiſſens⸗Sachen wiflentlich entgegen ſeyn 
wollte, ehe wollte ich, daß ich vom Don 
ner erſchlagen würde. 

Gegen feine Unterthanen war er ein guter und 
milder Vater, ließe wochentlich an die Arme Brod 
austheilen, erquickte die Kranfe mit Speifen von 
feiner Tafel und verforgte fie mit Arzneyen, mach⸗ 
te reichliche Stiftungen und ließe an Mothfeidende 

5f2 
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an feinem Geburtstag aliährlich fo viel Gulden 
austheifen,, als er fahre erlebt hatte, 

In feinen leztern Lebens⸗Jahren wandte er bie 
ihm von Gefchäften übrig bleibende Zeit auf Webers 
fezung erbaulicher Sranzöfifcher Bücher ins Teut⸗ 
fehe, wovon des Desmarets Vergnuͤgungen des 
Gemüths, Drelincourts ZTröftungen wider die 
Schreden des Todes und die wahre Politic der 
StandesPerfonen in Druck gefommen find. 

Den 25. Aug, 1737. gieng er an einem Ste 
auch in die. felige Ewigfeit über, 


Er findet auch noq heut zu Tag ſeines 
gleichen. 
Freydinger, Secretarius des Ao. 1563. vers 
ſtorbenen Herzog Heinrichs zu Sachſen, meldet 
von dieſem ſeinem herzlieben Herrn in der von ihm 
gemachten Lebensbeſchreibung: *) „Mit der Reife 
war Herzog Heinrich wohl zufrieden, als der ſeine 
Tage allezeit gerne gewandert hatte. Aber mit 
viel Sachen und Briefen uͤberlaufen zu werden, 
wie damahls uͤbermaͤßig geſchahe, war er gar un⸗ 
gewoͤhnt und ungeduldig, ſagte oft, wann es alſo 
zugehen ſollte, wollte er lieber bey ſeinem Theile zu 
Freyberg ſeyn blieben, und ſonderlich, wann er 








9) in Glafeys Slaſſden Geſciie ©. 17. 
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Briefe unterfehreiben folte, welches Doch gar fels | 


ten und allein in ſolchen wichtigen Sachen ges 
ſchahe, da mans nicht umgeben Fonnte, war er 
gar unwillig und fagte: Er wolle lieber alles 
thun, als fchreiben.. Und ich mag mir Wahrs 
heit fagen, daß ich vor meine Perfon Feinen Fürs 
fien gekannt habe, der ungerner gefchrieben hätte, 
babe auch Feinen Brief gefehen, den er mit eiges 
ner Hand gefchrieben hätte, gar anders, dann fein 
Bruder Herzog George, welcher fehr viel mit eiges 
ner Hand Sateinifch und Deutfch gefehrieben hat, 
darum mußte man ihm Tange nachichleis 
chen und gar gute Bequemlichkeit ſuchen, 
wann er ———— ſollte.“ 


* 


Ich kenne ſelbſt mehr als einen Fuͤrſten, dem 
man auch Tage und Wochenlang aufpaffen muß, 
bis man ihn feft machen kan, einen. auch noch ſo 
kurzen und gedraͤngten Vortrag der dringendften 
Haus; und SandesAngelegenheiten anzuhören , Der 
keinen Froſt, Sturm, Eis und Schnee ſcheut, 
um ein wild Schwein abzufangen, den man aber 
nur immer mit Verdruß und Muͤhe zur kleinen 
unterſchrift ſeines Nahmens bewegen kan. Welch 
ein Vorbild lieferte Dagegen Joſeph IL in feiner 
taftlofen Thaͤtigkeit, der fogar hey Beſuch von 
813 
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Gaͤſten, die allen Geſchaͤften Stillſtand zu gebie⸗ 
ten ſchienen, ſich von ſeiner Nachtruhe abbrach, 
um beede Pflichten vereinbaren zu koͤnnen. Daß 
djß bey der. Anweſenheit des Großfuͤrſten von Ruß⸗ 
land und des Roͤmiſchen Daher geſchehen, ift ganz 
Wien bekannt, | 
6 

Nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel. 

Was bey Herzog Heinrichen und feines gleis 
hen zu wenig war, deffen gefchieht zuweilen auf 
. einer andern Seite. zu. viel; ja man muß fagen, 
daß die fonft fo häufige. und faft allgemein gewor; 
dene Klage uͤber die Sorglofigkeit und Gleichgüß 
figfeit der Fürften in ihren fandes; und Regierungs⸗ 


u Gefchäften fih feit 30, 40. Jahren in eine Klage 


ganz anderer. Art verwandelt 5: je länger ie mehr 
will jeder. den Gelbft »vegierenden Herrn vor 
ſtellen, diß möchte er dann, wenn er Ban, fepn, 
dazu. ift er ja gebohren und berufen und ſchwer ges 
nug ‚dafür bezahlt; aber fie bilden fich entweder 
nach fehlerhaften Muſtern, oder geben ihren Cos 
pien Fehler, die. das Original nicht hatte, So 
gewiß. Friderich der Große die Zeder. in der Uhr 
feiner. Stants-Regierung war, fo entfernt war er 
jedoch , ‚zugleich auch Rad, Kette und Sperre 
ſeyn zu wollen; diß war-hingegen der Fall und 
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Fehler Jofephs II. der alles allein thun und ſehen, 
Feder, Rad und Zeiger zugleich ſeyn wollte und 
dadurch die ganze Uhr nur um ſo aeſhwinder in 
gaͤnzliche Zerruͤttung brache. 

Ich ſehe im Geiſt mehr als nur Einen jungen 
Regenten, der in der. beften Meinung dieſem 
Beyſpiel zu folgen gefonnen iſt oder wohl gar bes 
reits den Anfang dazu gemacht hat. Auf gutes 
Gerathewohl, ob etwa diß Buch in ihre Hände 
kommen möchte, mache ich mir zum frohen Anlies 
gen, das gründliche Urtheil eines geprüften und 
erfahrnen deutfchen Staats: Mannes ,. bes vortref- 
chen Veits von Seckendorf *) uber diefe Art 
zu regieren, hieher zu fezen, weil dann doch diß 
klaßiſche Werk nur in wenigen Fuͤrſtlichen Hand⸗ 
oder Miniſter⸗Bibliotheken unſerer Zeit mehr zu 
finden ſeyn möchte: „Die Regenten ſchreibt 
dieſer alte Canzler, „welche zu viel thun, fal— 
fen mehrentheils in das Uebel des Eigenfinns, 
Diefer ruͤhret her aus allzugroßem Vertrauen, das 
fie auf ihe Amt, Stand und Qualitaͤten fezen 
und aus unzeitigem Mißtrauen gegen: alle andere 
feute und zumahlen auch gegen ihre befte und am 
meiften qualificirte Diener, an denen fie zwar hohe 
Zugenden emfig fuchen, aber diefelbe faft am erften 

en 
+) in feinem Teutſchen Fürken-Staat und deſſen An⸗ 
hang, der Biechlingiſchen Ausgabe S. 128. — 
f4 
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wieder verſchmaͤhen, haſſen oder fuͤrchten. Es 
kommt auch oft darzu eine natuͤrliche Unruhe, daß 
fie in allen Dingen, großen und kleinen, die Hand 
haben und alles ſelbſt nicht allein wiſſen, ſondern 
auch angreifen und ausmachen wollen, welcher 
Gebrechen nicht nur Regenten, ſondern beynahe 
allen ſcharfſinnigen hurtigen Koͤpfen natuͤrlich an⸗ 
haͤnget und mit den Jahren mehrentheils zunimmt. 
Geſellet ſich nun zu dieſen Gemuͤths⸗Beſchaffen⸗ 
heiten etwa auch, wie oft geſchieht, die Kargheit, 
oder allzugroße Sparſamkeit und Begierde, zu ae⸗ 
quiriren, ſo iſt eines ſolchen Herrn Arbeit und 
Muͤhe faſt unausſprechlich. — Denn unmuͤglich 
iſt, wenn er ſich um alle geringe Dinge bekuͤm⸗ 
mern, niemand trauen, alles aufs genaueſte aus⸗ 
gruͤbeln und die Welt gleichſam in eine andere 
Form gießen will, daß er einige gute Stunde ha⸗ 
ben koͤnne; er wird auch daruͤber allen Dienern, ja 
ſeinen eigenen Angehoͤrigen, weil ihm niemand 
leicht in dieſer Art nachfolget/ aus Verſchiedenheit 
der Geſinnung gram und hingegen auch denſelben 
verhaßt und fuͤhret in Summa ein armſeelig elend 
leben, daß fein geringſter Unterthan oder Diener, 
der es verftehen koͤnnte, nicht mit ihm taufchen 
_ würde; und wo er gleich durch ſolche Curioſitaͤt 
etwas Gutes richtet, oder Böfes verhütet , fo 
wird er doch hingegen, weil es weder die Matur, 

— 
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noch die Ordnung Gottes leidet, Daß er alles feldft 
und allein ausführen Fönnte, auch viel Gutes vers 
fäumen oder verhindern und viel Böfes dennoch: 
verhängen und erfahren müflen und endlich viel, 
anfangen und regen, aber wenig ausmachen, 


O wie viel herrlicher und guter Dinge Fan ein 
Regent thun und fliften, wenn er des Tages eini⸗ 
ge Stunden zu den Hauptfachen feiner Regierung: 
anwendet und unter der Arbeit eines Regenten und. 
eines Dieners, gleich als eines Feldhauptmanns 
und eines Soldaten, fein Unterfcheid: halt! Wo er 
aber der Raͤthe, der Rechtſprecher, Der Secreta⸗ 
rien, der Galculatoren, etwa: auch der Haushalter. 
(Haushofmeifter ) Baumeifter, Foͤrſter, Jaͤger 
und dergleichen Aemter felbft mit verrichten, oder 
mit allzuvielem Anhören eines jeden weitläuftigen: 
Gefchwäzes, Votiund Gutachten, die edle Zeit: 
binbringen will, da wird er dermaſſen überhäuft, 
auch endlich fo flumpf, verdriestich und unwillig 
gemacht werden, daß ihm alte. Luſt darüber verge⸗ 
bet, weder Efien noch Zrinfen ſchmecken, der 
Schlaf auffenbleiben und er über diß allen Dies 
nern, als die ihm Feine Satisfaction geben, aufn 
ſaͤzig, hinwieder auch ihnen — und be⸗ 
Pe fallen wird, | 


Sf 
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Darum iſt das beſte, der Regent ſeze durch 
gute Ordnung und Austheilung die Geſchaͤfte aus; 
einander, und fehe fuͤrnehmlich auf diejenige Stuͤ⸗ 
de, welche, ihrer Wichtigkeit nach, wor ibn ges 
hören, und ohne ihn billig nicht ausgemacht wer; 
den ſollen, aufs genauefte und müglichfte, Taffe fie 
auch nicht ehe für fich bringen, fie. feyen denn in 
alten Umftänden, bis auf feinen Schluß, ausge⸗ 
arbeitet, überlafje hingegen redlichen und wohl 
beftellten Collegiis ihre Fundtiones, erhalte fol 
che in ftetem unverruͤckten Gange und verfchmerze 
lieber etwas weniges, was die Diener nicht aus 
Bosheit, fondern Wielheit der Geſchaͤfte, oder 
Megligenz, nicht allerdings nach feinem Willen 
oder Nuzen verrichten, als daß er in allen, auch 
geringen, Amts: Berrichtungen, die Hand haben 
und fie Damit entweder ganz unmillig und wider 
finnifch, oder fporenfaul, träg und allzukleinmuͤ⸗ 
thig und flugig, oder zu Augendienern machen 
wolle, die mit großer. Behendigkeit Ja fprechen, 
fich mit vielem Geraͤuſch und Poltern zu allen Ges 
fehäften willig anſtellen, wo aber der Herr den 
Rüden kehret, alles gar leicht liegen laſſen, oder 
andern aufbuͤrden, oder es Doch weder halb noch 
gar ausmachen. Er nehme auch die guten Tage 
und Stunden, die ihme Gott goͤnnet, gutherzig 
mit an und ergöze fich auf zuläßige Wege, damit 
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er gleichwohl des Seegens, welchen Gott den loͤb⸗ 
lichen Regenten auch in dieſer Zeitlichkeit wohl 
goͤnnet, auch mit genießen moͤge.“ 


Du: 4 
‚Sürft unter dem Pöbel. 

Der wegen feiner vielen Narrheiten - und 
Schlechtigkeiten von fand und leuten vertriebene, 
aus einem fand ins andere herumirrende Ao. 1692. 
verfiorbene Herzog Chriftion Ludwig zu Mecktens 
burg war bey dem Holländifchen Pöbel fo beliebt, 
daß ihm ein Schiffer zu Amflerdam das große 
Komptiment machte: Er ſeye ein moi Mann 
und immer Schade, daB er nicht Burger» 
meiſter zu Amfterbam jeyn follte, *) Zu 
allen Zeiten gibt es Heren, die unter den Fürften 
den Safayen vorftellen und nur unter Lakayen den 
Fuͤrſten machen. | 
En 

Diefes war ſchon vor einigen Jahren gefchries 
ben, als ich die traurige Bemerfung durch die 
Stimme eines tugendhaften Manns aus der gro⸗ 
Gen Welt befräftiget fand. Der Herzog von 
St. Simon fehreibt in feinen. erft in verwichenem 











*) Roͤhlers Münzbelufigungen V. Band ©. 19%: 
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Jahr bekannt gewordenen Memoiren ) von den 
Abendmahlzeiten des Herzog⸗Regentens von Or⸗ 
leans, daß ſolche aus einem Duzend Hofleuten, 
die er ſchlechtweg niemahls anders als ſeine Gal⸗ 
genvoͤgel genennt, aus des Herzogs Maitreſſen, 
aus liederlichen Parifer Mädgen und andern unbe; 
Pannten feuten, die aber die Geſellſchaft zu belu⸗ 
fligen vermocht, beftanden. Als bey einem diefer 
Bachusfeſte alles drunter und drüber gegangen, 
feye die Frau von Sabran, aus Unmuth über 
diefe Zucht und Zügellofe Ausfchweifungen, ge 
gen den Herzog; Regent endlich in die Ride ausges 
brochen: Bott Dat bey Brichaffung der 
Welt eine Maſſe befonders gebildet, aus 
welcher er die — und die Lakayen 
nehm. 


* 

Was wuͤrde diefe Frau nun erft gefagt haben, 
wann fie die greuliche Scenen unferer Tage in 
dem Palais Royal, unter deffen jezigen Befizer, 
Philipp Joſeph Lapet,. fonft Dergog von 
Orleans name, erlebt bite 

8 

Ihro Roniguche. Hoheit, Herr ofrath 
Mer nur als warten gelernet hat, wer nur 
als alt genug wird, um es ab» und auswarten zu 

*), IE. 3. der Deutſchen Meberfesung ©. 460. 
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Finnen, der Fan immer noch manches erleben, 
worüber er, fich zu freuen, Urſache hat. Vor 
32 Jahren betrauerte ich mit lauter und ſtarker 
- Stimme *) das Schickſaal der nachgebohrnen 
Deutfchen Fürftens Söhne , die, fo zu fügen, 
fihon auf die Trommel getauft werden und, bey 
allen Eigenfchaften des Berftandes und Herzens, 
nur die einige Beftimmung und Ausficht vor ſich 
haben, zu dienen, das ift, fich todt zu exerci⸗ 
zen und todt fehießen zu laſſen. Man erſtaunt 
und fchaudert, wie viele Prinzen nur vom Jahr 
1740. an aus den Häufern Sachſen, Branden⸗ 
burg, Heflen, Wirtemberg, Anhalt und andern, 
eine Beute des fogenannten Todes fürs Vaterland 
oder vielmehr Opfer des herrſchenden Vorurtheils 
geworden find und unter diefen fu manche edle, 
vortrefliche, herrliche Menſchen, unendlich hoͤhern 
Werths, als um nur im Dienſt eines unruhigen 
und ehrgeizigen Monarchen; fih todt zu bluten. 
ie vielen. Einfluß dieſes leidige Dienen auf. die 
ganze Erziehung, Bildung, Denk⸗ und Handels» 
weiſe und ganze Gemuͤths⸗Stimmung der Fürften 
und Fuͤrſten⸗Soͤhne, auf Regierung von fand und 
Seuten,. auf ihre Staats;Diener , auf die Grunds 
füge des blinden Gehorfams der. Diener und Unter⸗ 


*) im Herten und Diener 1758. ©. 34. u. f. und — | 
in mehreren meiner Sdriften. — | 
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thanen und auf die ganze deutſche Menfchheit ge⸗ 
babt, ift, ohne weitere Entwicklung, - allgemein 
bekannt, Vor hundert Jahren ließen ſich alte 
Deutfche Fürften,- die auch in ihrem eben Feinen 
Degen gezogen, im Harnifch mahlen , diefe Mode 
kam ab, feitdem aber Kayſer Joſeph II. Uniforme 
trug, trägt fie die halbe Fuͤrſten⸗Welt, ſollte es 
auch nur die von ihrem eigenen Erays- Contingent 
ſeyn. J 
Nun tritt ein Koͤnig auf, der den Krieg und 
das Dienen als ein nothwendiges Uebel, Ruhe und 
Wohlſtand ſeiner Unterthanen aber als Koͤnigliche 
Seeligkeiten und das emſige Beſtreben in Regie 
rung und Beglücfung feiner Staaten als die erfte 
feiner Herrſcher⸗Pflichten betrachtet, ein Water 
von zehen Söhnen, die gleich Sternen fein Son; 
nenhaupt umftrablen. Sein Erftgebohrner mußte 
auch dienen, weil fein erhabener Obeim es fo 
wohte und die drey nachfolgende waren ſchon als 
Dhriften zu Fuß und zu Pferd zum Fünftigen 
Schlachtfeld eingeweyht. Der mweife, Frieden und 
Menfchenliebende Leopold dachte uber Seinen 
und Seiner Söhne hoben Beruf anders; die 
Nachrichten aus Wien vom Zul. diefes Jahrs 
1790, meldeten: daß der König (wills Gott! auch 
bald derunfrige!) feinen Thronfolger Stanz zum 
Conferenz⸗Miniſter und feine zwo nachaͤlteſte 


— — 
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Söhne Ferdinand und Carl zu ðofraͤthen 
ernannt und in der Staats⸗Conferenz und den 
Eollegien einführen laſſen. 

Wenn an Friderich II. in Preußen und Jo, 
ſeph I. von Defterreich Bas alte Versgen: 

Regis ad exemplum totus componitur 

orbis, 

in Berhältnißmäßige Erfuͤlung gegangen iſt, 
wenn große Beyſpiele immer maͤchtig wuͤrken, 
wenn alte Vorurtheile durch neue Wahrheiten 
aufgewogen und aufgehoben werden, ſo duͤrfen 
wir hoffen, ahnden, glauben: daß ſichs bis zum 
Ende dieſes Jahrhunderts kein Deutſcher Fuͤrſt 
mehr ſchaͤmen werde, ſeine nachgebohrne Soͤhne 
auch was rechts lernen zu laſſen und ſie dadurch 
tuͤchtig zu machen, zu Ehren, Nuzen und From⸗ 
men des Vaterlands nicht bloß zu ſterben, ſondern 
auch zu leben; daß wir die Zeiten wieder erleben 
werden, wo, an ſtatt eines Tyroler Grafen, die 
erhabene Reichs⸗Cammer⸗Richter⸗Stelle wieder 
mit Fuͤrſten, Prinzen und Reichs⸗Grafen beſezet 
werden wird, ſo wie ſie ehedem von Churfuͤrſten, 
Marggrafen von Baaden, Fuͤrſten von Naſſau, 
Hohenlohe und dergleichen bekleidet worden; daß 
ein Prinz ſich nicht entehrt achten wird, bey dem 
Reichshofrath und Reichs⸗ Cammergericht ange⸗ 
ſtellt und in dieſer Bi der Erfahrung zu weis 
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tern Vaterlaͤndiſchen Aemtern gebildet zu werden; 
wo ein nachgebohrner Prinz, zur Ehre und Beſten 
ſeines Hauſes und Landes, Statthalter ſeines re⸗ 
gierenden Bruders in einer entlegenen Provinz, 
Praͤſident eines Landes⸗Collegii u. d. g. ſeyn und 
feinen Nahmen bey der Nachkommenſchaft geſeeg⸗ 
neter und ehrwuͤrdiger machen wird, als wenn er 
der Rußiſchen Kayſerin Oczakow und dem Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer Belgrad haͤtte erobern helfen. 


Or 

Der Bauer, zwiſchen dem Sürffen und 
Amtmenn. 

In den feichen;Perfonalien des Ao. 1644. vers 
ftorbenen Pfalzgrafen Johann Friderichs zu Hip 
pofftein lieſet man: „Wer iſt irgend, der jemah⸗ 
len mit Ihren Zürftl, Gn. zu reden und zu thun 
gehabt, dem Diefelbe nicht mit Fuͤrſt⸗freundlichem 
Angeficht und altzeit Iachendem Munde und gnds 
digen Geberden begegnet? alfo daB mehrmahlen 
auch die alfergeringften Perfonen, Bürger, Baus 
ven, Taglöhner, Ehehalten ꝛc. ſolches nicht genug 
rühmen können und oft gefagt: Sie wollten 
lieber mit Ihren Sürftl. Gn. etliche Stund 
und Tange Zeit zu thun haben, als mit 
manchem ungefchlachten Zornigen Amt; 
mann nur Zine Stunde, " | 

10, Alt: 
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Alt⸗ Fuͤrſtliche Geſinnung in Anſehung 

der Beſtrafung der Unterthanen. | 
Be Auf dem Lande bey den Amts; Gerichten 
und Beamten ließ der Herzog (Julius dor 
Braunſchweig) eine befondere Ordnung (1568,) 
verfertigen und halten, daß Feiner mit den Bruͤ⸗ 
chen über fein Vermögen und die Verwuͤrkung 
müßte Übernommen und Feine Brüche und Ges 
fälle untergefchlägen : oder verſchwiegen! erden, 
darüber dann jährlich Die Amts⸗Rechnung ‚gebalten 
worden, dene „er auch perfönlich beygewohnt. 
Und iſt hiebey ſonderlich in acht genommen, was 
Vermoͤgens einer und wie das ‚Delidkum. beſchaf⸗ 
fen? ob der Delinguent-oft oder viel delinquirt? 
fromm oder ein boͤſer Bube geweſenẽ dann der 
hochloͤbliche Fuͤrſt geſagt: Daß es ihm an den 
Bruͤchen und Gelde nicht ‚gelegen, ſon⸗ 
dern gottesfuͤrchtige, ehrliche. und from; 
me Unterthanen haben wollte, darum 
and) folche Strafen von den Alten ange; 
ordnet. Bey diefen Brüchen mußte. man auch 
in befondere Acht nehmen, demnach. die Bauten 
unter fich eine fonderliche Strafe, warn etwa von 
wegen der ganzen Gemeine was angefündiget und 
aufgefezt und dawider ‚gehandelt worden, daß -fie 
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einander um ein ganz oder halb Faß Bier flraften, 
welches fir eine Bauerfehr hießen, dann daſſel⸗ 
be ausfoffen, fich Dabey fehlugen und mehr Stra; 
fe verurfachten: daß man ihnen zwar ihre Bauer 
kehr laſſen ſollte, aber die Strafe dem Dorfe zum 
Beſten zuſammen gelegt und verwahrt werden 
mußte, damit nicht alles verfoffen würde. 2 


II. 
Profil der Preußiichen Juſtiz. 

Herr Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Buͤſching ſchrie⸗ 
be im Jahr 1788: *) „Man fan mit Zuver⸗ 
fiht behaupten, daß im Ganzen die Gefezger 
bung und Rechtspflege in den Königlich Preußi⸗ 
ſchen Staaten und fanden unter Friderich dem 
Zweyten vollkommen geworden: ſeye. Denn 
nicht einmahl das idealiſch vollkommene, welches 
menſchliche Vorſtellungen erſinnen, kan ohne Maͤn⸗ 
gel und Fehler ſeyn und ausgefuͤhret werden. Das 
einzige, was Friderichs des zweyten Ju⸗ 
ſtiz fehlte, wer Nahrung, Kleidung und 
die darauf beruhende Sorgenfreye Staͤr⸗ 
ke Uneigennuůůzigkeit und Wohlfeiligkeit, 











*) Rethmaners Braunſchweig. Chronic UI. Th. ©. 459. 
**) in feinen Lebens⸗Beſchreibungen merkwuͤtdiget Perſo⸗ 
nen V. Band ©. 241. | 
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und zu Diefer hat Sein 1. — iu —. 
fen angefangen: “u J 


8 MP * 
* 


Da galte alſo, was Boethe *) ſingt: 
Geht's nicht vom Herzen, fo geht’svom Magen, 


Klagen und Wuͤnſche eines Patrioten auf 
der Brandftätte Deutfcher Reichs» 
SE 


Schreiben eines nun feelig verfforbenen. 
würdigften Reichs⸗Cammer⸗Gerichts⸗ 
Bepfizers an einenauf K. Joſephs II. 
Wahltage anmwefenden Bejandten dd. 
Weszlar den 30. San. 1764 


a — 


In Gefolg Em. 2c. gethanen Anfinnen, die 
Wahl: Capitulstion von Puncten zu Puncten in 
der Ordnung vorzunehmen, und meine Monita 
darüber zu faffen, fo habe unermangelt, eine Pros 
be davon zu machen, allein Faum hatte die Feder 
ergriffen, fo war ein Bogen mit lauter Experi- 
mentis probatis angefüt, und Faum hatte den 


pe 2 








*) in feinen Schriften VIIL Band ©. 9. 
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Art. 3. in einem ſo kurz gefaßten Begrif beruͤhrt, 
als mir nur moͤglich war. Meine uͤbrige vielfache 
Zerſtreuungen, die wichtigſte Proceß: Sachen, 
dabey mit anmwefend bin und mehrere Beherzigun⸗ 
gen, da auf dieſem Wahl ⸗ Convent der wohlbe⸗ 
daͤchtliche Schluß voraus gefaßt iſt, ſehr eilfertig 
zu Werk zu gehen, hat mich daher uͤberwogen, 
von meinem erſten Vorhaben abzugehen und nur 
einige General⸗Anmerkungen hier anzufügen, 


Ein generaler allenthalben befannter Grundfaz 
ift ohnftrittig; daß das Kayferliche Cammer-Ge⸗ 
‚richt von Kayſerlicher Majeftät und dem H. N. 
Reich abbange, deſſen Conftitution, Drdnung, 
Viſitation und Unterhalt eine gemeine Neichsfache 
feye , folglich der Schluß daraus gleichſam von 
felöften fließe, daß. niemand mehrere, als hohen 
Reichs⸗Staͤnden felbften, daran gelegen feye, die; 
fes eigentliche Reichs; Gericht mit den wuͤrdigſten 
DPerfonen zu beſezen, gute Ordnungen zu Di 
und darüber zu halten, 


Die Abfälle von diefer Srundregel — vor 
Augen. 

I, Die Præſentationes ad Aſſeſſoratum find 
unbefchreiblich mangelhaft: Männer von mittlern 
Jahren und guten Zeugniffen ihrer Fähigkeit und 
Geſchicklichkeit ermangeln ja nicht im Zeutfchen 


i 
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Reich, allein die Erfahrung lehret, welcherley 
Subjecta prefentirt werden, 


Das ablegende Specimen machet die Sache 
nicht aus; manche machen fehr feine Arbeit, und 
mit Bewunderung bemerft man nach erfolgter 
Reception die große hiatus ; manche machen 
pro viribus ein Specimen mediocre , dag 
Subjedtum hat, aber ein gutes Herz, iſt fleißig, 
attent und wird nach und nach ein Mann primae 
claflis. 

Einige Subjecta find zu alt tempore re- 
ceptionis, andere viel zu jung, bey beyden ift 
viel zu bedenken, u | 

Ratione Religionis entftehet bey dem Herrn 
von Künsberg die hochnöthige Entfcheidung : wie 
es.mit Candidatis mutatze religionis gehalten 
werden folfe? pro regula in futurum, ob de- 
ſectum reciproci. Ein anderer caſus belehrets 
ob einem Candidato quaeftio ftatus zu machen 
feye, der Frau und Kinder diverfe religionis 
hat? und ob es erlaubt ſeye, in folcherley Fällen 
ein Votum commune ex una vel altera parte 
zu führen, Be, 

Kerner: ob es erlaubt fege, Semimortuos, 
gleich Herin von KRünsberg, in termino recep- 
tionis annoch mit Vorſchreiben zu begleiten, und 
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aus dem hochbefchwerlichen Cammer⸗Gerichtsamt 
Pfruͤnd⸗Dienſte zu machen? 

Ad flatum Perfonarum gehört auch insbefons 
dere das Directorium & Praefidium. Illuftre 
Perfonen, die gar Feinen Begrif von Rechts⸗Sa⸗ 
chen haben und alles durch fremde Augen prüfen 
müffen, Hof⸗Factors und Advocaten als Inftru- 
menta dirigentia gebrauchen, Binterlaffen be⸗ 
truͤbte Andenken. 

Ob in caufis Religionis die Beſtellung beyder 
Religionen Referenten und des Senats alleinig 
dem Directorio zu überlaffen feye? ift von vie; 
lem Bedenken, Auf der einen Seite erwaͤhlet man 
die ftärffte, auf der andern perfonas pacificas, 
laxiora principia ftatuentes: fället man in 
paria, fo bleibt die Sache viele Jahre, ja wohl 
gar liegen, Refcripta Cæſarea find vorhanden, 
Keligions: Sachen vorzüglich zu befördern: die 
publicatio gefchieht, initia fervent, man vers 
langt ein Verzeichniß von allen Religions»: Sachen, 
2, 3. werden referiert, alsdann quiescunt in 
pace, ultima frigent; vorhin Fame etwa bey 
Erkennung der Proceffe noch ein Mandatum cum 
claufula heraus; jezt ftecfen fich ſchon dergleichen 
Sachen in erfter Einleitung. 

Quoad fontes ift zu erbarmen, daß Feine vers 
beflerte a a zu Stand 
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gelanget; der ganze dritte Theil vom Proceß taugt 
im mindeften nichts; daher fo viele Unfaͤlle entftes 
ben. Die Anzahl der Alten ift gering, die Tra- 
dition der Väter bat ein Ende, alfo macht man 
fich Ideen de Jurisprudentia & modo proce- 
dendi arbitrario; der neue Weg de Ordinatio- 
nibus ift ein foetus Dni de Ludolf ad imita- 
tionem des Neferipten;Proceffes. Bor Alters 
und im Anfang wurde es als eine Würze gebraucht 
ad abbreviandas lites, den pundtum Grava- 
minis in Kürze zu heben, geſchahe ſolches nicht, 
ſo wurden Proceſſus erkannt, und die Sache 
gienge in ſeiner Ordnung. Nun gibt es Exempel 
in cauſa von Frankfurt der Behageliſchen Kinder 
contra Baſſompierre, daß Proceſſus Appel- 
lationis abgefehlagen worden, ergo ceflavit ju- 
risditio Camerx&, und dennoch wurde anges 
fügt; 1. Ordinatio fimplex, 2. poenalis und . 
demnächft wurde pro Mandato de exequendo 
Ordinationem angerufen, da doc) nirgendswo 
Proceffus reproduciret , darinnen cognofeirt 
und decidirt war, anderer Erempel zu 9% 
fehweigen. | 

Decreta communia, gemeine Beſcheide zu 
publiciren, quoad emendationem formalium 
Proceſſus ift dem Gericht erlaubt: nun fragt es 
fich aber, ob auch dahin der per Majora An. 
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1760. in Pleno beliebte gemeine Beſcheid gehoͤre: 
wann Status Imperii oder überhaupt Partheyen 
.a Sententia definitiva das remedium Revi- 
fionis ergreifen, hernachmals aber, falvo hoc’ 
remedio, Reftitutionem in integrum einfuͤh⸗ 
zen, daß folche Parthey Iezteres Remedium ans 
ders nicht einführen ſollte, als praevia renuntia- 
tione introductæ Revifionis, cum remedia 
fint diverfa & contraria. Majora ftatuirten, 
quod renuntiatio fieri debeat, Minora die 
Negativam: cum non fint fibi contraria, 
Ted fubordinata und es gefchehen koͤnne, daß 
Reftitutio ob defedtum novorum relevan- 
tium abgefchlagen werden müßte und dennoch 
contra priorem Sententiam in Reviforio 
eine Reformatoria erfolgen koͤnnte. Diefe Gras 
ge ift neuerlich ex profeſſo vorgefommen in caufa 
Chur; Pfalz contra Chur; Can, Kayſerswerth 
betreffend. 


Hieraus erbricht ſich die unumgaͤngliche Noth⸗ 
wendigkeit der Viſitationen. Waͤre nicht der 
Belliſche caſus ſtatt aller Exempel. 


Das Rechnungs⸗Weſen iſt ein Haupt⸗Ar⸗ 
ticul. Seit 50 Jahren ſind ſolche nicht nachgeſe⸗ 
hen. Zwey Pfenningmeiſter haben nur ſeit 15 Jah⸗ 
ren her enorme Reſter geſezt. 
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All dieſes find bloße General⸗-Rubriken, eine 
jede erforderte einen Commentarium, und alles 
wird nichts nuzen, als wenn nur ein geringer 
numerus Deputatorum Imperii einmahl ſelbſt 
den Augenſchein einzunehmen belieben wuͤrde ꝛc. 


13. 
Eine Franzoͤſiſche Zunds⸗Halsbands⸗ 
Geſchichte. | 


Die Gefchichte des problematifchen diamante⸗ 
nen Halsbande vom Jahr 1788. wodurch fo viele 
Schuldige und Unfchuldige unglücklich geworden, 
die vor dem Parifer Parlament daruͤber gewech⸗ 
felte Proceß⸗ und die viele in der Welt verbreitete 
Schand; und Spottfchriften find in noch unerlo⸗ 
ſchenem Andenken. 


Zum Seitenſtuͤck mag nachfolgende kleine Ge⸗ 
ſchichte dienen, die auch ein Halsband, wiewohl 
freylich nur von einem Hund, betrift, die aber- 
noch rührender dann jene ift und vor alle Zeiten 
und Höfe eine wichtige Sittenlehre enthält. *) 

König Henrich von Navarra, nachher diefes 
Nahmens der IV. in Frankreich, hatte ein ſchoͤ⸗ 
nes großes Windfpiel, dag gewohnt war, zu fer 
nen Süßen zu liegen und oft in einem Bett bey 











*) In ben Memoires de d’Aubigne p. 1. 
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dem König zu fchlafen. Er ward feiner müde, 
wie ein Fuͤrſt feiner Frau, feiner Maitreffe und 
feiner Minifters müde wird, der arme Hund ward 
abgedanft und bettelte fich im fand herum, bis er 
unter Hunger und Kummer in das Städtgen Agen 
fam. Da traf ihn der von dem König ebenfalls 
mit Undanf und Mißvergnügen gefchiedene Stat; 
meifter, der berühmte v. Aubignee an, der Hund 
erkannte fogleich diefen alten Diener ihres geweſe⸗ 
nen gemeinfchaftlichen Herens und machte ihm 
hundert Schmeicheleyen; Aubignee ward über 
das mit feinem eigenen ähnliche Schickſaal diefes 
treuen Thiers von zärtlichem Mitleiden fo gerührt, 
daß er den Hund bey einem Weib in der Stadt 
in die Koft verdingte, ihm ein Halsband machen 
und folgendes Sonnet drauf ftechen ließe: 
Le fidele Citron, qui couchoit autrefois 
Sur votre lit facr€, couche ors fur la dure: 
C’eft ce fidele chien, qui aprit de nature 
A faire des amis & des traitres le choix: 
C’eft lui qui effrayoit des brigands de fa 
voiX, 
Des dents les aflafins. D'où vient donc, 
quil endure 
La faim, le froid, les coups, les dedains 
& linjure? 
Payement coutumier du fervice des Rois. 
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Sa fierte, fa beauté, fa jeuneſſe agréable 

Le fitcherir de vous, mais il fut redoutable 

A vos haineux, aux fiens, pour fa dexterite. 

Courtifans, qui jettes vos dedaigneufes vües 

Sur ce chien delaifl€E, mort de faim par les 
rües, 

Attendes ce loyer de la fidelite. 


* 


Moͤchte doch ein Profeſſor der Beredſamkeit 
und Dichtkunſt dieſes Epigramm in gutes, rei⸗ 
nes, verſtaͤndliches Deutſch uͤberſezen; nicht juſt 
zu Ehren eines Fuͤrſtlichen Leibhunds, wohl aber 
zum Andenken eines im Jahr 1790. mit Undanf 
vertriebenen treuen, würdigen und verdienten 
Minifters, 


IA 
Wunſch eines weifen und guten Manns 
wegen Errichtung eines Volks⸗Gerichts 
über heillofe Staats⸗Beamte. 


„Es gehoͤrt nur der allergeringfte Grad der 
Aufklärung dazu, um einen Zürften zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß es für ihn Fein anderes Intereſſe giebt, 
als das feines Volks, Und unfere Fürften würs 
den nicht fo oft diefe finnlichfte der Wahrheiten 
verfennen und ihre Handlungen im Widerſpruch 
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mit der geſunden Vernunft erſcheinen; wenn nie⸗ 
driger Ehrgeiz ſo mancher Sclaven⸗Seele nicht ſo 
oft unter der Larve des Verdienſts ihr Vertrauen 
erheuchelte, um es eben ſo unwuͤrdig anzuwenden, 
als es unedel erworben ward. Mich duͤnkt ds 
her, ein aufgeflärtes patriotifches Volk wiirde am 
ficherften die Srüchte der gefeltfchaftlichen Vereini⸗ 
gung erndten und die Dauer diefer Vortheile befe— 
fligen: wenn es den Sürften, als einem 
Repröfentanten, zwar die drepfache Be: 
welt der Ertheilung, Anwendung und 
Vollziehung der Geſeze übergäbe, ſich 
aber die oͤffentliche Rechenſchaft der Mi⸗ 
niſter nnd die Macht, fie zu ſtrafen, vor: 
bebielte, im Sal fie, durch Leidenfchaft 
verblendet, die Dortheile des Zerrſchers 
in den Vortheilen der Gejellicheft mip- 
kannt und feine Schritte mißleitet 
hätten. . | 

v. Ungern:Sternberg Blicfe in die mas 


raliſche und politifche Welt, 1785, 
©, 207. | 


— — — — 
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x) 
* 


Was im Jahr 1785, in welchem die Schrift 
des Herrn von Ungern⸗Sternberg gedruckt wurde, 
nur leiſer Wunſch war und Schwaͤrmerey ſchei⸗ 
nen konnte, iſt fuͤr Frankreich durch die Schluͤße 
der National⸗Verſammlung practiſche Wahrheit 
geworden. Welch ein maͤchtiger Prediger iſt ein 
Internen: Pfahl für raͤuberiſche Finanziers und 
gewiffenlofe Minifters? wenigftens in Frankreich; 
Denn in Deutfihland wird es vor der Hand wohl 
noch bleiben, wie es bisher war, Was aber Ver⸗ 
nunft, Gewiffen, Neigung und Pflicht über. die 
Fuͤrſten nicht vermocht, Dazu. werden fie, bey zu⸗ 
nehmender allgemeinen Volks⸗Aufklaͤrung, durch 
die Noth gezwungen werden; und mit fliller fros 
ben Vor⸗Empfindung ahnde ich, daß auch unfere 
Stunde einft fehlagen werde, daß es unfern Herr 
fchern in der Wahl ihrer Staats; Bedienten nicht 
mehr, wie jezo, ungeftraft frey ftehen werde, je; 
den ſchlechtherzigen, unmiffenden und untüchtigen 
Menfchen, nur um feiner Augendienerey und blim 
‚den Gehorfams willen, zum Minifter zu machen 
und fich mit ihm in Schweiß und Blut ihrer. gutz 
‚herzigen feufzenden Unterthanen zu teilen, fondern 
dag fie Männer und ehrliche Leute werden 

fuhhen müffen ; wenn fie ſelbſt und ihre Kin⸗ 
der bleiben wollen, was fie nun einmahl find 
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und, wahrlich jo viele unter ihnen, geiftliche und 
weltliche, obne eigenes Berdienft und Wuͤrdigkeit, 
geworden und bisher geblieben find, 


. 15+ 


Ob es beſſer ſeye, viele unnoͤthige Sol 


daten, oder viele unnoͤthige Junkern, 
Comoͤdianten, Muſicanten ꝛc. ꝛc. zu 
Halten? . 

Herr Reg. Rath Schlettwein *) ſchriebe 
auch im Jahr 1785: „, Wann eine Ausgabe nur 
zur Luft von einem Negenten gemacht werden 
fort; fo ift es unendlich beffer, viele Solda⸗ 
ten zu halten, als die Canzleyen und andere 
Departements mit unnöthigen Bedienten befe; 
zen, den Hofſtaat durch viele unglückliche Muͤßig⸗ 
sänger glänzend zu machen, den Marftall zu vers 
gröffern, hunderte oder taufende von Hunden und 
andern nicht zum Nuzen gereichenden Thieren zu 
haften, Eoftbare Theaters zu errichten, und Comoͤ⸗ 
dianten und Tänzer, wie wir fie haben, zu ernaͤh⸗ 
ten. Aller Aufwand, der auf Soldaten gemacht 
wird, geht in der gröftmöglichfien Gefchwindig, 
keit und durch viele Vertheilungen in die Hände 
derienigen Menſchen⸗Claſſen zuruͤck, von welchen 


75 im Archiv für. den Menſchen und Bürger L, Band 
8, 156, 
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die Cultur und die nothwendigſten und nuͤzlichſten 
Gewerbe des Landes getrieben werden. Der Eirfel 
des Geldes und der Waaren wird dadurch außer⸗ 
ordentlich unterftügt. Der Luxus in Banitäten, 
welcher gerade der verderblichfte iſt, bekommt wer 
nig oder Feine Nahrung durch den Goldatenftand, 
Ben allen Übrigen Berwendungen des Geldes, die 
vorher berührt worden, finden fich diefe wichtige 
Vortheile nieht, " 

Herr RR. Schlettwein denkt zu rechtſchaf⸗ 
fen und fhreibt zu freymuͤthig, als daß ihn der 
Argwohn treffen Eönnte, er habe mit diefer Ver; 
gleichung feinem damaligen Fuͤrſten über fein fand; 
verderbliches und entvoͤlkerndes, übertriebenes‘, 
in allen Theilen feines Unterpalts alzufoftbares, 
und gleichwohl, fo gar als Luft betrachtet, uns 
nüzes und unbenuztes Militare ein Compliment 
machen wollen, zumahlen bier die unterſtellte Vor⸗ 
fichts⸗Regeln nicht einmahl anſchlugen und vor 
Tuch, Leinwand, Gewehr ꝛc. große Summen 
aus dem ohnehin armen Land alljahrlich wegge⸗ 
ſchleppt wurden. | 

Ueberhaupt Eönnte man n über fiine Gloße (as | 
gen: Eins ift fo wenig nuz, als das andere, 
Wenns aber nur als Problem erörtert werden 
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ſolle, würde: ſolches nirgends beſſer geſchehen koͤn⸗ 
nen, als in einem Land, deſſen Regent alle dieſe 
Rubriquen nacheinander gehabt und noch mehrere 
dazu und, wie Salomo, alles ſatt geworden und 
nun feine Fuͤrſten⸗Luſt in ſtillern Freuden, in 
Wiſſenſchaften und in dem Vergnuͤgen findet, ein 
wohlhabendes Volk zu. are und. —— 
m machen. - 


Ich hatte dieſes Sand und diefen Fuͤrſten ſchon 
genannt, aber — ich ſtreiche es wieder aus; der 
aͤſer mags liehet fl ſuchen oder emathen. 
Steffen Zeinrichs, Grafens von Eber—⸗ 
ſtein, Chur ⸗Pfaͤlziſchen Burggrafens zu 
Alzey Schreiben an Pfalzgrafen Sohenn 
Caſimir, Vormund und der Chur Admis 
niſtrator, die ihm aus Religions: Urfe 
den geſchehene Dienſt⸗Aufkuͤndigung be; 

treffend, vom 17. Dec, 1584. 
ur \ Aus dem Driginal, | 
Zum Verſtaͤndniß dieſer Briefe muß folgendes 
vorangeſchickt werden. Churfuͤrſt Ludwig IV. zu 
Pfalz, der ſich vorher als Statthalter in der Ober⸗ 
Pfalz aufgehalten, hatte ſich zur Lutheriſchen Lehre 


bekannt; ſo bald er im Jahr 1576. zur Regierung 
der 


* 
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der Rheinifchen Sande gelangte, führte er folche 
auch in denfelben ein und fehafte die Reformirte 
Prediger wieder ab, Da er im Jahr 1583. mit 
Hinterlaffung eines einigen kaum zehenjährigen 
Sohnes mit Tod abgieng, uͤbernahme deffen Bas 
ters Bruder, Pfalzgraf Johann Cafimir, Die Vor⸗ 
mundfchaft und Sandes-Regierung. Diefer, ein 
eifriger Reformirter , beredete nicht nur feinen Nef⸗ 
fen, den jungen Churfürften, zur Reformirten 
Confeßion, fondern machte fich auch zu einem eis 
genen und angelegenen Geſchaͤft, ſolche im ganzen 
Sand wieder einzuführen. Der Anfang ward da- 
mit gemacht, den Lutheriſchen Geifttichen allerhand 
ihrem Syſtem und Ueberzeugung zumiderlaufende 
Befehle zugehen zu laffen, wenn fie dann ſolche 
ſchlecht oder gar nicht befofgten, wurden fie unter 
dem Vorwand des Ungehorfams abgefchaft und 
Reformirte an ihre Stelle geſezt. Es war aber 
vorher zu fehen, Daß es mit diefer Reforme immer 
nur langfam geben und die tutherifche Geiftliche 
immer Schuz, Vorſprache und Hinterhalt finden 
würden, fo lange die Stellen der Ober- Beamten 
‚nicht mit Männern von Neformirter Religion bes 
ſezt wären, womit gar bald und raſch vorgefchrits 
fen wurde, | 
Die Reihe traf dann auch den Burggrafen zu 
Alzey, Grafen Steffan Heinrich von Kberftein, 
Patr, Archiv, XU.ChHeil, 96 
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einen allem Unfchein nach eifrigen futheraner, Es 
giengen erft Fleine Kippeleyen und Schriftwechſel 
voran,denen alsdann die halbjaͤhrige Dienſt⸗Aufkuͤn⸗ 
digung nachfogte. Es geſchahe ſolche durch das 
Churfuͤrſtliche Miniſterium, oder, nach damaliger 
Sprache, von Canzler und Raͤthen, muͤndlich 
und wurde dem Grafen freygeſtellt, ſich eines an⸗ 
dern zu beſinnen und zu erklaͤren, da ſich aber der 
feſte Mann auf ſein Gewiſſen beriefe, ſo bliebs 
bey der angekuͤndigten Entlaſſung. 


Das hieruͤber von dem entlaſſenen Diener an 
ſeinen geweſenen Herrn erlaſſene Schreiben iſt mit 
wehmuͤthiger Herzlichkeit, aber auch mit der Wuͤr⸗ 
de eines auf ſich ſelbſt ſtehenden, feiner Ueberzeu—⸗ 
gung getreuen, feiner im Dienſt bewieſenen Recht; 
ſchaffenheit mit edlem Bewußtſeyn fich rühmenden 
und auf Gottes Schuz und Hülfe vertrauenden 
Manns gefaßt. Zwiſchen durch bfickt auch noch 
Zuverfiht auf die Güte und Billigkeit des Für 
fien hervor, er bittet ihn, ihm doch feinen über: 
fluͤßigen Wein abzufaufen, ihm feinen Hausrath 

durch Frohndfuhren fortzufchäffen, auch forthin 
fein gnädigfter Herr zu bleiben und ſchoͤn, vortrefs 
lich, ganz eines Biedermanns würdig ift, wart 
er feinem Herrn am Ende feines Schreibens fagt: 
Er wolle, bis zur Anfunft feines Nachfolgers, 


% 


Kabinetfiüce. 483 


fein Amt fo verfehen, als wenn er die Zeit feines 
Lebens in Alzey bleiben folte, 

Und nun die Antwort des Adminiftrators, — 
Hat er etwa dem entlaffenen Diener durch eine anos 
nyme Signatur antworten, ihm den angebotenen 
Meinfauf als ein Staats-Verbrechen antechnen, 
ihm Grobheiten fagen und über feine Amts: Vers 
waltung wohl gar mit einem fifcalifchen Proceß 
drohen laſſen? Nichts von allem dem; die alten 
Deutſchen Fuͤrſten liebten ehrlich und haßten ehr⸗ 
lich; der Adminiſtrator konnte, nach dem einmahl 
gefaßten Reformations⸗Plan, einen Mann, der 
fo wenig in denfelben paßte, freilich nicht im 
Dienft behalten, er refpectirte aber doch fein Ges 
wiffen, er ſchrieb ihm felbft, er behandelte ihn als 
einen Mann von Ehre, er führte fogar Entſchul⸗ 
digungs⸗Gruͤnde an, warum Er den von dem 
Grafen vorgehabten Beſuch nicht annehmen koͤn⸗ 
nen, verſicherte ihn, daß er keine Ungnade gegen 
ihn habe und es ihm lieb ſeyn wuͤrde, wenn er 
nach Heidelberg kommen wollte, um ſich in 
Gnaden mit ihm zu beſprachen. Er bewils 
figte ihm die Srohnfuhren zu feinem Abzug und 
den.angebotenen Weinfauf, wenn fi ie des Preifes 
halber einig werden koͤnnten. 

Dig mag dann immer ale ein Beweiß gelten, 
daß die von dem Defpotifmus des achtzehenden 
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Jahrhunderts noch nicht verpeſtete Fuͤrſten anders, 
edler, ehrbarer dachten und handelten, als man 
von neuern und neueften Zeiten Beyſpiele aufzus 
weiſen bat. | 
Der feinem Gewiffen treu gebliebene Bieder, 
‚mann hatte auch in der Folge nicht Urſache, fich 
des Austritts aus dem Pfätzifchen Dienft gereuen 
zu laffen, er erhielte nicht lange hernach die erha; 
bene, Stelle als Kayſerlicher und Reiche: Cammer; 
Präfident, in: welcher Würde er im Jahr 1617. 
im zoften Jahr feines Alters in ein befferes geben 
übergienge. 


v 


Durchleuchtigſter Hochgebohrner Fuͤrſt. E. F. 
Gnaden ſeyen mein vnderthenigſte, pflichtigſt vnnd 
gehorſame Dhinſt zuuorn. Gnedigſter Herr. 
E. F. Gn. gnedigſte Reſolution under dem 
Dato den 6. Decembris zu Heidelberg datirt hab 
Ich mitt vnderthenigſter gepuͤrlicher Reuerenz den 
14. hujus entpfangen, Innhalts verleſen vnnd 
dahin verſtanden: daß E. F. Sn, in Dero gluͤck⸗ 
lichen widerankunfft von Canzler vnnd Raͤthen 
vmbſtendiglich Relation geſchehen, waß zwuͤſchen 
Ihnen vnnd mir meines bißhero Dhinſts halben 
vorgangen. Dieweil es dann noch an dem vnnd 
E. F. Gn. nodturfft erforderte, daß E. F. Gn. 
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im Ampt dernwegen enderung fürnehmen, fo thet 
€. 5. Gn. mir hiermitt ermellt Ampt ein halb 
Jahr zuuorn, vermög Dero Beftallung, wiede⸗ 
rumb auffünden vnnd wollten fih E. F. Gn. dar 
beneben verfehen, Ich wuͤrde mir die Amptsſachen 
furthershin beftes fleißes laßen befohlen feyn zc. 
nach weiterm Innhalt E. 5 Gn. gnedigſten 
Schreibens. 

Wann nun bey E. F. Gn. diß alſo endtlich 
beſchloßen, ſo muß ichs Gott befehlen vnnd mich 
meiner Vnſchuldt getroͤſten, dann Ichs dahin, 
daß Ich aus der einigen Vrſach, wie mir von den 
Raͤthen vorgehalten worden, meines Dhinſts ent⸗ 
laſſen werden ſollte, alß nemlich vnnd ſummariſch 
daruon zu ſchreiben: daß ich mich zu erinnern 
wüßte, daß E. F. Gn. ein chriſtlich Mandat hette 
außgehen vnnd publiciren laßen vnnd ſich wol ver⸗ 
ſehen, eß wuͤrde daßelb von mir beßer, wie biß 
anhero geſchehen, vnnd noch vnnd neben andern, 
ſo darzu genaigt, gehandthabt worden ſein vnnd 
mich nitt alſo abgeſondert haben. Wie Ich dann 
auch in einem ſchreiben an E. F. Gn. hie⸗ 
beuor gethan, dieweil es gewißensſachen 
wehren, meiner gnedigſt damits zu vers 
ſchonen underthenigſt gebetten, E. F. Gn. 
aber gemeltts Mandat ernſtlich zu halten 
vermaint vnnd E. FS. Gn. ſich derwegen 
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meinethalben jederzeiteiner Abfonderung 
onnd Abfalls zu beforgen, dardurch die 
Ondertbanen zu gepürlichem gehorſam 
nitt gepracht werden möchten: Alß wür, 
den E. $. Gn. verurſacht, das Ampt mitt einer 
andern Perfon zu beftellen vnnd würde Sch meinen 
fachen vnnd gelegenheiten mweitters nachzudenden 
wißen, e8 wehre denn fach, daß Ich mid) 
eines andern erclehtte ꝛc. wie das nun von 
den Näthen mitt weittern vmbſtenden vnnd aufs 
führung angebracht, hiebey ift auch vermelldet 
worden, daß E. $. Gn. fonften durchauß von 
Feinen Bngnaden wüßten, welches Ich dann gang 
gehrne vernommen. 
Nun weiß ich mich nitt zu befchaiden, daf 
ſolch E. F. Gn. außgangen Mandat der gepür 
vnnd wie ichs Ampts halben zu thun fchuldig ge; 
wefen, von mir nitt follte gehandhabt worden 
fein, vielweniger einiger Abfonderung mich waiß 
zu erinnern. Dann erftlich notorium vnnd offen, 
bahr, daß wie E. $. Sn. Mandata vnnd befelch 
mir zufommen, ich daßelbig alßbaldt dem Super- 
intendenti vnnd Kirchendhinern albie vnnd allen 
fo zu diefer Infpedtion gehörig geweßen, felbfl 
publicirt vnnd eröfnet, gleichergeftatt durch den 
landſchreyber vnnd Ausfauth alhie im gantzen Ampt 
publiciren laßen. Zum andern, wie gemellt Mans 
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dat von den Kirchendhinern albie angegriffen wor⸗ 
den, hab ich diefelben vor mich erfordert, folches - 
ihnen mit ganzem Ernft vermög Mandats vnnd 
entpfangeneu Befellchs befchwerth, vor meine Pers 
fon fie gebeten unnd erinnerdt, dieweil E. F. Gn. 
Mandat Ich dahin verftünde, daß foldhes nur 
das Calumniren, fehmehen vnnd fihelten vf der. 
Canzel verböte, welches vor ausgangenem Manz 
dat Ich niemals gelobt, noch Toben Föndte, fich 
gemehß zu verhalten, da es aber von ihnen nitt 
gefchehe, müßte E. F. Gn. ich folches vermöge 
Befelhs vnnd Mandats underthenigft berichten, 
waß ihnen daruͤber begegnen würde, hetten fie zu 
gewartten unnd ſelbſt zu bedenckhen. Es ift aber 
damahlen zugleich die Difputation der Kindtauf 
‚halb mit eingefallen, :dieweil nun das ein Gewiſ⸗ 
fensfach vnnd ich von folcher zuvorn nitt viel ges 
‚hört, zudem dieweil ich ex profeflo fein Theo- 
‚Jogus, die Ding im Grund nit verftanden, fols 
che Sachen auch nitt vor das Ampt, fondern vor 
die Kirchen-Räth gehörig. geweſen, ingleichen tan- 
.quam fufpectus Judex vom Gegentheil, wie €, 
5. Gn. ich hiebevor underthenigft berichtet, ver; 
worffen worden: Als babe ich eines mit dem ana 
‚dern zur Canzley, vermög Mandats, das auch 
nitt anders vermag, trewlich berichtet vnnd iſt 
nitt ohne, daß aus angezogenen Vrſachen meiner 
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gnedigft damit zu verfchonen ich vnderthenigſt 90 
beten, nit defto weniger alle entpfangene Befelch 
bißanhero noch mitt vnderthenigſtem gehorſam 
vnnd trewem fleiß alß ein Dhiner verrichtet vnnd 
erequiret, 

Darnach wie E. F. Gn. die Kirchendhiner 
alhie dernwegen abgeſezt, bin ich ſolcher EXecu- 
tion vf entpfangenen Befellch beygewont, vff die 
abgeſandte Raͤth gezogen, in Summa, daß ich 
alſo nitt waiß, was ich mehr hette thun ſollen 
oder koͤnnen. So kann ich mit hoͤchſter Wahr; 
heit ſagen, daß ich nach geſchehener Execution die 
geringſte Clag nitt vernommen, daß wider E. F. 
Gn. Mandat ettwas ſollte gehandelt worden ſeyn, 
wie dann derwegen kein Clag zum Ampt kommen, 
noch mir von einigen Beampten derwegen nichts 
berichtet worden iſt, dernhalben in ſpecie gehrne 
wißen, vernehmen vnnd anhören wollte, wann, 
don wehme vnnd worinnen ich mich jemahls abge; 
ſondert hette, wie mir denn in dem Fall vnguͤtlich 
geſchieht. Gott vergebe, wehr es E. F. Gn. alſo 
anbracht vndt zu mildt berichtet hatt. De fon, 
ten die Abfonderung vnnd angezogene Abfall, fo 
ſich E F. Gn. derzeit zu beforgen, dahero dann 
E. 5. Gn. nodturfft erfordern wollte, das Ampt 
mit einer andern Perſon zu beſtellen, einen andern 
Verſtandt haben ſollte, moͤchte ſollchs bey andern 
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gefucht werden, Sch waiß Bott Lob dißfahls 
wohl, was einem ehrlichen vffrichtigen 
armen Grauen zu ehre onnd redlichEeit 
wohl anfteht onnd gepürt, habe mich 
auch damahlen gegenden Raͤthen erclehrt, 
daß ich vnderthenigſt nochmahlen willig 
wehre, alles das zu thun, wie ich auch 
bißanhero gethan, was E. F. Gn. mir 
vferlegt vndt befoͤhlen vnnd ich ohne Ver⸗ 
lezung meines gewißens thun koͤndte, er⸗ 
khennete es mich auch zu thun ſchuldig. 
Daß nun E. F. Gn. izige Reſolution daruff 
ervolgt, muß ich geſcheen laßen, demnach mir nitt 
gepuͤren will, dieſelb zu diſputiren, ich auch mit 
Diefem jzzigen meinem underthenigften Schreiben 
deßen durchaus nitt gemainet, fondern nur zu mei⸗ 
ner underthenigften endtfchuldigung, wie zuuorn 
mündtlich, alfo auch fchrifftlich, Ddiemweil ich fo 
vnſchuldig zu dem Handel Fomme, deßen ich mich, 
bitich zu befchwehren, hab. thun wollen, Und 
thut mir nichts mehrers weh, denn daß ich mit fol 
chem Vnglimpf, daß E. F. Gn. mich feldft weder 
hoͤren noch ſehen moͤgen, da ich doch dergeſtallt, 
daß ſich E. F. Gnaden mit mir muͤndtlich beſpre⸗ 
chen wollte, erfordert worden, ſoll beurlaubt, 
darüber dann viel Leut frolockens tragen werden, 
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Wie ich mich aber, die Zeitt ober ich alhie ĩm 
Ampt gewefen, verhalten, mit welchem Bleiß 
ich den Verhörtägen, Examination der Gefan⸗ 
genen beygemohnt vnnd anders mehr, will ich 
mich ſelbſt nitt chiimen, fondern andere Leut das 
von reden laßen, wie man den Vnterſcheidt hiebe⸗ 
uor waiß, fo wirdt mans auch Fünftig finden. 


Zudem es auch wider meine Beftallung , dann 

die vermag, daß mein Jahr den erften Aprillis 
auß vnnd angehen folle und folte ein tail dem an 

"dern ein halb Jahr zuuorn vfkuͤnden, welches ver; 
gangenen Michaeli billig hette gefehehen follen, wie 

dann auch fonft anders mehr Föndte angezogen wer 

den, aber wie dem, wie gemelt, will ichs nitt 
difputiren, fondern bin mit E. F. Gn. Refolution 

‘wohl zufrieden, allein vnderthenigſt bittendt, E. 
F. Gn. wollten meines ſchadens nitt begehren, 

in Betrachtung, daß E. 3. Gn. bewußt, Sch 
einen guten Dhinft, da ich onuertrungen geweſen, 
dverlaßen, wie mir dann auch ein guter Dhinſt 
‘vorgeftanden, welchen ich außgefchlagen, dieweil 
ich von vielen berichtet worden, E. F. G. wollte 
einem jeden fein Bewißen frey laßen vnnd 
da ich felbften bleiben wollte, von E. F. 

Gn. meines Dhinftes, wiewol ein ſtarckch ge; 

ſchrayh gangen, nitt verftoßen würde wer, 
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den. Derowegen ich mich dann auch in meiner 
armen geringen Haußhaltung deſto beßer einge⸗ 
richtt vnnd vff die funfzig fuder weins, darmitt 
Ich nirgends hinauß waiß, wie ingleichen mit dem 
armen Plunder vnnd Haußgerett alhie liegen 
habe. Daß E. F. Gn. mir ſo gnedigſt erſcheinen 
wollte, vnnd mir ſolchen wein vnnd haußgeraͤth 
frohnweiß fuͤhren laßen, oder denſelben ſelbſt be⸗ 
halten vnnd ſich derwegen gnedigſt erclehren, meine 

ſachen darnach haben zu richten. 


Sonſten will ich mich vff E. F. Gn. * 
ren, wie Sie mir dann gnedigſt anvertrawen fol; 
len, die AUmptsfachen nachmalen, wie biß 
anhero, mit allem getrewen Vleiß, die 
Zeit ober ich nody im Ampt bin, ald wenn 
ich Zeit meines Lebens allbi bleiben folls 
te, laßen befoblen fein. Dann ich mich 
zum Abfchied weniger nicht, alß zuuorn, 
gehrne allſo verhalten wollte, daß ich 
‚mitt gnaden abſcheyden möchte, 


Welches E. F. Gin, ich vff Dero gnedigften 
Reſolution underthenigft, meiner vnuermeidenli⸗ 
"hen nodturfft nach, nitt hab verhalten ſollen, 
vnderthenigſt bittendt, E. F. Gn. wolle mein gne⸗ 
digſter Fuͤrſt vnnd Herr ſeyn vnnd bleiben, Mich 
hiermitt zu gnaden vnderthenigſt entpfehlend vnnd 
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vmb gnedigſte antwortt bittende. Datum Altzey 
den 17. Decembris Anno ꝛc. 84 


E. F. Gn. 
vnderthenigſter gehorſambſter 
| Burggraue zu Altzey 
Steffen Heinrich Graue 
von Eberftein mppr. 


17, 
Antwort des. Pfalzgrafen und Chur 
Aöminiftrators an den Grafen von 
Eberſtein, vom 4. Jan. 1585. 
Aus dem Driginal: Concept, 


Sodann Eafimir, Pfalzgraf zc. Vormund x, 
Wolgeborner, lieber getrewer, Vnns iſt juͤngſt—⸗ 
hin Dein wieder antwortt vff vnnſer zuuor an 
Dich gethanes vffkhuͤndigungs ſchreiben Deines jz⸗ 
zigen tragenden Dienſtes wohl zukhommen, ſo 
Wir alles Innhalts verleſen. Vnnd haft Du von 
vnnſerm Cantzler vnnd Raͤthen gnugſamb verſtan⸗ 
den, waß vnns fuͤrnemblichen bewegt, in dieſem 
Ampt Enderung fuͤrzunehmen. Weiln es denn 
nochmahlen ſolche meinung hat vnnd wir nicht ſe⸗ 
hen koͤnnen, was die abſonderung der Beampten 
zuuorderiſt in goͤttlichen ſachen fuͤr nuzen pringen, 
ſondern man vilmehr vnrichtigkeiten daher zu 


_ Kabinetftüce, 493 - 


befahren: Sp wißen wir aus voriger vnſer erkle⸗ 
rung vnnd gethaner vfffündigung nitt zu ſchreit⸗ 
ten, Immaßen wir denn albereit mit einer andern 
Perſon vff diß Ampt ratificirt, dabey wirs bes 
wenden laßen. 

Was Du denn ferner meldeft, daß Dir nichts 
mehrers weher thue, denn das wir Dich zu Dei 
ner alherkunfft feldften weder hören noch fehen mör 
‚gen, vnnd nichts minder mit ſolchem unglimpf, 
darzu der Beftallung zuwider, beurlaubt werden 
ſollteſt. Solches alles laßen wir dißmalen vff ſich 
beruhen, vnnd wißen Dir khein maaß fuͤrzuſchrei⸗ 
ben, was Du deßhalben für gedancken ſchepfen 
ſolleſt. Du weißft Dich aber unzweifelich zu bes 
richten, was geftalt Dir von gedachten vnſern 
Raͤthen anzeig befcheen, daß unfere zu Deinem 
allhieſigen anmefen fürgenommene raiß zeittlich 
zuvor vnnd nicht eben erft felbigen tages angeſtellt 
vnd aus gewißen Vrſachen nicht wieder abgeſchafft 
werden khoͤnnen, deßgleichen auch, da Du einen 
Tag zeittlicher allhie erſchienen, wir der Handlung 
ſelbſten beigewohnet und Dich deßhalb muͤndlich 
beſprochen haben wollten. Darum Du dieſer 
vnnoͤtigen Gedancken, wie auch deßen, daß wir 
wider die Beſtallung gehandelt haben ſollen, wohl 
entuͤbriget ſeyn koͤnnen vnd hat nochmalen ſolche 
meinung, daß wir vnns einiger vngnade, die wir 


494 Kabinetftücke 


wider Dich gefaßt: haben möchten, nicht zu erin- 
nern wißen, mögen auch wohl leiden, da⸗ 
mitt Du vmnſer gemuet deſto baaß erlers 
neſt, Du Did) zu Deiner gutten Belegen: 
heit hieher begebeft, wollen wir onns in 
gnaden mit Dir befprachen. 

So' hatt es mit der Beſtallung diefe Gelege 
heit, daß ein theil dem andern zu derzeit und nicht 
eben ein halb Jahr vor Außgang vfkhuͤnden mag, 
wie der Buchftaben bemeldter Beſtallung Flerlich 
zu erfhennen gibt und wir vnns geliebter Kürze 
halben darauf hiemit referiert haben wollen, dabei 
es alferfeits pillich bleiben ſoll. 

So viel dann die funfzig Fuder erfhauften 
weine betreffen, da Du uns in fpecie verftendis 


geft, wie vnnd in was werths Du folche zum nee 


ften zu begeben bedacht, wollen wir Dir zu fons 
derm günftigen gefallen vnnd damit Du in der that 
zu ſpuͤren, daß wir Deines ſchadens nicht bege— 
ven, vff Rechen⸗Rathen befelchen, mit Dir Hand; 
fung zu pflegen vndt foldye wein, vngeacht die 
Churfuͤrſtliche Pfalz dißmalen nach Notturfft mit 
weinen verfehen, in ein billigen leidlichen werth 
von Dir annehmen, | 

Alfo fol Dir auch zu Deinem abzug mit der 
begerten fronlaiftung zimblicher maßen die bandt 
gebotten, doch daß wir zuvorderſt verftendigt wer; 
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den, weß enden Du den haußrath gefuͤert zu ha⸗ 
ben begereſt, dann Dir ohne vnſer anregen vnuer⸗ 
borgen, daß die armen vnderthanen bey dieſen 
ohne diß gefehrlichen Zeiten gnugſamb beſchweret 
vnd ihnen weiter nicht, als ſich das Ampt erſtre⸗ 
cket, die Frohn in ſolchen fellen angemuthet wer⸗ 
den koͤnne; hierauf wir Deiner meinung gewaͤrtig 
und Dir mit günftigem willen geneigt feyn, 
Datum Heidelberg den 4. Januarii An, 2c. 85, 


| 18. 

Vorftellungs: und Warnungs-Schreiben 

von Präfidenten und Räthen an Grafen 

Sriderich Tafimir zu Hanau, über feine 

Landverderbliche Haushaltung, vom. 
14. Jul. 1669. 


Aus beglaubter Handfehrift, 


* 


Vor etlich und zwanzig Jahren ſagte mir ein 
nun verftorbener Reichsfuͤrſt „Sie werden ſehen, 
es wird nicht eher beſſer, bis es erſt recht ſchlimm 
iſt.“ Wenn je bey einem Regenten diß Wort in 
volle Erfuͤllung gegangen iſt, fo wars Graf Fri⸗ 
derich Caſimir von Zanau. Man darf ihm 
nachfagen, daß er nicht nur alles mögliche dazu 
gethan, fondern ſich geeilt habe, damit es ja 
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bald genug recht ſchlimm werden moͤchte. Unter 
Thorheiten ohne Zahl, die auf ſeiner Rechnung 
ſtehen, bat aber Feine feinen Mahmen fo unver; 
geßlich gemacht, als das von ihm fo benahmte 
Indiſche Werk, da er durch den, zu feinem 
Geheimen Rath und Abgefandten ernannten, be 
ruͤchtigten Projectenmacher, D. Becher, mit 
der Wert; indifchen Hplländifchen Compagnie im 
Jahr 1669, einen Tractat ſchloß, Kraft deffen er 
einen Strich Sandes von 3000 Quadrat: Meilen 
in Suͤd⸗America abgetretten erhielte, (welchen er 
Freilich erft feldft in Beſiz nehmen und bevölfern 
laſſen ſollte) den er in guter Hofnung Hanauiſch⸗ 


Indien benennen und in Kupfer ftechen ließ, wor 


durch Quellen von Handlungs⸗Reichthum vor ganz 
Deutfchland eröfnet werden follten, die aber wie 
Schaum und Traum verfchwanden und dem Gras 
fen nur den Zitel als König von Schlaraffen⸗ 
Band im Publico übrig gelaffen hatten. 

Eine concentrirte und mit Fräftigen Noten be 
‚reicherte Nachricht von diefem Hanauifchen König, 
reich findet fih in Schlözers Briefwechfel vom 

Jahr 1777. I. Theil S. 24. u. f. 

Diefes Gefchäft mußte zwifchen dem Grafen 

und Bechern anfänglich in geheim behandelt und 
vor den Raͤthen verborgen gehalten worden feyn; 
ein. andeees zu eben der Zeit ausgebrütetes 
Abens 
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Abentheuer brach ihnen aber den Mund auf; ein 
$andftreicher, Benedict Skytte, der ſich fuͤr eis 
nen abgeſezten Schwediſchen Reichsrath ausgab, 
kam nach Hanau und machte dem Grafen den Vor⸗ 
ſchlag, eine Akademie zu errichten, deren in vor⸗ 
aus der Nahme Sophopolis (Weisheits⸗Stadt) 
gegeben wurde. Zu deren Behuf ward der Wachs⸗ 
Poußirer Daniel Neuberger *) von Augsburg 
verſchrieben, der dann eine große Parthie ſeiner 
Kunſtwerke mitbrachte, die er dem Grafen, (der 
nicht einmahl das Porto ſeiner Briefe auf der Poſt, 
geſchweige die Beſoldungen ſeiner Diener, bezahlen 
konnte,) in einer vergnuͤgten Stunde vor 9000 
Thaler aufſchwaͤzte. Da die ganze Beruhigung 
des Grafen von dem Beſiz dieſer ſchoͤnen Spielſa⸗ 
chen abhienge, das Geld aber uͤberall fehlte, ſo 
wandte er ſich an ſeinen guten Nachbar und beſſern 
Haushaͤlter, Landgrafen Georg zu Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, und verſezte ihm das herrliche Amt Rod⸗ 
heim vor 16000 Gulden. F 
Nun hielten Praͤſident und Raͤthe ihrer Die⸗ 
ner⸗ und Eydes⸗Pflicht zu ſeyn, dem bethoͤrten 
Herrn ernſtlich ins Gewiſſen zu reden, welches in 
nachfolgendem mit Herzlichkeit, Wehmuth und 
H In Sandrarts Mahlet Akademie iſt von dieſem in fele 


ner Art wuͤrklich großen Kuͤnſtler mehrere Nachricht‘ 
au finden. bu 


Patr. Archiv, ZU. Theil, Ji 
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Wuͤrde gefaßtem Schreiben geſchahe, worinn ſie 
ihn beſonders an die ihm durch Die Haus⸗Vertraͤge 
gefegte Schranken und aufgelegte Verbindlichkei⸗ 
ten mit Nachdruck erinnerten und fich mit edlem 
Stolz auf ihre Eigenfchaft und Rechte, als Raͤ⸗ 
the ihres Herrn, fleiften. 

Der Graf machte es zwar nicht, wie einer 
feiner Sandes» Nachfolger, der feine ganze Regie: 
rung, wegen der Impertinenz, daß fie ſich auf die. 
durch das Großväterliche Teftament ihnen geſezte 
Graͤnzen bezogen, an einem Fühlen Morgen, bis 
auf einen elenden nachher zum geheimen Rath ge; 
machten Regiftrator, famt und fonders abdanfte 
und fie damit ipfo facto ihrer Pflichten und Vers 
antwortung entledigte; er hörte ſie aber nicht; 
vielmehr wurde wenige Wochen hernach der Indi⸗ 
ſche Tractat unter Söfung der Kanonen in Hanau. 
publicirt, Es mußte alfo dem thörichten Verſchwen⸗ 
der eine ſchaͤrfere Kur verordnet werden. Die 
Agnaten traten ins Mittel, der juͤngere Bruder 
und die Wittib des bereits verftorbenen Bruders, 
Nahmens ihrer Kinder, bemächtigten fich der 
obern Graffchaft, befezten das Schloß Lichten⸗ 
berg und. ließen-fich die Unterthanen huldigen ; fie. 
bewuͤrkten zugleich eine Kayſerliche Commißion 
uf Chur Maynz und Sachfen, was Becher, 
Skyte und andere Abentheurer nicht aufgefreffen 


: —* 
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hatten, Yerzehrte nun diefe, und fo wurden Herr 
und Sand miteinander arm, Ein Glück wars noch, 
daß diefer ſchwache Here tapfere, verftändige, 
techtfchaffene Männer zu Raͤthen hatte, welche er 
aus Noth, wo nicht nach Verdienft, fchäzen lern⸗ 
te, doch ihnen, wenn er nicht vollends verfinfen 
wollte, gehorchte; die wichtigfte von ihnen waren 
D. von Rirchheim und 3. G. Seifert von 
Edelsheim, diefe traten mit Hülfe der Bor 
mundfchaft der minderjährigen Grafen und ihres 
mütterlichen Großvaters, Pfalzgrafens Chriftian 
von Birkenfeld, zufammen und verfchaften im J. 
1670, der Kapferlichen Commißion ihr. Ende, 
brachten im J. 1680, eine neue fandestheilung und - 
Erbvergleih zu Stande und legten damit den 
Grund, daß ſich Haus und Sand allmälig wieder 
erholen Eonnte, Unter fo vielen andern Thorheis 
ten hatte Graf Friderich Cafimir auch diefe begans 
‘gen, daß er eine Gemahlin, Prinzeßin Sybille 
von Anhalt:Bernburg, heurathete, die 22 Sabre 
älter ware, dann er. Da er nun in feinem 57ſten 
Jahr verzagte, von feiner 77iährigen Sybille noch 
Kinder zu befommen, fo ließe er fich die von feis 
nen Agnaten und Räthen getroffene Einrichtungen 
um fo eher gefallen und verlebte endlich im Jahr 
1685. in Hanau, nicht in Weſt⸗Indien. 
u | 
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Hochgebohrner Graf 
Gnaͤdiger Graf und Herr. 


Hann Euer Hochgraͤflichen Gnaden jezigen 
Eſtat und hingegen unſere ſo theuer geleiſtete 
Pflichten wir, ſchuldiger maßen, gegen einander 
erwegen; ſo koͤnnen wir anderſt nicht, ja es trei⸗ 
ben uns ſothane Pflichten, Euer Hochgraͤflichen 
Gnaden Dero, auch des Hochgraͤflichen Hauſes 
jezigen gefaͤhrlichen und im Wahrheitsgrund recht 
baufaͤlligen Zuſtand nochmahls unterthaͤnig fuͤrzu⸗ 
ſtellen und nicht allein dasjenige, ſo wir mehren⸗ 
theils im Jahr 1661. den 4. May ſchriftlichen 
uͤbergeben, anhero zu wiederholen, ſondern auch 
dem loͤblichen Exempel unſerer faſt aller in Gott 
ruhenden Anteceſſorum, als die ſchon den 
15. Maji An. 1652. dergleichen umſtaͤndlich und 
wohl angefuͤhret, auch ſchriftlichen uͤberreicht, 
nicht weniger nachzukommen. Eure Hochgraͤfliche 
Gnaden geruhen aber, um Gottes willen, ein ſol⸗ 
ches in keinen Ungnaden zu vermerken, ſondern, 
wie es, zu Vorkommung groͤßern Nachtheils und 
Dero hohen Hauſes Conſervation, ja Eurer 
Hochgraͤflichen Gnaden zeitlicher und ewiger Wohl⸗ 
fahrt zielet, und anderſt nicht, als aus treuſchul⸗ 
digſtem Herzen herruͤhret, ein ſolches auch alſo 
wiederum gnaͤdig aufs und anzunehmen, Und iſt, 
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dieſem allem nach, andeme, giebt es auch die Er⸗ 
fahrung leider! mehr als zu viel, daß Eure Hoch⸗ 
graͤfliche Gnaden, zu ihrem groͤſten Schaden, vors 
nehmlich nicht fowohl Dero treuverpflichteten Nds 
then und Dienern, als ganz unbekannten und aus 
der Fremde herfommenden, auch öfters uͤbel bes 
ſchreyten gewiffenlofen Leuten den täglichen Zutritt 
und fleißiges Gehör verftatten, derfelben doch nur 
zu ihrem Privat: Nuzen zielende Confilia anhören 
und fich dadurch öfters zu Hemmung der Juſtiz 
und allerhand fehädlichen Sachen, die fie, wies 
wohlen beforglichen zu fpdt, erfennen werden, bes 
wegen laffen, ja, wie in diefem leztern Jahr fons 
derlich zum öftern gefchehen, Dero Räthe gar von 
alten hochwichtigen und fand und leute betreffens 
den Confiliis ausfehließen und wann fie zu hoch» 
fehädlichen und wider die geſchworne Erb; Bereinis 
gung laufenden Contracten und Handlungen, 
durch vorerwehnte böfe und eigennüzige feute ges 
bracht und alles fehon mit Dero Hochgräflichen 
Hand und Siegel befräftiget worden, alsdann 
die Raͤthe noch darzu, wider ihre Pflicht, zur 
Execution deffen gebrauchen und da Diefelbe zu 
einen und dem andern ihre Pflichtmäßige Erinnes 
rung thun wollen, fie alsdann in Gegenwart 
Fremder, mit harten Worten und gefährlichen Ber 
drobungen öffentlichen beſchimpfen. 
Jr 3 
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| Dieſemnach nun, einiger vor wenig Jahren 

alfererft paßirten und alfo noch in frifehem Anden; 
Ben baftender Erempel zu gefchweigen:e So haben 
wir mit nicht geringer Beftürzung vernommen, 
daß Euer Hochgräflichen Gnaden und zwar bey 
täglich mehr und mehr einteißendem Mangel und 
berandringenden vielen Schuld⸗Proceſſen, zu Er; 
faufung ein: und anderer nichts eintragender Cu⸗ 
riofitäten, Dero, nächft hiefigen beyden Städten 
Hanau, im Sande anfehnlichftien Marktflecken 
Rodheim, welcher ohne das andere Herrfchaften 
mit ftarfen Summen verhaftet, noch diefer Tagen 
zu begeben, oder doch befchwerlich genug zu ver: 
fegen , ſich, wider fo vielfältiges treumeinendes 
Abmahnen, durch dergleichen eigennüzige Unter; 
händler, dennoch verleiten, auch etwan dergleichen 
mit Efchbach und andern Flecken mehr an die Hand 
zu nehmen, fich vermerken laffen, welches, gleich? 
wie es Ew. Hochgräflichen Gnaden Renten und 
der ganzen Grafichaft Corpus, bevorab audy 
Dero Hochgräfliche Hofhaltung nicht wenig ſchwaͤ⸗ 
het, alfo ift esin Wahrheit eine ſolche Sache, fo 
zugleich auch in das Gewiſſen läuft: Denn ob die 
von Em. Hochgräflichen Gnaden hohen und nuns 
mehr in Gott ruhenden Vorfahren in Anno 1610, 
und 1614, aufgerichtete und von E. 9. Gn. ſelbſt 
noch jüngft beftättigte Pacten und lezterer fo theuer 
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befchworner Majorats; und Bruder; Vergleich, de 
non alienando, als deren ſich ia E. H. Gn. ſelbſt 
öfters hochrühmlich erinnert, diefem allem nicht 
nur ſchnurſtracks entgegen und zuwider laufen, 
laffen E. H. Gn. wir fo weit feiopen fchließen und 
urtheilen. 

Und falls ja einige Aufnahme gefcheben folen 
oder müflen, hätte folche jedoch viel füglicher bey 
einem geringern, als Potentiori, contra pacta 
Familie, da es dann allezeit viel’ härter hält, an 
Hand genommen, und die Gelder auch noͤthiger, 
oder zu E. H. Gn. und des Haufes mehreren Ers 
leichterung und Ergözung employiret werden Fön; 
nen, allermaßen dann die geift; und weltlichen 
 Creditores fowohl vom Kayſerlichen Hof als dem 

Sammer: Gericht dergeftalt herandringen, Daß wir 
denfelben mit ein: und andern bighero gebrauchten 
Ausflüchten, als den vorgemwefenen ſchweren 
Kriegsläuften, der ausgeftandenen Bloquirung, 
Foftbaren Erhaltung der Garnifon und Fortifica⸗ 
tion 2c. weiter begegnet werden möge, Fönnen'wir . 
in Wahrheits⸗Grund nicht erfinnen, noch ausdrus 
cken und ift wohl zu befahren, daß leicht einer oder 
der andere Creditor fih an gedachten hohen Or⸗ 
ten gar darauf beziehen und vorgeben dürfte, daß, 
warn Eure Hochgr, Gin. zu Erfaufung allerhand 
unnöthiger und wenig Nuz bringender Sachen 
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etlich und 20000 Gulden anwenden, Slecken und 
Dörfer verfezen, fie alsdenn auch bezahlet werden 
fönnen, und darauf alfo die Executiones fo 
viel defto fchleuniger und ernftlicher erfolgen dürfs 
ten. Zu gefehweigen, daß wohlbefagte Kayſerli⸗ 
che Sammer, Dero Unterhaltungs tibergroßen 
Ausftands von faft 2000 Reichsthalern wegen faft 
täglichen mit der Execution drobet, die Agenten 
und Procuratores zu Wien und Speyer wegen 
zuruͤckbleibender Salarirung ihre Dienfte auffüns 
den und darüber verfchiedene diefes Hochgräflichen 
Haufes gute und gerechte Sachen gehemmet, ja 
verabfäumet und in Rückgang gebracht werden 
möchten und des Grafenſtands Syndicus zu Nies 
genfpurg, wegen Ausbleibung hiefigen Contins 
gents, continuirlich lamentirt, als deme in etlich 
Jahren über 50 Reichsthaler nicht zugeſchickt wers 
den mögen; die Briefe bey der Poft aus eben der 
Urfache weiter nicht angenommen, noch ausgelies 
fert, fondern mit Schimpf und Schanden hinters 
legt werden. Sodann, daß diefe Sräfliche Nefis 
den; und Dero innere Gebaͤu dergeftalt verfallen 
und Schaden nehmen, daß auch die vornehmſte 
Documenta in dem Haupt-Archiv vor dem Wet⸗ 
ter und Regen nicht mehr gefichert liegen Fönnen: 
welches alles dann, wie befannt, dahero noth⸗ 
wendig erfolgen muß, wann man die Nenten und 
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Gefaͤlle durch allerley Aſſignationes erſchoͤpft, 
viel uͤberfluͤßige und darzu ganz koſtbare, obwoh⸗ 
len unnoͤthige, adeliche und unadeliche Aufwaͤrter 
und zu Verſehung ihrer Aemter untuͤchtige Diener 
annimmt, denenſelben uͤbergroße ungewoͤhnliche 
Beſtallung zuſagt und, wann nachgehends ſolche 
nicht fallen koͤnnen, ſelbige die beſte Gefaͤlle und 
$andgüter, auch neue Cammer⸗Lehen auf Wein 
und Fruͤchten, da man doch, bey nicht Entrichs 
tung der dltern, fich mit der Ohnmoͤglichkeit ent; 
ſchuldigt, ausbetteln und Ew. Hochgr. Gn. des⸗ 
wegen importuniren. 

+ Gegenwärtig und vor dieſesmahl aber müffen 
Ew. H. Sn. Zuftand und beforgenden gröflern 
Ruin, oder zum wenigften merfliche Schmälerung 
Dero treuaffectionirten fand und $euten wir indes 
me beftagen, daß Diefelbe in fo zerbrechlichen Mas 
terien beftehender fo genannter Kunſtſtuͤcke fehe 
theurer Erkaufung, gleichwohl deren bald wieder, 
ohne einigen GegensNuzen, Verſchenkung fich 
durch diejenige, fo etwan darunter mehr ihren eis 
genen, als Ew. Hochgr. Gin. Nuzen gefucht, den 
allzuhohen oder etwan falfchen Werth, mit Sand 
und Leuten und zwar Dero beften jego in 800 Sees 
Ien beſtehenden Marktflecken, zu zahlen fich verlei⸗ 
ten laffen, was es vor ein Werk von großen 
Nachdenken und höchftfchädlichen Eonjequenz, 
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koͤnnen wir nicht genugſam beſchreiben oder bekla⸗ 
gen. Zu welchem allem noch dieſes kommt, daß, 
ohnerachtet Ew. Hochgr. Gn. fand und Leute Zeit 
Dero Regierung ein großes an Extraordinari⸗An⸗ 
lagen erlegt und beygetragen, dannoch das wenig⸗ 
ſte zu Ablegung der Schulden verwendet und ange 
legt worden, ja das anfehnliche Stollbergifche Ca; 
pital ift gleichfam zu gutem Theil auf Krämer und 
Kleidung kommen, deflen ſich mancher zu bedies 
nen gewußt und fo unter den Händen zerfloffen: 
die Dienft:Befoldungen, ſowohl bey geiftlichen als 
weltlichen Bedienten, fehwellen auf, die Wälder 
werden durch den Holändifchen Kaufmann, die 
Bierbrauer Und die vor diefem nicht fo durchges 
hends gewöhnliche allzuviele Holz. Beftallungen faft 
auf den Außerften Grund ruinirk, das Aeckerig, *) 
fo jährlich ein ehrliches thun koͤnnen, dadurch 
merklich gefehwächt, und die fehöne Wildbahn faft 
gänzlich zerftöret und ergrößert fich der Mangel bey 
Hof dennoch täglich je mehr und mehr, geftalt 
man dann an Früchten, Wein, Fütterung und 
dergleichen, nicht allein, wie vor diefem, nichts 
übrig haben Fan, fondern, wegen des ohngewoͤhn⸗ 
lichen Abtragens, nicht einft von einem Jahr in 
das andere zu reichen vermag, und Dannenhero 








*) die Maftung. 
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öfters die Benachbarte um Geld, Wein und 
Fruͤchte anzufprechen und dadurch diefer fchönen - 
Feſtung ‚dürftigen Zuftand, bey welchem breite 
Gräben und hohe Wälle nichts thun koͤnnen, zu 
entdecken genöthiget wird. 

Wann dann, Hochgebohrner Graf, gnädiger 
Graf und Herr, wir, fo geftalten Dingen nad), 
und daferne wir nicht vor untüchtige, Pflichtvers 
geffene Näthe und Diener von männiglich angefes 
hen werden wollen, ein foldhes Ew. Hochgr. Gn. 
in unterthänigem Gehorfam zu remonftriren ge 
halten feyn, auch daferne dieſem fehädlichen Abs 
gang nicht in Zeiten gefteuert wird, anders nichts, 
als diefer fehönen Graffchaft Zergliederung und 
endlichen Ruin vor Augen ſehen; zumahlen da, 
dem dußerlichen Verlaut nach, auch der nächft an 
Frankfurt gelegene und Reichslehenbare Flecken 
Gienheim, ohne ebenmäßige Noth, begeben feyn 
ſolle; dabey auch endlichen nicht zu vergeffen, daß 
beydes dem gemeinen Gefchrey und dann denen, 
von Ew. Hochgr. Gn. geführten nachdenflichen 
Difeurfen nach, höchlichen zu beforgen, es moͤch⸗ 
ten die von Derofelben verfchiedene, in Dero or- 
dinari Diener: Pflichten nicht. flehende, weniger 
Dero Etatsfündige, an fremde Orte Ubgefchickte, 
Eure Hochgr. Gn. etwan in folhen Schaden und 
Gefahr einflechten, daß das leztere und kuͤnftig 
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beforgende Ärger und gefährlicher, als alles vers 
gangene, feyn möchte, deffen Mitverantwortung 
alsdann uns fo wenig beyzumeffen feyn wird, ale 
Falls mit uns, Dero treuverpflichteten befannten 
Käthen, ift communicirt worden, die wir jedoch) 
alle weitere Gefahr und Schaden von Ew. Hochgr. 
Gin. und dem ganzen Sande von Grund unferer 
Seelen lieber abgewendet und verhütet fehen wol 
fen und herzlich wünfchen : Als erfuchen Ew. 
Hochgr. Sn. um Gottes Barmherzigkeit willen 
zum höchften und inftändigften, ‘Diefelbe geruhen 
fich hinfuͤro fothaner fehädlicher feute zu enthalten, 
die zum Untergang der Herrfchaft zielende Aliena- 
tiones nachjulaffen, und gegen obangeführte leztere 
Pacta alſo ſchnurſtracks nicht zu verfahren, fons 
dern Dero mehrmahls Löblichft vorgehabten Refor⸗ 
mations⸗Weſen, ohne welches diefer Etat unmögs 
lich länger beftehen Fan, zu inhäriren, nichtweniger 
zu Wiedereinlöfung und Herbeybringung der jezt⸗ 
gedachten zwey fehönen verpfändeten Flecken, Ew. 
Hochgr. Gin. löblichen Intention nach, die annoch 
in Dero Händen habende Gelder zu Dero felbft eis 
genen Nuzen zu employiren und mit anzumenden. 
Widrigen unverhoften Falls unfere treue Confilia 
nicht haften und hinfünftig fchimpfliche Execu- 
tiones und Sequeftrationes erfolgen und Ew. 
Hochar, Gn. ausdem völigen Genuß Dero Renten, 
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Zinfen und Einkünften, Dero Graf: und Herr⸗ 
fchaft gefezet, auch bey andern hiebey nicht wenig, 
ſowohl ratione religionis, als aud) fpe füccef- 
fionis intereßirten hoben Chur⸗ und Fuͤrſtlichen 
Häufern, einige beforgliche Ungelegenheit zuwach⸗ 
fen folte, wir vor Gott und der ehrbaren Welt, 
welches dann die einig- aufrichtig wahre Intention 
unſerer Prlichtfchuldig treu gemeinten Warnung 
und refp. Vorftelung ift, biemit entfchuldiget . 
feyn wollen. Geftalt wir dann auch folchen Falls, 
unſere Entfchuldigung weiter zuthun, Ew. Hochgr. 
Gn. unfern tragenden Pflichten nach, länger nicht 
verhalten follen, dieſelbe nochmahls unterthänig 
erfuchende, Sie geruhen, alle diefe treuherzig mei⸗ 
nende Erinnerungen in feinen Ungnaden zu vers 
merfen, fondern es alfo, wie es gemeinet iſt, aufs 
zunehmen, wie wir uns dann deflen getröften, 
und Eure Hochgräfl. Gnaden damit in den obwals 
tenden ftarfen Schuz Gottes, uns aber zu Derg 
hohen Hulden empfehlen und obnnachläßig vers 
bleiben 


Eurer Horharäflichen Gnaden 
Hanau unterthänige, Pftichtsfchufdigsteen - 


den 14. Jul. gehorſame 
1669, Präfident und Raͤthe daſelbſt. 


Fio Kabinetftücke. 


IQ. 

Potriotifhes Schreiben des berühmten 

Thuanus an den golländiichen Belehrten 
Ubbo Emmius vom 15. Oct. 1613. 


Aus dem Original: 


Jac. Aug. Thuanus Vo Co Uboni Emio 
S. D. Binis tuis ultimis, quas ante paucos 
dies accepi, unica hac epiftola raptim exa- 
rata refpondebo, commodum tempus inter 
aulicas occupationes fuffuratus. Idem mi- 
hi, qui tibi, ex amiffione literarum, quas 
fuperiore. anno ad me dederas, inceflit do- 
lor, etfi non eandem ob caufam. Nam pr«- 
terquam, quod tux femper mihi gratiflimse 
fuerunt, inerant in iis multa, ficuti fignifi- 
cas, gas mihi magno. ufui futura erant ad 
hiftorica noftra corrigenda. Sic enim tibi, 
amicifliine Ubi, perfuafum velim, non tam 
ea edita, quam ad lucem expofita, ut tan- 
quam tabule a pr&tereuntibus confpician- 
tur & ex judicio fpeetantium, quid in is 
delendum, mutandum, fupplendum ac ca- 
ftigandum fit, amice admonear; ut maligne 
ii facere cundtis bonis merito videri debeant, 
quiad publicam utilitatem non ingenii often- 
tatione aut private laudis ftudio, Deum 
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teſtem appello, inſtitutum opus, hoc ani- 
mo tantum legunt, ut carpant, & nomen 
meum, quod, fi licuiffet, füppreflum ma- 
Auiffem, invidiofe ac plerumque calumniofe 
traducant. Quid facias ? Ea eft hodie e- 
culi perverfitas, ea morum ubique depra«- 
vatio, ut fciffura femel inter Chriftianos 
exorta nullus caritati, fine qua cetera pie- 
tatis exercitia frigent, nullus in civili con- 
verfatione candori locus fit reliquus; cun- 
cta dolis, aftu, fraude fimulate concepta 
tranfiguntur. Verum hoc vicifim me con- 
folatur, quod ea fit rerum in hac vita no- 
ftrarum .conditio, ut vulgo mali profpere 
agere videantur, innocentes continuis ad- 
verfitatibus confliltentur , &, quanquam 
vir juftus nec illorum felicitatem contra ho- 
rum adfliltiones &ftimandam cenfebit, qui 
vitæ etern® fpe, quæ nunquam fallit, in 
hoc zftuante brevis ac fallacis vi falo fe 
fuftentabit. Sed longius me fermo abripuit; 
jam me contraham. Ad dolorem commu- 
nem & illud acceflit, quod amiffarum illa- 
rum literarum nullum exemplum penes te 
habes, ex quo jactura ejus farciri queat. 
Gratum tamen feceris, fi per otium ea in 
memoriam revocaveris, quæ præcipua nota- 
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veras, &ad me mittas. In hiftoria noftra, 
quoniam & hoc feire cupis, ad arnum pri- 
mum currentis faculi progreflus ſum & ad 
annum quidem usque przteriti LXxxımmum 
gefta jam püblicata. xvır. annorum quae fü- 
perfunt omnino abfoluta non tam cito lu- 
cem videbunt. Itaque ad veram eorum nar- 
rationem inftituendam quæ neceflaria judi- 
cas , quandocunque ad me miferis, quod 
tamen, ut primo quoque tempore facias, 
te rogo, haud fero nec intempeftive ad me 
pervenient. Nam locus eft poenitentise, ut 
ex iis, quæ opus erit, emendem, & ad ju- 
dicii tui acris & finceri cenfüram, tanquam 
ad cynofuram navigationis hujus periculo- 
fe curfum dirigam, prorfumque tuis, quod 
cupere te oftendis, confentanea fcribam. 
De cztero pro profpera valetudine Tibi 
reftituta Deo gratias immortales ago, cu- 
jus & beneficio gaudeo additam ad tua Fri- 
fica decadem & audtiorem totius operis edi- 
tionem & tabulis ornatiorem in lucem pro- 
pediem venturam. Madte hoc animo, mi 
Übo, & in provincia tibi demandata Deo 
- fretus generofe perge. Idem, quod mihi 
‚fumfi, confilium do tibi. Sedulo ad me fcri- 


be & de rebus tuis certiorem facere me ne 
te 
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te pigeat. Lüteras tuas, ne eandem, quam 
fuperiores, fortünam experiantur, ad Do- 
minum Maurerium, qui negotiaRegis Hage 
procurat; 'potes mittere, qui porro eas ad 
me transmittendas fine mora ac periculo 
curabit. . Vale, mi Ubo & me ama. Rap- 
tim ex urbe, cum Fontem Blaudi peterem. 
xv. Kl. vıubr. a. s. cm m cxum 


20, a er. 

Teftament des König. Stanzöfifchen 

Reichs⸗ Canzlers, Peter pithoeus vom 
I, — 1587. — — 


Aus einer alten Handfärift, bochliwebelheinch 
iſt dieſe herrliche und herzliche Urkunde vor⸗ 
laͤngſt ſchon gedruckt, ſie mag dann immerhin 
in einem Deutſchen Werk nochmals erſchei⸗ 
nen, um die Stelle einer Gewiſſens⸗Ruͤge 
oder Spiegels auch bey ietlebenden Deutſchen 
Staatsmännern zu vertreten. 


‚1. Moribus valde corruptis ac c pravis, 
feculo infelicifimo, — in me fuit, ü- 
dem fervavi. 

2. Amicos ex animo amayi. * colui. Ini- 
- micos benefaetis vincere, aut Santemners, 
quam ulcifei, malui. 


Ppatr. Archiv, ZU. Theil, ss 
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3. Conjugem ut me ipſum habui. Libe- 
ris parum indulſi. Famulis ut hominibus 
ufus ſimm. u | 

4. Vitia fic odi, etiam in meis, ut vir- 
tutis in externis vel hoftibus veneratus fum. 
5. Private rei fervande potias quam 
augendæ operam dedi. | 

6. Quod mihi fieri nolui, alteri vix un 
quam feci aut fieri paflus ſum. 

7. Injuftam aut difficilem gratiam, ut 
venalem, {previ. — 

8. Sordes & avaritiam in omnibus , præ- 
cipue vero in religionis & juſtitiæ facerdo- 
tibus & miniftris, execratus fum. 

9. Puer, juvenis, vir, fenedtuti mul- 
tum detuli. | 

. 10. Patriam unice dilexi. 

,. x1. Opus potius quam honores aut ma- 
giftratum amavi ac prodefle quam præeſſe 
malui. | 

12. Privatus ultro publico ftudui, ei ni- 
hil proetuli atque in commune: confulere, 
potius tutiusque femper exiftimavi. 

ı3. Statum publicum laborantem pru- 
denter fanari emendarique öptavi, perver- 
ti, immutari,‘novari, aut perturbari penis 
tus nunguam cupivi. 
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‚14. Pacem vel injuftam, quod bona om- 
nium bonorum venia dixerim, civilibus dif“ 
era belloque potiorem putavi., | 


..45. Pietatig & religionis facrofanıdta no- 
mine, ambitioni atque avaritie,. fgeleribus- 
que prætexi & obtendi gravius tuli.. 


16. Melioris antiquitatis non indiligens 
quæſitor, admirator & cultor, me fa» 
cile infuper habui; Ä | 


„17. Quaeftiones vanas, — 
———— de iüs, quæ ad Deum — 
ut noxias odi ac fugi. | 


18. Simplicitatein prudentia — con« 
ditam & feptam, aftutia & calliditate tutig» 
rem felicioremque f&pius expertus fum. : 

19. Recte de rebus judicandi —— 
—— artibus prætuli. 4 

20. Procul ambitu atque avaritia invi- 
diaque inter amicos plures ac bonos poten- 
tesque, fortuna non plane infima, follick 
tius aliquando vixi, quam privatum fortaflis 
decuit; de publicis tamen.,& amirorum re- 
‚bus magis, quam de propriis, ‚cogitans. 

21. Nullum duxi gratiorem diem, ‚ guam 
quo publico, aut amicis adeſſe aut progete 
datum eſt. 

gta 
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22. Mala præſentia, quam metum im- 
pendentium fortius tu: le faci- 
lius, quam dübia. 

23. Recta, fincera, zequabili atque con- | 
ftanti inter omnes juftitise adminiftratione, 
etiam fceleratiflimis atque audaciflimis os 
occludi, manus obligari, vidi, expertus 

24. De patrimonio ac bonis meis, quan- 
tulacunque illa poft mortem meam erunt, 

_degibus potius, quam. mihki, judicium per- 
mifi, permittoque. 

25: Unum opto & fpero, ut quem in me 

animum clariſſimæ ac probiſſimæ conjugis 
integrum vivus expertus ſum, eundem in 
communibus liberis andis, PS cu- 
randisque gerat. 

26. Sit haec apud pofteros teftatio men- 
tis meæ, quam ab illis-fic candide accipi ve; 
im, ut fimpliciter & ingenue ex animi mei 
ſententia a me prolata eſt. 

Veni Domine & miferere! 
Petrus Pithoeus feripfi Kal. Novi natali 
quondam | meo die. ‚Lutetize Parifiorum 


Anno Chrifü D. N. 1587 


f 
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00 Schwediſche Reid Canzler 
Oxenſtiern. 


„Der einige Reichs⸗Canzler Graf Axel — 
ſtiern hat dem Koͤnigreich Schweden mehr genuͤ⸗ 
zet, als eine ganze Armee. Er haͤtte einen guten 
Zeiger in eine Uhr gegeben, denn ſeine Anſchlaͤge 
konnte man nicht merken, bis ſie ſchlugen. Er 
war im Rathen wie eine Schneck, und im Thun, 


wie ein Vogel in der luft und wie ein Pfeil vom 


Bogen. Wann ich betrachte, wie die Königin 
Chriſtina ihm einen Pfeil und Bogen in fein Wap⸗ 
pen gegeben, fo erinnere ich mich, was David 
von Jonathan fagte: Der Bogen Jonathan bat 
nie gefehlet.“ 
Schuppius Regenten⸗ Spisgel, 1659, 
©. 160, ne 


22, 


Pe u - KRauniz, 
der Großvater und Enkel. 


Als der nachmahlige Marſchall von Villars, 

als Franzoͤſiſcher Geſandter an dem Kayſerlichen 

Hof, Ao. 1700. dem Staats⸗Canzler Grafen von 

Kauniz den Theilungs-Zractat über die Spanis 

ſche Monarchie behaͤndigte ſchluge dieſer Miniſter 
Kfz 


. . 
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die Augen gen Himmel und ſagte: Hier oben iſt 
auch noch einer, welcher bey der Theis 
lung der Reiche der Welt ein Wort zu 
ſagen bat. *) 
| | er 

Wohin mag der noch größere Enkel bey der 
Zheilung von Pohlen, bey dem Tauſchhandel von 
Bayern, beym Scheide; und Türfenfrieg gebfickt 
haben ? was mag der Neftor aller politifchen 


Sternfeher jest (179. ) ſehen, denken, rathen, 
ahnden, glauben — und erleben? 


Wenzels von Zedliz, Herzogl. Lignizi⸗ 

[hen An. 1613. verftorbenen geheimden 

BRaths Sich Selbft verfertigte 
Grabſchrift. 

Wenceslaus a Zedliz & Neukirch, in 
Eichholz, poftquam Deum in verbo, in in- 
firmitatibus fe ipfum noffe, quantum potuit, 
didiciffet,. rerumque humanarum in literis 


ignorantiam, in armis confufionem, eiyili 
in converfätione yanitaterh, in reipublicæ 











J— * ſ. Memöir. de Pillars-T. I, p. 387. 
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adminiftratione diffieultatem, ad annum us- 
que ætatis climaetericum VIH. deprehen- 
diffet, quietem denique defiderans ac ſalu- 
tem, &hanc in Chrifti, illam in fua falten 
morte expeetans, meditandæ iftius, mo- 
_ numentum hoc vivus fibi ftatuere, nominis- 
que fui, quod alioquin vitas in libro fcrip- 
tum fciret, memoriam qualemcumque re- 
-linquere pofteris confulto voluit; zu Deutſch: 
Wenzel von Zedliz und Neukirch, nachdem er 
Gott in ſeinem Worte und in Schwachheiten ſich 
ſelbſt, ſo viel als er gekonnt, hatte erkennen ler⸗ 
nen, und bey den menſchlichen Dingen in den 
Wiſſenſchaften Unwiſſenheit, in Kriege Verwir⸗ 
rung, im bürgerlichen Umgang Eitelkeit, in Ver⸗ 
waltung des gemeinen Weſens Schwuͤrigkeit bis 
in das achte Stuffen⸗Jahr feines Alters gefunden 
hatte, fo hatte ihm endlich nach Ruhe und Heil 
verlangt, und Er diefes in Chrifti und jene nur in 
feinem Zode erwartet und zur Betrachtung deflen 
diefes Denkmal ſich noch lebend fliften und irgend 
feines Nahmens Gedaͤchtniß, von dem er fonft 
wußte, daß derfelbe im Buch des Lebens einges 
fehrieben worden, den Nachfommen mit gutem 
Bedacht hinterlaffen wollen. * 
Diefer edle Mann war feines vortreflichen 
Sürften geheimfter und liebſter Rath, der ihn fo 
Kk4 
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hoch ſchaͤzte, daß er-ihn auch zum Vormund * 
ner Kinder beſtellte. 

Oefters pflegte Zedliz zu ſagen: Wenn Bott 
durch einen verrichtet hat, was er durch 
ihn verrichten wollen, ſo giebt er einem 
Feyerabend und heißt ihn ſchlafen gehen. 
Das geſchahe dann auch ihm; er entſchlief den 
24. Apr. 1613. im 62 Jahr ſeines Alters. 


24. | 
Kammer: Director Störmer, ein 
Reformator. *) 


Störmer folte die Rechte flüdiren, er bes 
ftimmte fi) aber, nad) einigen Verſuchen, den 
Kamerat:Wiffenfchaften und wurde frühe Rams 
mer;Director beym Sürften von *, Geine Ge 
fchichte ift mir nicht fo genau bekannt; fo viel 
weiß ich, daß er mit den Verbeſſerungen und 
neuen Anftalten, mit denen er gleich beym Eintritt 
in fein neues Amt ſchwanger gieng, und beym 
erften Unwillen, den ihm einer der aͤlteſten und 
angefehenften Räthe des Fuͤrſten verurfacht hatte, 
eilig herausrückte, fich und andern feuten unzaͤhlig 


— — — 








”) Diefes wahre niedliche Cabinet-Stuͤck, wovon meh: 
tere lebende Copien hie und da in Deutfchland zu fin: 
den find, ift ans dem Deutfhen Mufeum Jan. = 
©. 90, hieher übergeteagen, 
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vielen Verdruß zugezogen, daß er zwey nicht 
unbrauchbare, aber den Neuerungen abguͤnſtige 
Beamte um ihren Dienſt gebracht, und den ſeini⸗ 
gen zu verlieren, mehr als einmal in Gefahr ge⸗ 
weſen iſt, welches vielleicht auch geſchehen waͤre, 
wenn der Fuͤrſt, der Genien zu beurtheilen — 
ihn nicht zu ſehr gefchäzt hätte. Er wurde mit 
der Zeit bedachtfamer und lernte fich mäßigen, 
Aber da hatte er fich bereits fo viele Feinde ge⸗ 
macht, daß er auch bey den heilſamſten Vorſchlaͤ⸗ 
gen von allen Seiten Schwuͤrigkeiten fand. 


Man ſagt doch, daß er viel Gutes geſtiftet 
habe und daß das Project, die Gemeinheiten auf⸗ 
zuheben und Frohndienſte abzuſchaffen, von ihm 
zuerſt aufs Tapet gebracht und die Ausfuͤhrung da⸗ 
zu entworfen worden ſeye. Richtig! Und dafuͤr 
danken ihm alle redliche Leute noch. Doch ſagen 
ſie, keines von ſeinen Projecten konnte ſo, wie 
er's entworfen hatte, ausgefuͤhret werden und 
Stand halten. Er aͤnderte und beſſerte auch 
felöft fehr oft an feinen Planen. Das Uebel war 
nur Diefes, daß er fehlechterdings nicht zugeben 
wollte, daß jemand feine Fehler eher einfehen 
fönne, als er ſelbſt und daß fie nicht immer wie 


der gut zu machen und vieler Aufwand vergeblich 
war, — 


Rz 
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Der Spruch hiezu: die Welt muß Störs 
mer haben; aber nicht alle, die reformis 
ven wollen, müffen Störmer feyn. 


25, Ä 
Der alte Rath in Darmftadt. 
, 

Als der An. 1660, feelig entfchlafene Heffens 
Darmftädtifche alte Rath *) und BVice⸗Canzler 
Fabricius auf feinem Sterbebett am Tag feines 
Hingangs befragt wurde: ob er irgend was be 
gehre? es feye, was es wolle, man würde es 
fchaffen, antwortete er mit vielem Ernft: ch 
begehre nichts, als die Gnade Botteg; 
und als ihn der Hofprediger an das DVerdienft 
Chriſti erinnerte, daß wir darauf zu leben und zu 
fterben hätten, fagte er: Dabey bleibt es ein, 
mahl für alles und wird nächte anders 
mus. 


e! 











9 So iſt der Ehrenmann in der ihm vom Ober⸗Hofpre⸗ 
diger D. Menzer gehaftenen und. gu Darmftadt An. 
1661. in 4. gedrudten Leichen-Predigt genennt, mel: 
ches den vorfisenden Rath des Collegii, den Senior, 
Dechant, bedeuten folle und, nach meiner Empfine 
—dung , beffer, ehrwuͤrdiger lautet, ald die moderne Ti⸗ 
tel: Geheimer- Hof, Geheimer Regierung: Rath xc. 
womit dem Vorſiz gelohnet wird. 
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Wehklage eines ehrlichen Dieners, 
| (Aus dem Original.) 
Adtum Meiningen den 26, Sun. 1703, 


Nachdem die vielfältige bey Fürftlicher Cammer 
alhier theils von hieſigen, theils fremden hohen 
Miniftris und erfahrnen Cameralibus befchehene 
unterthänisfte Vorſtellungen dergeftalt fruchtlog 
abgegangen, daß immer Schub mit Schulden 
gehäufet, die Einnahme der Sammer von Tag zu 
Tag vermindert, hingegen aber die Ausgaben merk 
lich vermehret worden: So ift, in Beyſeyn des 
Heren Hof; Marfchallen von Koppenftein, von 
mir, dem Rath und Nentmeifter Engelichalle, 
nochmahls bewegliche Borftelung gethan worden, 
worauf aber Sereniffimus mehr nicht, als mit dies 
fen Morten, ſich verlauten laffen: 

Sie müßten es fehr wohl. 
welches zur Nachricht hieher vegiftrirt worden, 


Georg Bernhardt Engelfchalt, 


Den 29, Sun, erfuchte ich Heren Hof⸗Mar⸗ 
{hatt von Koppenftein, diefes mit feiner Uns 
terfchrift zu atteftiren, er wollte fi) aber hiezu 
gar nicht verftehen, vorgebend, es dürfte dem 
Heten von Wollzogen zu Geficht Fommen, der 
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wuͤrde es ungleich deuten und huͤlfen doch alle 
Vorſtellungen, wie man bisher geſehen, ſo viel 
als nichts; welches Gott erbarme! 


Alſo hier ein Fuͤrſt, der die Unordnungen und 
Schlechtigkeiten wußte und geſchehen ließe, 

ein Miniſter, ſo dazu halfe, | 

ein ehrlicher, aber vor dem Minifter fich fuͤrch⸗ 
tender Sof⸗Marſchall und Ä 

ein die Verwirrung nicht nur im ſtillen befeufz 
zender, fondern den Zürften ins Angeficht beftra- 
fender , die Hofprediger⸗Stelle verkretender, Rent; 
meifter. 

Der bier angeführte Herr von Wollzogen 
war zu Anfang diefes Jahrhunderts Kayſerlicher 
Reichs⸗Hofrath, trat hernach als Geheimer Raths⸗ 
Director und Präfident fämtlicher Landes⸗Collegien 
in Sachfen:Meinungifche Dienfte und befand fi 
an diefem Fleinen Hof fo wohl, daß er fich nicht 
nur vom Kayſer baronifiren laffen und vom Haus 
Sachfen das Erbſchenken⸗Amt im Hennebergifchen 
erwürfen, fondern. auch noch zwo Nitterfize ers 
Faufen Fonnte, deren einen, dag von denen von 
Bibra erfaufte Gut Muͤhlfeld, er ganz herrlich 
ausbauen und ausmeubliren ließ ꝛc. Der gewoͤhn⸗ 
liche Miniſterial⸗GSeegen druckte aber ſo ſtark auf 
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das Dach des Hauſes, daß das gewonnene wie⸗ 
der zerronne, ehe es — die Enkel ae 
sonne, 


| 27. | 
Erb⸗ Prinzliche Aſſecurations ‚Urkunde 
für die 3u Beleuchtung der unordentlichen 
päterlichen Staats⸗Haushaltung verords 
nete redliche Commiffarien, vom. 
‚9 May 1704. . 
(Aus dem Driginel,) 


Von Gottes Gnaden, Erneft Ludwig, Herzog 

zu Sachſen ꝛc. Ihro Römifch Kayſerlichen Mais 
ſtaͤt und des heil. Roͤmiſchen Reichs, auch Chur⸗ 
fuͤrſtlicher Durchlaucht zu Pfalz beſtellter General⸗ 
Feld⸗Marſchall⸗lieutenant und Oberfter über: ein 
Regiment zu Fuß ꝛc. thun hiermit Fund und für 
‚gen zu wiffen, infonderheit ‚denen, ſo daran geles 
gen: Demnach meines hochgeehrten Herm Vaters 
Gnaden bisanhero unterfchiedliche Unordnungen;, 
fowohlen bey Dero Cammer, als Hofftant, hoch⸗ 
vernünftig angemerfet und: Dannenbero Mir Com⸗ 
mißion:iertheitet, mit Zuziehung etlicher 
treuen Bedienten , fo zeithero nicht weniger 
einige Mängel, aus welchen ein und anderer Nach⸗ 
theil entſtanden, notirt, zu denen ich auch. das 
gnaͤdigſte Vertrauen geſchoͤpfet, daß ſie, nach der 
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von ihnen bekannten Treu und zu biefigem Fuͤrſt⸗ 
lichen Haufe tragenden unterthänigften Devotion, 
von denen wider das Fürftliche Sintereffe laufenden 
Dingen nichts hinterhalten werden, genau zu uns 
terfuchen und obhochgedacht Seiner Gnaden dar; 
von gehorfamlich Vortrag zu thun: So habe hiers 
auf nicht ermangelt, denen Veſten, auch Hochge⸗ 
lahrten, meines Hochgeehrten Herrn Vaters Gna⸗ 
den lieben Getreuen, Herrn Johann Ludwigen von 
Koppenſtein, Hof⸗Marſchallen und Herrn 
Georg Bernhard Engelſchallen, derzeitigen Rath 
amd. Rentmeiftern, beyden alhier, aufzutragen, 
ſich dieſer Verrichtungen zu unterziehen. 

Alldieweilen aber nur ermeldte Perfonen beym 
Anfang unterthänig erinnert und gebeten, daß fie 
amd. alle, fo darunter müßten gebraucht: werden in 
dieſem odiofen Negotio, nad) denen bereits ges 
thanen gewierigen Erbieten, Eräftig "und unter 
Fuͤrſtlicher Hand affecurirt werden möchten: Go 
hab Ich, mit gutem Willen und veifem Bedacht 
Des Herrn Vaters. Gnaden, obbefagten Perfonen 
und allen, fo Darunter müffen gebraucht: werden, 
Diefen Affecuration-Schein unfer meiner Fuͤrſt⸗ 
chen Hand. und Secret zu dem Ende ausftellen 
wollen, daß: fie fich famt und fonders: hierauf fleis 
fen, mit der Wahrheit, Gott. zu Ehren. und hies 
Kigem Fuͤrſtlichen Haufe zum Beſten ungeſcheuet 
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berausgehen und feine Gefahr achten, vielmehr 
des Herrn Vaters und meiner Sürftlichen Gnaden 
und Huld fich hierob ftets verſichert Halten und 
glauben mögen, daß am Ende, es laufe auch das 
Werk aus, wie es wolle, wir ihnen Schuz hal⸗ 
ten und fie durchaus nicht * laſſen we 
und wollen, - 

Deſſen zu Urfund fo viel sid Berfihib 
sung habe Ich fothane Allecuration unter'meis 
nem Zürftfichen Secret und eigener‘ Unterfchrift 
ausgeſtellt. So geſchehen — —— zur Eliſch 
bethenburg den 9. May 1704. 

(L. S:) Ernft $udwig FE zu Sachſen. 
* | 
Die Buß⸗predigt des braven Rentmeiſters hat 
alfo doch etwas geholfen. Der Erfolg ift mie 
unbekannt, ich ahnde aber, daß die Schelmen ger 
fiegt und a ehe $eute untergelegen haben. 
— Be 
Sapere aude 


„In der Stille muß man den Werth aber 
menfchlichen Dinge. und Handlungen: prüfen, 
wenn man Herz ‚genug haben ſoll, das. Gute auch 
da zu thun, wo man zum voraus fieht, und ges 
wiß weiß, es gefchehe mit. unſerm Schaden. 
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Woeitknechte wiſſen nichts von” dem Wegſehen 
uͤber gegenwaͤrtigen Vortheil, nichts von edler 
Aufopferung feines Ruhms und ſeines Gluͤcks. 
Sie berechnen keine Handlung nach ihrem innern 
Werth, ihr ganzes Thun und Laſſen iſt berechnet 
nach Procenten von elender Gnade, Gunſt, Ehre 
und Beifall. Sie machen Cour, ſchmeicheln, 
Jügen, verlaͤumden und ſchmiegen fi) vor dem, 
Der. ihnen: ſchaden Fönnte, wenn er fo niederträchs 
tig waͤre, wie ſie, und find. dann wieder um fo 
æiele Procente Schurken hinter, feinem Rüden, ” 
Zimmermann über. die Einfamfeit 
1: 0, Band, ©&,,160._ 


29. 
Wem/ das gemeine Beſte su prüfen, 
u nn vizuftehes >- 

ra Sy Einer gürfttich.-Baadifehen ‚ vor Aufruße 
warnenden / Verordnung vom 7. Sept. 1789 
lieſet man unter anderm folgende auffallende Stelle: 
„Da Wir dermahlen wahrnehmen, daß hie und 
da Gemeinden fich eigenmächtig verfammeln und 
vorgebhliche·Beſchwerden in einer Schrift. zufams 
mentragen, worinn "fie alles:dasjenige, was. Ih⸗ 
men an der zum Theil feit langen Jahren beſtehen⸗ 
den Einrichtung unangenehm oder beſchwerlich 
duͤnket, zu BR von Uns verlangenden Aenderung 
90% 
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vorbringen wollen, welches nicht ur ‚gegen jenes 
Verbot der Gemeinde; und Bürger-Berfammluns 
gen anftößt, fondern auch ein Eingrif und 
Antaftung Unfers Obrigkeitlichen Amts 
und Würde ift, vermöge deren nur 
Uns und nit den Unterthanen 
sufteht, die zum gemeinen Nuzen gereiz 
chende Anftalten zu prüfen x.” 

Wo mag der Verfaffer.diefer Verordnung fein 
Jus Natur, fein Jus publicum ſtudirt haben ?, 
wo mag er feine Gedanken gehabt haben, da er 
einem Fürften von Iegitimirter Herzens Güte, 
Billigkeit, Gerechtigkeit, Einficht- und Siebe ſei⸗ 
ner Unterthanen Worte in den Mund legt, die 
ſeinen Grundſaͤzen und Handlungen gerade zu wider⸗ 
ſprechen, die den Reichs⸗Grund⸗Geſezen und Her⸗ 
kommen von ganz Deutſchland abſolut entgegen 
ſtehen, die ſo roh und unumſchraͤnkt kaum ein 
Deſpot auszufprechen wagen würde, die juſt fo, 
wie fie daſtehen, in. jedem andern weniger. ‚milde 
beberrfchten fand am erſten Murren und Unruhe 
zu erwecken im Stand waͤren und denen jeder bie⸗ 
dere Deutſche Mann ſeinen Beyfall ſchlechterdings 
verſagen muß. Der Wuͤrtembergiſche Sejan, 
Montmartin, hat vor etlich und dreyßig Jah⸗ 
ren ſeinen Fuͤrſten zu dieſer Sprache verleitet, Dep 
‚Herzog hat aber vor fich und fein ganzes * 

Patr. Archiv, XL Theil, 81 


+ 
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dieſe Verirrung theuer genug buͤßen muͤßen. Jedes 
Deutſche Land waͤre zu bedauren, das nach ſol⸗ 
chen das heiugſte Recht der Menſchen vernichten⸗ 
den und den Unterthanen zum Vieh erniedrigenden 
Grundfäzen regiert werden wollte, wo blieben 
die fo theuer erfaufte und befchworne Sreyheiten 
und Rechte der Deutfchen landſtaͤnde? wo die 
echte jeden nod) fo Eleinen Volks? Die Baadis 
ſche Sande haben freilich Feine Stände mehr, ihr 
Regent ift durch Feinen engen. oder weitern. Aus: 
ſchuß, durch Feine Prälaten, Adel und Bürgers 
meifter geniet, zu thun,- was er will; ein dank 
bares Volk feegnet gewiß die vÄterliche Regierung 
feines jegigen Zürften ; wenn aber im Lauf der Zeis 
ten wieder ein Eduard Yon Baaden zum Bors 
ſchein Eäme, wie müßte man ſchon jego dieſe Nach; 
(welt beklagen, wenn obiger ſchreckliche Saz die 
Grundregel der Regierung des Zürften und Die 
Richtſchnur des Gehorſams der Untertanen wäre, 
Um fo Ahndungswuͤrdiger iſt, wann durd) ein fob 
Hes craßes Machiavelliſtiſches nur Uns der 
Ruhm der Regierung des beften Fuͤrſten beflecket 
und in den Augen des Publicums ein Schatten auf 
feinen Character geworfen wird, | Ä 
Die unter diefer Verordnung befindliche Nah⸗ 
mens⸗ Unterſchrift des Herrn Marggrafen macht 
degenwaͤrtigen Tadel nicht verwerflich; wenn ein 
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Fuͤrſt einmahl die Sache ſelbſt beſchloßen hat, hat 
er nicht immer Zeit und Luſt, oder iſt ihm auch 
nur zuzumuthen, den ihm zur Auctoriſirung vor⸗ 
gelegten Auſſaz noch einmahl zu leſen und zu corri⸗ 
giren, zumahl wenn er in einen ſo unangenehmen 
und ſchleppenden Styl, wie dieſer, verfaßt iſt. 
Wie wenig aber jene rechts; und geſezwidrige 
Floſcul eines Eoncipiften, (der ſich nicht einmal 
in dem defpotifchen Wien durch ein foldyes öffents 
lich und plump hingeworfenes nur Uns empfohs 
Sen haben würde) den wahren und perfönlichen 
Gefinnungen des edlen und weifen Fürften anges 
meffen ſeye, beweifen die eigene Worte des Herrn 
Marggrafen, der in der feinem Geift, Herzen und 
Hand entfloffenen rührenden Schrift *) ſelbſten 
ſagt: „Menſchen aller Elaffen im Staat, 
„Zreunde, Sandsleute, Patrioten, freye Teuts 
„che Männer, ihr, die ihr einen, der frucht⸗ 
„barften, gelindeften Himmelsftriche Zeutfchlans 
‚des bewohnet,, — vereinigt eure Kräfte mit den 
„meinigen, der Sch nun gleich 37 Jahre die Gna⸗ 
„de von Gott habe, unter feinem Seegen, jedoch 
„nicht ohne feiden, Schmerz und Betrübniß, 
„euch vorzuftehen, vereiniget Euch mit mit 


*) f. Meine Antwort auf die Danffagungen des Landes | 
nach Aufhebung der m und einiger Abga⸗ 
ben. 1783. | 
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„zum allgemeinen Wohl. tagt mich den 
„Zroft mit in die Ewigfeit hinnehmen, daß ic) 
„en an Wohlftand, Eittlichfeit und Tugend 
„soachfendes Volk zurüd gelaßen habe.” Ta, 
diefe reine Freude müffe der gute Fuͤrſt am fpäten 
Ziel feiner rühmlichen Laufbahn in ein befferes Le⸗ 
ben mit hinüber nehmen. Der Verfaſſer jener 
Verordnung hätte aber wohl verdient, daß folche, 
mit Auslaffung jener nie zu rechtfertigenden Stelle, 
auf feine eigene Koſten umgedruckt würde. 


20 
Stiehl du auch. 
Der gewöhnliche Glaube der Könige und Fuͤr⸗ 
ſten von ihren Hof Staats; und Land⸗Bedienten 
daß ein jeder fich fein Amt fo gut zu nuzen 
mache, als möglich, daß die höhere Dienerfchaft 
fich beftechen laſſe und die niedrigen betruͤgen, ſteh⸗ 
Ien und maufen, fovielein jeder Fan. Von der Ges 
wiffenhaftigfeit und EprlichFeit eines Dieners haben 
fie nureinen ſchwachen Begrif,fie hören diß Lob nicht 
einmahl immer gerne, theils weil fie nicht an eine 
ganz reine Tugend glauben, theils weil fie heim⸗ 
lich fürchten, diefe EhrfichFeit werde zulezt ihnen 
ſelbſt zur Saft fallen und Zumuthungen von Befob 
Dungss Zulagen, Verſorgung der Wittwe und 
Kinder an fie gebracht werden, deren fie übers 


s — 
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hoben bleiben, wenn jeder von ihnen für ſich 
ſelbſt ſorgt. 


Die Tradition hat die Erzehlung fortgepflanzt, 
daß an dem Hof Churfuͤrſtens Johann Wilhelms 
zu Pfalz der Diebſtahl an Silberwerk bey Hof ſo 
zugenommen, daß kaum die Tafel annoch gedeckt 
werden konnte. Der ehrliche Ober-Hofmeiſter, 
Graf von Manderſcheid, habe diß ſeinem Herrn 
auf das nachdruͤcklichſte vorgeſtellt und zu Gemuͤth 
zu fuͤhren geſucht, zu welchen Mißbraͤuchen dieſe 
allzugroße Guͤtigkeit und Nachſicht noch Anlaß 
geben werde. Der Churfuͤrſt habe ihn gelaſſen 
angehoͤrt und ihm endlich zur Refolutivn gegeben; 
| Stiehl du auch! 


Das Seitenſtuͤck dazu lieferte Konig Fride⸗ 
rich II. in Preußen. Er glaubte von denen Felds 
Proviant;Bedienten, die im fiebenjährigen Kriege 
bey der Armee angeftellt waren, daß fie ihn alle, 
ohne Ausnahme auch nur eines einzigen, betrogen 
hätten. Als daher die Wittwe eines Proviantz 
Commiffarius dem König wehmuͤthig vorftellte: 
ihr Mann feye geftorben und, da er ftetg ehrlich 
gedient, habe er nichts eruͤbriget und fie in elens 
den Umftänden hinterlaffen, fihriebe er an den 
Hand: Ich habe den Eſel an die Krippe 

213° 
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gebunden, warum hat er BAR Be 
fen ? *) 


Ich ſelbſt habe dabey geftanden , daß ein re 
* Reichs⸗Fuͤrſt einem Soldaten von ſeiner 
Garde, der aus dem im Schloßhof befindlichen 
Holz: Magazin zwey große Scheiter entwendete, 
aus dem Fenſter zuriefe: Mach' daß du fort⸗ 
kommſt, eh’ dich der Haus: Hofmeifter 
ſieht. 


— 
Sſchnlen, Gymnaſien Univerſitaͤten, und 
. Prinzen ; rzieher 


* 


Die niedern Schulen ſind der Steinbruch, 
wo nur die ſpize Ecken abgeſchlagen werden, zum 
Pflaſtern und Mauren ſind ſie immer gut genug; 
Gymnaſien und Philantropinen ſind Stein⸗ 
mezen⸗ und Marmorierer⸗Arbeit, die Form, nds 
here Beſtimmung und ſo viel Politur geben, als 
der Stein anzunehmen faͤhig iſt; Univerſitaͤten 
ſind Steinſchleifer vor edlere Steine, wann auch 
zuweilen petrificirtes Holz mit unterlauft; die 
Diamantſchleifer haben die muͤhſamſte und 


Anecdoten aus dem Leben 8 Diderche I. ate Samm⸗ 
J mg. ©. 71, wur 
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langweiligſte Achein wegen der mnern Harte 
der Materie, die nur mit ihrem eigenen Pub 
ver bezwungen werden kan, wann aber die Ar⸗ 
beit vollendet M und: geräth , 10 iſt alle Di 
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3 
Schone Cabinete ꝛc. und ſciechtes 
Gaßen⸗Pflaſter. nn 


8 — XV. in Frankreich ſchickte Ao. 1735. 
einige Mathematifer nach Peru und: Sappland, um 
die Figur der Erde: genauer zu unterſuchen; es ko⸗ 
ſtete den Staat uͤber ſechsmalhunderttauſend livres. 
ie viel beſſer, rufte der ehrliche Abt von SE. 
Pierre daruͤber aus, wuͤrde diß Geld angemendt 
worden feyn, wann man die böfe Wege in Frank⸗ 
reich. davor . hätte pflaftern laſſen. Man. könnte 
eben diefe Bemerkung von dem Gaßen⸗Pflaſter eins 
und anderer Chur⸗ und. — OR uf 
— ee MEERE ar 
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— 33. | 
Profeſſor Pfleiderer in Tübingen, 
Zu den großen und trefichen Männern meines 
Wuͤrtembergiſchen Vaterlands, welche, nachdem 
la 
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fie das Ausland geziert haben, in ihr Vaterland 
wieder zuruͤcke berufen und erbeten worden, gehoͤrt 
auch aus den neueſten Zeiten der, wie ihn ein 
dankbaret Konig ſelbſt nennt, gute und gelehr⸗ 
te Herr Profeſſor Chriſtoph Friederich Pfleide⸗ 
ter zu Tübingen; Magifter der Philofophie, der 
Univerfität und des Collegit illuftris Profeffor 
der Phyſik und Mathematik, Königlich Pohlni⸗ 
ſcher Hofrath und Ehren: Mitglied der im J. 1775. 
in Warfchau zum allgemeinen Nuzen det Pohlni⸗ 
ſchen Schulen errichteten Königlichen Geſellſchaft. 
7 Er ift gebohren den 20. Oct. 1736, zu Kicchs 
heim unten Teck, wurde Repetent in dem theolo⸗ 
giſchen Stipendio zu Tübingen 1763. Profeffor 
der Mathematik in Warfchau 1766, Director des 
Koͤniglich Pohlniſchen Cadetten Torps 1776. Pros 
Ferse in Tuͤbingen 1781, 

Nach ſeinem Abzug von Warſchau beſchenkt⸗ 
be der: edelmüthige König: mit: einer: Medaille, 
auf Deren einen Seite des Königs Bruftbild und 
auf der andern: folgende, "alle. Stanislaus⸗ und 
weiße Adler» Drden üÜbertreffende, Innſchrift ftegt; 

CHRIST. FRIDER. 
.® FLEI D ERER 
"De Gene Polona optime 
L" Eu: möõôrito, quod Töhtinuis 
m 2 XV, annis irremiſſa '. 


N 46 
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x." S4elici. diligentia präfült \ ' 1° 
Studiiim:tyronum militarium .:: ° 

in academia reg. Varfoy. ,. . 
Cui perenne füi::. . u a} 
“ Defiderium reliquit. 
Vir bonus zque 
atque dodtus. 
MDCC — 


34. 


ſSuniam: Wacefornd) 6 in der Toleranz 
Materie. 


Sry * Heinrich der juͤngere zu —— 
wie er nun alt zu werden und an das Ende zu den⸗ 
ken begunte, auch geſehen, daß ſich Die Evangeli⸗ 
ſche Lehre nicht wollte dämpfen laſſen, hat er es 
naͤher gegeben und einen jeden glauben laſſen, was 
ihm gefallen. Daher, als: etliche in feiner Hof 
Capelle zu. Wolfenbüttel angefangen, zu fingen: 
23 woll uns Bott genädig ſeyn ꝛc. Kin 
Fefte Burg iſt unfer Gott ꝛc. Pater unfer 
im Himmelveich ꝛc. und fie deßhalben von einem 
Pfaffen, vornehmlich Bernhardin Safthaufen, ver 
Hagt wurden, daß fie futherifche Kaͤzer merden 
wollten, frägte der Herzog: was es fuͤr Ueder 
wären! ‚Und da. eines antwortete: Es mol 
uns Bott seyadis ſeyn ꝛc. ſprach der suͤct: 
L815 
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Ey! ſoll uns dann der Teufel gnaͤdig 
ſeyn, wer ſoll uns dann gnaͤdig ſeyn, 
als Bott allein ? Iſt alſo der. Pfaf uͤbel beftans 
den und Lutheri Lieder fortgeſungen worden.“ *) 
355. 
Kayſer Leopolds 1. perfönlich tolerante 
GSeſinnung. a Pi 

Der feel, Prof, Anton in Halle war Reiſ⸗ 
Prediger bey dem damahls noch Evangeliſchen 
Churprinzen Friderich Auguſt in Sachſen, web 
cher nachher unter dem Nahmen Auguſts II. Ki 
nig in Pohlen wurde; er begleitete ſolchen auf den 
Keifen in. Frankreich, Spanien, Portugaft und 
Italien und Fam mit ihm den 13. Ypr- 1689. nad 
Wien, Bon dieſem Aufenthalt num: meldet er in 
einer Art von. Diarium: **) „Der Rapfer Leopold 
hatte die Herrfchaft; nad) Laxenburg gebeten, da 
Ihro Kayfert. Maj. und Ihro Durchl. geſpeiſet, 
nebſt gar wenigen, die an der Tafel waren. Da 
wurde nun erlaubt, daß des Prinzen Suite durfte 
ins Zimmer treten. Der Kayſer fieng gegen den 
Prinzen an, zu ſagen: „Wir vernehmen, daß 
„„Ew. bBden zu Preßburg haben fieat — 


—— 
*) Oleatii Lieder-Schaz P. J. S. 107. — 
=) in den Sammlungen zum Bau’ des Reich⸗ Gottes, 

Trio . Par , a Be 
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„Sie ſeyn verſichert, daß Wir kein hartes Herz 
„gegen die Evangeliſchen haben; der Zuſtand aber 
„iſt bekannt, daß Wir hernach nicht alles verhin⸗ 
„dern koͤnnen, wenn ſie ſich nicht genug in acht 
„nehmen, ſondern nur einen Schein geben, daß 
„die Gegner fich bey Uns über fie beſchweren Föns 
„nen.“ — €s faß an der Tafel niemand mehr, 
als der Fuͤrſt von Dietrichftein, Kayf. Oberhof 
meifter, welcher auch etwas dazu redete, welches 
ich aber nicht verftehen Fonnte, weil man doch 
nicht recht nahe treten durfte. Ich hatte aber ges 
nug an dem Kayf. Worte, wie Er. dann auch vor 
‚feine höchfte Perfon fo war, wie er fich befchries 
ben hatte." Kerner; „Ich geriethe unter andern 
‚an einen Evangelifchen Reichshofrath, der aus 
Frankfurt am Mayn gebuͤrtig war, ex familia 
Patricia, dieſer eroͤfnete mir: daß eine Schrift 
ſine nomine Speneri durch ſeine Vermittlung 
in des Kayſers Haͤnde gekommen, um die Verfol⸗ 
gungen in Ungarn abzuwenden. Der Titel iſt: 
Abdruck eines chriſtlichen Bedenkens uͤber 
die Frage: Wie eine Obrigkeit gegen Un⸗ 
rterthanen anderer Confeßion ſich zu ver⸗ 
Halten habe ð Es iſt zuerſt Ao. 1684. gedruckt 
md wider den Gewiſſens⸗Zwang gerichtet. Der 
Auctor hat ſich nicht genennt, damit es defto eher 
in des Kayſers Hände Fomme, : Wenn auch die 
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Bibel angeführet wird, fo wird allegeit die Vul- 
gata gebraucht, um deflo weniger anzuftoßen, 
oder eine Abneigung zu machen, fonderlich wird 
die Hypothefis wider den Gewiffens; Zwang felbft 
aus den Patribus, auf die er fo viel halten, 
bewiefen. 


36. 


Vertraulichkeit alter Deutfcher Sürften 
mit den Geiftlichen ihres Landes. 


* 


Schreiben Herzog Heinrihs zu Sachſen 
an den Archidiaconus zu Kemniz, gila⸗ 
rius Apt, worinn er ihn zum Tauf— 
Pathen feines Prinzen, Augufts, nady 

berigen Churfürftens zu Sachſen, 

erbittet, vom Jahr 1626, *) 
Bon Gottes Gnaden Heinrich Hertzog zue Sach⸗ 
fen, Sandtgraff in Doͤringen vnnd Mu 
graff zu Meißen 2c, 
F Vnſern Gruß zuuor, Ehrwirdiger lieber An⸗ 
dechtiger. Nachdeme die Hochgehorne Fuͤrſtin 
vnſer freundlich, liebes Gemahel Frau Katharina 
geborne von Meckelburgk, Hertzogin zue Sachſen ec. 





H in der Sammlung von alten und neuen theol. Sa⸗ 
chen vom J. 1733. © 684...” 
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durch gnedige milde vorleihung goͤttlicher Allmech⸗ 
tigkeit, dem deßhalben ewig Job vnd Dangkbar⸗ 
keit erbotten ſey, der entledigunge Irer frawlichen 
burden, uns Dienſtags nach Jacobi frue umb 6 
hora ein Junger Son ohn alle Gebrechen inn bes 
auehmer Gefundheit vf diefe werlt geboren, Geint 
wir derhalb willens Gott zu lob und mehrunge 
Chriſtliches ftandes demfelben durch das hochlöblis 
ehe Sacrament der heiligen tauf zu der Chriftens 
heit helffen zue laßen. Weil wir dann zu euch 
fonderliche meinunge tragen, begehren wir guttlich 
bittende, Ihr wolle aufm Sonnabent nach 
Affumtioni Marie f&hirften gegen abende zu 
Freybergk bey uns einfommen, vnd Sonntags 
darnach denfelden onfern Sohn nach chriftlicher 
ordnunge zum Sacrament der heiligen tauffe brin⸗ 
gen helffen, Alsdann ded Kindes Bathe, 
auch onfer vnd vnſer lieben Gemahel lies 
ber Befatter fein, wie wir uns dann vnab⸗ 
ſchlegigk zu euch verfehen, Als feint wir in gna— 
den und allem guten dabey euch zu jederzeitt zu bez 
dengken geneigt, Geben zu Freibergk am Tage 
Sancti Donati. Anno xxvj. | a 


Dem Ehrwirdigenn Vnſerm lieben 
andechtigen Herrn Hilario Apt, 
Archi Diacono zu Kemnitz. 2, 
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Der Herr Gevatter Apt bande dem jungen 
Prinzen einen Ducaten zum Pathengeſchenk ein, 
mit der Entſchuldigung, daß er kein Geſchenk fuͤr 
einen ſolchen Fuͤrſten hätte, Der Herzog antwor⸗ 
tete: Daß er nicht hierauf, fondern auf fein ans 
dächtig Gebet gefehen und ließ ihm Dagegen, zu 
einem Andenken diefer Gevatterfchaft, einen mit 
Ducaten gefüllten Pocal verehren. 


37+ 
Prieſter⸗Gewalt ftärker, als Sürftens 
Nacht. 

Der durch feine Schriften und Schickfaafe bes 
Fannte gottfeelige Chriſtian Sohburg ward, 
nach allerhand vorherigen abwechfelnden Schick 
fanlen, An. 1640. Sub; Conrector zu Ulzen, im 
Braunfchweigifchen, wobey ex zugleich die Fruͤh⸗ 
und Wochen:Predigten befam. Bey den dama; 
ligen fehweren Landplagen des zojährigen Kriegs 
und herrfchenden Bosheit machte er ein allgemei⸗ 
nes Gebet, welches er allezeit am Schluß der Pros 
digt thate. Die Geiftliche festen fich darwider 
und begehrten, er folle mit dem Gebet einhalten, 
er aber verlangte, man folle ihm beweifen: ob et 
was gegen die heilige Schrift darinn enthalten 
feye? Hohburg thate Verzicht auf Das Predigen, 
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die Geiſtlichkeit entſezte ihn aber auch feines 
Schuldienſts. Er begab ſich darauf nach Ham⸗ 
burg, ward Informator in dem Haufe des dorti⸗ 
gen Sommendanten, von welcher Zeit er verfchies 
dene Bücher fehriebe, worunter fich feine Praxis 
Arndiana, Medulla Tauleri, das drgerliche 
Chriftentpum und der unter. dem Nahmen Elid 
Drätoris herausgegebene Spiegel der Mißbraͤuche 
ber dem Predigt: Amt auszeichnen, ; Der Commens 
dant fam von Hamburg weg und mit ihm Hoh; 
burg, der dann'endlich Corrector. in der beruͤhm⸗ 
ten Sternifchen Buchdruckerey zu füneburg wurde, 
Da lernte ihn der Preiswuͤrdige Herzog Auguſt 
von Braunfchweig Fennen,: feste. fich mit dem 
Buchdruckerey » Corrector in Correſpondenz, ger 
wann ihn lieb, berief ihn im feine. Dienfte und 
hieß ihn über einen vom Herzog felbft erwählten 
Zert eine Probpredigt thun, welche fo fehr zu des 
Herzogs Vergnügen ausfiele, daß ihm der Herzog 
von drey erledigten Pfarreyen die Wahl ließ. Hoh⸗ 
burg erwaͤhlte die geringſte zu Born. Des andern 
Tags, da er ohne weiteres Examen in ſein Amt 
eingefuͤhrt werden ſollte, ward juſt eine Super⸗ 
intendentur vacant, der Herzog ließ ihm ſolche 
durch einen ſeiner Raͤthe antragen, Hohburg be⸗ 
dankte ſich, der Herzog drung ſelbſt in ihn, Hoh⸗ 
burg ließ aber mit Bitten nicht nach, ſtellte dem 
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- Herzog vor, daß er, als ein junger Mann, ſich 
faft nicht gefchickt genug Befände, nur uͤber einz 
fättige Bauern die Wache zu halten, geſchweige 
über fo- viele andere Prediger, Det Herzog gab 
endlich nach und fagte mit lachendem Mund: Der 


— 


ſoll es Haben und will es nicht und buns 


dert andere follten es wohlgernenehmen, 
denen ich nicht willfahren Fan. Hobburg 
ward alfo in feinem Dörfgen Born eingeführt und 
ftund feinem Amt ein paar Jahre mit großer Treue 
vor, Da die Theologen nicht mehr an feine Per, 
fon fonnten, machten fie fih an feine Schriften, 
Herzog Auguft ward nicht nur von denen in fei 
nem Sand befindlichen, fondern auch auswärtigen 
und in dis Intereſſe mit gezogenen Fürftlichen Pers 
fonen mit Reden und Briefen fo beftürmt, daß er 
Hohburgen endlich dem Gericht feines Confiftorium 
übergab, ihm felbft aber fagte: Hohburg, wenn 
ich euch länger fürftehen follte, fo Hätte 
ich einen neuen Pfoffen:Ärieg. Das Con 
fiftorium verlangte: Er ſolle widerrufen, da er ſich 
nun deffen weigerte.und verlangte, man folfe feine 
fehre aus Gottes Wort widerlegen, fo ward er 
abgeſezt, fein Hausrath und andere Sachen auf 
die Gaſſe geworfen und er müßte mit Hinterlaffung 
aller auf das Pfarr⸗Gut vorgefchoßenen Unkoſten 
und vielen unter den Bauen ftehenden Geldes, fo 

er 
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er ihnen bey damaligen Kriegsnoͤthen vorgeſtreckt, 
mit acht kleinen Kindern uͤber Hals und Kopf aus 
dem Sand ziehen, Anderwaͤrts giengs ibm nicht 
beſſer, er flüchtete nach Holland, wo ihn einer 
feiner Söhne, ein Faͤrber, Fümmerlich ernährte, 
Er ftarb endlich zu Hamburg Ao. 1675. *) 

* 

Bey Churfürft Johann Georg I. zu Sachfen 
trat einsmals fein Ober-Hofprediger D. Weller 
juft ins Gemach, da ein anderer hinausgieng. Der 
Churfürft fagte zu Wellern: Diefer will auch 
Ungluͤck haben, er Elagt wider einen 
Priefter; Wer Ungluͤck haben will, der 
fange es nur da an. **) 


* 


In unten bemerkter Schrift ***) heißt es: 
„Sie find Schälfe (Jerem. 23, 11.) fie wiffen 
ſchon Ausptüchte zu finden und ich will den fehen, 

der einen falfchen und ungetreuen Lehrer denuntiirt 
und feine Sache fo’ ausführt, daß er nicht ſelbſt 
in die Klemme fommt, Ein großer Staats; Mis 
nifter fagte einft zu einem es Sachfi⸗ 
Lebene Lauf. 1698. 


*x) Birkens Saͤchſiſcher Helden-Saal I. Th, ©. a 
) Jeremias, ein Pred. der Gerechtigkeit. 1741. ©. 128. 
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ſchen) Bedienten: Ach Gott! er hat recht, 
aber will er ſich mit dieſem Geſchlecht in 
Proceß begeben? weiß er, daß ihnen 
kein Staats⸗Miniſter zu hoch ſizt und 
daß kein Stand ihrer Rache entrinnen 
kan? 


38. 
Baͤndigung und Hausmittel gegen Into 
leranz und Pfaffen⸗Truz. 


5 


An. 1603. ſtarb der beruͤhmte Rechtsgelehrte, 
Peter Weſenbeck, der als Geheimer Rath in 
Sachſen⸗Coburgiſchen Dienſten ſtand. Er be 
kannte ſich zur Reformirten Religion, mußte aber 
auf Befehl des Herzogs auf dem Lutheriſchen 
Kirchhof begraben und ihm eine Leichen⸗Pre⸗ 
digt gehalten werden. Was hatte der Mann zu 
thun, der nicht wagen durfte, mit feinem fandes; 
Fuͤrſten anzubinden und doch ſeinen Zorn und In⸗ 
grimm, einem Calviniſten die lezte Ehre erweiſen 
zu muͤſſen, nicht hinunter ſchlucken konnte? 
Er erwaͤhlte zum Leichen⸗Text die Worte aus dem 
11, Cap, der Sprüche Salomons: „Wie der 
Baum fäler, er falle gegen Mittag oder Mitter—⸗ 
nacht, auf —— Ort er faͤllet, da wird er lie⸗ 
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gen.“ Dieſen Text commentirte er dann folgen⸗ 
dermaßen: 

„Geliebte im Herrn Chriſto, daß wir jezo 
dem Edlen, Ehrenveſten und Hochgelahrten Herrn, 
D. Peter Weſenbeck, Fuͤrſtlich Saͤchſiſchen Ge⸗ 
heimen Rath, und Ordinario des Schoͤppen⸗ 
Stuhls, auch fuͤrnehmen Aſſeſſori des Hof-Ge⸗ 
richts, das Geleite in ſein Ruhe-Bettlein geben, 
das thun wir unferm gnaͤdigen lieben Landesfuͤrſten 
und Herrn, Herrn Johann Caſimirn, Herzogen 
zu Sachſen zc. zu unterthaͤnigen Ehren und 
Gefallen, der ihme dann auch die Städte ſelbſt 
ausgeſehen, dieweil er lange Zeit bey dem Chur⸗ 
und Fuͤrſtlichen Hauſe Sachſen in Dienſten ſich 
gebrauchen laſſen und ſein Amt mit ſonderlichen 
Ruhm und $ob verrichtet, daß er auch von maͤn⸗ 
niglich vor eine hochgelehrte, weife und verftändige 
Perſon ift geachtet worden. Nun dieſe Ehre 
goͤnnen wir ihm billig. 

Damit aber Bott feine Ehre auch be; 
halte, fo muͤſſen wir Eurer Siebe anzeigen, daß 
er in Religions; Sachen mit uns in zweyen Pun⸗ 
cten, von der Perſon des Herrn Chriſti, ſonderlich 
aber im Punct vom heiligen Abendmahl nicht einig 
geweſen. Wir haben uns zwar erboten, ihn und 
die Seinigen auf die Worte der Einſezung des heil. 
Abendmahls zuzulaſſen. So haben ſie ſich von 
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uns zu ihres Glaubens⸗Genoſſen, den Calviniſten, | 

gewendet, bey welchem Irrthum er von Jugend 
auf erzogen. Sollen demnach Euer Siebe ermah— 
net ſeyn, die Worte der Einſezung des heil. Abend⸗ 
mahls feſtiglich zu glauben und dem Stifter die 
Ehre geben, daß er wahrhaftig ſeye, welches der 
Calviniſche und Sacramentiriſche Schwarm 
nicht thut. 


Welchergeſtalt und wie er geſtorben, koͤnnen 
wir ihm nicht Zeugniß geben, denn unſer keiner 
dabey geweſen. Iſt er ſeelig geſtorben, wir 
goͤnnens ihm gerne und iſt ſolches Gott 
und ſeinem lieben Sohn Jeſu Chriſto al⸗ 
lein bewußt: Gewiß iſt es, wie der Prediger 
Salomon des Menſchen Leben beſchreibt, durch 
das Gleichniß in dieſem verlefenen Tert: Wann 
der Baum fälltzc. Alſo auch, wieder Menſch 
ftirbt,, alfo wird er gerichtet werden, und 
kommt Bott oft und nimmt die ploͤzlich 
hinweg, die fein Wort verachten. Darum 
ſollen wir nicht ficher dahin leben, dann wie ein 
Menfch von diefer Welt ſcheidet, alfo wird er dort 


*) Der gottfeelige Mann pflegte in feinen ältern Jahren 
in die zu feiner Zeit gewöhnliche Stammbücher zu 
fchreiben : 

Qui me feryafti.puerum , juvenemque virumque 
Nunc fer opem mifero, Chrifte benigne , feni. 
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fich finden : fället der Baum gegen Mittag, fo 
wird er ſich finden in ewiger Freud, fället der 
Baum gegen Mitternacht, fo wird er auch bleiben 
müffen in ewiger Quaal und unausfprechlicher 
Dein, wie der reiche Mann in der hoͤlliſchen Flam⸗ 
men, zu dem fazarus in Abrahams Schooß nicht 
mehr Fommen Eonnte, vor der großen Kluft, wel: 
che zwifchen beyderfeit beveftiget. Darum, lichen 
Sreunde, nehmet zu Herzen die freue Warnung 
wegen falſcher lehre und Irrthums, welche bis ans 
hero geſchehen und noch ferner geſchehen fol, Wir 
wollen in unſer Gebet mit einſchließen die be⸗ 
truͤbte Wittwe und die ſi ſich ſonſt BEER: Gebete 
tröften 2. ” | 
Aus der Sammlung von alten und neuen 

theolog. Sachen vom 3, 1722. ©. 708, 
Der Fall, wo gegen einen Chur⸗ oder Fuͤrſtli⸗ 
chen Geheimen⸗Rath dergleichen Unfug ausgeuͤbt 
wuͤrde und der Superintendent oder Stadt⸗Pfar⸗ 
rer vom Landesherrn ſelbſt erſt genoͤthigt werden 
muͤßte, ihm eine Ruheſtaͤtte neben andern Confeſ⸗ 
ſions⸗Verwandten zu vergoͤnnen, moͤchte nun frei⸗ 
lich heut zu Tage, da jene Herrn mehr Lebensart 
gelernt haben und eher zu tolerant und galant ge⸗ 
worden ſind, nicht mehr vorkommen, bey gerin⸗ 
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gern Perſonen trift man aber als von Zeit zu Zeit 
noch Beiſpiele an, und da iſt vor ſolche Zeloten 
kein beſſeres Recept, als das K. Friderich IL. in 
Preußen in einem aͤhnlichen Fall unterm 12. Aug. 
1749. an das geiſtliche Miniſterium zu Stargard 
verſchrieben hat, welches alſo lautet: 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preußen zc, uns 
fer allergnädigfter Herr, haben in Erfahrung ges 
bracht, daß das geiftliche Minifterium in Stau 
gard und in ſolchem vornehmlidy der tutherifche 
Prediger Eßert fich zeithero unternommen, einige 
daſelbſt wohnende ehrliche Bürgersleute, wegen ih⸗ 
rer befonderer Religions; Meinungen, *) nicht ab 
lein bey aller Gelegenheit zu verfolgen und wider 
felbige auf eine Höchft unanftändige Weiſe faft in 
allen Predigten zu poltern und zu fehimpfen, ſon⸗ 
dern auch fogar denenfelben, wenn fie 
fterben, einen Pla3 auf denen ordentlis 
chen Kirchhöfen zu verfagen und die Leis 
che an ſchaͤndliche Derter Hinzuverweifen. 
Gteichwie aber höchftgedachte Seine Koͤnigl. Mas 
jeftät dergleichen ganz unchriſtliches und höchftärs 
gerliches Betragen der oberwehnten Geiſtlichkeit zu 
recht großem Misfallen gereichet, folches auch um 
fo ſchaͤndlicher und ſtrafbarer ift, als es nicht 
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allein denen Grundregeln des Chriſtenthums ſelbſt, 
fondern auch zugleich Derofelben wegen Verſtat⸗ 
tung der Gewiſſens⸗Freiheit fo vielfältig declarirs 
ter allergnädigften Willens: Meinung ſchnurſtracks 
entgegen läuft: als haben Sie auch derfelben dies 
fes grobe Vergehen wider Gott, die. Obrigkeit und 
Die gefunde Vernunft hierdurch aufs nachdrücks 
lichſte verweifen, ihr aber zugleich fo gnaͤdig als 
ernftlich anbefehlen wollen; von dergleichen unge⸗ 
ziemenden Verfahren inskuͤnftige abzuſtehen, die 
Canzeln nicht ferner zum Tummel⸗Plaz ihrer Affe⸗ 
eten zu gebrauchen; ‚alles Polterns und Schim⸗ 
pfens auf folche fich gänzlich zu enthalten, und 
überhaupt einen. jeden bey feinen -Religions:Sen- 
timens: und feiner Gewiffens; Freiheit ungeftört 
und ungefränft zu laſſen, infonderheit auch wegen 
des Begräbniffes dergleichen Leute auf denen or⸗ 
dentlichen Kirchhöfen zum Aergerniß und Spe⸗ 
ctacul der ganzen Stadt unter. Feinerley Prätert 
weiter einige Schwuͤrigkeit zu machen, Uebri—⸗ 
gens hegen Seine Könige. Majeftät zu denen 
mehrerwehnten Predigern das gnädigfte Vertrauen, 
daß fie insgefamt nach diefer pofitiven Ordre ſich 
ftricte achten und durch Hintanfezung derfelben 
Ihnen Feinen Anlaß: geben werden, fie Dero Uns 
gnade durch Statuirung eines eclatanten Exem⸗ 
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pels empfinden zu laſſen. Potsdam den 12. Aug. 


1749. 
Friderich. 
F — 39% i | 
“ " Der heilige Beift und D. Pritius, 
Ne . ar er 


+. Die Hamburger hatten vor Zeiten die Gewohn⸗ 
beit, bey Befezung erledigter Prediger-Stellen in 
den Haupt: Kirchen, Männer von Verftand- und 
Herzen in Deutfchland herumtreifen zu laflen, um 
die beruͤhmteſte Prediger. felbft zu hören und ihres 
Amts⸗ und perfönlichen Chavacters ſich genauer zu 
erkundigen. Vor etlich und 50 Jahren kamen bey 
einer folchen Berunlaffung zwo folcher Kundſchaf⸗ 
ter nach Sranffurt am Mayn und hörten, unbes 
Tannt, den damaligen gelehrten Senior, D. Pris 
tius, predigen. Ausnehmend zufrieden und gerührt 
von feinem Vortrag machten fie mit ihm nähere 
Befanntfohaft und bezeugten ihr Verlangen, ihn 
nochmals predigen zu hören, Der Doctor, fo 
ihre Abficht entweder ſchon mußte oder doch er, 
riethe, fezte fich auf fein weißes Pferd und hielt 
eine Predigt, die von Kunft und. Wiffen frozte, 
Die Hamburger Famen wieder zu ihm und thaten 
ihm das Bekaͤnntniß: Por acht Tagen bat 
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der heilige Geiſt und geſtern hat der 
Doctor Pritius gepredigt. O Pritius! 
wie viele me man deines ‚gleichen ? z 


762 
“4 - 


4% 
Der nicht Sof ⸗ Prediger gewordene . 
Pfarrer. 
| are, 

Ein geſchickter Geiſtlicher würde Be u 
Hofprediger! Stelle berufen und ſollte die Prob⸗ 
Predigt thun. Er nahm zum Text Die Worte Je⸗ 
remid C. 12,0, 5: Wann dich die müde ma: 
chen, bie zu Suß gehen, wie willſt du 
niit den Reuitern Iaufen Die Anwendung 
war bald gemacht und ich meyne, man hat ihn 
bey den Fußgaͤngern gelaſſen. — 


he ae ri | 
Der | pemittige Sof ‚Presiger, . 
* 
| Ambrofius Rothe , Pfarrer su Geithayn *) 
in Sachſen, mußte auf Befehl Ehurfürft Augu⸗ 
ſtens zu Sarhfen, deffen an Pfalzgrafen Johann. 
Caſimir An, 1570, vermaͤhlte Prinzeßin auf ihrer 











H ein kleines Städtgen im Amt Rochliz im Leipziger 
Crane. - 
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Reiſe in die Pfalz begleiten. Der Pfalzgraf ge; 
wann den Mann lieb und erbat fihs von dem 
Churfürften, ihn behalten und zu feinem Hofpre 
diger beftellen zu dürfen. Rothe konnte alfo von 
feiner Gemeine nur fehriftlich Abfchied nehmen, 
welches in einem Schreiben dd. Germersheim am 
Rhein den 14. un. 1570. gefchahe, worinn er 
forderift von feiner Reife, der gehabten Hofnung, 
fie bald wieder zu fehen und dem Hergang feines 
neuen Berufs fpricht, fodann weiter fortfähret: 
„ Weil es dann izo anders nit fein kann vnnd auf 
Gottes vnnd unferer hohen Obrigfeit beuehl nicht 
anders fein fol, idy mus (Gott weis es, mit was 
fehmerzen) mich nun meiner lieben gemeine zu 
Geithan vnnd damit auch meines lieben vatterlands 
vnnd vieler bekannten vnnd verwannten nachbar⸗ 
lichen beiwohnern verzeihen vnnd in der fremde 
(doch einem ſehr luſtigen orte) Gotte feine dienſte 
leiſten, wil ich izo ſchriftlich (muͤndlich kan es 
nicht geſchehen) in Gottes Nahmen E. E. W. 
ſampt der ganzen Gemeine mein ampt wider reſig⸗ 
nirt vnnd uͤbergeben haben, das ihr einem andern 
beuehlen vnnd zum beſten wider mit einem pfarr⸗ 
bern verſorgen kuͤnnet. Sage darneben zum 
hoͤchſten und treulichſten Danck Einem Erbaren 
Wolweiſen Radt vnnd der ganzen chriſtlichen Ge⸗ 

meine zu Geithan vor alle freundlichkeit, wolthat, 
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guͤnſtige unnd nachbarliche förderung, liebe vnnd 
trew, fo mir vnnd den meinigen diefe = 1/2 jar 
ober ift erzeigt worden, gibt mirs Gott vnnd die 
gelegenheit, das ichs etwa auch vmb. den allerges 
tingften verſchulden kann, will ich mich dermaßen 
befinden laſſen, das man meinen danckbarlichen 
willen auch in der that merken koͤnne. Weil ich 
auch ſampt den meinigen allen noch im ſuͤndlichen 
fleiſche, ſo lange es Gott nun gefeldt, alhie auf 
dem Jammerthale, wie alle andere Menſchen, 
wallen muß, vnnd dieſe Zeit vber vnnter euch ge⸗ 
wohnet vnnd meines ampts gepflogen habe, vnnd 
ich demnach ettwa in worten oder wercken in mei⸗ 
nem ganzen euſerlichen leben vnnd wandel jemand 
beleidiget, betruͤbet oder zuwider meiner lehre ge⸗ 
ergert hette, bitte ich Einen Erbaren Radt vnnd 
die ganze Gemeine ſemptlich vnnd jeden inſonder⸗ 
heit: man wolle mir um Gottes willen verzeihen, 
vergeben vnnd vergeſſen, vnnd meiner ſampt alle 
den meinen in allem beſten gedencken. Desglei⸗ 
chen thue ich auch von herzen gegen menniglich 
vnnd bitte Gott den himmliſchen Vater, er wolle 
vnns allen zugleich alle vnnſere Suͤnde vnnd miſ⸗ 
ſethat vergeben vmb ſeines lieben ſohnes Iheſu 
Chriſti willen, das wir alle ſehlig werden vnnd 
dort in ewiger frewd wider zuſammen khommen, 
einander ſehen vnnd one ende beiwohnen koͤnnen. 
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Habe ich aber in meinem offentlichen predigtampte 
jemanden erzuͤrnett oder erbittert, do ich habe aus 
Gottes wordt an einem jeden one anſehen der per⸗ 
fonen ſtraffen muͤßen, was ſtreftich geweſen iſt, 
dene bitte ich nichts abe, ſondern bitte ihn viel⸗ 
mehr, er wolle Gott unnd feinem wortte Die ehre 
geben , ſolcher ftraffe in gutem fich noch erinnern, 
ſich darnach richten vnnd beßern, fo wirds ihme 
zum beften bier in dem vnnd dortt in jenem leben 
gereichen, will ihme auch noch 150 darzu von her; 
zen alle göttliche. gnade unnd Fraft des heil. Geis 
ftes gewuͤnſchet haben, Sch bitte auch Einen Er 
baren Wohlweiſen Radt vnnd die ganze chriftliche 
Gemeine, ir wollet euch meinen Succeflorem 
beuohlen fein laßen, vnnd ime alle folche freund; 
lichkeit, förderung, lieb vnnd trew, wie mir ge 
ſchehen iſt, vnnd ich billig rhuͤme, erzeigen, feis 
ner lehre gehorſamen vnnd derſelben nach in tegli⸗ 
cher buße zunehmen vnnd fortſchreitten, ſo wird 
Gott gnade geben, das auch dieſe neue pfarrbeſtel⸗ 
lung euch allen nuz vnnd gud werde. Was meine 
lehre dieſe Zeit vber bey euch geweſen ſey in allen 
ſtuck, iſt one not zu erzehlen, weil es noch alle 
zuhoͤrer im friſchen gedechtniß haben, wie ich alle 
meine predigten auf den Catechiſmum gerichtet, 
draus gefraget vnnd wider drein geleudet, vnnd 
neben dem glauben trewlich vnnd mit ernſt immer 
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zu einem gottfeligen leben vnnd wandel dem glaus 
ben gemeß ermanet habe. Gott wolle folches in 
euren Herzen verfigeln vnnd euch ferner auf folcher 
Ban geleitten. Amen. Datum Germersheim am 
Kein am 14. Sun. Un, 70. | 
E. E. W. 
williger 
Ambroſius Rodt 
izo beſtelleter Hofprediger Pfalz⸗ 
grauen Johan Cafimiri, *) 


* 


Ein Benfpiel aus dem 17den Jahrhundert fin 
den wir an dem durch feine herrliche Evangelifche 
Schriften berühmten Theologen zu Magdeburg, 
Chriftian Scriver. Es war felbiger, unter 
fehr vortheilhaften Bedingungen, an den Hof der 
Königin Chriftine von Schweden berufen worden, 
Als er nun zur demüthigen Abwendung eines fo 
wichtigen Berufs ſowohl fein angehendes hohes 
Alter und graue Haare, als auch die Schwachhei⸗ 
ten des Leibes und befchwerliche Reife vorftelfte, 
fo antwortet die Königin: Eben die graue Haare, 
als der Alten Schmuck und Krone, flünden ihre 
am beften an, welche fie mehr als eine Perücke 








) aus den unfchuldigen Nachrichten von alten und neuen 
theolog. Sachen vom Gabe 1718. ©. 187. 
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veneriren koͤnne; wegen angefuͤhrter Leibes⸗ 
Schwachheit waͤren in Schweden gute Mittel 
dazu und ſolle es ihm an guter Pflege nicht man⸗ 
geln; was die beſchwerliche Reiſe anlange, wolle 
ſie alle fuͤgliche Anſtalt machen laſſen, und dabey 
keine Koſten anſehen, wann ſie ihn auch in einer 
Saͤnfte dahin tragen laſſen ſollte; und das einzig 
und allein nur darum, daß ſie einen ſolchen Mann 
haͤtte, wie ſie ſich ihn vorſtellte, der fleißig auf 
ihre Handlungen Acht haͤtte, ſie vor allem Boͤſen 
warnte und zum Guten anmahnte, der ihr unge; 
fcheut fagte, nicht, was man thun wollte, fon; 
dern, was man thun follte. ie erböte fich da; 
bey, wann das Salarium noch) nicht hinlänglich 
feye, folches noch biß taufend Thaler zu vermeh⸗ 
ren, verficherte auch alles, was er nur verlangte, 
und feine Beftallung beträfe, fchriftlich einzuge⸗ 
ben. *) Der gottfeelige Mann Fam darüber in 
großes Gedränge feines Gemuͤths und fragte drey 
der berühmteften und rechtfchaffenften Theologen 
‚feiner Zeit, unter denen auch der feel. Spener 
wär, um ihren Rath, davon zwey auf Ablehnung 
diefes Berufs giengen und der dritte deffen Anneh⸗ 
mung auf eine Bedingung fezte, welche ſchon vor; 
binein vernichtet war, Er verbate fich alfo dieſen 








*) in Weinfchend’s Lebens⸗Beſchteibung Scriverd ©. 16. 
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Antrag und die Koͤnigin beruhigte ſich endlich da⸗ 
bey. Er ſchriebe davon ſelbſt den 30. April 
1680. *) an einen ſeiner Freunde: Conſilium 
eorum pro divino confilio, ut debui, & ut 
coeperam, Serenifime Regine humilime 
fcripfi, setate & infirmitatibus variis me 
prohiberi, ne vocationem & conditionem 
honorificam & optimam, tam gratiofiflime 
oblatam , acceptare queam. Atque illa, 
quæ eft ejus pietas , tandem in hoc refpon- 
fo, füffragio Theologorum firmato, gra- 
tiofe acquievit. 


% 


Wer in feinen Sammlungen von diefem Jahr; 
hundert ein mit ähnlichen Gefinnungen erfülltes 
Adfchied; und refp. Ablehnungs» Schreiben eines. 
von der Stadt; und fand» Pfarre zu einer Königlis 
chen oder Zürftlichen Hofprediger-Stelle berufenen 
Geiftlichen vorfindet, wolle folches zum Pendant 
der gegenwärtigen gefaͤllig mittheilen. 


* 


Doch noch Ein Benfpiel von dem theuren 
Evangeliften feiner Zeit, dem eben fo gelerten, 











- *) in Schelhorns Ergoͤzlichkeiten aus der Kirchenhiſtotie 
1. Stud 6.157. 
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als demuͤthigen D. Spener, der An. 1686. zur 
Dber: Hofprediger: Stelle nach Dresden berufen 
worden und in dem noch zu Sranffurt am Mayn, 
wo er Senior des geiftlichen Minifterii war, von 
ihm felbft verfaßten, auch nach feinem Ableben 
zu Berlin öffentlich verlefenen, Lebens⸗Lauf 
fehreibt: ,, Den elenden Zuftand unferer Kirchen 
‚babe durch Gottes Gnade ziemlich eingefeben, aber 
zur Beflerung bey mir die Kraft und nöthige Gas 
be nicht gefunden, oder mich zum Reformatore 
andringen wollen, fondern meine Gabe nicht weis 
ter fich zu erftrecken gefannt, alsdaß ich mit öffent; 
lichen kurzen und einfältigen Borfchlägen andere 
erweckte und ermunterte, die nach ihrem mehrerem 
Mans und Auctorität ſich des Schadens annaͤh⸗ 
men, ferner aber mich zum Seufzen begeben muͤſ—⸗ 
fen. In meinem !eben hoffe ich, daß eben aͤußer⸗ 
liche Safter an mir nicht fonderlich werden zu bes 
mæerken gewefen feyn, davor mich Gott gnädiglich 
bewahret, aber ach! daß ich die wahre rechtfchafs 
fene Tugenden alfo zeigen Fönnte, wie es feyn 
ſollte! Sch muß aber blos dabey ftehen bleiben, 
daß mir mein Gewiffen vor dem Herrn Zeugniß 
giebt, daß ich von Grund der Seelen verlanget 
und gefuchet, den Herrn allein und innbrünftig zu 
lieben und nach feinem Willen einherzugeben, bin 
gegen mich zu einem Opfer zum Beſten meines 

Nächften, 
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Naͤchſten, wie ich ſolches vermoͤchte, darzugeben, 
und ſolche beyde die Hauptzwecke meines ganzen 
Lebens ſeyn zu laſſen. Ob nun ſolches wohl bey 
mir geweſen, gieng doch alles in großer Schwach⸗ 
heit her, und fande ich bald da, bald dort, mich 
von der richtigen Regel abgewichen, daß ich alſo 
zwar dem himmliſchen Vater demuͤthigen Dank 
zu ſagen, welcher mich vor manchen Suͤnden, 
darzu mich die Welt, der Satan und das Fleiſch 
auch wuͤrklich wuͤrden verleitet haben, abgezogen 
und einiges gute in mir gewuͤrket, deſſen Preis 
ſeiner ewigen Guͤte pur lauter alleine, mir aber 
blos der daran noch klebende Mangel gebuͤhret, 
aber vor Gottes Gerichte nichts weiß, als von 
der Gerechtigkeit Jeſu Chriſti, zur Vergebung 
meiner Suͤnden, welche unzaͤhlich ſind, auf welche 
Gerechtigkeit meines Jeſu und darinnen ſteckende 
Barmherzigkeit des himmliſchen Vaters ich mich 
allein verlaße, und in ſolchem Glauben durch den 
heiligen Geiſt biß an meinen lezten Seufzer erhal⸗ 
ten zu werden flehe. „Indeſſen hiemit eine 
ganze chriftliche Bemeine demüthig um 
Vergebung bitte, mworinnen ich jemand 
im Amt oder Leben einigen-Anftoß wiß 
fentlich oder unmiffentlich gemacht, daB 
man dasjenige Herzliche Lxemplar an 
mir als einem Zirten nidyt fo völlig ger 
Patr. Archiv, XU. Theil. Rn 
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ſehen, als ſich geziemet, oder wohl gar 
auch etwas widriges wahrgenommen 
haͤtte, wiewohl ich gewuͤnſchet, ſelbſt 
von jedem daruͤber erinnert zu werden, 
und bereit geweſen waͤre, jeden, der 
mich in Liebe erinnert, in Liebe und 
Sanftmuth aufzunehmen. 


+ 


Da halte man nun Bild, Sinn, Ton und 
Sprache unferer jegigen Aufklärer dagegen , wie 
Eommen fie gegen diefen fich ſelbſt fo infufficienten 
und gleichwohl vor feine Zeit fo wichtig gewefenen 
Mann in Schatten zu ftehen 2 


* 


Da ſich die Veranlaſſung, dieſes theuren 
Knechts Gottes zu gedenken, nicht ſobald wieder 
darbieten möchte, fo füge ich dieſem in feiner $es 
bensbefchreibung enthaltenen demüthigen Befennt; 
niß auch noch die öffentliche *) bey, womit er 
den eilften Jahrgang feines Kirchenamts befchlof; 
fen bat; „Nun, ‚meine Geliebte, ift etwas durch 
mich armes Werkzeug Gutes gefchehen, und einis 
ge Seelen erbauet roorden, fo feye der ewigen 











*) In des thätigen Chriſtenthums Nothwendigkeit und 
Moͤglichkeit. C. IF. ©. 293. 


* 
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Gouͤte dafuͤr demuͤthigſter Dank geſagt, und bleibe 
ſolches alles dem heimgewieſen, indem an mir 
nichts, als meine Schwachheit iſt. Ich erkenne 
aber je mehr und mehr, daß auch bißher das nicht, 
was geſollt, von mir in meinem Amt ausgerichtet 
worden iſt, ſey nicht nur aus andern Urſachen, 
ſondern auch aus meiner eigenen Schuld geſchehen, 
das mir aber ſeine Barmherzigkeit verzeihen wolle! 
Ach! wie viel hat noch gemangelt an meiner Treue, 
Sorgfalt, Eifer, Siebe, Sanftmuth, Einfalt, 
Exempel und Freudigkeit! Ich erkenne es je mehr 
und mehr und danke meinem Gott, der mir die 
Augen aufgehen laͤßt. Ach! daß ichs erſezen moͤch⸗ 
te durch ſeine Gnade! wie ich denn hiemit den 
neuen Vorſaz faße. Ach! meine Geliebte! faßet 
auch ihr den neuen Vorſaz: wie ich willig beßern 
will, was an mir noch an meinen Lehren geman⸗ 
gelt, alfo auch ihr beßern wollet, woran ihres an 
eurem $eben und Gehorfam habt ermangeln laßen, 
Ah! betet auch fiir mich, daß Gott meine Seele 
mehr und mehr reinigen wolle von aller Eigenbeit, 
wie verborgen fie feyn möchte, damit ich doch ja 
hichts in dem Werk des Herrn, als ihn allein, 
fuche, daß er mich in meinem Amte, fo lang er 
mich darinn laßen will, mit feinem Geifte Eräftig 
tegiere und ich mich regieren laße, Daß ich in allem 
erfenne, was fein Wille fey, und ihn mit getro⸗ 
Nna | 


2 
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ſtem Herzen thue, damit ich nicht endlich bey 
meinem Amt noch meine Seele verliehren muͤße. 
Seyd ihr dieſe Siebe nicht meiner Perſon, fo ſeyd 
ihr fie doch meinem Amt fchuldig! Mehr begehre 
ich nicht von euch. a, ich begehre nichts anders, 
‚als was euch ſelbſt nüzlich, damit mein Dienft, 
von dem ich nichts fiir mich, als meine Geele zur 
Ausbeute davon verlange, an euch mehr Frucht 
ringe. Ach ja! Here Jeſu! du fieheft die Auf 
richtigfeit meines Verlangens! Erhöre zu dem 
Ende alle Seufjer fo meine, als auch, für mich, 
meiner geliebten Mitbrüder und Schweftern, und 
ſeze deine allguͤtige Fuͤrbitte darzu, damit ich Durch 
dein Wort felig mache mich ſelbſt und die mich 
hören, zu Deinem ewigen Preife. Amen!,, 


42, 


Der H0f » Prediger auf dem Sterbebett; 
3u feinem ihn befuchenden Herrn. 


Als Graf Chriftian Ernft zu Stollberg : Wer 
nigerode feinen der Ewigkeit nahen vortrefflichen 
Hofprediger Lau an feinem Krankenbett befuchte, 
fagte ihm diefer Evangelifhe Mann *): „Ad! 
was habe ich mit Ihro Hochgräflichen Gnaden 
viel zu fchaffen gehabt! daß ich Sie doch ja vor 








) Theologia paftor. pradica, 56, St. ©. 834. u: f. 
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Gottes Angeficht wieder fehe! Thun Sie ja dem 
Himmelreich Gewalt an! der Tod ift eine Probe 
der Gedult, nichts tumultuarifches, die Ewigkeit 
ift lang, daß Sie ihrer Sache vorhero fein gewiß 
feond, und als ein Kind fich ihm nur hingeben. " 


Bey dem Testen Befuch an feinem Sterbenss 
tage den 15. Nov: 1746. fagte er dem ihn befus 
enden Grafen beym Abfchied nochmals: „Ich 
danke für alle erswiefene Gnade, "Machen Sie, 
daß Sie nahfonimen! Machen Sie, daß Sie 
nachkommen! Hören ‚Sie es? Gedenfen Sie 
meiner Wayſen, wenn es Ihnen der ‚Herr Jeſus 
‚Heißt, doch fo, daß andern Armen dadurch nichts 
entzogen wird. Der Herr. Jefus feye nach mir 
Hofprediger und mache das gut, was. ich ver 
ſaͤumt. Ich weiß, ich finde Sie wieder vor Jeſu 
Throne, Der, Here fey Ihre Stärfe, "Sie wer 
den es noch oft nöthig haben in diefem armen le⸗ 
ben. Gnddiger Herr, Fommen Sie nah, ich 
finde Sie wieder vor dem Thron Gottes, Der 
Herr Jeſus ſchenke Ihnen ein leiſes Ohr, auf die 
Zucht ſeiner Gnade zu merken, ein ſtilles und be⸗ 
tendes Her, ſo werden Sie ſhen nachtenmen. „ 
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43 
Die alten Theologen. 


„Ich betrachte (fagt Schröckh *) wahr und 
fhön) überhaupt die erften Theologen der Prote 
ſtanten gerne. Man erinnert fidy immer weniger 
daran, wie viel man ihnen fehuldig ift, ihre alte 
rauhere Tracht mißfaͤllt in unfern artigen Geſell⸗ 
fchaften; bald fcheinen fie une zu eifrig und zu 
ftreitbar, bald zw Furzfichtig. geweien zu ſeyn. 
Zwar hat man nicht in allen Vorwürfen gegen fie 
unrecht; allein das gründliche in ihrer Wiſſen⸗ 
fchaft und Methode, in den Dienften, welche fie 
der Kirche geleiftet haben, ift zu oft gegen neueres 
Siittergotd vertaufchet worden. Sie bauten mehr 
dauerhaft, als.fchön und vollkommen, und al ihr 
Wis, wie der Dichter (Hager) von den alten 
Schweizern gefagt, war nur Verftand. ,, 


> ae 
Valor Achter Theologen zur Zeit der 
Reformation. 


Herzog Ernft zu Braunſchweig und Süneburg, 
war An, 1530. auf dem berühmten Reichstag zu 





*%) In den Lebens» Befchreibungen berühmter Gelehrten, 
neue Ausgabe 1790. I. Band. ©. 203. 
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Augsburg und derer Fürften einer, ‘welcher die 
Eonfeffion im 33. Jahr feines Alters mit unters 
fchrieben und Kayſer Carl V. uͤbergeben hatte. Er 
lehnte von der Stadt Augsburg einen gelehrten 
Theologen, D. Urban Rhegius auf zwey 
—Jahre, um die Evangelifche Lehre in feinen fanden 
zu befeftigen, und. deren Kirchen und Clöfter zu 
‚reformiven; er nahm ihn mit fi) nach Zelle, bes 
ſtellte ihn zu feinem Hof Prediger und General 
Superintendenten des ganzen Fuͤrſtenthums luͤne⸗ 
burg, und liebte ihn wie einen Vater. Als nun 
der Herzog nach ſeiner Zuruͤckkunft von ſeinen 
Hofleuten befragt wurde, was er, nach dem Bei⸗ 
ſpiel anderer Fuͤrſten, neues und koſtbares von 
dem Reichstag mitgebracht habe, antwortete er: 
Er babe einen unvergleichlichen Schaz 
vor 898 ganze Sürftenthum- mitgebracht, 
nemlich einen Mann von großer Gelehr⸗ 
ſamkeit und Treue, welchen er höher 
achtete, als aller Fuͤrſten ihre Koſtbar⸗ 
keiten. Es gereue ihn alle das Geld und 

Unkoſten, fo auf die ſchwere Reiſe gan 

„gen, gar nicht, weil er diefen vorneh⸗ 
men. theuren Mann dafelbft befommen. 
Nach verfloßenen zwey Jahren ward Rhegius von 
der Stadt Augsburg wieder zurück berufen, der 
Herzog. wollt ihn aber nicht gehen laßen, wieſe 

Rn 4 
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auf feine Augen und ſprach: Er wüßte nicht, 
ob er lieber ein Ange, als Urbanum Rhe⸗ 
gium, mißen follte, indem er zwar zwey 
Augen, aber nur Einen Ahegium Hätte; 
wandte fich darauf zu diefem und fagte: Fieber 
ZSerr, bleibet bey ung, Ihr möcht wohl 
Leute finden, die Euch mehr Beld geben, 
aber Ihr Fönnt Feine folche Zuhörer fin 
den, die eure Predigten lieber Hören, 
‚denn Ih Den 


45 
das heutige Chriſtenthum. 


a „Vernuͤnftige Leute haben bey der Religion, 
"wie ſie geineiniglich vorgetragen wird, gerechte 
. Einwendungen; man muß die Menfchen überzens 
gen, daß der unvernünftige.- Vortrag, und die als 
berne Meynungen nicht der Religion, fondern der 
menſchlichen Erfindung‘ guzufchreiben feyen, — 
Mann man die wahre Chriften ehrte und. hoch 
hielte, fo träffe Chrifti Weißagung nicht zu, da 
man aber viel kluge Chriften vor Narren hält, und 
viel Phantaſten vor weltkluge Menfchen ; Seute, 
die der Sehre Jeſu in allen Stücken gleich .Eommen, 
vor Kezer, und die ihr an unzaͤhligen Orten wi⸗ 








P Grabe Vita Urbani Rhegii, 1713. p- 18. und Leinerd 
Braunmeigifhe Chronik. II, Ad . ©, 1350. 
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derſprechen, vor Rechtglaͤubige; Menſchen, die 
ſich mit Singen und Beten zu tode luͤgen, vor 
gute Chriſten, und die ihrer Lehre gemaͤß leben, vor 
Heuchler achtet, ſo hat der Herr Jeſus die pure 
lautere Wahrheit geprophezeiht. „, 


u Deutfcher Socrates. Dresden 1725. S. 16, 
 Confioniat Leiden. 
* | 

Aussug Schreibens des feel. D. Speners 


an D. Sagittarius in Jena. dd. Dresden 
den 13» Decr' 1686, 


An den Proceßen in Confitorüs babe felbft 
feinen Gefalten, fehe aber noch nicht, wie zu ra⸗ 
then, indeme von den IOtis hoͤre, wie wir an die 
gemeine Ordnung ſowohl, als andere Iudicia, 
Verbunden, und Feinen abweifen dürfen, welcher 
fein Recht zu: profequiren meinet. Kann id 
aber etwas beßern, fo thue es wohl herzlich gern, 
der ohne das an den meiften Proceßen Greuel 

habe, und abfonderlich die Injurien-Proceße, 
"wie fie insgemein befchaffen find, in fich wider 
das Chriſtenthum zu ftreiten achte, fo uns tuitio- 
nem innocentiæ. nicht aber einige ultionem 
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zulaͤßt. Villeicht zeiget Gott Fünfkig einige Mits 
tel, die ich noch nicht verftehe, 
Samml. von alten und neuen theol, Sachen 
vom J. 1724. S. 872 
— 47.. 
Schreiben Churfuͤrſtens Friderichs I. zu 
Brandenburg an Churfürften Friderich 
Auguft zu Sachlen, worinn D. Spener 
gegen die zaͤnkiſche Saͤchſiſche Theologen 
vertretten wird⸗ vom 19. Auguſt 
22 I | u : 330098: 
FERIEN .. Si: Trees Ye 556 


Ause einer Dandſ chrift. 


—— 
Sb b Uns * nicht, unbekonnt, was für uns 
gebuͤhrliche Schriften. ‚wider Unſern Conſiſtorial⸗ 
Rath und Probſten in Berlin, M. Spenern, bißs 
hero in Sachſen in Druck ausgegangen, Uns auch 
ſelbſt nicht wenig præjudicirlich ſcheinet, alg ob 
Wir einen mit fo vielen Ketzereyen und Irrthoͤ⸗ 
‚mern. behafteten Lehrer, wie er von Denen: Leipzi⸗ 
gern. und Wittenbergern beſchuldigt wird, vorge 
ſezt haben ſollten; So haben Wir dennoch Uns 
bey der Sachen ganz fill gehalten, und Uns darüs 
ber nicht moviret, indem Wir gehofft, daß Ew. 
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giehden, als Dero Religion die Sache eigentlich 
angeht, diefem Unweſen ihres Orts mit. folchem 

Tachdruc remediren würden, damit niemand 
uunfchuldiger weife graviret und vor Unglimpf und 
foichem Aergerniß, fo mit dergleichen untheologiz 
ſchen paffionirten Befihuldigungen überall ange> 
richtet wird, ‚gefteuret werden möge; Wann dann 
gleichwohl unlaugbar am Tage iſt, wie unfreund⸗ 
lich und der Billigkeit gar nicht gemaͤß biß anhero 
wider obgenannten D. Spenern verfahren wor⸗ 
den, indem die unverantwortliche unerweisliche 
Schriften wider ihn immer mehr und mehr anges 
wachfen, und in der Welt impune ausgeftreuet 
worden, bergegen, fo etwas zu feiner billigen 
Berantwortung ans Sicht kommen, folches alſo⸗ 
fort ſupprimirt oder. gar confifeirt. wird: So bes 
forgen Wir nicht unbillig, daß mit feiner jezigen 
DBerantwortung gegen das Wittenbergifche wider 
ihn herausgegebene Scriptum gleichergeſtallt mit 
der Supprimirung oder Confilcation verfahren 
werden dürfte, i 


Dieweil Wir aber zu Ew. Siebden das zuver⸗ 
fichttiche Vertrauen haben, Sie werden dergleis 
chen. wider alle Juſtiz und Billigkeit laufenden 
Procedur,, daß nehmlich ein unfchuldiger Mann 
unverhoͤrt verfezert und verdammet, feine Der 
antwortung aber nicht einmal admittiret werden 
foßtte,. weder; approbiren, noch geflaften, und 
dann auch Uns felbften, wegen Unſerer Untertha⸗ 
nen und deren Anftoß, und zu Ablehnung einer 
fo falfchen- Opinion, fo bätten-Wis-in Unfern 
fanden einen mit fo vielen Irrthuͤmern angefuͤll⸗ 
ten Theologum, nicht wenig daran gelegen, daß 
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D. Speners Unfhuld klar und deutlich an den 
Tag und zu aller dererjenigen Wißenfchaft Eomme, 
denen feine Befchuldigungen Fund gemacht wors 
den: Als erfüchen Wir Ew. liebden freundvetters 
lich, Sie geruhen bey der jegigen Entfernung aus 
Dero kanden, an Dero zurück gelafene geheime 
Käthe folche Verordnung unſchwer ergehen zu lafs 
fen, Daß diefelde denen Confiftoriis nachdrücklich 
inhibiren, ſich wider diefe D. Speners herausges 
bende Beantwortung Feiner Confifcation zu uns 
terfangen, vielmehr aber die bishero zu D. Spes 
ners Verkleinerung ausgeftreute Calumnien und 
Snjuriens Schriften an ihrem Untreiber gebührend 
und nachdruͤcklich zu ahnden, und dergleichen bey 
harter Strafe zu unterfagen, auch zu verhuͤten, 
daß fie nicht dißfalls felbften in fehwere Verant⸗ 
wortung bey Ew. Liebden verfallen möchten. 


FIR 5 Pe Ze 

Wir zmeiflen nicht, Ew. Siebden werden ders 
gleichen offenbaren Aergerniß und boshaftigem 
Beginnen einiger ihrer Theologen mit Ernft und 
Nachdruck fteuren, weil außer dem und daferne 
ſolches noch dänger impune ;continuiren folte, 
Mir Bedenfen tragen werden, jemanden von Uns 
fern tandesfindern ‘zu. verftatten, einige fächfifche 
Mniverſitaͤt zu frequentiren, fondern ihnen viels 
“mehr gänzlich folches zu unterfagen, wiewohl Wir 
:folches lieber verhuͤtet fehen möchten, und verbleis 
ben im übrigen ꝛc. Coͤlln an der Spree den 19, 
Auguſti Annd 169g 


B- — ——— 


m ——— 


Innhalt 


des zwölften Bandes, 





Seite. 


I. J von dem Leben, Schickſaalen, 
Abentheuern und Ende Herzog Georg Han— 
fen, Pfalzgrafens zu Veldenz. (geb. 1542, 
geft. 1592.) mit Beylagen und Urkunden. 


Aus Hand: und Drudfchriften. 


“w 


II, Ungedructe Urkunden, Gebbarden, Erzbis | 


fhofen, und Churfürften zu Cöln, deßen 
Bahl, Vermählung mit der Gräfin Agnes 


von Manndfeld und Teſtament betreffend, von ° 


1580. biß 1601. 
Aug Archival» Abfchriften. i r 
«III. Ungedrudte Verhandlungen zwiſchen der 
Krone Schweden und Pfalzgrafen Ludwig 
Hhilipp, Vormund und Adminiftratorn der 
Chur: Pfalz, die Wieder - Einraumung der 
Unter Pfälzifchen Lande betreffend, von den 
Jahren 1633. und 1634. 
Aus Driginalien und beglaubten Hands 
ſchriften. 
IV. Lezte Stunden Georg Friderich Carls regie— 
renden Marggrafens zu Brandenburg-Bay— 
reuth. geb. 1688. geſt. 1735. 
Aus des — Silchmuͤller Denck⸗ 
mahl. 


V. Fragmente von der Religioſttaͤt alter deut: 


ſcher Fuͤrſten und Herrn, aus Stamm— 
buͤchern. . ’ . . 
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VI. Bon den Pflichten der Regenten. Ein deut: 
—* Michel aus dem — Sabr- 
undert, . 


VII. Lebenslauf des gefebrten und gottfeefigen ’ 
Fuͤrſtlich Schwarzburgifchen Canzlers, Ahas⸗ 


verus Fritſch, geb. 1629. geſt. 1701. -. 


VIII. Zuſaͤze und EIS PEUUGEN zu den vorher: 
gehenden Bänden. R s 


IX. RKabinet- Stüde. 


1. Churfürfteng Carl zu Pfalz von der Englie 
ſchen Univerfität zu Orford erhaltenes medis 
einifched Doctor Diploma vom 2. October 
1680. 

2. Ederhards des juͤngern, Grafens zu Ers 
bach, feinem Sohn, Grafen Georg, eigen 
händig aufgefezte Lebens Regeln, vom Fahr 


Er 
Schreiben König Chriſtians IV. in Dänne- 
marf an den Chur:-Sächfifchen General von 
Arnim, über den unglüdlichen Todesfall ſei— 
nes ungehorfamen Sohns, Herzog Ulrichg, 
Biſchofs zu Schwerin, vom 29. Aug. 1633. 
4. Sriderich Eberhard, Graf zu Hohenlohe 
Kirchberg, (geb. 1672. geft. 1737.) Aus: 
aus aus deſſen eigenhändig —— Tage⸗ 


buch. 

5. Er findet auch noch heut zu Tag feineg 
gleichen. 

6. Micht zu wenig, aber aug nicht zu viel, 

*. Sürft unter dem Pöbel 

8. Ihro Königliche Hobeit j Herr Hofraih. 

9. ae Bauer zwifchen dem — und Amt⸗ 
man 

10. At. Fuͤrſtliche Geſinnung in Anſehung 
der Beſtrafung der Unterthanen. 

11. Profil der Preußiſchen Juſtiz. 

12. Klagen und Wuͤnſche eines atrioten auf 
der Brandſtaͤtte deutſcher Reichſs-Juſtiz. 


337 


391 
409 


435 


465 


467 


des zwölften Bandes. 


13. Eine franzöfifche Hundg : Halsbandsge⸗ 


l &% * 2 

14. Wunſch eines weiſen und guten Manns, 
wegen Errichtung eines Volksgerichts über 
heillofe Staatd- Beamte. —⸗— E 

15. Db eg beffer ſeye, viele unnöthige Solda> 
ten, oder viele unnöthige Junkern, Comö: 

dianten, Muficanten zc. ꝛc. zu halten? 

16. Steffen Heinrichs, Grafens von Eber: 
ftein, Burggrafend zu Azey, Schreiben an 
Pfalzgrafen Johann Cafimir, Chur:Adminis 
ftrator, Die ihm aus Religions-Urſachen ge: 
fchehene Dienft - Auffündigung betreffend, 
vom 17. Decemb. 1584. ; i 

17. Antwort des Pfalzgrafen vom 4. Jan. 


1585. Mr j ; ; 

18. Vorftellungs: und Warnunggd« Schreiben 
von Präfidenten und Raͤthen an Orafen 
Sriderich Gafimir zu Hanau, über feine 
Landsverderbliche Haußhaltung, vom 14. 
‘ul. 1669. i . r ö 

19. Patriotiiched Schreiben des berähmten 
Thuanus an den holländifhen Gelehrten 
Ubbo Emmius, vom 14. Det. 1613. 

20. Teftament des K. Sranzöfifchen Reichs— 
Canzlers, Peter Pithöug, vom I. Nov. 


1587- E28 . . 

0 Schwedifche Reichs-Canzler Dren: 

iern. 

22. Kauniz, der Groß Vater und Enckel. 

23. Wenzeis von Zedliz, H. Ligniziſchen geh. 
Raths ſich ſelbſt verfertigte Grabſchrift. 

24. Kammer-Director Stoͤrmer, ein Refor⸗ 
mator. 

25. Der alte Rath in Darmſtadt. — 

26. Wehklage eines ehrlichen Dieners. 

27. Erb = Prinzliche Affecurationd = Urkunde 
für die zu Beleuchtung der unordentlichen 
Staats: Haughaltung verordnete redliche 
Eommißarien, vom 9. May 1704. 
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28. Sapere aude! 527 
29. — , dag gemeine Beſte zu prüfen, zu⸗ 
52 
30. — du auch! 532 
31. Schulen, Bymnaſien, Univerſitaͤten und 
Prinzen: Erzieher. 534 
tee Kabinete und ſchlechtes Gaſſen⸗ 
535 
33. Profeſſor Pfleiderer i in Tübingen. : 535 
34. Sürftlicher Machtfpruch in der Toleranz: 
aterie. 537 
35. Kanfer Leopolds L perfönfich toferante 
Sefinnung. 538 
36. Vertraulichkeit alter beutfiher Fuͤrſten mit 
den Geiſtlichen ihres Landes 540 
| re Gewalt ſtarker, als Fuͤrſten⸗ 
t 542 
38. Baͤndigung und Hausmittel gegen Intole⸗ 
ranz und Pfaffen-Truz. 546 
39. Der heilige Geift und D. Pritius. 552 
40. Der nicht Hofprediger ———— * 
ter. 553 
41. Der demäthige Hof: Prediger. 553 
42. Der Hof: Prediger auf dem Sterbebett zu 
feinem ihn befuchenden Herrn. ‚ 5064 
43. Die alten Theologen. | 566 
44. DBalor ächter Theologen zur "Zeit der Re— 
formation. ; . 566 
45. Daß heutige Chriſtenthum. 568 
46. Conſiſtorial-Leiden. 569 
47. Schreiben Churfuͤrſtens Sriedrich uiit. 
Brandenburg an Churfuͤrſten Friedrich re 
guft zu Sachfen, worinn D. Spener gegen 
die Finkifche fächfifche <heologen besiseiten 
wird. Vom 19. Auguft 1695. 570 
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merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen 
in des 
Freiherrn F. K. von Mofers 
zwölf Bänden 
Patriotiſches Archiv für Deutſchland. 
von | 


K. U Ringel. 
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A. 


—— voni, Band II. S. 518.) 
Abſchiedsſchreiben Herz; Antons zu Braunſchweig an ſel⸗ 
ne Enkelin die Roͤm. Kaiſerin Eliſabeth, Gemahlin 
K. Karl VI. VUL 325 | 
Accipe, dum dolet, 1X: 526. | 
Adalbertd Fürften und Abts zu Fulda, zivet muſter⸗ und 
meifterhafte ‚von landesvaͤterlichem Geift belebte Vers 
ordnungen; I. Umfchreiben der weltl; Landesregie— 
rung an alle Oberämter und Aemter den gegenwärtts 
en Zuftand der Unterthanen und deſſen Verbeſſerung 
i die Zufunft betr. X. 421: | - 
J. Hochfürftliche Werordnung das nöthige Wermda 
gen und die Einthetlüng der Vermoͤgensſcheine bei Ver⸗ 
ehligung der Unterthanen betr. 443 folg: 
Adel, Sächfiiher, VII 877: 
— Sitten und Sinnlichkeit in Wien. IIT. 260% 
Adlers⸗Flug gegen Zaunkodnigs Beicheidenheit. V. 248: 
Adolph Irledrich Herzog zu Mecklenburg⸗Schwerin in 
feinem Teſtamente. I. 247; | 
Ahnen, Ahnenſtolz. I. 499: 
Akademien, heutige. I. 49T» | — 
Albrecht des Juͤngern Marggt. zu Brandenbuyg letzte 
Stunden. VI. 251: u 33 
Alleinherrſcher. IIE ZOLL : — 
Alerander der große und Kompagnie. Kı 40 R 
Allianz⸗ Tractat zwiſchen K. Ludwig XIII. in et 
und König Guſtav Adolph in Schweden v. | 


‚ 1631 
VL. 193750 — ne — 
Alphabet/ dad, der Hofleute. I: 499. | . 


(wen Baplen bezeichnen den Wand und Dif 


*) Die. roͤmi 
deutſchen die Seite; 
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— des Gedäcdhtnißes und der Dummhelt. 
« 347. 

Andenten J. J. Mofers von F. K. Freiherrn v. Mofer, 


IV. 54. 

Andrei, D. Joh, Val. Ungedr. Schreiben und Auszuͤ⸗ 
ge aus Schreiben an D. Joh. Schmidt zur Erläus 
terung der Wuͤrtemb. Landes: und Kirchengeſchichte. VI. 


285. 
— Predigt⸗Entwurf. VI. 55sJ. — 
Anekdoten⸗Sammlungen unferer Zeit, woher wir fo dies 
le haben, I. Einleitung. | Ze Sr 


Anhalt, Chriftian von, redet Friedrich) V. zu Pfalz zu, die 

Böhmifche Krone anzunehmen. VII. 41.43.48. . 
— DriginalBericht Über die verlohrne Schlacht b 

Prag: VII. 123. S. auhBolfgang. 

Anftalten, gute, ihre gewöhnliche Dauer, IIL 509. 

Anti Chriftenthum und ModesTheologie, ihr Einfluß 
auf die- Marimen und Merhoden der Länder-Regie: 
rung. XI. 507. Ä 

Antous Herz. zu Braunfchweig Abfchiedsfchreiben u, ſ. w. 
S. Abfihiedsfchreiben ıc. | | 

Apollo, der heutige, 1.489 | 

Arbeiten, wer foll dann hernach arbeiten? III. 548. 


Arzneimittel, politiſche für Deutſchland ums Jahr 1624 


IV. 493. 
Aufhebung des Lotto’8 im Darmftädtifchen. V. 323. folg. 
Aufruhr und Mißvergnügen der Unterthanen, eim herrz 
liches Hausmittel, fie zu verhüten, XI. 503 
Yuguft, Pfalzgraf zu Sulzbach, aus feinem Stammes 
buch. XI. 313, \ 
Auguſt, Fuͤrſt⸗Biſchofs zu Speier Geſetztafel für feine 
weltliche Dienerfchaft v. 3. 1781. VIII. 387: 
Aufferlandsfenn der Zürften, einige Betrachtungen hier⸗ 
über. III. 353. 357- folg. a 
Auswanderungen, von denen der Unterthanen, Thema 
der Probſchrift zur Erhaltung der Expectanz auf eine 
Kanmmerraths⸗ oder Amtmannöftele, VI. 427. 


I 


Real: Regifter, 


B. 


Balern Herz. S. Georg. | | 
Barometer der deutfchen Kandeshoheit, V. 516. 
— politiiches. II. 534. 
Bat der, zwifchen dem Fürften und Amtmann. XIL 


464. 
— Hr er frei denken nnd handeln dürfe? V. 528. 

Bauern-Politif und Bauern: Weisheit in einigen Gefpräs 

chen gehalten 2 Meilen zwifchen Main und Rhein. 
VII. 399 folg. 

Bedenken, herzhaftes und herzuolles von Kanzler und 
Raͤthen Herzog Friedrich Wilhelms zu Sachien: Weis 
mar den zerrütteten Zuftand des Hofsnnd Kammer⸗ 
wefens betr. II. 271. folg. 

Beichtväter, Gewiffens-Näthe, Microſcopiſche Beobach⸗ 
tungen ihrer Natur, Sitten und Grenzen. VI. 435. 

"Beitrag zur Toleranz-Geſchichte der evangel. Religion 
in Böhmen und Mähren unter 8. Marimilian III, 
Inöbefondere den Kirchengefang betr. J. 265 folg. 
XII. 411. 

Bekenner der Wahrheit. II. 555. | 

Bekenntniß, Untidefpotifches eines D. Fürften, Her⸗ 
3095 Georg Morig zu Sachfen:Naumburg in feinem 
Teſtament. XI. 472. | | 

— Edles, reuiges, tiefempfundened eines Kriegss 
mannd gegen einen großen Staatsmann über das 
Boͤſe, das er von Dienſts wegen hat thun müffen; 
Schr, des Franz. Obrijt:Lieutenantd du Bois an den 
Heffenkaffelifhen Minifter, Baron Walz von Eichen, 
im 5. 1762. IX. 5 17. 

Bekenntniffe, meine, über Schriftftelleret. XI. 535. 

Bericht, merkw. geheimer, von der Roͤm. Königswahl 
Ferdinand 1]. den Anfänger der Böhmifchen Unrus 
ruhen und des 30 jährigen Kriegs mit Beilagen, VIL 
33. ©. aud) Ferdinand II. Ä 

Bernftorfs, Joh. H. Ernſt Gr. von, Schuzfchrift, VL 
241 folg. 

| 1; 


Real⸗Regiſter. 
Beſchwerungspunkte, Wuͤrtemb. au Herzog Friedrich. 


I. 327. 
w·eue! Chriſt. Religionsveraͤnderung. VIII. 429. folg. 
Beſte, das Gemeine, wem es zu pruͤfen zuſtehe? XII. 


28. 

we Ieunſt. VI. 434. 

Beſtrafung der Unterthanen, Altfuͤrſtl. Geſinnung dar⸗ 
uͤber. XII. 465. 

Bevdlkerung, Wuͤrtembergiſche. IL. 391. 

Bewußtſeyn bei Hofe. I. 500. 

Bilanz der Vortheile der Monarchien und Freiſtaaten. 
IV. 347 

— großer und Fleiner Regenten. I. 307. 

Bilfinger, Georg Bernd, Würtenb, geb. Rath und 
Confiftoriel-Prafident, ein Beitrag zu feiner Geiſtes⸗ 
und Lebensgeichichte. IX. 359 folg. 

Blanchards & Compagie Luftſchifferey, Windbeutelei cc. 
VII. 551. 

Boineburgs, Matnzifhen Miniſters, politifcher Chas 
rafter. III. 176. 

— Schrelben, ald er feines Arreft3 wieder entlaffen 
war. IX. 519, | 

— — an Eonring. IX. 529. 

Du Bois, Schreiben an den Heffenkaffelifchen Miniſter 
Daron Weiz von Eſchen. IX. 517, 

Boshaft ohne Gefahr fein. V. 352. 

Braudenburg⸗Bayreuth. ©. Georg Friedr. Karl 

— Kurfürft. ©, Friedrich der Gr. Friederich II. 
— Marggr. ©. Albrecht. 

Braunſchweig. ©. Eltfaberh, Heinrich Julius, Hein⸗ 
rich der Juͤngere. 
Briefe großer Fuͤrſten, gelehrter und intereſſanter Maͤn⸗ 

ner und Frauen thr Werth. I. Einl, 

Briefwechfel zwiſchen Iſaac Iſelin und einem deutfchen 
Staatömanne. IV, 345 fol | 

Brod, des ich eſſe, des Lied ich finge. IT. 350, 

Bußprediger, der politische, Rede B. Venators, Hofr. 
zu Zweibrücken an feine Kollegen. II, 28 


Real ⸗Regiſter. 


E. 


Cabinet. S. Kabinet. 

Cammer. S. Kammer. | 

Cammerarius 2. Königl. Bohmiſcher u. Kurpfälz. Geh, 
R., Inſtruktion zu feiner Gefandfchaft nach Schwes 
den v. J. 1625. VI. 69. — über bie mit dem Koͤnigl. 

Franz. Gefandten zu pflegende Handlung. 1629. VI. 

133. — Schreiben an den Königl, Schwediſchen R. 
Kanzler von Drenftierna. VI. 89. 98. 19% — an 
Guſtav Adolph König in Schweden, Vi. 126. 

Earl. ©. Karl. 

- Gaftrum doloris der deutfchen Reichöverfaffung. V. 412. 

Catalogus teftium veritatis, deutfcher Biedermänner 
des vorigen und jegigen Jahrhunderts, Vorſchl. zu 
einer Abhandlung. VI. 412. 

Ceremonien bet Hofe. I. 501. 

Chaumont vonSt., Königl. Franz. Ambaffadeur, Schreis 
ben an den K. Schwedifchen Kanzler Orenftierna nebft 
Antw, vom J. 1635. VI. 199. 202, v. 3. 1630. 
VI, 210. 214. 

Chitardus, M., Kater Ferdinand I. Hofprediger und 
Beichtvater Schr. an Pabft Pius IV. über den Tode 
feines Herrn, V, 241. 

Chriſten tröften ſich unter einander. I. 510. 

Chriſtenthum, das heutige, XII. 508. 

Ehriftian III. K. in Dänemark Schr. an K. Guſtav 
Adolph in Schweden. V. 126. VI 8. — an ben 
Saͤchſiſchen General von Arnim über den unglüdlis 
hen Todesfall feines ungehorfamen Sohns KHerzt 
Ulrichs Biſchofs zu Schwerin. XIL 440. 

Chriſtiana, Schweiter Pfalzgr. und Kurfürft, Friedrich 
IV, einiges zu ihrer Erziehungsgefchichte. IV. 218» 
288. 329. 

EHriftop), Herzog zu Wuͤrtemberg, deutfches Fürftens 
mufter, aus der Keichenrede feines Hofpredigers Bi⸗ 

denbach. IX. 3. folg. | 
— — Inſtruktion für den ORT, Lehrmeifter c» 
4 


Real; Regifter, 


feined Sohns Herz. Ludwigs nebft einem Reglement 
für Speid, Trank und Leibesübungen des Prinzen, 


j IX. 9 2 er 
Ghriftonb, Herzog zu Mürtemberg, Briefwechfel mit 
Landgrafen Philipp zu Heffen, genannt der Großmüs 
ge, die Erziehung des Heßifchen Prinzen am Hofe 
des Herzogs betr. IX. 119. 
— — Briefwechfel mit dem berühmten Franz. Feld⸗ 
heren, Joh. Philipp, Wild und Rheingrafen zu Dhaun, 
x . 


— E57 

Ehymie- Tolitiſche, II. 106. 

Cicero und Kurfuͤrſt Friedrich von Sachſen. V. 492. 

Conrings ZTroftichreiben an den Mainz. Staatsminifter 
von Bolneburg über deffen erlittene Ungnade, IV. 538, 

Corps diplomatique, 11. 342. 

Erollius Klagen über den Geiſt unferer Zeit, I, 483: 


D. 


Dauer, gewoͤhnliche, guter Anſtalten. II, 509. 
Daͤnnemark. S. Chriſtian III. und IV. 
Degenfelds, Chr. Mart. Freiherrn von, in fein Gebete 
bud) eigenhändig gefchriebenes Glaubensbekenntnif, 
8 


X. 483. 

Delicatefie, was fie jeßt zu fagen verbeut, darf doch 
nicht ganz verlohren gehen. J Einl. 

Denkmal alt:deurfcher weiſer Staatswirthfchaft des 
Hauſes Heſſen-Kaſſel, in einem Schr. Wilhelm IV. 
an feinen Bruder Landgr, zu Heſſenkaſſel. IV. 163. 

Denkfreiheit. III. 361. * 

Dhaun Wild- und Rheinge, ©. Joh. Philipp. 

Dienen, wen, dem Fürften. 11. 505. 

— ſo laͤßt ſich's mit Freunden. X, 500, 

Dieners, eines ehrlichen, Wehellagen. XIT. 522. 

Dienftverlaffung, rechtſchaffener und brauchbarer Mäns 
ner. IV. 523. | 

Documentenluft der Monarchen. II. 498. 

Donners, D., Beftallung zum evangel, Superintens 
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denten und Prediger zu Mainz, vom Yahr 1633. 
vll 546. . 
Drang. 1. 501. 

Drudprivilegtum, merkwürdiges, Katfer Karl V. über 
die ihn felbit angehende Schußichriften. VII. 507. 
Durchlaucht, Zhro, präfidiven in eigener Perfon, VIL 

493 · 


E. 


Eberhard Ludwigs, Herzogs zu Wuͤrtemberg Leben. III. 
19. folg. 

— an über die Aominiftration feiner Lande 
wegen feiner Minderjährigfeit und erhaltenen Veniam 
zetatis, 22, 26. — Nachfuchen um dad Erb: Panier: 
Amt und die Dedifche Stimme im R. Fürften Rath. 
28. — Kriegsperrichtungen. 29. folg. — Abichis 
Kung eined Raths zur Cammergerichts-Vlſitation 45. 
Webereinkunft wegen der Poften mit Taxis. 46. Ac⸗ 
quifitionen.-47. Xod und legter Wille. 48. 49. 

Eberhard des jüngern Grafen zu Erbad) feinen Sohne 
Graf Georg eigenhändig aufgeſetzte Lebensregeln XII. 


38. | 

Ebhrkein, St, H. Graf von, Pfalz. Burggraf zu Alzet 
Schreiben an Pfalzgr. Johann Kaftmir die ihm aus 
Religions = Urfachen gefchehene Dienftauffündigung 
betr. nebit des Pfalzgr. Antwort. XII. 480. folg. 

Ehrgeiz, wahrer-und falfcher. V. 353. 

Ehreluftig, bei Hofe. I. 501. 

Ehrenmann, ob einem fic) felbft Nafe und Ohren abzus 
ſchneiden zugemuthet werden fünne ? Frage und Ant⸗ 
wort. VIII. 356. 

Einer, fo fällt als einer um den andern. IV. 521. 

Einfalt, edle, der alten Fürften. VIII. 514. 

Elendsrath, Fürftlicher. VII. 561. 

Eleonora Magdalena Therefia, Prinzeßin aus dem Hau⸗ 
fe Pfalz:Neuburg, Il. 232. Gemahlin K. Leopold I- 
II. 239. 

45 
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Elephanten und Haafen, menjchliche, an Koͤnigs⸗ und 
Fürften-Höfen. XI. 519. 

Eliſabeth von Braunfchweig, Gemahlin K. Karl VL 
Actenmäßiger Bericht von ihrer Religionsveränderung, 
den hierüber entftandenen Theol. Streitigkeiten einges 
holten Gutachten und von dem Kaiferl. Hof Dabei ges 
machten Vorfchriften, aus mehreren Schriftftellern 
und Archival⸗Urkunden. XI, 5. folg. 

Emmerich, P. Beichtvater 8. Leopold I. II. 219. 245. 

Empfehlung von Freunden, Klugheit und Vorſicht dabei. 
V, 354. ü 

Epitaphium der Günftlinge. XI. 528. 

— gut zu einem Fürftlichen. V. 512. 

Epoque des Defpotiimus in Deutfchland. V. 514. 

Eraſmus von Rotterdam und Ulrich von Hutten. VIE 
3. folg. 

— > und Luther. VIL 15. 

Erbach. ©. Eberhard. 

Erbprinz ein Fürftl. zum Oberjaͤgermeiſter erklaͤrt. V. 307. 

Erbverein, erneuerter des Fürftl. Gefamthaufes Naſſau 
v. %. 1783. VIII. 1. folg. 

Erfahrungsweisheit in verm. Gedanken eine Königl, 
Staatsminiſters, Gr. v. W. V. 343. folg. 


Ernft Auguſts, Herz. zu Sachjen:Meimar, Fuͤrſtl. Vers 
bot des geiftl. und welt. Dienftverlaufs, v. J. 1741. 
Al, 483. 

— des Frommen, Herz. zu Sachien-Gotha Leben.'J. 
1. folg. — rühmliche Bemühungen, den Familien-Strek 

tigkeiten feined Haufed vorzubeugen. 27. 28. — be 
trübter Zuftand feiner Staaten beim Antritt der Res 
gierung. 31. — Geltenheit des ihm von Herzog 
Friedrich 1. und feinen Brüdern errichteten Denkmals. 
15. 20. — Geiftesbildung. 24. 25. — Sanitaͤts⸗ 
Anftalten zum Wohl feiner Unterthanen, 37. — Gors 
ge für das Kircyenzund Schuhvefen. 38. 53. 

Ernft Ludwigs, Herz. zu Sachen Erb:Prinz. Afftfuras 
tions⸗Urkunde für die zu Beleuchtung der unordentls 
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chen väterlichen Staatshaushaltung verordnete veblt 
che Commiffarien. XII. 325. | 

Erziehungsgefchichte, beurkundete, Pfalzgr. und Kurf. 
Friedrich. IV. 209. folg. ©, Friedrich IV, 

Eskimo's, juriftifche, II. 55T. 

Etwas mehr ald nur Defpotismus. IV. 487. 

Excellenz, die, abgedankter Minifter, ILL, 549, 


F. 


Fayence, wie, gegen Porcelain. IV. 516. 
Beier der Geburts:und Namenstaͤge der Regenten. XI. 
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Zerdinand I. Röm, Kaifer, Nachrichten von feinem Abs 
leben. V. 235. 

Serdinand II, Roͤm. Königswahl, Anfang der Boͤhmi⸗ 
ſchen Unruhen und des 30 jährigen Kriegs. VII, 33. — 
Protoeolle der über dieſe Wahl gehaltenen pfaͤlziſchen 
geheimen Raths-Seßionen. HI. — Kurfürftliche 
Vota. 44. — eigenhändiges Kurfürft Friedrich V. 
zu Pfalz. 99. 

Seftigfeit, bei Hofe. I. 501. | 

Forſtner, Chrifteph, Erbherr zu Dambenoy, etwas zu 
feinem Gedächtniße, ans verfchiedenen Schriften zus 
fammengetragen, IV. 107. folg. XII. 4135. es 

Fragmenten⸗-Menſch, der. VIIL 533. 

Frankreich. ©. Ludwig XIII. 

Freigeift, der vornehmfte Dumme, V. 345: 

Sreigeifterei, uͤber ihren Urſprung, Fortgang und Eins 
reiffen in allen Religionen , die wahre Urjache des 
Nebergangs der Proteftanten zur Römifchen Kirche ꝛc. 
Auszug Schreibens des Mainz. Minifterd von Bois 
neburg an Eonring, nebft Antwort. VI, 493. folg. 

Freiheit, deutiche, III. 255. VI, 407. — in einem 
fonderbaren Beifpiele, X]. 50T. 

Freimaurer, die, unter den Römern. III. 534. 

— und Pfarrer, Braunfchweigifche Derpronung des 

Eonfiftoriums zu Hannover. Ill. 556. 
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Freimaurer, Verbot Pfalz.Bairifches vom Fahr 1785. 
Ill. 5 

— en zu MWürtemberg, Beftallungsbrtef vor 

2. Dfiander zum polttifchen Rath und Auficher 
Fon die Taboranten. III. 538. 

— — Kabinets-Juſtltz in Euthauptung ohne Urtheil 
und Recht Jacobs von Gütlingen wegen eines an 
an von Degenfeld unvorfichtig begangenen Mords, 

J. 1600. IX. 287. 

— cf mird, Grafen zu Hanau landesverderbliche 
Haushaltung, vorgeſtellt von Praͤſidenten und Raͤ— 
then. XII. 495. folg. 

— Eberhard, Gr. zu Hohenlohe- Kirchberg Auszug 
aus feinem eigenhändig geführtem Tageburch. XII. 442. 

— Heinrichs, Pfalzgr. älteften Sohns Friedrich V. zu 
Pfalz, an feinen Bruder Karl Ludwig. VIII. 329. 

— Ludwigs, Herz. zu Zweibrüden, eigenhändiged 
Schreiben an einen feiner Diener über den Tod jeines 
Prinzen Karl Ludwigs. VILL 528. 

— Wilhelm I. 8. in Preußen, Berfahren gegen feis 
nen Kronprinzen, nachher Friedrich I, — III. 158. IV. 
451. XII. 413. 

— Milhelm II, König in Preußen. VL 458. 

— — Kronprinz von Preußen Slaubenöbekenntnif 
1787 oͤffentlich abgelegt. VIII. 477. 

— — des Großen Kurfürft zu Brandenburg unges 
drucktes und unterbructes merkwürdige Teſta— 
ment vom J. 1688 mit biftorifchen Anmerf. und eis 
nem Prolog über Deutfchfürftl. Teſtamente, nebft ei: 
. nem Anhang von feinen letzten Lebenstagen. IX. 137} 

— — Herzog zu Sachſen-Welmar zerruͤttetes Hofs 
und Kammerwefen in einem Bedenken feiner Raͤthe. 
- UL 271. folg. 

— II, Königs in Preußen Schreiben an, Freiherrn von 
Niebefel bei Ueberfendung der für das Grabmal, der 
en. Karoline zu Heſſen-Darmſtadt geſtifteten Ur⸗ 
ne, I. 221. 
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Friedrich IT. Vorftellungsfchreiben an den Marggraf 
Friedrih Chriftian zu Brandenburg: Culmbad) über 
feine Kabinetsfchulden. VIII. 328. | 

— und die Wirtwe eined Proviant:Commiffalrd, XII 


533- j | 

— en zu Brandenburg Glaubensbefenntniß. I. 
227. folg. 

— 28 und Kurfuͤrſt etwas aus ſeiner Lebensge⸗ 
ſchichte. III. 541. — fein Betragen gegen feine 2 
Vetter, Pfalzgr. Philipp und Ort Heinrich, IV. 12. 13. 

— 111. Pfalzgr. Kurfürft, der erfie deutſche reformirs 
te Fürft und Stifter des Collegii Sapientiae zu Hei⸗ 
belberg. IV. 215. Mi 

— Kurfuͤrſt zu Brandenburg an Kurf. Friedrich Au⸗ 
guft zu Sachſen D. Spener betr. XII. 570. 

— IV. Pfalzgr. und Kurfürft zu Pfalz beurfundete 
Erziehungsaefhidhte. IV, 209. folge. — Studien 
Plan und Gutachten über die Pflichten eines Prinzens 
erzieherd auf Befehl feines Vaters durch D. Struppe 
M. Yancratius Antw. IV. 217. 229. 256. — Stuns 
dentabelle, Beth⸗ und Veiperbrodg-Drdining von dem 
Prinzen felbft unterfchrieben. 218. 282. 288. 290.— 
Gutachten des Kanzlerd Myrillus ded General-Sus 
perintendenten Patiend und Hofpredigerd Sachſius ſel⸗ 

ne Erziehung betr. 219. 291. 308. — 9. €, von 
Venningen Kurprinzen Hofmeifter und Wolf von Wils 
denftein Vice-Hofmeifter nebft des erftern Beftallung. 
219. 3713. — Menwürdige Sammlung aller wegen 
feiner Erziehung entworfenen Plane unter dem Titel: 
Hof: Schuellbuch durch Dr. Strupp berausgeges 
ben, 220. — Religions-Aenderung des Prinzen uns 
ter der Yominiftration feines Oheims Pfalzgr. Kafts 

.. mir. 227. VII. 167. — Vorſtellung an den Kurs 
. Aominiftrator, feine weitere Erziehung betr, 228. 
19. — Nach feinen Tode erhält Pfalzgraf Johann 

I. zu Zweibrücen, kraft feines ‚Teftamentd , die 
Vormundfchaft und Landesadminiftration. VL. 168.— 
Fragment aus der vom Hofprediger Pitifeus bei ſei⸗ 
nem Begräbniß gehaltenen Keichenpredigt. 170. folg, 
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Frledrich V. Kurfürft zu Pfalz fruchtlofe Bemühungen 
die Boͤhmiſche Unruhen zu ftilen, und Negoziaflo—⸗ 
nen wegen Uebertragung der Kaiſerswuͤrde nad) Mas 
thlas Tode, VII. 35. folg. — Wahl zum Boͤhmi⸗ 
ſchen König. 42. — feiner Gemahlin und Chriftians 
von Anhalt Zureden diejelbe anzunehmen. 41. 43.48. — 
eingeholte Sutachten. 46. 30. — Weiffagendes Bes 
denken feiner geheimen Raͤthe darüber 109. folg. 

- Gevatterfchreiben an die Rheiniſche Reichs-KRitter⸗ 
ſchaft bei der Geburt feines erften Prinzen Friedrich 
Heinrichs 1614. nebſt der R. Nitterfihaft Antw. XI 


456 fg. — — | 
— Schreiben an K. Guſtav Adolph In Schweden vom 
19 Dec. 1624. V. 90, — 22 Sept. 1632 nebit 

- Beil, und Antw. VL 176, folg: 

Fridericus Morfus. X. 493. 

Fuchs, der, Andert nur die Haare, aber tie die Yıt, 
X. 496. 

Fulda; ©, Adalbert Heinrich VIL | 

Fuͤrſt, Bauer, Kammerdiener und Minifter eine Quarz 
terne aus der Kabinets⸗ und Garderobe⸗Juſtiz. Vs 543 

— der reumüthige. XI. 462; 

— u weiche. V. 535. 

— der, Landeöherr und noch einer über ihm. V. 517. 

— zwiſchen feinem Hofprediger und Kabinetö= Zudem 
IX. 245: folg. 

— Graukopf. VIII. 517. 

— unter dem Poͤbel. XII. 459. | 

Hürftenberg, Wilhelm Egon Pr. von, Biſchof zu Stra 
burg, Franz. Minifter zu Wien. II. 215. — feine 
Sefangennehmung und weitere widrige Schickſale. 
216* folg; 

Fuͤrſtenbund, deutfcher, zu Abftellung der Gotteslaͤſte⸗ 
rung , des Volltrinfens ꝛc. bei Fuͤrſtl. Zuſammen⸗ 
Fünften d. d. Heidelberg 1524, V. 483. — Veran 
laffung Dazu: 482. SE 

mm der jhönftes VIIL 514 
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gFuͤrſten Charakter, Schilderung gute oder fchlimme, J. 
Einl. 

— — Ihr Nutzen fuͤr Wahrheit, Staatskunde, 
Staatsklugheit und polit. Sittenlehre, ebendaſelbſt. 
— deutſcher, Herz und Glaube nach eigenen Bekennt⸗ 

nißen. J. 225. folg. 
— Diener, Ärmuth der, wie ſchaͤdlich. X. 55. 
— Dienft, Fragen und Antworten über einen anges 
tragenen. IV. 506. folg. 
— Gnade, wann und wem fie Fegfener und Höllens 
pein ift? V. 346. 
— und Könige, wenn fie Ja! und wenn fie Nein! ſa⸗ 


gen. I. 531. 

— Macht, ihre Grenzlinie, VII. 50T, 

— Meſſen. Il. 105. 

— Minifter Belehrung, Fünftige, IL. 514, 

— Phiſiognomik. VI. 432» 

— Schule, Berliner. V. 492. 

rd nachgebohrne, wie fie zu verforgen? XII. 
4 Ir D 


©, 


Gebet Herz. Ernft, gm. des Frommen zu Sachfens 
Gotha in feinem Teftament, I. 251. folg. 

— Friedrich Wilhelms, Adminiſtrators der Kurs 
Sachſen. I: 239: 

— por mich, Morgens und Abends zu fprechen, 


I. 240. 

Gebhard, Erzbtfhof und Kurfürft zu Köln, ungedruck⸗ 
te Urkunden, deſſen Wahl, Wermählung mit der 
Gräfin Agnes von Mannsfeld betr, XIL 173. folg.— 
Etwas von feinem unrühmlichen Leben zum Verftänds 
niß folgender Urkunden. 175. — Breve Pabſt Gres 
gor XIII. worin er feine Wahl zum Erzbifchof von 
Koͤlln beftätigt, und ihn zu Ausrottung der Ketzeret 
im Erzftift und der Stadt Kölln ermahnt, 184. — 
Weiteres Breve, worin er ihm vor die den Jeſuiten 
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bewieſene Begünftigung dankt. 187. — Urkunde je 
ner ehelichen Verlobung und priefterlichen Zufammen 
gebung mit der Gräfin Agnes von Mannsfeld. 189- 
Sein mündliches Zeflament. 192. 
Gebiet, ein gewiſſes hiftorifches, gar nicht, oder mıt 
furchtſam kultivirt. I. Einl. 
Geburtswehen eined freimüthigen Schriftftellers. II. 55%. 
Gedanken, einige, II. 475. folg. 
— gute, find der Aufzeichnung werth, I. Einl. 


Geduld bei Hofe. I. 502. 
Geift, der heilige und Dr, Pritius. XII, 552. 
— ünferer Zeit, Klagen darüber, I. 483. 
Geiftes Coqueterie. V. 351. 
— Kraft, Tianfito und Contrebande. V. 347+ 


Geiftlichkeit, Wuͤrtembergiſche. IL. 391. 

Gelehrſamkeit, heutige. I. 685. 

Gelobt und doc) gefreußigt. XI. 330% 

Genie, über das, als eine Seuche unferer Tage, IV. 397 
fofg. feine Kennzeichen, 400, Abweichung. 401. 
Charakter. 402. Ungluͤck. 404, Wetteifer, 405, Nu 
en. 406. Ausbreitung. 407+ 

— fein Verfolgungsgrund, V, 349% 

Georg Friedrich Karls reg. Marggrafen zu Brandes 
burg⸗Bayreuth lezte Stunden, XII. 259. folg, 
— — Kürten zu Malded , Reichs: und Holland, 
General⸗Feldmarſchalls ꝛc. Marimen, fo meinem 
Haus nöthig und nuͤtzlich erachte, die Neligton beit, 


X. 473: | 
— — Pſalzgr. zu Veldenz, Leben, Schichſe⸗ 
fe, Abentheuer und Ende, nebſt folgenden Urkunden 
XIL 1. folg. | 
— — Echreiben an ben Reichds Deputattond Com 
vent zu Worms, d. d, Luͤzelſtein den 28. Febr. 158% 
i09. Ligue & Accord, fait-entre les tres haut, 
très Magme & Serme Prince Mgr. Fils de France, Fre- 
re unique du Roy &c. & le tr&s JIl.-Prince Mgt 
je Duc de Baviere Comte de-Veldenz. 129. 
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Georg Hanfens Schreiben an Koͤnig Heinrich III. in 
Srankreid) d. da Küzelftein ıı Nov. 1581. 137. 
— — an den Herz. von Parma General: Gouvers: 
neur der Span. Niederlande, vom 27 San. 1586. 141. 
— — an den Gr, von Nafau: Saarbrüden die 
Schiffbarmachung der Sorr und Saar betr. 145. 
— Tractätlein, wie ein Fuͤrſtlich Haus zu erhalten ır, 


148 
Georg, Herzog in Balern. IV. 15. .3. 
Gerade, der feſte, und der ſchwache Krumme. X, 551. 
Gerecht, fei nicht allzu ‚gerecht, und nicht allzu weife, 
daß du did) nicht verderbeft, Auszug Schreiben eis 
nes weilen Mannes, IL 539. ee a 
Gerechtigkeit, Freiheit und Wahrheit, und nicht ‚fabels 
haftes Geſpraͤch. V. 395. j | 
Gerichtöbarkeiten, geiftliche, In Wien. III. 266. 
Geſellſchaften, oͤkonomiſche, insbefondere die Fuͤrſtl. 
Baadiſche und die in den oͤſterreichiſchen Erblanden. 
ul, 507. 515. 517. 
Geſchaͤftsmann, der theoretiſche und praftifche, IX, 522. 
Gedichte, actenmäßige, der Privilegien de non ap- 
pellando Vorſchlag zu einer Abhandlung, VI. 423. 
— heutige. I. 490. 
— Tartartiip.Kußifche auf deutjchen Boden verpflanzt, 


. 331. - 
Sefandtendandiwert in Deutſchland. IL 33.» 
Geſetztafel des Fuͤrſt-Biſchoſs Auguſt zu Speier, für fels 

ne weltliche Dienerfhaft, im Jahr 1781, VIII 
387. folg. 
Geſinnung teutich »patriotiich Mainziiche, gegen über 
des Roͤm. Hofs, aus dem vorigen Gahrhundert, VI. 


500, 
GSetroffen. XI. 534» 
Gewalt über Recht. IX 553. 
Gewiſſen, vom, der Könige und Fürften, Vorſchlag zw 
einer Abhandlung. Vh428- 
— Fürfiliches Schrot und Korn, in u. yon Hu⸗ 
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rerel und Ehebruch, verglichen mit dem Konventions⸗ 
Fuß des 18. Jahrhundertes. J. 301. 

Gewiſſenspruͤfung hoher Standed-und anderer Regl⸗ 
mentöperfonen. III. 313» 329. folg. 

— Zärtlichkeit eines Regenten über den Betrug der 
Goldmacher. IV. 499. z Ä 
Glaubensbefenntniß des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 

: son Preußen feierlich abgelegt, den 4. Jul. 1787- 


VI. 477. 
— Kurfürit Friedrich IT. zu Brandenburg. I. 227. folg. 
— Fürft Johann Ernft zu Anhalt wenige Stunden 
vor feinem Ableben abgelefen. I. 236. 
— m und Religions Vereinigungsvorfchlag. XI. 
. 566. 

Gleich und gleich gefellt ſich gerne. XI. 518. 

Gleichgälttgkeit der deutfchen Höfe gegen wahres Ders 
dtenft. IV. 360. 

Gluͤck des Finders in Büchern, I. Einl. 

Ghrmers, Fried. Chrift. von, Criminal⸗Urtheil. I. 409. folg. 

Goͤrz, Graf von, Königl. Preußiſchen Minifter und Both⸗ 
ſchafter auf dem R. Zag. XL. 511. 

Bott und die Könige IT. 483. 

Gotthelf Friedrich, laßt mir meinen mit Frieden. T. 508. 

Gözen, von, Churbrandenb. Gefandter, Bortrag an 
Guſtav Adolph in Schweden, nebft Refolution. V. 
220. 227. 

Grabſchrift der zu Darmftadt ruhenden Herzogin von 
Pfalzzweibrüden. 11, 480. 481. 

— eines wäflerichten Minifters. IT. 528. 
Grafenftandes » Erhöhungsföften einer Zürftl. Maitreffe 
im Sahr 1707. IX. 481. 
Guneterus, Paulus, Jeſuit, Schreiben an den Drdends 

Provinzial P. J. Lobbotius. VI. 527- 

Guſtav Ndolphs, Königs in Schweden ungebructer 
Briefwechiel mit Kurfürft Friedrich V. zu Pfalz, Kos 
nig in Böhmen, Chrift. Georg Wilh. zu Brandens 
burg, Kön, Ehriftian IV. in Dänemark, Ludwig XIII. 
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in Frankreich, den General: Staaten ber vereinigten 
Priederlande u, 8, Camerarius. V. 1. folg. 

Guſtav Samüeld, Herz. in Imeibrüden, Breve vom 
Pabſt Clemens XI. feine Vermählung mit einer 
evangel. Prinzeßin betr. VI. 459; | 

— CEhefcheidüng. VI 463. _ u 

Guͤtlingen, Jacobs von, Enthauptung ohne Urtheil und 
Hecht wegen eined an Conrad von Degenfeld aus Uns 
vorfichtigleit begangenen Mords, vom Fahr 1600, 
IX: 286, — Geſcichte dieſes Unglüdefalld. 294. 
folg. — Klaglied feiner Schwefter über das wider 
rechtliche Verfahren gegen ihn. 310. folg. — Er 
tract einer zu Waiblingen befindlichen gefchriebenen 

Chronic die Geſchichte betr, 341, folg. 


H. 
Hals⸗ und Hochgericht landſtaͤndliches über heilloſe Fuͤr⸗ 
ſtendiener. IX. 491. 
Hamrath, Friedr. von, Preuß. Geh. Rath und Minis 
niſter, Urtheil des Koͤnigl. Fiſcus gegen ihn don ber 
Furiſien⸗Facultaͤt zu Roſtock gefchöpft; mit erläuters 
ten Anmerkungen und etwas von den Lebensumftäns 
den Dr. Schöpferd dem zuriftifchen Mörder in diefer 
Sache. IX: 403. XI: 442; Siehe auch Schöpfer. 
Hand, mit der einen gebaut, imit der andern wieder 
niedergeriffen. X: a0 OL. 
Handlungen, gute, ihr Werth für die Nachwelt. TI. Ein. 
— bieiben oft unbekannt, müffen es oft bleiben, eben⸗ 
daſelbſt. | 
Hausmittel, antisdefpotifches. L 53. 
Hausmittel, geographifche, Commentar über das Alte 
deutſche Nahtwächterlied: Hört ihr Herren zc, Tert 
zu einer Abhandlung. VI: 414. ek 
gegen Intoleranz und Pfaffentrüg. XII. 546. 
— berrliched, zu Verhütung von Mißvergnügen und 
Aufruhr der Unterthanen, XL 503. | 
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Hausprophet, der Fuͤrſtliche. IV. 373- 

* — Pfaͤlziſche vom Jahr 1520— 1566, 
II. 6. | 

Heilands, Joh. Dieter. Veftallung zum evangel. Pfars 
ver in der Sefuitenfirche zu Mainz. 1634. VII, 549. 

Heiligenpflege Würtemb. II. 382. 

Held, ſchlechter Hofmann. L 502. 

Heinrichs Herz. zu Sachen Schreiben an den Archidias 
conus zu Kemnitz Hilarius Apt, worin er ihn zum 
ZTaufpathen feines Prinzen Augufts erbittet. XII. 540. 

— findet noch heut zu Tage feines Gleichen. XIL. 452. 


I | 
. Plus, Herz. zu Braunfchweig merfwürdiged uns 
gedrudtes Schreiben an Churfürft Chriſtian II. zu 
Sachfen über den gefihloffenen evangeliſchen Zürftens 
bund. VI, 472» z 

— des jängern, Herz. zu Braunſchweig Machtſpruch 
in der Toleranz. Materie: XII. 537. 

— Prinz von Preußen an die feel, Kandgräfin Karos 
line zu Darmitadt, 1. 497- 

— VII: Biſchofs zu Fuld Regierungsgeichichte. II. 
1. folg. — Regenten: Tugenden. 3. 4. 6. — Lan⸗ 
despifiration. 17. — Veilegung. der nachbarlichen Ir⸗ 
rungen. 19. 20. — Landesdlonomie-Deputations⸗ 
Einrichtung. 21. 54. 58. — Befehl durch feine Kam⸗ 
mer an alle Beamte die Anſchaffung der Bauernphys 
fit betr, 23. 60. — weitere Verfügungen zum Bes 
ften der Landwirthichaft, 27. 63. 77. — zum Bes 
ften der Schulen. 36. — des Bergbaued. 39. — des 
des kirchlichen Staats. 43. — der Juſtitz. 42. — 
der Polizei. 45- 

Herr, wieder, fo der Diener. XL, 485. folg. 

Herz, das fromme Kurfürftliche. XL. 455° 

Hefen. ©. Philipp Wilhelm IV. 

Heut zu Tage denkt man darüber anders. VIII. 490. 
Hochburg, Ehrift. Eonrestor zu Uelzen im Braunfchweis 


gifchen. XII. 542. 
Hoheit, Ihro Königliche, Herr Hofrath, XII. 460. folg. 


Hoffammer, ob fie die natürliche Vormuͤnderin der Uns 
terthanen fei? V. 527. eo — 

Hof, wohl dem, der da nichts zu ſuchen hat. XI. 506. 

Hofleben, das. Ve 541. - | | 

— Leute, , ihr Ulphabet. Is 499. 

— Narren. X, 506. EN ? 

— Prediger Kurf. Auguſt zu, Sachfen war's eine 
— der nicht höfliche. IL. 561. 

_ demüthige. XII. 553» — 

— der, auf dem Sterbett zu ſeinen ihn beſuchenden 
Herrn. XI 564. 5. N in 
—— Neid, III. 5517 i 

— Yubliziften, Il. 548. BER RE 
"— Theologfe in Betreff der Hureret und des Ehebruchs. 
I. 321. 322. | ve 
"_ Zeufel, der, ein feltenes altes Schaufpiel, V. 283. 

Verfaſfer und Dedication dieſes Stuͤcks. 287: 289. 
Höfe, Mittel an geroiffen zu gefallen. V. 347. 
Hundshalsbandsgeſchichte, Franzoͤſiſche. XI. 473- 
Huſanus, Heinr. Erbprinz zu Teßin, biographiſche 
Nachrichten. II. 251. — 2. Nachdruckſame Schrei- 
bven an Herzog Johann Friedrich zu Sachſen⸗Weimar 

and Gotha wegen nicht Einmiſchung in die Grumba⸗ 

chiſche Händel. 254.258. — Gedichte. 268. — Eles 
gien an feinen Freund Loßius zu Lüneburg. IX. 336.— 
Stoßſeufzer vont Jahr 1309. 538. — Erldſungsbit⸗ 

te an feinen Herrn Herzog Johann von Medlenburg. 
39. — Herzenderleichterungen, da er dem Tod Nas 
he zu ſeyn ſchien. 541. en 
Hutten, Ulrichs von, heldenmürhiges ungedrucktes Schrei: 
ben an Erasmus yon Rotterdam vom Jahr 1520 
ViII. 3. folge | a N: 


Ich bächte wir unterſchriebens. V. 533. 


Jeremiaden bei Hofe, L 502, J 
B 3 
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Jeſuiten, hauptſaͤchlich in Wien. III. 264. 
sufalintisäe der Kirche, Belentniß eines großen Theo: 
ogen darüber. VI. 525. | 
Sufluenza, Franzöfiihe. VI. 407. 
Inſtruction für den Hofmeifter und Lehrer des regieren 
den Herrn Herzogs zu Würtemberg und feiner Herren 
Brüder. IX. 269. folg. | 
— Kaiferliche des an die Stadt Luͤbeck und die Hanſee⸗ 
Städte geſchickten Kommiffarii vom Jahr 1624. V. 
81. folge | 
Sntoleranz, Hausmittel- dagegen. XII. 546. 
Johann Albrecht Herzog zu Mecienburg in feinem Xes 
ſtament. I, 23z3. 
— — Pfalzgraf, Leutſeligkelt gegen jedermann. 
II ae 


XII. 464. | 

— —8 Kurfuͤrſt zu Sachſen und fein Hofprediger 
Dr. Meller. XII. 344. 

— Johann Philipp, Kurfürft zu Mainz, politifche 
Vorfchläge, wie die Fatholifche. und evangelifche Re— 
Igion zu vereinigen im Jahr 1616. V. 269. folg. 
— feine befondere Bemühungen um Zuftandbringung 
des MW, 5. und Gefchichte feines Projects aus einem 
Briefe Conrings und von Boineburgs. 271, folg. — 
noch ein wichtiger Beitrag dazu. XII. 426. 

— Philipp, Wild: und Rheingraf zu Dhaun, etwas 
von feinen Lebens-Umſtaͤnden und Eorrefpondenz mit 
Herzog Ehriftoph zu Würtemberg. X. 166. folg. 

— — — Redrtfertigungd: Schreiben an Herzog 
Ehriftoph wegen der ihn bejchuldigten Unzucht. VII.3 16, 

— Reinhards, Grafen zu Hanau merfwürdiges unge 
drucktes Teftament. XI. 231. folg. 

— Wilhelm, Kurfürft zu Pfalz, und fein Hofmeiſter 
Graf von Manderfcheid. XII. 533. = 

Joſeph I. und Marimilian IT. Gefinnungs : Yehnlichkeit 
in Religionsfachen. III. 235 folg. 

— Deeret anden Reichöhofrarh wegen Gefchenfen und 
Beſtechungen. VIIL 79. folg. 


Real: Regifter. 


Joſeph und Friedrich IL, ein Wort, von Graf Chefterfield 
ee an feinen Sohn Stanhope im Jahi Eis 
89 
Soumalwefe. XI. 540 
Juͤlichiſcher Erbfolge VIII. 117. folg. 
Sünger, wer jein Sünger feyn will, —— ch ſebſ— 
und denn folge er ihm nach. II. 567. 
Juriſten, boͤſe Chriſten. IV. 542. 
— FacultaͤtsUrtheile und ürtheiler, viel ——— über. 
1I. 183, 111. 574. IX. 114. 
Jus Minorum im Hodftifte Zuld. II. 39. 
Jus publicum und Statifticum. Il. 342. 
Suftiz der Defpoten. V. 513. 
— Dreußijche, VII. 466. | 
up: —5 Sünden. ©. Kabinets⸗-Juſtlz 


Iſelins Iſaac, Briefwechfel mit einem D. Staatömanne, 
IV- 345. folg. F 


| 8 


Kabinetdefpotifiud, VI. 4 

— Juſtiz-⸗Mord, Königlicher. II. 139 

— Kaßirer, der Fürftliche. X. 505- 

— Stuͤcke, ihre Abficht. I. Einl. 

— Teufel aus dem XVI. Jahrhundert. V. 542. 
Kabinete, ſchoͤne, und fchlechtes Gaffenpflafter. XI. 535. 
Kaifer, der gedultige und doch nicht ——— XI. 


449 
— in Rothweil. XI. 44 
— GSeegen Gottes für  Deutfchland. 11. 491 
— wie man fich einen ſchon feit 1273 in — 
gewnſwt hat. XI. 447. 
— ich bins in meinem Lande. II. 493- 
— und Zürft, ein Galerieftück aus der alten Melt.11.489- 
Kammer, die, der Defpoten gegen über den Landſtaͤn⸗ 
ftänden. V. 524. 
— Etat als Halsband getragen. x, 493 


Kammer, geiftliche, im Wirtembergifen, II. 331. 
— Praͤſident, der geweſene. VIEL 565. 
— Schreiberet, —— n 376. 
Kanzel⸗Philoſophie. III. 553. 
— Polizet, weiſe, ernſtliche und wirkſame. VIII. 524. 
Karl Alexanders, Herzogs zu Wuͤrtemberg Leben. J. 
105. folg. — bekennt fich zur katholiſchen Religion. 
110 Religions-Reverſallen. 111. — Verfahren ges 
gen die untreuen Miniſter, PEN und Raͤ⸗ 
the feines reg. Vorfahrers. 112. — Bertheidigt ſich 
gen die Franzoſen. ır4. 115. — verliert, ‚und er 
hält Mömpelgardt durch den Ryßwicker Frieden wie: 
der. 115. 116. — erlaffened Patent beim Antritt 
ſeiner Kegierung, die Handhabung der Gerechtigkeit 
betr. 130. — Verordnung, allerhand neue Finanzs 
Operationen enthaltend. 181. — Pupillen-Drdnnng. 


220. 139. — ReventiensKegifter durch Zud Suͤß 
eingetrieben. 202. — Uebertragung der Mütze an 
denfelben. 116. — daraus entftandene Ungercchtig: 


feiten und Geldſchnelderenen. 117 — Gemahlin und 
Kinder. 122. — Tod. ebendaſelbſt. 
Karl, Kurfuͤrſt zu Pfalz, Schreiben an feinen geh, ‚Rath 
Langhans. XI. 418. ©. Langhans. 
— — dvon der Engl. Univerſitaͤt zu Orfon erhalte⸗ 
= mediziniſches Doctors⸗Diplom. vom 22. O Oct. 1680. 
1, 435. 
— Reh Kurfürft zu Pfalz, Licht und Schatten 
in feiner Schilderung, vom geh. Rath von Rusporff. 
XI, 211. — vom Pfaͤlziſchen Hofrath und geh. 
Sekretair Rieger. 220. — vom Marſchall von Gram⸗ 
mont, Franz Votſchafter auf dem Wahltag K. Leo: 
yolds. 226, — vom Brandenb. geheimen Rath und 
Komitial-Sefandten von Henniges. 229. 
— — Abſolution fürs "alte, und Bußpredigt für's 
neue Jahr an feine Civildienerſchaft. IV. 501. 
— — Berragen gegen ſeinen Bruder Rupert. IV. 13. 
— der große und fein Hanfel ! — VII. 327. | 
— Fuͤrſt zu Waldeck letzte debenstae. Il. 14x folg.⸗ 


Reals Regifter, 
— von ſeinem vortreflichen Fuͤrſten⸗ Charakter. 


Karl Me zu Naſſau. Uſi ingen Charakter. II. 482. 
VER, merkwuͤrdiges Druckprivilegium über die ihn 
felbf angehende Schuzſchriften. VII. 507. 
— Herzog zu Wuͤrtemberg, Stifter der evangeliſchen 
Kirche zu Buͤrkach. II. 355. folg. 
Karoline, Herz. zu Palzweibräcen, Grabſchrift zu 
Darmſtadt. Il. 480. 481. 


"Katharina II, Katjerin von Rußlend, Bußyredigt an 
den Reichs-Sena vom Jahr 1763. Xl. 474. 

Katholiſche im Herz. Wuͤrtemberg. II. 392. 

Kauniz, der Großvater und Enkel. XI. 517. 

Kemer, oder Einer. VII: 306; 

Kinderbriefe, Fürftlide. VIL. 529 

Kirchen: und Schulenverfaffung , herrliche, {im Herzogs 
thum Würtemberg. II. 389, folg. 


Kirchengebet eines Geiftlichen in der Hauptkirche zu 
Edimburg Formular. VII. 550. 
— ſonderbares, fuͤr den nenerwälten Kaiſer Karl VIL. 
XI. 556, 
— ganz originales, zugleich Strafprebigt für die ges 
famte Dienerfchaft der Landesherrn. XI. 557. 
— Geiſt des jetzigen Proteftantismus, eine Ordinns 
tionsrede. II. 417. folg. 
— Rath, OBhnremnbergifehe, I. 381. 


Klagen und Wuͤnſche eined Patrioten auf der Brands 
fätte deutfcher Reichs⸗Juſtitz. XII. 467. 

Klaglied der Kirche aus dem XVII. Jahrhundert. V. 549» 

Klafififation der Theofogen. VI. 544. 

Klaudia Felizitas, Tochter Erzherzog Ferdinand Karla 
zu Inſpruck, Gem. 8, Leopolds. II. 232. 235. 

Koͤlln. S. Gebhard, 

Kollege, einen meiner ehemaligen. VIII. 585. 
Kollegtums , des Kurfürftl, Schreiben an König Guſtav 
Adolph in Schweden, vom Jahr 1630. VI. 159. 
Kommentar, pragmatifcher, der 2 ren ha- 
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Real: Regiſter. 


beat ſibi, und George — la voulu, Vorſchlag 
zu einer Abhandlung. VI. 4 
Komplimente, Kondolenz EN "Sticwunfch an einen 
Minifter, der nicht Reichs-Vizekanzler geworden, IX, 
529. 
Kommt. ihnen nicht zu ‚nahe. XI. 489. 
König, der, und Fürft im Schlafrod. v1. 432. 
— und fein Thronerde: Bekenner des ET 
VII. 175. 
Könige und Fürften, ihre einzige Freundin. xl. 502. 0b 
fie ein eigenes Herz haben darfen ? VI, 410. 
— ob fie ſich irren fünnen? VI. 429. 
— wie fie belogen und betrogen werben. VI. > 
. der Privatweisheit mit der Kolleglal⸗Thorheit. 


Konfı Rorial:getden. XII. 569. | 

Konfiftorium im Würtembergifchen, II, 381. 

Kuh, die, des Schultheißen, oder das Bet der Staats 
Juſttitz. V. 434. 

Kurwürdigfeit, Türftliche. X. 49T, 

Kunft, die, zu ſchmieren, gehet bloß durch Tradition 
von einem zum andern über — iſt noch nicht fifie 
matifch abgehandelt, wäre doch wenigſtens ein The 
ma zu einer Preisſchrift, aledem URS a w. 
IX. 354. folg. 

Kuͤnſte, ſchoͤne, heutige. J. a8: 

— verbottene politiiche, VI. 429. 
Krug, — geht fo lang zum Brunnen, bis er zerbticht. 


VI. 
Kröppelfreuben, politiſche. IX. 554. 


& 


Hinc lee Lacrymz. VIII. 37T. 
Lamentationes Germanic» Nationis. VII. 229 
Lamm, das politiiche. IV. 477: 

Laudplage, N IL 525,526. 


ih 


Real⸗Regiſter. 


Landfchreiber „die, wie fie zur Zeit Pfalzgr. Friedrich 

II. um's Jahr 1541. beſchaffen gewefen. KH. 541. 

Zandtagsrede und Predigt Tert. X. 548. 

Landesfürft, der blödfinnige cum fuis. V. 345. 

Landeshoheit, der Deutfchen, Barometer. V. 516. 

Langhans Joh. Ludw. geh. Rath Kurf. Karls zu Pfalz, 
einige feiner LebenssUimftände und Schicjale. — Uns 
grund, der ihm vom ‚Rieger und andern gemachten 
Beichuldigungen. Aus Driginalfchriften Kurf. Karls 
an ihn. XI. 411. folg. | | | 

Laune bei Hofe. I. 503. | Ä 

Lebensbefchreibung Pfalzgr. Philipps , genannt ber 
Streitbare, von feinem Bruder Pfalzgr. Ort Heinrich 
felbft entworfen, mit Unmerf, von 5. Chr. Oefelin. 
IV. ı folg. 

Lectüre, von der, im Herrndienft überhaupt. XI. 547. 

Lehre, evangeliiche, Bemerkungen der. Spuren ihrer 
Ausbreitung Fortpflanz: und Erhaltung in Steiermarf, 
Kärnten und Grain. IV. 181. 

geichenpredigten-Samımlung des Würtemb. geh. Rath 
Frommann. I. Einl, 

— Schaden ihrer Unterlaffung für die Nachwelt — 
verdienftooller Männer — was fie waren, jezt find 
und eigentlich feyn follen. ebendafelbft. 

Reiden des Dienſtjochs. IX. 521. | 

Leopold I. römijche Kaifer. III. 254. — feine Jagdluſt. 
256. — perfünlicy tolerante Geſinnungen. XII. 538. 

Leſen, bat feine Zeit. XI. 548. 

Leſer, ihre Verfchiedenheit. I. Einleitung, 

Leyſer, Auguft, Prof. zu Helmftädt, Charakter und 
Sottife bei Verfertigung des Refponfums gegen Herrn 
von Muͤuchhauſen. II. 285. folg. III. 573. 

Limburg, Heinr. Gr. von, Thefaurus Paternus in ufum 
filii colle&tus, nebft einigen Nachrichten von feinen 
Lebensumftänden. XI. 289. folg. 

Litaneia Germanorum & Lamentationes Germanicæ 
Nationis Nachrichten von. diefen 2 aͤußerſt ſeltnen 
merkw. Schriften, III. 229, — 


Neal: Regifter. 
beat fibi, und George Dandin la voulu⸗ 
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König, der, und Fuͤrſt im Schlaf 7 & + 
— und fein Thronerde: Bekenn 4%, 4 % 
VI. 175. ah” 
Könige md Fürften, ihre einge 4% u , 
fie ein eigenes Herz haber 9%, 7” 
— od fie fich irren koͤnnen =? 
— wie fie belogen und br 2, DB : 
Konflift der Privanmeishe ,, | az 
l. 330. — 59 
Konſiſtorial-Lelden. XIT % ., ° 
Konfiftorium im Wirth Aa 7 
Kuh, die, des Schuk +; % ” 
Juſtitz. V. 434. * „wege 
Kurmürdigfeit, FE \ ‚ Fan 
* s Als⸗Oecret. 2 
Kunft, bie, sun, Pe eich 
von einem z3 33 237. 240; Net 
matiſch abg — — ak 
—A = Wäb;. IV. 213. VIL 167, 
IX. 334. „Webers der Unterthanen. ‚VII, 186. 


Künfte, fe on Dal; Fürfiväterl, Ermahnn 
— ver an une Rachfolger, Kurfürft Friedn 
Krug, Pu un Mine Tod im ſein Gebetbuch elnge⸗ 
VV. ou 

Kruͤph an König Guſtab Abo 

Zee 9. "u 
„ii Merk. das er gejagt bat. XI, 565. 

Pr der augen Die Juriſten umd lange Pro 

us N: 


F 
abe 1541. Xl. 332, 


— 
* 


Mi “it Wuͤrtemberg. IT. 392. 
‚, / Sp son, ‚kurzer Lebenslauf. IIT. 
7 | 2 — | 

YUR, | hreiben an den Herzog. 
DU , Rath und Vice⸗Kanzler 
ae 39% 


ofgefchichte, 


537 . 
is 507. 


Majeſtaͤt des 


paßiven. VI. 430. 
os⸗Erhoͤhungskoͤſten. 481 
Schurkenrath. IL, 516. 
hüre, I. 498. 
Seligfeiten feiner Leiden. III. 568. 
‚nem in und außer dem Joch des Herrn⸗ 
erʒ ift: XL 515, | 
at einander für einen. II. 541. 
Berſtand, Maasftab feiner Handlungen, V. 


wie hat der fo fchreiben Tonnen. XT. 489. 
— tie welt ein ehrlicher auch mit cigener Gefahr feis 
ne Schuldigfeit thun müffe? Il. 542. 

Maria Eliſabeth, Pfalzgräfin, Schwefter Guſtav St 
muels, Herz. zu Zweibrücden, gefchriebene Nachrichs 
ten von ihr. VI 464. | | 
— Thereſia und Graf Chriſtiani zu Mailand, XI. 454. 

Mastonsty’s, Phil. Ludw. Leben und Amt. J. 383. folg. 

Martmilian II. Kaiſ. Toleranz. I. 267. folgd— Evans 
gel. Informator Wolfg. Auguft Schiefen vder Seve- 
rus 268. IV. 437. — Empfehlungsfchreiben an 
Pfalzgr. Wolfgang zu Neuburg-Sulzbad) für den Ev, 
Hofprediger Joh. Pfaufer, 269, IV. 441, — vers 


Real: Regiſter · 


Lobkowiz, Fuͤrſt von, Fall und Ungluͤck ic. IT. 211. folg. 

Lottoaufhebung, Darmſtaͤdtiſche, nebſt einigen Nach— 

richten Über deſſen Entſtehung ꝛc. V. 323. 

— Chronik. VI. 418. — 

Loͤwe, der, im Wappen und in Perſon. VII 491. 

Ludwig, Herzog zu Mütemberg, gemant der Fromme, 

‘ 11.103. | 

— in furſtlicher Bachus und eifriger Religions⸗ 
Vertheidiger. III. 42. — 2 merkwuͤrdige Schreiben 
an ſeinen Vetter Kurf. Friedrich zu Wuͤrtemb. 116. 
123. — von ſeinem chriſtl. Leben und. feel. Abfter: 
ben. 129. folg. — Abſchledslied aus diefer Welt. V. 


493. 
Mhilpps, Pfalzgr. Vormunds und Adminiſtr. der 
Kurpfalz ungedruckte Verhandl. mit der Krone Schwe⸗ 
‚ben wegen Wiedereinraͤumung der Unterpfätzifchen 
Sande, vom Jahr 1633. 34. XIL folg. — Gapitus 
Iation und Vergleich mit ver Krone Schweden bevoll⸗ 
mächtigten Königl. Kanzler Arel Oxenſtiern wegen 
der bedingten Wiedereinraͤumung, vom Jahr 1633. 
205. folg. -—- Swebiihes Immißlons⸗Decret. 224. 
— — 4 Sthreiben an den Schivedifchen Reichskam— 
der von Drenftlern. 228; 233. 237. 242. Nebſt 
Antwort. 244. 249... | 
— VI. Kurfürft von der Pa. IV. 213. VII. 167, 
Werthſchaͤtzung des Gebets der Unterthanen. VII, ag6. 
— VII, Kurf. von der Pfalz. Fürftväterl. Ermahnun 
an feinen Sohn und Nachfolger, Kurfürft Friedri 
nicht lange vor feinem Tod in fein Geberbuch einges 
fehrieben. III. 329. 
— XI. König in Sranfreich an König Guſtav Adolph 
in Schweden. V 
Luther, ein Wort, das er gefagt hat. XI, 565. 
Luthers Fehdebrief gegen die Furiften und lange Pros 
zeffe an die 3 Fuͤrſten Johann, Georg und Foachim 
zu Auhalt, vom Jahr 1541. XI. 332. 
— Glaube vom Dienen im ungerechten Kriege, X. 


49% e 


Meals Regifter. 


Zutherifche im Herzogthum Würtemberg. IT. 392. 

Lynar, Rochus Friedr. Gr. von, kurzer Lebenslauf. III. 
209. folg. Ä 

Lyncker, Freiherr von, Schreiben an den Herzogl. 
Sachfens Weimarifchen. geh. Rath und Vice⸗Kanzler 
Heydenreich, im Sahr 1709. Äl. 550. 


M. | 
Macht der geiftlichen und weltlichen, Kampfgeſchichte. 
Tert zu feiner Abhandlung. VI. 415. 
Machtſpruch, Fürftl. in der Toleranz:Materie. XII. 537. 
Mainz, Beweis, daß es in der Pfalz liest. VI. 507. 
S. Johann Bhilipp. 
Majeſtaͤt der Volksrechte gegen uͤber der Majeſtaͤt des 
Koͤnigsrechts. VII. 486. 
Majeſtaͤtsverbrechen von activen und paßiven. VI. 430. 
Maitralſſe, einer Fuͤrſtl. Grafenſtands-Erhoͤhungskoͤſten. 481 
Mann, der brave, in einem Schurkenrath. IL, 516. 
— der große hinter der Thüre, 1.498. 
— der rechrichaffene, Seligkeiten feiner Leiden. III. 568. 
— der wufte, wie einem in und außer dem Joch bed Herrn⸗ 
dienft3 ums Herz ift. XL 515. | 
— ſtehet mit einander für einen. II. 541. 
— von Verftand, Maasſtab feiner Handlungen, V. 


— hat der fo ſchreiben Fonnen. XT. 489. 
— wie weit ein ehrlicher auch mit cigener Gefahr feis 
ne Schuldigkeit thun müfle? Il. 542. 

Maria Elifabeth, Pfalzgräfin, Schwefter Guſtav Sa: 
muels, Herz. zu Zweibruͤcken, geſchriebene Nachrich⸗ 
ten von ihr. VI. 464. | | 

— Therefia und Graf Chriftianizu Mailand. XT. 454. 

Maskowsky's, Phil. Ludw. Leben und Amt. 1.383. folg. 

Maximilian II. Katf. Xoleranz. I. 267. folgd— Evans 
gel. Informator Wolfg. Auguft Schiefen oder Seve- 
rus 268. IV. 437. — Gmpfeblungsfchreiben an . 
Pfalzgr. Wolfgang zu Neuburg: Sulzbad) für den Ev, 
Hofprediger Joh, Pfaufer, 269, IV. 441, — vers 


— 


Real⸗Regiſter. 


ſagt zuerſt dem Pabſt die gewoͤhnliche Obedienz⸗Ge⸗ 
ſandtſchaft. 270. — tolerirt die Evangel. in Boͤh—⸗ 
men und Maͤhren. 271. — Ihr Geſangbuch. 272. — 
Geſchichte dieſes Geſangbuchs. XII. arı. 

Maximilian II. und Joſeph II. Geſinnungs⸗Aehnlichkeit 
in Religionsſachen. 11. 235. folg. 

— Kondolenz⸗Schreiben an Herz. Ludwig zu Wuͤrtem⸗ 
berg beim Ableben ſeines Vaters. IV. 461. 

— ———— feinen General und Freund Lazarus 
von Schwende, die Religionsverfolgung in Frankreich, 
den Niederlanden und Böhmen betr; VI. 453: 

Mebdiocritaͤt der Negenten für Fleine Staaten. III. 498. 

Meifter! mit diefen Worten ſchmaͤhſt du und auch. Il. 559. 
©. Joh. Albrecht. 

Meklenburg. Schwerin. ©. Adolph Friedr. 

Menſch, der, mir Köwenherz in der Ejelöhaut. II: 545. 

Menjchenhandel, deutfcher. VI]. 408. 

Menfchlichkeit und Menjchenliebe der Monarchen, Bors 
ſchlag zu einer afthetifchen Vorlefung. VI. 409. - 

Miles perpetuus im XVIII. Jahrhundert, VL 412. 

Minifter, der hitige. XI. 526, 

— ausmwärtiger Gefchäfte. IL 346. 

— Philoſoph, Monftenr. X. 507: 

— was foll der nun erft thun? VIIL 559. 

Minifters eines rechrfchaffenen aber jchwachfinnigen Le 
ben und Zodt. XL 508: 

— Familien und Vermögen, Fluch und Geegen dar: 
auf. VI. 434. 

Minifterial:Declaration merkw. Kurbrandenburgifche in 
Religionsfachen, vom Jahr. 1696; IL: 504: 

— Greis, der unverletzte. III. 549: 

— Kollegen, die drei, VIIL 561: 

— Phlegma. 11. 536. | 

— Phyſblogie. II. 325. 

— GSuͤndenregiſter. VI. 434. 

— Mittel, an gewiſſen Hoͤfen zu gefallen. V. 347. 

Mittelmaͤßige, das, bei Verwaltung der Staaten, III. 
495. Ä | 


Real; Regifter. 


Mömpelgard durch den Ryßwicker Frieden Am Hauſe 
Wuͤrtemb. wieder reſtituirt. J. 115. 116. 

Monarch, der, im Bilde goͤttlicher Gnade. III. 531. 

Moral, heutige. J. 408. 

Moritz, Herz. zu Sachſen-Naumburg in ſeinem Teſta, 
ment. XI. 472. 

— Prinzen von Dranien und Graf zu Naffau letzte 
Lebenstage. XI. 173. folg. 

— Wilhelms, Herz. zu Sachſen⸗Zelz, fonderbares Pas 
tent zu Ehrenrettung feines Bruders, Herz. Chris 
ftians, nachmal. Kardinald von Sachſen. X. 480. 

Mofer, 3. 3. etwas zu feinem Andenken von 5. C. 5. 
von Mofer. IV. 349. er 

— leztes Lebens-Jahr und Tag. VI. 437. 

— an feine Urne v. K. von Mofer. 556. 

— 12 Schreiben an feinen fierbenden Sohn Chr. Bent. 
von Moſer, nebft einer Roſe auf fein Grab von feis 
nem Bruder 5. K. VI. 363. ! 

Münchhaufens, Hieron. von, Dienftentlaffungs = es 
ſchichte. II. 269. folg. — Urſache feines Sturzes. 
274. — fruchtlofe Verwendung des Herz. von Blau⸗ 
Xenburg für den unjchuldig verfolgten Diener. 278. — 
Sifcalifhe Klage, Refponfum der Furiften von Helms 
feadt durch P. U. Leyier wider ihn. 280. 284. MI. 
873: — Blankenb. Klage an R. Hofrath, deſſen 
Erkenntniße. 290. — Rechtfertigung. 311. IT. 571. 
Blankenb. Species facti in dieſer Sache. 316. — 
Ausgang des ganzen Prozeſſes durch den Tod ſeines 
Gegners. 331. folg. | 

Muͤnchhaußen, der Berliner. IV, 513. 

Muth, guter, bei einer Franken Kaffe, Schreiben Pfalzgr. 

Friedrichs an Stephan von Venningen. X. 491. 


NR. 


Naboths Meinberg. II. 554. 
Narr und Dummkopf, der vielwiffende. V. 346. 
Naſſau⸗Uſingen. ©. Karl. Ä 


Real: Regifter, 


Naſſauer Erbverein. VIIT. 16T. 

Nationalgeift, der deutfche, vom Fahr 1554. zur be 
liebigen Vergleichung mit defien Geftalt von der Hilfs 
te biö gegen das Ende des XVIII. Jahrhuuderts. VIL 


7; 
— noch eine Silhouette davon. VII 475. 
— in einer deutſchen Provinz. IX, 533. 
— jutereffe, deutſches. VI. 408. 
Naturalienfabinet, politifches. X. 553. 
Nein! Nein! Nein! wenn man es fagen darf, XL 552. 
Neuheit, gilt viel bei Hofe. I. 503. 
Neujahrswunſch an einen Fürften der Ohren hat. V. 555. 
a ihre ewige Kindheit und Traumgefichter. 
. 359% 


Pan J. Chr. ein Zeitgenofje Pfalzgr. Philipps. 
V 


Dffenherzigkeit bei Hofe. I. 504.» 

Dranien. ©. Mori. 

Dfianderd, Dr. Lukas d. Alt. Vorftellungsfchreiben an 

Herz. Friedr. von Würtemberg, worin er ihn vor 
Juden, Goldmachern ꝛc. warnet. IX. 257. folg, — 
eigenhändige Antwort ded Herzogs an ihn 268. — 
der Lundfiande Vorftellung an den Herzog, die Auf— 
nahme der Juden betr. 274. — Beltallungsbrief zum 

olitiſchen Rath und Aufieher über die Xaboranten, 
il. 538. | 

Ott Dei, Pralzgraf IV. 7. — führt die evangeli⸗ 
fhe Religion im Fürftenthum Neuburg ein, und 
wird deswegen vertrieben. 10, 

Oxenſtiern, Arel, Schwediichen Reichs-Kanzlers, un 
gedrudte Schreiben an den K. Böhmifchen und Knıs 
pfälzifchen geh, Rath 8. Camerarius, den Englifchen 
Sefandten Thomas Rhonc, den Englifchen Refiventen 
Avery, den Franzöfiihen Gefandten von St. Chaus 
mont, V. 1. folg. VL 1. folg. — Notififationg 
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ben an K. Chriftian IV. in Daͤnnemark vom Ableben 
feines Herrn. VI. 93 — an die verwittwete Koͤnigin 
und Churfuͤrſtin Eliſabeth. VI. 205, 219. — Er⸗ 
klaͤrung zum Grafen und ihm gehaltene Lobrede der 
Königin Chriſtina in Schweden, XI. 528. — Pfalzs 
graf und Kur-Adminiſtrator Ludwig Philipp in dem 
Jahren 1633. 34. XIL 528. folg. 


P. 


Palliativ vor die unmoraliſche Beiſpiele der Fuͤrſten. 
VIII 534. 

NR Lehrmeiſter Pfalzgr. und Kurfürft Friedrichs 
zu Pfalz. IV. 215. folg. Ä 

Parole d'Honneur, die Fürftliche. VI. 422. 

Paftoralklugheit der Staatd-Moraliften, IL 549. 

Patent, Königl. Schwediſches, die Einführung der 
Evangeliſchen Religionsübung im Hochftift Winzburg 
betr, v. 5. 1632. VIII 545. | 

Patriot, der chrijtlihe, IX. 335. 

Patrioten⸗Rath, trenherziger, aus dem XVI. Jahrhun⸗ 
dert V. 481. 

Patriotismus des Poͤbels. V. 530, | 

— über den, In einem militairifchsdefpotifchen Staat, 
Vorſchlag zu einer Abhandlung. VI. 413. 

Peterder Große und der Mechaniker und Ingenleur F. Tho⸗ 
mas aus Lothringen, XI. 482. 

Petrowirich’3, Paul, Großfuͤrſt zu Rußland und feiner 
Gemahlin Natalia, geb, Prinzefin zu Heſſen⸗Darm⸗ 
ftadt, Verzicht auf die Hefjifche Erbfolge, VII. 475. 

Pfaffentrug, Hausmittel dagegen, XIl. 34% 

Pfalz, ©. Friedrich III. IV. V. Friedrich Helnrich, 
Johann Wilhelm, Karl, Karl Ludwig, Ludwig VI 
VII, Ludwig Philipp, Maria Eliſabeth, Ott Seine 
rich, Philipp der Streitbare. 

— Neuburg. ©. Eleonore Magdalena, Wolfgang, 
— Sulzbach, S. Auguft. 
— Veldenz. ©, Hans, 


⸗ * 


Real⸗Regiſter. 


Pfalz · Zweibruͤcken. ©. Friedrich Ludw. Guſtav Gas 
muel, Karoline, Wolfgang. 


Pfarrer, der nicht Hofprediger geworden. XII. 553 
Pfauſer, K. Mar. II. Evangel. Hofprediger. I. 209, 
IV. 441. XII. a21. 

Pfleuderer, Prof. in Tuͤbingen. XII. 535. 

Pflichten, von den, der Regenten, ein Deuticher Mi 
chel aus dem XVI. Jahrhundert zu Dienfl und From⸗ 
men angehender junger Negenten, XI. 337. folg. 

— — der Unterthanen. VI. 431. 
Philantropinifmus, auc ein Wort über den heutigen, 
"IV. 5 folg. 

Poitipp, Landgraf zu Heſſen, laͤßt fich eine zweite Gemah- 
lin antrauen, 1. 303. — feine Beicht über diefen Punkt 
an Luther und Melanchton, 305 folg. — Ihre Bes 
denken. 316. IV. 433. 

— — — tolerante Gefinnungen. VI. 538. 
— Ludwigs, reg. Grafen zu Hanau, lezte Stunden. 
IV. 71. — auf dem Sierbebette an feine Kinder, 


I. 380. 

— ilaraf ‚ gen. der Streitbare — Fugendgefchichs 
te. IV. 15. — fucht fi das Defterreichiiche Haus 
zum Freund zu machen. IX.21. — wird elend dafür 
belohnt. IX. 23. — Statthalter des eroberten Herzog⸗ 
thums Würtemberg. 10. 23. — Gedichte jeines 
fehlgefchlagenen Vermählungsplans. X1. Zr. folg. — 
Wahlſpruch. XI. — Betragen feines Oheims Pfalzgr 
Friedrich LI gegen ihn und feinen Bruder XII. 30. — 
Theilung mit ſeinem Bruder. 28. — Zerruͤttete Fi⸗ 
nanzen, Großmuth gegen ſeinen Bruder. 43. Todt. 51. 

Philoſophie, heutige, J. 485. 

Phyſik, aͤltere, neuere. J. 486. 

Piano, chi va piano, va Sano. Il. 499, 

Pirhoeus, P. 3. Reichskanzler, Teftament. XII. 513 folg. 

Pitticus, Hofprediger, Pfalzgr. und Kurfürft Friedrich 
IV. zu Pfalz, Fragment and feiner ihm gehaltenen 
Keichenpredigt, VIL 1603,  - j | 
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Plan und Zunhalt diefes Werks. I. Einl. — feine Bear 
beitung, Eigenheit. ebendafelbft. 

Plauderer und Schmierer, ihr Gluͤck vor dem ftillen 
Denfer. V. 353: 

Politik, die faljche, widerlegt. III. 533. 

Präfidenten-Phlegma. IL, 520, 

Preßfreiheit. III. 361. 

Pretre, je ne le fuis pas. I]. 504. 

Preugen, S. Friedrich II. Friedrich Wilhelm I. II. 

Preußen und Mazedonien. IX. 527. 

Priefter-Sewalt, ſtaͤrker als Fuͤrſten-Macht. XII. 54% 

Prinz, ach! der ſchoͤne. X. 494. 

Pringen, Marq. Ludw, von, Leben und Charafterzüge, 

‚343. 

Prinzen, ob es beffer ift, fie auf Univerfitäten oder am 
Hofe durch befondere Lehrer unterichten zu laffen ? 
V. 502. | | 

Prinzeßin, die, und Kathringen. X. 495. 

Drivat:Weisheit mit ver Kollegial:Thorheit im Konflikt, 


1. 530. 

Prophet, der, von Kurfachien. V. 518. 
Proteftantismus, des jegigen, Kirchengeift, eine Ordi⸗ 
nations-Rede. II. 417. folg. | 
Prozeß: und Zuftizzfeiden. Dr. Spener in einem Schreis 

ben, von Sahr 1688. XI. 530. 

Prudenz, die falfche, eines Hofredigerd, III. 552: 

Publicität, Beltrag zur Gefhhichte der. XI. 343. — 
nach der Prari Königs Zojalim In Juda und feiner 
geheimen Räthe und Hofleute. 345. — Wiener, une 
ter K. Joſeph II. 348. — nad) Kurfächfiichen Grunde 
fägen. 354. — nad) Alt:Preußifhem Glauben, 355. 
in Schweden unter König Guſtav III. 356. — In 
Rußland. 360. — in Portugal, 361. — nad) Chi⸗ 
nefiichem Maasſtaab. 302. — ber chineſiſchen Hofe 
zeitung. 363. — im Herzogthum MWürtemberg. 304. 

folg. — im Hochftift Speier. 373. — der Reichsſtadt 
Frankfurt am Main, 374 — — BEIN 
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zwiſchen einem Fürften und zwei felner Höflinge von 
einem Augen⸗ und Obrenzeugen. 376. 
Publicität der Buchdruderfunft, ihre Wohl- und Wuns 
derthaten. V. 356. 
Publicitaͤts-Weisheit. VIL. 503, 
Puffendorf, Eſalas, X. 543. — fein Epitaphium in 
der Kirche zu Megenöburg. XII. 428. 
Puͤnktlichkeit im Dienfte, I. 504. | 
Pupillen: Ordnung Herzog Karl Aleranders zu Wuͤrtem⸗ 
berg I. 139 folg. 
R. | 
Raiſonneurs, wir wollen Feine zu Unterthanen haben, 
VII. 494. 
Hang. 1. 404. 
Rath, der alte, in Darmſtadt. XIL 522. 
— ein guter, für Bifchöfe und andere Geiftlicdhe in 
Monarchien. X, 488 
— mütterlicher, an den jungen Herzog Eberhard III. 
zu Würtenberg wegen feiner Heirath. VII. 551, 
Raths⸗Sitzungen, allzulange. X. 537: 
Mathgeber, gute, Stügen ſchwacher Staaten, III. 494. 
Mäthe, zu viele. XL. 517: 
Mattenfangerd Beioldung. X. 506. 
. Recht, allgem. und natürl, feine Verwandlung, I. 490: 
Reformirte, im Wuͤrtembergſchen. IL 392, | 
Meformators Klugheit, XI. 3562. 
Megenten, Feier ihrer Geburts: und Namentäge, XI 478: 
— großer und Heiner, 1. 507. | 
Megierungen, geiftliche, weltliche, IL. 5. 
Reichs-Adel, WBeiffagung von feinen Schidfalen aufs 
Jahr 1850. Vorfihlag zu einer Abhandlung. VI. 411. 
— Fürft, ver geſezmaͤßig denfende, in einem Schrei⸗ 
ben des veritorbenen Herzog Friedrich) zu Meklenburg⸗ 
Schwerin an. K. Fieyherrn von Mofer. IV. 475. 
— Hofraths-Geſchichte, Aftenmäßiger Beitrag zur, 
unter der Regierung Joſeph IL VIII. 77, = Decret 
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wegen ben Geſchenken und Beftechungen, nebft einem. 
Kabinets⸗Befehl an den Neichshofratbs: Prafiventen 
Graf von Harrah, und den Vorftellungen des R. 
ae 79 folg. — zweiter aftenmäßiger Beitrag. 

345: — Bedenken eined Reichsfürftl. Minifters 

ä : ß. J — I im erſten Jahr feiner Regierung bes 
händigt. folg, — Herzenserleichterung eined num 
feel, R. He an- K. Joſeph II im Sahı 1768. 
365. — Altenftüde, die Abkuͤrzung der Referate im 
N. Hofrath betr, 378. folg. 

Reichs⸗Juſtiz⸗Hoſpital. IV. 546, 

— — tihre 4 Jahrszeiten. I, 518. » 

— Räthe, der Schwedtihen, Schreiben an den K. 
Ambaffadeur im Haag 8. Cammerarius. VI. 195. 197. 
— Schulden Almanad) in Tabellen. VL 432. 

— Stadt, eine Evangeltiche,, wird Durch den Reichs⸗ 
Fifcal zu guten Wünfchen für die Kaiſerl. Regierung 
ermuntert. XI, 559, 

Reinking, Dieter. von, Erbherr zu Wallingsbuͤttel ıc, 
biographifche Nachrichten von ihm, aus den Perfongs 
lien und deren Anhang bet der 1665 zu Gluͤckſtadt ges 
drucken Keichens Predigt. XI. 381 folg. 

Religions⸗Edikt, Königl. Preufitdhes, d. d. Potsdam 
den 9. Zul. 1788: 1X. 453 folg. 

— Gleichheit, ihr politifcyer Nuben, XI. 367. 

— Veränderung proteftantifcher Fuͤrſten. XI. 5 folg. 

Rellgioſi taͤt alter deutſcher Fuͤrſten und Herrn aus 
Stammbuͤchern, XII, 305. ©. Stammbuͤcher. 

Republikaner⸗Stolz gegen Koͤnigs⸗Stolz, III. 332. 

Reuß, Heinrich des juͤngern Grafen und Herrn zu Plauen 

Schulden⸗Zahlungs⸗Plan, III. — folg. 

Riſico des guten Namens. XI.518 

Rock, der, Ehrifti, eine Finanz: Spekulation, v1. 543+ 

NRomanen:Bauern. VIII 570. 

Hothe, Ambr. Pfarrer zu Geithayn Begleiter der Ges 
mahlin. Pfalzgr. Johann Kafimird und nachheriger 
Hofprediger. XII. 553. 

Ruhetaͤge alter Minifter, IV. 533 
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- Rußland. ©, Katharina, IT. 
Rußlands merfwürdige Einmifchung in die deutfche Sus 
ffigpflege, IV. 478. 


Sachſen, das fi ch felbft nicht Tennende, oder politiiche 
Rathſchlaͤge uͤber Kurſachſens Staͤrke und Schwaͤche 
von Fahr 1707. nebſt einer Geſchichte dieſes Auf— 
ſatzes. ꝛc. VIII. 249. 

Sachſen-Gotha. ©. Ernft der Fromme, 

— Herz. ©. Ernft, Heinric) Ludw. 

— Kurf, Johann Georg. 

— Naumburg. ©. Moritz. 

z Weimar, S. Ernft Auguft, Friedrich, Wilhelm 
inft. 

— Zeiz. ©. Moriz Wilhelm. 

Saifon, von der, wann die Minifter fallen. IV. 323. 

Samariter:Dienft der Relchs-Juſtiz. IX. 532, 

Sapere aude! XII, 527. 

Schelmen⸗Orden. X. 504. 

— Toleranz. II. 560. 

Schleichwege, über die, an Höfen, IV. 518. 

Schererei, von der trocenen, und vom eingefeiften Ra⸗ 
ſieren der zum Vorſchlag zu einer Abhand⸗ 
lung. VI.4 

Schloß⸗ uſe — und der Stadt: Hund. VI. 556. 

Smeicdyler, der, und der Verläumder, V. 356. 

Schmieralien, die, Auszug des an Sohann- Friedrich, 
Herzog zu MWürtemberg, vom größern Ausſchuß der 
Landichaft erftatteten Berichts des Herzogthums hoch 
befchwerlichen Zuftand betr. vom Jahr 1628. IX. 357: 

Schmieren, Befchmieren, Wort:Unterfchied dieſer beis 
ven Sachen, Hauptperfonen der erftern. IX. 349. 350. 

Schmierer, der, ift ein Onadenz Dieb, Zuftiz = Dieb, 
ebendajelbft. 

Schnecengang, Wiener, VIII. 553. 

Schön, o wie ſchoͤn, wie ſchoͤn! V. 497. 
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Schoͤnburg, Hand Meynhard Ritters von‘, Leben, ein 
Beitrag zur Gefchichte der proteftantifchen Union, 
VIII. 109. folg. 

Schöpfer, Dr. Meitenbwölfcher Konfiftorialrath, Wizes 
Kanzleidireftor und Profeffor der Rechte zu Roſtock, 

- etwas von feinen Lebensumftänden und Juriſtiſchen 
Mordthaten in Sachen des Preußifchen Geh. Raths 
von Hamrath und des Präfidenten Baron von Mets 
terfopp, nebjt herrlichen Bemerkungen über deralel- 
chen Urtheile, und wie man ae graduirte Schur⸗ 
ken beſtrafen muͤße? IX. 406. folg. 

Schrecken der Kabinets-Juſtiz. I. 518. 

Schreib Bruder fchreib. IX. 480, 

Schreiben, Apocryphiſches, eines alten glrften an feinen 
Sohn. VIL.373.— Berfaffer diefesSchreibend. X 11.428. 

— eines verftorbenen R. Kammergerichts-Beiſitzers an 
einen auf K. Zofeph II Wahltage anmwefenden ©es 
fandten. XII, 467. 

Schriftſteller, geiftvoller, Glorie und Seegen. XI. 544 

— mittelmaßiger, Nuzen und Beduͤrfniß. XI 542. 

— Melt, Gottes Baume, tn der. XI. 546. 
Shirt ellers , eines freimüthigen,, Geburtswehen. 


II. 558. 

Schulden Zahlungsplan Heinrich des Juͤngern Reußen ˖ 
III, 331 folg. 

Schulen, Gymnaſien, Univerfitäten ıc. XIL 534. 

— Verfaffung, Würtembergifche. II. 389. — 

Schweden. ©. Guſtav Adolph, | 

Seckendorf, Veit Ludw. von, Herz. Kondolenz und 
Gluͤckwunſch-⸗Schreiben an Gr, Heinrib IX jüng. L⸗ 
nie Reuß ıc. II. 508. 

— Fragment eines, Troftfchreibens ald Liquor anody- 
nus noch dato zu gebrauchen. IX. 534. 

©eeligfeiten der Leiden des vechtichaffenen Mannes. 
III. 368. 

Segnet” die euch fluchen, bittet für die euch beleidigen 
und verfolgen, — Beleg zu diefer Lehre Ehriftt. III. 


09. 
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Selbſtgefuͤhl der Könige und Fürften. VI. 422. 

— regierende Herrn, nicht zu wenig, aber auch nicht 
zu viel, XII. 454. folg. 

— Berläugnung im Herrn⸗-Dienſt. IV. 517. 

Simſon! über die Philtfter. VII. 536. 

Sintenis, Fürftl. AnhakZerbftifchen Konfiftortal: Rath 
3 Predigten über die dortigen Armen und Vettel: Ans 
ftalten. III. 349 folg. 

Einzendorf3, Georg Ludw. Gr, von, Fall und Verur⸗ 
urtheilung. IV. 87. folg. 

Solms, Graf zu, Kurpfälzifcher Gefandter auf dem 
Wahltag Ferdinand II zu Frankfurt, an Chriftian von 
Anhalt. VII. 102. 

Souveratnitätöfucht Deutfcher Fürften, II. 494. 

Spangenbergd, Georg Freiherrn von, Glaubensbes 
kenntniß und Nachrichten von feinen Leben, nebft ehe 
nem Theil feined Briefwechſels in den legten zehem 
Jahren feines Lebens. VII. 193. folg. 

Spar:Büchfe, gelehrte. 1. Einl. 

Speier. B. ©, Auguft. 

Speners, Dr. Phil, Jakob, Germiffens-Prüfung der 
Negenten und Obrigfeiten, ob und wie ferne die Klas 
gen über das verderbte Chriſtenthum auch fie betrefs 
fen? IH. 311. folg. 

— Schreiben an feinen Freund D. Sagittarium In es 
na. IX. 542. — an einen angefehenen Rechtsgelehr⸗ 
ten. 545. — an einen Fürftlihen Minifter. 347. 

Sperrungsfranfheit in den Kaiferl, Burgauifchen Lan⸗ 
den, im Jahr 1771. IV. 394. 

Spirit public in Holland. IV. 355. 

Spiritus Reetor V. 313. . 

Spiegel, illumintrter, Reichs- und Welt⸗, eine Schrift 
des vorigen Jahrhunderts. IX. 499. 

Spitbuben , welches die größten im JStaate find ? 
Il. 55 

Star, * weißen oder ſchwarzen politiſchen, Stof zu 
einer Inaugural⸗-Diſputation. VI. 413. — Kaiſerl. 

Deſterreichiſche, IX. 528, 

Staat 
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Staat und Kirche. X. 346. 


- StaatösHeuchelei und Heuchler. VT. 421. 
— Juſtiz. VII. 355. — der höchften Reichsgerichte, 
Vorſchlag zu einer Abhandlung. VI. 424. 

— Klugheit, in fo ferne fie die Diplomarif angeht. II. 
333. — die nüzlichfte oder fchädlichfte aller menfchlis 
chen Kenntniße. 335. — ächte. 336. — Art fie zu 
treiben. 337. — heutige, 338. 

— fügen. VI. 420, 

— Männer, ihre Auswahl, II. 346. 

— Martirer. II. 143. 

— Phariſaͤer. I. 347. 

— Prophezeihung wegen der Stabt Strasburg vom 
Jahr 1501. XI. 495. 
— Recht, militairiſches. V. 515. 
— Verwalter, der, VIII.538. 
Stammbuch, aus dem, Pfalzgr. Auguſts von Sulz;⸗ 
bach. XII. 313. 
— — eines Grafen und Herrn von Limpurg. XII. 
R= des berühmten Rechtögelehrten' und MW. F. 
Gefandten Valentin Heiders. XII. 333. | 
Stammbücher, ältere, neuere, ihr Urfprung und 
Beranlaffung. XII. 307. 
Standes-Perſoneu, hoher, Gewiffenss Prüfung, III, 
313. folg. | Ä 
Stiehl du auch. XII. 532. | | 
theol, im Herzogthum Würtemberg. II. 
8. folg. 
oe ‚ Ramerbirektor, ‚ein Reformator. XIT. 520. 
Etrupp, Lelbarzt und Bibliothefar Ludwig VI. Kurfürft 
zu Pfalz, Gutachten über die Pflichten eines Prinzens 
Erziehers und Studien: Plan für Pfalzgraf Friedrid) 
auf Befehl feines Herrn Vaters entworfen, IV. 216, 
217. 229. 2506. 
Etudienz Einrichtung „ theol, im Herzogthum Würtems 
berg. II. 394. folg. 
SultansJuftij. VIII. 335. F 
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Sulzbach, Pfalzgr. S. Auguſt. 

Suͤß, Joſeph — Jude, I. 116. folg. — 
entlarvt. 126. folg. 

Symbole oder Waſprůche der Könige and Fuͤrſten. 
XII. 308. — Sammlungen Davon. 309. 


T. 


Tafel-Geſpraͤch, intereſſantes, Koͤnig Guſtav Adolphs 
von Schweden mit einigen Deutſchen Fuͤrſten im Jahr 
1632. IV. 466. 

Tag, welches der beſte in manchen Hof- und Staatska— 
lendern ſeie? X. 49 

Teſtament Eberhard Lidwigs, Herz. zu Wuͤrtemberg 
ſamt deſſen Kodizillen, und Herz. Karl Alexanders 
Kommiſſorium zu Pruͤfung ſeiner Rechtsbeſtaͤndigkeit. 
Ill. 49. 

— —— und unterdrucktes), Friedrich Wil 
helms des Großen Kurfuͤrſt zu Brandenburg, mit his 
ftorifchen Anmerkungen, einem Prolog über Deutfch 
Fürftl. Teftamente und einem Anhange von feinen 
lezten Lebenstagen. IX. 137. folg. 

— Wolſgangs Pralzgr. und — zu Neuburg, 
an uͤcken nebft der Kaiferl. Konfirmation. X. 1. folg. 

©. Wolfgang. 

Teftamente, Deutfch : Fürftliche, einige Betrachtungen 
über ihr Auffommen, IX. 139. 152. — Heiligkeit. 
143. — Erelution. 144. — Geſezliche Kraft, Alam 
feln. 145. — Verordnungen fürdie Zukunft. 146. — 
Beftandrheile. 148. — Vorausgeſchickte Glaubens 
befenntniße ıc. 1352. 

Teufel, Hof: Sauf- Mucher : Gefindes Faul: Bau: Teu: 
fel, allgemeine Deutſche Bibliothef von lauter Teu— 
feleien aus dem XVI. Sahrhundert. V. 285. 

Theater. I. 489. 

Theologen, ächter, Valor zur Zeit der Reformation, 
X11.5066. 

— die alten. ebendajelbft, 
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Theologen: Klaffification. VI. 544- 

— as fie thun follten, und nicht thun. VI. 554. 

Theologie, Ältere, neuere. 1. 491. a 

Thomaßius, Köntgl. Dünifchen Gejandten, Vortrag am 
Guftav Adolph in Schweden und darauf erfolgte Res 

ſolutlon. V. 194. 199. | 

Thuanus, patrioriiches Schreiben an den Holländifchen 
Gelehrten Ubbo Emmius. XI. 510. 

Titelſucht. J. 504. | 

Tolerant, wann und wie man es fft? VI. 539. 

Toleranz, die, eine pfälziiche Anekdote, II. 559. 

— Gemählde unferer Zeiten, etwas in den Hinter⸗ 
grund deffelben, Briefwechfel zwoer geiftl. Bauern, 
1. 521. folg. 

— Rezept, wozu nicht Spital und Pattent, aber 
Doktor und Apotheker fehlen. VII. 539. 

— md Reformations-Anſtalten, patriotijch = religidfe 
Zergliederung der heutigen, Text zu einer Abhands 
lung: VI. 414. | 

Forites, Doktors zu Strasburg, Schreiben an Pralzs 
graf Georg Hans zu Veldenz, bie Alchymiſche Künz 
fte betr. XII. 104. 

Freue und Redlichkeit, alte und neue Deutfche, in Ber 
zahlung der Schuiden. IX. 473. 

Tugend: Meffer. Il. 105. 


U. 


Ungang feine Freuden und Keiden. V. 352. 

Ungnad, Hans, Freiherr von Sonned. IV. 133. 197. 

Ungnade, wer feine am längften aushält? VIII. 560. 

Unterfuchungs: Kommißton, Fürftl. gegen den alten 
Hallo. X. 508. 

Urtheile des Publikums, ihr Werth oder Unwerth. V. 349 


V. 


Vater des Vaterlands. XII- 466. 
— Freuden, chriſtliche. X: 54% 
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Vaterland, dad mwohlfeelige. X. 547. 
— und Sohn, oder Bruder und Bruber. V. 511. 
Venators, Balthafar, Zweibruͤckiſchen Hofraths, poll⸗ 
tiſche Bußpredigt an feine Kollegen — Verfaſſer ei: 
ner anonymen Schrift: Traum und Nacht» Gefidht. 
II. 291. folg. 
Vennugens, H. C. von, Hofmeljter des Kurpr. Friedrichs 
zu Pfalz. IV. 219. — feine Beftallung. 313. 
Verdienft, das frühzgroße 499. 
DVereinigungd:Projekt, die Evangel. deutfche Fürften wie 
der zur Rom. Kirche zu bringen, entworfen zu Rom, 
im Jahr ‚1640. VI, 361. folg. 
— Kurfürft Johann Philipps zu Maynz im Jahr 
1660. V. 269. folg. 
Verhältniße, politifche, des Wienerhofs mit Batern und 
Pfalz. IH. 267. 
Vermächtniß, Teſtament, Fuͤrſtliche Zreundfchaft und 
Vertraulichkeit. XL. 468. 
Verſtand, mediofrer, woraus er zu erfennen. III. 503. 
— fein Werth und Gefahren. V. 347. 
Verftandes Herzhaftigkeit gegen über dem Soldaten: 
Muth. V. 354. 
Vertraue dich ihnen nicht, wenn fie gleich freundlich mit 
dir reden. XI. 520. 
Vertraulichkeit alter Deutfcher Fürften mit} den -Geiftlis 
hen ihres Landes. XII. 540. 
ie Zürften und Grafen ded vorigen Jahrhunderts. 
IV. 481. 
— — — und Raͤthe des vorigen Jahrhunderts 
IV. 484. 
Vettern, an die Herrn, Satire aus den Nepotiſm des 
XVI Sahrhunderts. X. 539. 
Volks⸗Aufklaͤrung. VII. 537.  _ 
— Gericht über heillofe Beamte, XII. 475. 
— und Menjchenliebe nach dem Maasftab von 1780 
an. XI. 498. 
— Schulen, beſſer, nuͤzlicher, noͤthlger, als Univerfi: 
täten, X, 555. 


‘ ® 
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Vorſchlaͤge neuer Bücher und Abhandlungen fir Schrifta 

Ks fteller. VI. 405. folg. 

Vorſt, Gerhard, Prof. der Theologie in Leiden. VIIL 155. 

Vorſtellung, chrifiliche , dringende, rührende eines 
rechtichaffenen -Geh. Rath an feinen jungen von 
fhädlichen Menfchen umgebenen Fürften im’ Jahr 
1752. IV. 173% Ä | 

Vorwelt, der jegigen und Deutfchen zwei Äufferfte En⸗ 
de, V. 389 2 


2 IB. 

Wahrheit, Reich der, VII. 7. 

Waldeck. ©. Karl. 

Wallendorfs, Herrn von, Antheil an dem Religions⸗ 
Bereinigung » Progeft Kurf. Johann Philipp von 
an) nebft einigen Nachrichten von diefer Famtlie, 
V. 276, 

Meiber-SRegiment und MintftersDefpottsmus, IX. 287. 

Meile, kurze und lange der großen Melt. V. 352. 

Weifagung oder Sation über Deutfchland vom Jahr 1783. 
vl. 539. - | 

Melt, — am liebſten verzeiht. V. 347. - 

Mefenbed,SachfenzKoburgiicher geheimerKath. XII. 546. 

Wetter-Ableiter bei einem ſchwachen und eigenfinnigen 
Monarchen. II. 500, 

Wie man Gutes thun, und Boͤſes gefchehen Iaffen müfs 
fe? IX. 549% 

— wird's gehen? 1. 517. — 

Wien, wie es vor hundert Jahren war. III. 249. 

Wilhelm Ernſts, Herz zu Sachfen Weimar merkwuͤrdl⸗ 

ges Patent, die Entdedsund Unterfuchung der vorn 
den Fürftl. Minifterd und Dienerjchaft begangenen 
Ungerechtigfeiten. ꝛc. VII. 496. 

— IV, genannt des Wetjen, Schreiben au jeinen Brus 
der Landgraf zu Heflen:RhHeinfeld, ein Denkmal alt⸗ 
deutfcher Staatswirthſchaft des Fürftl. Hauſes Heſ⸗ 
fen:Kaffel. IV. 163, 

Winke, richtige und wichtige, die beffere Benutzung der 
Beiftlichen zum allgemeinen Menfchenwohl und Volks 
Beften betr, VILL 341» 
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—— Wuͤrtembergiſche, vom Jahr 1737. 

—2 | 

MWildichaden im Herzogthum Würtemberg. J. 214. — 
Beſonderes Verzeichnis hierüber vom Jahr 1738. 217. 

Wir von Gottes Gnaden. VII. 400. 

Molf von Wilderftein, Vize-Hofmeiſter des Kurprinzen 
Friedrichs zu Pfalz. IV. 219. | 

Wolfgangs, Fürften zu Anhalt, charakteriftifche Züge 
aus feinem Leben. 111. ı folg. 

— Pfalzgraf, Herzogs .zu Neuburg und Zweibrücken 
Zeftament vom 18 Yug. 1568. nebft der Faiferl. Kons 
firmation — ein Haupt:Örundgeiez des Kurpfälzifchen 
Haufes. X. 1. folg. — Wichtigkeit Diefes Teftaments 
und einige Winfe für die Pfaͤlziſche Hiftoriographen. 
1:9. Eingang 10, — Glaubensbekenntniß des Pfalz: 
grafen. $. 1. ©. 16. — Feſthaltung der Evangel. 
Religion in den Fürftl. Landen und Ermahnung zur 
chiftlihen Eintracht. F. 2. ©. 28. — Verordnung 
wegen Begräbniß, Leichenbegängniß, Predigt ıc. $. 3. 
©. 33. — Vermaͤchtniße und Legaten ad pias cau- 
fas &c. $.4. ©. 38. — Gtiftung der eingezogenen 
und noch ferner einzuziehenden Klöfter und Kirchen-Guͤ— 
ter zum Beten der Evangel. Kirche zu Laugingen und 
befohlenen Micdererftattung defjen fo von dem aeiftl. 
Gut von der, Kammer verzehrt worden, Verordnung 
wegen der KirchenGüter im Zweibrüdifchen zum Bes 
ſten der neuen Kandfchule zu Horndach ꝛc. und Ähnlis 
chen Befehl wegen der reflituendorum, $. 5. S. 41.— 
Befondere Vermächtniße für des Herzogs Freunde und 
Verwandte. $. 6: ©. 52. — Feſtſtellung der errich- 
teten Kirch: Schul: Landeswolizei und neue Werordnuns 
gen-$. 7. ©. 53. — Beftättigung der gefchloffenen 
Verträge ertheilten Erpeltangen, Gchenfungen, Bes 
Ichnungen ıc. $. 8. ©. 56. Erbes-Einſetzung des erfis 
geb. Pralzgrafen Philipp Ludwigs ald Regenten des 
Herzogthums Neuburg. F. 9. ©. 59. — Pfalzgras 
fer Fohannes zur Landesfolge im Herzogthum Zwei 

. brüden. $. 10, ©. 64. — Perordnung wegen der 
Mobiliar-Erbichaft im Herzogthum Neuburg zu Guns 
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fien Pfalzgr. Philipp Ludwigs. $. 11. ©. 67.— um 
— im Zweibruͤckiſchen zu Gunſten Pfalzgr. Johannes, 
2. S. 68. Diſpoſition über die Kleiderkammer, 
Elder, Gold, Pretiofen ıc. $. 13. ©. 69. — wes 
gen des Zeughaufes, Ruͤſt⸗ und Wehrkammer der 2 aͤl— 

teften Söhne, nebſt Legaten für die 3 jüngere. F. 14. 

©. 70. — PVertheilung des Marftalld. $. 15. 71.— 
Verordnung wegen Derforgung der 3 nachgebohrnen 
Söhne, Beweggründe der Primo- und Secundgeni- 
tur ohne weitere VBertheilung der Lande. $. 16. ©. 72. 

folg. — Wie ed auf den Fall noch mehrerer nachfol. 
genden Söhne oder eined Pofthumi gehalten werden 

den folle? Beftellung von Obmaͤnner in ftreitigen 8 1- 

len. $. 17. ©. 88. — Revers dernachgebohrnen Söh: 
ne nichts don den ihnen zur Appanage gegebenen Aem⸗ 
tern zu veräuffern, zu vergfanden, zu vertaufchen ıc. 

$. 18. ©. 91. — Subftitution der Söhne unter fih . 
auf den Fall des Kinderlofen Ablebens und fideicoms 
miffariiche Erbfolge. $. 19. ©. 94. — Verforgung 
und Ausſteuer der 5 Fürftl.! Ehöter, und deren bei 
der Vermaͤhlnng zu leiftenden Verzicht, $.20. S. 97.— 
Wittum der Gemahlin und Aufenthalt der Fürftl. Toͤch— 
‚ter. $. 21. ©, 100. — Subftitution der Töchter als 
Erbinnen des Mobiltars Vermögens, wenn alle Söhne 
Einderlod mit Tod abgiengen. $. 22. ©. 103. — Bez 
zahlung der ee den Furftl, Landen haftenden Schulz 
den. $. 23. ©. 104 — Beziehung auf einer befondern 
vaͤterlichen Suftructiom in Hinficht der Regenten-⸗Pflich⸗ 
ten. $. 24. ©. 106. — Fefthaltung der vorhandenen 
Landesherrl. Verordnungen in den Appanagtal: Hems 
tern, Verbannung der Juden. $. 25. ©. 108. — 
Empfehlung brüderlicher Eintracht ac. $. 26. ©. 109. — 
Empfohlene Vertretung der väterlichen Ehre und gu— 
ten Namens bei dem Publitum. $. 27. ©. 110, — 
Lebenlängliche Verſorgung der bisherigerigen Diener: 
fhaft. $. 28. ©. 111. — Beharrlichteit in dem Bes 
kenntniß der Evangelifchen Wahrheit und Warnung 
vor Verflechtung in bedenkliche Haͤndel. $.29. S. 112. — 
Reuiges Velenntniß der Sünden, F. 30. ©, 115. — 
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Erbittung der Bormünder, Untervormünder und Regen 
ten in den beiden Fürftenthümern. $. 31. ©. 117. — 
Derordnete Familien: Austräge, anbefohlene Samm⸗ 
lung der Stanım: und Hausvertraͤge. $. 32. S. 122. — 
Ereeutoren dieſes Teſtaments. $. 33. ©. 124. — fel 
ne Publikation und nachmalige Empfehlung. $. 34. 
©. 127. — Enterbung derer, fo ſich demfelben wider: 
fegen wollen. $. 35. ©, 128. — Kaiferliche Confir— 
mation, ©. IST. - 

Wurm⸗Trockniß, die, bei Gefchäftsmännern. IX. 524. 

Wurmbs, Kurfächfifchen Konferenz. Minifters, Evangel, 
Vortrag bei Vorftellung des neuen würdigften Konft 
ftorial-Präfidenten Hr. 9, Burgsdorf. VII. 506. 

Würtemberg. S. Alerander, Chrifioph, Eberhard Lud⸗ 
wig, Friedrich Karl, Ludwig. | | 

Würgenau, von, Kaijerl. und Reichs General, Schrei—⸗ 
ben an einen feiner alten Freunde, IX. 508. 


8, 


Zedliz, Merz. von, Herzogl. Ligniziſchen geh, Rathes ſich 
felbft verfertigte Grabſchrift. XII, 518. 
zeit, bei Hofe. I. 505. 
Zeitgenoſſen und Nachwelt, bei Verfolgung großer Maͤn⸗ 
ner. X. 548. 
igeuner-Sprache, politifche. II. 3373. 
inzendorfs, Albr, Graf von, Dienftentlaffungss Geficch 
bei der Kaiferin Eleonore, Wittwe Ferdinand des III. 
nebft Antwort. V, 337. | 
Zöglinge der Staats⸗ und Kameral:Schulen, VII 568. 
zuruf an alle üfonomifche, phiſiokratiſche, patrlotiſche 
Geſellſchaften. III, 525. - 
uftand ber Wiffenfchaften in Wien. IV. 389. 
eck, eigentlicher, diefer Sammlung, I, Einf, 
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